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Verweise und Siglen.' 


® —.altsyrische Übersetzung von KuD (Büd), überliefert 
durch M. 
M — Mardiner Handschrift. Liegt indirekt in vierfacher Kopie 
vor: 
a==cod. Sachau 140: jetzt Verz. der syr. Handschriften 
von E. Sachau, Nr. 106. 

b == cod. Sachau 139, jetzt Nr. 104. 

@= = c6d. Sachau 150, jetzt Nr. 105. 

d == Göttinger syr. Handschrift £ (Rahlfs Beschreibung, 
S. 463). 

B— .ܣ‎ Bickell, Kalilag und Damnag. Alte syrische Über- 
setzung des indischen Fürstenspiegels. Text und Über- 
setzung. Mit einer Einleitung von Theodor Benfey. 
Leipzig 1876. 

Nöld. S. 752 ff. = Nöldekes Anzeige des vorigen Werkes in 
ZDMG XXX (1876). Im Schlußkapitel ist mit »Nöld.« 
dessen »Erzählung vom Mäusekönig und seinen Ministern« 
(Abh.d.k.G.d.W.z. Göttingen, Bd. XXV, 1879) gemeint. 

Blumenthal, L., Kritische Emendationen zu Gustav Bickells 
KuD: ZDMG XLIV (1890), S. 267—320. 

Löw, Imm., Bemerkungen zu Nöldekes Anzeige von Bickell 
usw.: ZDMG XXXlI (1877), S. 535—540. 


± Nur soweit sie in diesem syrischen Teil vorkommen. Eine ausführlichere 
Liste findet sich vorne im deutschen Teil. 





Editio 
princeps. 


Seitherige 
Kopien der 
Mardiner H. 


Vorbemerkungen. 


Als Gustav Bickell im Jahre 1876 die alte syrische 
Übersetzung von KuD herausgab, war er sich vollkommen 
klar darüber,! daß die ihm zur Verfügung stehende Kopie der 
Mardiner Handschrift ein äußerst flüchtiges und ohne wirkliche 
Sprachkenntnis angefertigtes Machwerk sei. Da aber nach den 
zähen Bemühungen, deren es bis zur endlichen Beschaffung 
jener Kopie bedurft hatte, kaum Aussicht vorhanden war, eine 
zweite und womöglich bessere zu entdecken (wofern die erste 
Freude über den errungenen Erfolg, die Benfey in der Ein- 
leitung zur Bickellschen Ausgabe so behaglich beschrieben 
hat, überhaupt gleich den Wunsch nach Mehr aufkommen ließ), 
und anderseits die literarischen Hülfsmittel, d. h. namentlich 
die übrigen Pehlevi-Rezensionen, nur in sehr unvollkommener 
Gestalt vorlagen, so blieb es wesentlich Bickells bewährtem 
Scharfsinn überlassen, einen einigermaßen lesbaren Text her- 
zustellen. 

Anfangs der achtziger Jahre ließ dann Sachau von der 
inzwischen nach Mosul gewanderten? und ihm selbst nicht 
zu Gesichte gekommenen Handschrift nacheinander drei neue 
Abschriften nehmen, um so einen möglichst guten Ersatz für 
M zu erzielen. Sie befinden sich in der Königl. Bibliothek in 


! Der beste Beweis dafür ist der weite Gebrauch, den er der Konjektur ein- 
räumt. Benfeys Urteil (Einleitung, S. XXIX Mitte) ist zwar M gegenüber richtig, 
aber gegenüber der Kopie (d) zu mild. 


2 Sachau, Reisen in Syrien und Mesopotamien, 1883, $. 355. 


3erlin. Mit ihrer Hülfe hat L. Blumenthal in seiner Disser- 
tation für die ersten fünf Kapitel, also etwa die Hälfte des 
Buches, die wirklichen Lesarten von M festzustellen versucht 
und dabei zur Evidenz gebracht, daß das neue Material vor dem 
Bickellschen allerdings unbestreitbare Vorzüge hat. Außerdem 
hat er allerlei beachtenswerte Verbesserungsvorschläge ge- 
macht. Dagegen hätte er die Versionen gründlicher ausbeuten 
sollen, insbesondere den Araber (de Sacy, Guidi), der für ihn 
so gut wie gar nicht existierte. 

Eine Revision und Fortsetzung von Blumenthals Arbeit, 
oder vielmehr eine neue Bearbeitung von ܒ‎ auf Grund der 
vierfachen Kopie von M, wäre schon an sich zu rechtfertigen. 
Zu einem Bedürfnis ist sie geworden, seit einerseits die wich- 
tigsten übrigen Pehlevi-Rezensionen, vorab der Araber, in 
besseren Ausgaben vorliegen, und anderseits Joh. Hertel den 
größten Teil des Buches im indischen Original entdeckt und 
herausgegeben hat. Indem ich für diese Dinge auf die Ein- 
leitung zum deutschen Teil verweise, wende ich mich jetzt zu 
M selbst. 

Wer gehofft hatte, der Wortlaut von ܨ‎ lasse sich aus 
den vier Kopien einigermaßen genau feststellen, sieht sich 
enttäuscht. Vielmehr liegt die Sache so, daß man auf Schritt 
und Tritt ihre Lesarten gegeneinander abwägen muß,T und 
zwar deshalb, weil die Kopisten, der eine wie der andere, ohne 
jede Akribie verfuhren. Wie konnten sie auch dem Text, den 
sie gewiß nur in den leichtesten und unverdorbenen Partien 
verstanden, ein ernstlicheres Interesse entgegenbringen! Für 
uns aber ist dies umso bedauerlicher, als wir Grund zur An- 
nahme haben, daß ihre Vorlage selbst außerordentlich nach- 
lässig und undeutlich geschrieben war. ܝ‎ 

Wenn wir die Kopie d, welche Bickells Ausgabe zugrunde 
liegt, ohne weiteres für die schlechteste erklären müssen, so 
können wir unter den drei andern keiner einen absoluten 


£ Gewisse Teile, und namentlich die beiden letzten (vorwiegend prosaischen) 
Kapitel, sind übrigens viel besser erhalten. 


Bedürfnis 
einer Neu- 


bearbeitung. 


Wert 


der Kopien. 
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Vorzug zugestehen; sie haben alle nur einen relativen Wert. 
be sind von einem Schreiber angefertigt" im Jahre 1881/2, 
beziehungsweise 1882, a von einem andern im Jahre 1883. 
Äußerlich macht a den günstigsten Eindruck;? der Kopist hat 
sich, wie die Schrift zeigt, Zeit gelassen, während bc alle 
Zeichen der Flüchtigkeit aufweisen. a hat auch nicht übel 
gelesen,’ dafür aber gern einzelne Wörter und ganze Zeilen 
übersprungen. Im ganzen sind seine Lesarten getreuer als die- 
jenigen von b, der sich, ich konnte nicht herausfinden warum, 
auffallend oft mit d deckt. Beim andern Mal, c, hat sich der 
Kopist etwas mehr Mühe gegeben. Wo er gleich liest wie das 
erste Mal, d.h. wo bc übereinstimmen, besteht das Präjudiz, 
daß ad bei Abweichungen zu verwerfen sind; aber als Kanon 
darf das, wie gesagt, nicht aufgestellt werden. Die zahllosen 
groben Fehler von d, die ja bei Bickell nachgesehen werden 
können, habe ich nur dann angeführt, wenn auch b sie hat. 
Übrigens fällt d das große Verdienst zu, uns einen längern 
Passus (S. 125,,—ı127,, vgl. Blumenthal, S. 271) gerettet 1 
haben, da die Späteren das betreffende Blatt nicht mehr in 
der Handschrift vorfanden. 

Von der Beschaffenheit der Mardiner Handschrift können 
wir uns eine gewisse Vorstellung machen. Zunächst lassen die 
häufigen Wortverstellungen, die bald diese, bald jene Kopie 
aufweist, und umgekehrt ebenso ungleiche Auslassungen, ver- 
muten, daß der Schreiber von M* am Rand nachzutragen 
pflegte, was er aus Versehen im Text übergangen hatte. Diese 
Marginalien haben unsere Kopisten teils ignöriert, teils am 
: richtigen, meist aber am falschen Ort wieder dem Texte ein- 


± Darum haben sie im textkritischen Apparat nebeneinander zu rangieren, 
anders als bei Blumenthal, 

2 Vgl. Blumenthal, S. 272 unter b. 

9 Aber wenn er IO47,, 105, das seltene m/s%-> durch das bekanntere 
ܐܡܪܐ‎ ersetzt, so ist das wohl Absicht gewesen. 105, hat er es allerdings 
unterlassen, 

* Ein Diakon namens Hormizd. Er arbeitete um 1525 in der Nähe von 
Amedia ܬܨ )ܕܕ‎ im nördlichen Kurdistan; s. Benfey, S. XXVII, Nöldeke, S. 761. 


1 ܠܝ 


verleibt. Ferner muß die Schrift eine sehr flüchtige und wohl 
ziemlich kleine Kursive gewesen sein. Da es unsere Haupt- 
aufgabe war, M’s Lesarten möglichst genau festzustellen, was 
nur durch eine Vergleichung der Kopien zu bewerkstelligen 
war, so sind hier einige diesbezügliche Bemerkungen nicht 
überflüssig. Wir berücksichtigen dabei auch solche Fälle, wo 
sich die einstimmige Überlieferung sicher emendieren läßt. 
Wieweit daM das Richtige hatte, ist nicht auszumachen. Man 
halte sich die nestorianische Schrift gegenwärtig. 

Undeutlich oder mehrdeutig waren in M zunächst die 
Buchstaben n, ?, 7} daher erscheint häufig ܐܠܐ‎ statt ܐܢܐ‎ 
Hieher gehört auch ܕ ܠ‎ 995 TO 5 ,ܦ ܘܠ ܝ ܕܢܓ‎ 
ܐܗܝܓ‎ 40,, 43, St. ܐܗܢܓ‎ (bezw. ums). Ferner wurde ge- 
lesen: 

d st. 7: za 60, b st. Aa, Juri 31, st. ܐܬܟܠܝܬ‎ Vol. 
umgekehrt ܦܘܠܝܠܝܓ‎ ARE Aunlaa. So konnten auch d 
und n verwechselt werden, z. B. ܕܒܫܪ̈ܦܐ‎ 172,, St. _ amzaı; 
sowie b und I, z.B. astn 63, st. Aslo, ܢܬܠ‎ 122,, st. ,ܢܬܒ‎ oder 
d und ܕܐ‎ wie in dem vorhin zitierten astn. 


Kerner: 

d und k: ܠܟܦܐܒܐ‎ 61, be st. ܘܐܟܡܐ , ܠܕܐܒܐ‎ 83: Eh 
:ܥܕܡܐ‎ und dementsprechend r und k, vgl. oben ܐܬܪ̈ܕܝܬ‎ 

ܕܥܛܦܘ bezw.‏ ܕܠܛܘ ܐܬܦܠܓ st.‏ ,26 ܐܬܦܠܛ :ܐ g und‏ 
ܕܠܓܘ 5 * ;16 1 

ܡܫܪ ܪ St.‏ ,,96 ܡܚܪ ܪܪ ¢ h und‏ 

i und r: ܒܪܬ‎ 46, St. ܒܝܬ‎ 

ܫܘ̈ܫܡܐ St.‏ ,,60 ܫܿܫܡܐ ,ܚܘܨܐ 5905 60:00 ܚܝܨܐ BEUNdEU.‏ 

des-‏ , ܠܒܥܠ St.‏ ,,96 ܕܒܥܐ und ’ in den Finalformen:‏ ܐ 
62,,bd‏ ܠܚܡܟ n und k:‏ ,ܐܝܦܢ gleichen n und d: das 79, St.‏ 
und öfter st.‏ ,,166 ܡܝܢ und n:‏ ° , ܒܠܐ a 62,a st.‏ ,ܠܥܝܡܐ st.‏ 
amza (S. 0.)‏ .£` ܕܒܫܪܟܐ , ܡܐ 

n und z am Wortende: war 29,, St. ,ܐܡܝܢ‎ n und k: 

ܬܠܐܝܢ st.‏ ,44 ܬܠܐ 
ܐܣܪܝܢ St.‏ 9915 ܐܡܪܝܢ m und s:‏ 


Zur Text- 


behandlung 
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n und I: ܢܒܥܐ‎ st. ܠܒܥܠ‎ (s. o.). 

ind ’k2 1157182, £} (0: (< 

fund r: ܦܒ ܪܚܡ‎ 94,,ac St. assa>ı; entsprechend f und b: 
ܕܒܫܪ̈ܟܦܐ‎ (S. 0.). 

Nicht selten finden sich Schreibungen wie duam st. ham 
(z. B. 176, d), indem das nestorianische ܬ‎ als ܝܬ‎ gelesen wurde, 
wie umgekehrt ham 178, d st. ܗܘܝܬ‎ . Ähnlich wurde besonders 
leicht das unverbundene nestorianische } als r& gelesen, daher 
ZB. ܡܨܝܐ‎ BER 1 0 6 m. 

Verlesene Buchstabengruppen sind z. B. ܕܡ ܐܦܗ‎ 63,ac st. 
ܕܡܐܠܘ‎ san 122, St. tw, ܕܠܝܠ‎ 23, st. ܘܐܟܡܐ ,ܕܚܠ‎ 83,, St. 
ܥܕܡܐ‎ . Wenn Ktmın 163, St. ܩܨܪ̈ܐ‎ gelesen wurde, so war 
in M das ܝܨ‎ vermutlich durch eine Schleife mit dem 1 ligiert. 

Daß M, wenigstens teilweise, vokalisiert war, ist außer 
Zweifel, denn nicht nur a, sondern auch bcd, die im ganzen 
keine Vokale setzen, haben öfter, besonders bei Eigennamen,? 
solche Punkte. Nur dürfen wir nicht meinen, a habe sich mit 
seiner vollständigen Vokalisation besonders genau an die Vor- 
lage gehalten; vielmehr reitet er Prinzipien und vokalisiert 
unbedenklich verlesene Wörter nach ihrer eigenen zufälligen 
Form, z. B. _ Im AN ܬܪ̈ܝܢ‎ 192,, was aus ܬܪ̈ܝܢ ܠܠܝ ܐܝܡܡ‎ 
Kam, oder aa 96,,, was aus ܠܒܥܠ‎ verlesen 18.3 1 


gehört auch das sinnlose ܘܠܦ‎ Na 4, St. ܐܨܦ , ܡܬܚܬܪ‎ 29 
st. ܝܨܦ‎ Ned. m. 1 


Fügen wir hinzu, daß die Interpunktion vielfach mit 
dem Sinn in Widerspruch steht und natürlich in den Kopien 


± Wo aber 5.9 sich irgend halten ließ, habe ich es belassen. Dieses 
Impersonale kann in solchen übersetzten Texten leicht auch da stehen, wo dafür 
in guten syrischen ÖOriginalschriften persönlich konstruiert wäre. 


2 Aber auch da gibt es Differenzen, welche die Ungenauigkeit der Kopien 
beweisen. Vgl. 92;: 3-a0N-A17 d, 3-a0ha1ı 834 184 ܗܘܼܛܐܒ ܕ‎ a, 
ܗܘܼܛܐܒܲܕ‎ d; 153, Ans a, ܚܡܛܘܿܪ 7 }3 ܒܗܿܠ‎ a, ܚܡܛܘܪ‎ bd. 


? So auch die Punktation des Eigennamens ܒܝܠܐܪ‎ verlesen aus ܒܠܐܕ‎ 


¦ 


| 
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nichts weniger als einheitlich ist, so ist mit dem Bisherigen 
ungefähr angegeben, wie es um die Rekonstruktion von M 
bestellt ist. Hier noch ein paar Bemerkungen zur Ausgabe. 

In den Fußnoten sind die Lesarten der einzelnen Kopien 
mitgeteilt, sofern sie nicht, wie eben oft in d, völlig sinnlos 
und isoliert sind.! Ist bei diesen Lesarten nichts bemerkt, so 
heißt das, daß alle vier Kopien so haben. 

Ergänzungen sind durch eckige Klammern kenntlich ge- 
macht, Überschüsse durch runde; Lücken? durch eckig ein- 
geklammerte Punkte. 

Verbesserungen, fremde und eigene, sind, wenn sie als 
sicher gelten können, in den Text aufgenommen, sonst im 
Apparat erwähnt. Sie betreffen natürlich meist innersyrische 
Verderbnisse. Wenn sie einer Erläuterung bedürfen oder sich 
mit Hülfe der Versionen ergeben haben, so sind sie in den 
Anmerkungen zum deutschen Teil besprochen. 

Die Zahlen am Rand beziehen sich auf die Blätter der 
Hs. a. Sie sollten lediglich beim Druck die Verweisung auf 
spätere Stellen ermöglichen. 

Da keinerlei Aussicht vorhanden ist, eine neue Handschrift 
aufzutreiben,? so wird man sich mit dieser Ausgabe auf lange 
hinaus behelfen müssen. Ein Urteil darüber, wie weit sie über 
die editio princeps hinausgekommen ist, kann sich nur der- 
jenige bilden, der sich der Mühe einer genauen Vergleichung 
unterzieht; die erstbeste Seite belehrt hierüber nicht. Was 
dagegen G. Bickell schon alles vorweggenommen hat, wird 
auch bei flüchtigerer Beschäftigung aus seinen Fußnoten er- 


£ Wie die Dinge liegen, mußte die Grenze weiter gezogen werden, als es bei 
einer beliebigen andern Textausgabe nötig wäre. 

* Sie sind nie in den Kopien angedeutet, sondern erst von meinen Vorgängern 
oder mir aufgedeckt, Kine minutiöse Vergleichung des Syrers mit dem Araber und 
den Afterversionen ergäbe noch manches Minus in M, würde aber zugleich die Gefahr 
mit sich bringen, im Syrer Lücken zu vermuten, wo keine vorhanden waren. Es 
handelt sich (daran möge hier noch einmal erinnert werden) um die Gestalt des 
Syrers, nicht um diejenige seiner Vorlage. Also mußte der Zusammenhang den 
Maßstab für uns abgeben. 

® Vgl. ZDMG LXII (1909), S. 473. 
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sichtlich, und ich mußte ihm, wenn mir außer der Benützung 
der Versionen noch etwas zu tun übrig bleiben sollte, dafür 
dankbar sein, daß er sich doch manchmal versehen oder sich 
hat täuschen lassen. 

Die Königlich Preußische Akademie der Wissenschaften 
hat zur Drucklegung dieser Arbeit eine namhafte Summe be- 
willigt, wofür ich ihr auch hier meinen ehrerbietigsten Dank 
ausspreche. 


Königsberg i. Pr., August ıgıo. 


Friedr. Schulthess. 


Nachträge. 


S. 5: ܘܐܢܐ‎ 1. wohl ܕܠܡܐ‎ 
S. 427 1. ܐܢܐ ܠܟ]‎ Kassa]. 
. 44 12 Ist bei ܬܓܕ̈ܐ‎ wohl [ܬܪ̈ܝܢ]‎ einzuschalten. 


S. 58 paen. ist der Index g einzusetzen. 


00 


S. 64: ist für ܥܢܠܘܗܝ‎ vielleicht ܨܝܕܘܗܝ‎ zu schreiben, vgl. Übers., 
Anm. 241. 

S. ܕܡܕܓܠܘ ܡ ܕܓܠ ܘܫ ܐܐ‎ ist zu streichen, weil unpassend und 
den anderen Pehlewi-Rezensionen unbekannt. 

$. 1734 &otw: 1. ܘܪ̈ܒܐ‎ 

.0( ܕܐ ܡ .ܪܬ + .1 S. 185, N.ıı‏ 
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ܒܙܢܐ . . ܘܒܝܪ̈ܚܐ ܫܬܐ ܟܠܗܝܢ ܩܛܘ̈ܬܐ ܕܐܝܬ ܗܘܐ ܒܡܕܝܢܬܐ 
ܗܝ ܥܛܘ . ܗܝܕܝܢ 13 ܙܒܢܐ ܟܕ ܐܬܝܠܕ ܕܪܐ ܐܚܪ̈ܵܢܐ Frist‏ 
ܒܗܝ ܡܕܝܢܬܐ en‏ ܠܒܝܟܝܢ ܗܘܘ. : ܕܐܡܬܝ ܕܩܠܝܠ las»‏ ܡܢ 
ܥ ܘܩ ܒ ܕ̈ܐ ܒܡܐܢܐ ܡܬܚ .ܙܐ ܗܘܐ. Kam‏ ܐܡܪܝܢ .aam‏ 


20 ܩܛܘ‎ gaAı 


× ܘܐܡܗܬܝ‎ b. 2 Schluß fehlt. 
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ܒܝܬܐ dura ‚pin dur‏ ܠܗ ܩܛܘ ܚܕܐ. ܘܥܠܝܢܢ ܠܚܖܘܪܐ 
.am‏ ܘܒܗܠܝܢ ward‏ ܬܪ̈ܥܐ Ass‏ ܬܪܥܐ ܡܢ ܠܓܘ ܥܘܩܒܖܪ̈ܐ 
ܡܩܝܡܝܢܢ ܘܚܘܣܪܢܐ ܡܢ ܩܛܘ̈ܬܐ ܠܐ ܡܛܠܐ ܨ ܘܥܠ ܣܒܖܐ 
ܐܬܝܐ ܩܛܘ ܩܝܡܐ ܥܠ ܬܪܥܐ ܕܚܪ̈ܘܪܐ ܗܠܿܝܢ ܘܐܦܢ ܐܙܠܐ 
5 ܘܐܬܝܐ .m\ REN‏ ܘܒܗܢܘ ܬܠܬܐ ܬܪ̈ܥܐ ܘ ܐܚܖ̈ܢܐ ܢܦܩܝܠܢ 
ܣܓܝܐܐ . ܘܒܬܫ̈ܘܝܬܐ ܘܡ̈ܐܢܐ ܘܫܪܟܐ ܕܡܕܡ else‏ ܩܠ ܝܠ 
ܚܘܣܪ̈ܢܐ ܥܒܕܝܢܢ. ܘܐܢܫܐ 7 ܕܚܐܝܢ ܚܘܒܠܐ : ܕܒܗܢܐ ܙܢܐ wur‏ 
‚et‏ ܕܚܕܐ ܩܛܘ ܠܐ ܣܦܩܐ. ܘܡܝܬܝܢ ܘܛܘ ܐܚܪܬܐ. ܘܠܘ 
ܐ 


es 


EB:‏ ܡܝܬܝܢ ܬܠܬܐ ܐܚܖ̈ܢܝܬܐ (in‏ ܩܝܡܝܠܢ ܘܚܘܣܪ̈ܢܐ 
ܘܙ %ܦܡܐ dur‏ ܡܫܟܥܝܝܢܢ ‚FOL‏ ܘܗܢܘ _ ܟܕ wma»‏ 7 ܗܢܐ 
ܚܙܝܢ ܘܠܦܘܪܣܢ ܠܐ ܡܕܪ̈ܟܝܢ ܠܝܘܬܪܢܐ ܘܚܘܣܖܪܵܢܐ ܕܢ ܦܫ ܗܘ 
ein”‏ ܘܡܐ ܕܚܐܝܢ ܕܕܐܝܟ ܟܡܐ ܕܣܓܝܢ ܩܛܘ̈ܬܐ . lan‏ ܝܬܝܪ 
ܣܓ̇ܐ ܠܦܘܬ ܢܣܝܢܐ ܕܩܒܠܘ. ܗܝܕܝܢ ܡܦܩܝܢ ܚܕܐ ܩܛܘ ܡܢ ܬܡܢ. 
Ka”‏ ܚܢܠܢ ܚܒܠܐ ܒܢܪ ܪܠ ܒ̣ ܪ :. : ܘܠܕ ܚܝܢ ܐܢܫܐ 2 ܕܒܨܪ ܚܘܣܪܢܐ. 
ܪ ara‏ ܗܝ ܕܬܪ̈ܬܝܢ ܡܦܩܝܢ u» ara N‏ ܒܨܝܪ݀ ܚܒܠܐ cn En‏ . 
ܘܠܕ ܐܝܢ ܝܘܬܪܢܐ ܗܢܐ . ܐܦ ܗܝ ܕܬܠܬ ܡܦܩܝܢ ܠܗ ara ‚al‏ 
ܚܢܢ ܢܦܩܝܢܢ ܡܢ am‏ ܒܝܬܐ. ܘܠܚܕ ܚܕ ܡܢ ܒ̈ܬܐ ܒܗܢܐ 3 ܙܢܐ 
ܘܢܝܫܐ £ ܡܣܬܦܩܢܢܢ . ܘܦܕ ܐܢܫܐ ܙܚܢܘܣܪ̈ܢܐ ܕܙܒܢܐ ܗܢܐ ܚܝܪܝܢ 
ܘܚܐܝܢ ܡܢ ܩܛܘ̈ܬܐ Kar‏ ܘܒܒ̈ܬܐ ܠܐ ܠܒܟܝܢ ܠܗܝ̈ܢ ̇ ܘܐܦ 
20 ܠܗܠܝܢ 3 ܕܒܚܪܒܬܐ ܡܫܦܝܝܝܢ all‏ ܘܡܘܒܕܝܢ ܠܗܝܢ ̇ ܘܡܣ .ܒܐ 


ܐܢܐ ܕܕܠܐ ܕܚܠܬܐ ܗܟܢ Tl‏ ܡܫܟܝܥܢܝܠܢ „sul‏ ܘܥܒܕܘ ܒܗ 


: ܐܢܝܚܪ̈ܢܐ 2 . ܘܝܡܢܠܢ‎ > bd. 3 ܪܢܢܐܝܢ‎ > bd. 4 ms ac, 
ܐܪܝܢ 5 .4 ܘܒܗܢܐ‎ bd 6 ܕܡܫܦܥܢܝܠܥܢ‎ ab, ;; ܘ > ܗܢܐ‎ 
8 ܐܝ 9 ܘܠܝܘܬܪܢܐ‎ ı0 ܘܕܚܙܝܢ ± ܘܠܕ‎ b. 12 ܕܒܨܝܪ‎ . 


C£.Nöld.p. 48. (0 ܡܣܘܬܦܩܝܢ ܸܫ .34 ܢܝܫܐ‎ ac. 15 ܕܒܢܙܪ̈ܘܬܐ‎ bd. 
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ܚܕܐ ܠܡܕܒܪܐ. ܥܕܡܐ ܕܝܕܥܝܢ ܒܢܝ̈ܢܫܐ ܕܠܐ ܦܫܘ ܥܘܩܒܖܪ̈ܐ 
ܒܗܕܐ EI! Au‏ ܐܦ ܩܛܘ̈ܬܐ ܠܐ ܡܬܒ̈ܥܝܢ : ܘܟܕ ܗܢܘܢ 
ar 1m‏ ܕܠܝܬ ܥܘܩܒܪ̈ܐ: ܠܟܠܗ̈ܝܢ ܘܛܘ̈ܬܐ alla‏ ܘܛܪ̈ܕܝܢ. ern‏ 
ܠܢ *ܥܛܦܝܢܢ ܒܪܰܕܪܶܫ . #ܘܡܝܗܖܪܐܝܪ ܫܐܠ 3 ܠܙܘܕܐܡܕ. ܀ ܡܕܡ 
ܕܗܠܿܝܢ ܕ݁ܐܡܪܵܘ us‏ ܠ ܐܢܬ ܠܗ. ܘܗܘ 7 ܐܡܖܿ. ܕܠܐ ܡܩܠܣ 
ܐܢܐ ܠܗ. ܛܠ ܕܐܦܢ An‏ ܢܦܩܝܥܢ ܡܢ ܡܕܝܢܬܐ . ܐܠܐ Kiss‏ 
ܕܫܢܬܐ ܩܛܘ̈ܬܐ ܡܢ ܡܕܝܢܬܐ ܠܐ ܡܬܥܿܛܝܢ. ܘܚܢܢ ܟܕ ܒܡܕܒܪܐ 
‚(am‏ ܣܓܝ ܛܘܪܦܐ ܚܙܝܢܢ. ܘܗܕܐ ܥܩܬܐ al‏ ܒܨܝܪ̈ܬܐ „en‏ 
ܡܛܠ ܕܒܛܘܪܦܐ ܠܐ × ܐܬܥܝܕܢ. ܐܠܐ "ܐܦܢ ܒܡܕܒܪ̈ܐ ܥܡܪ̈ܝܢܢ. 
ܥܕܡܐ ܕܩܛܘ̈ܬܐ ܡܬܥ̈ܛܝܢ ܘܒܪܕܪܫ ܥܛܦܝܢܢ. ܐܠܐ ܗܝ ܠܐ 
ܚܝܠܬܢܘܬܐ ܗܝ ܘܩܠܝܠ ܙܒܢܙܐ ܗܘܝܐ. ܘܬܘܒ ܐܢܫܐ into‏ ܡܥܛܦܝܢ 
ܩܛܘ̈ܬܐ . ܘܫܚܚܩܢ ܐܒܕ. 8 ܡܝܗܪܐ ܝܪ =ܐܡܪܖܿ. ܗܫܐ ܐܢܬ ܐܡܪܿ. 
ܙܘܕܡܕ 5 ̄ ܕܐܢܐ ܦܘܪܣܐ ܗܢܐ ܝ ܕܥܢܐ. ܕܡܪ̈ܝ ܟܠܗܘܢ 
ܥܘܩܒܪ̈ܐ ܕܡܕܝܢܬܐ ܘܕܚܕܪ̈ܝܗ ܡܿܝܬܐ 7 ܘܕܡܘܗܝ ܘܦܩܿܕ ܠܗܘܢ 
ܕܚܕ ܚܕ ܡܙܗܘܢ ܒܗܘ ܒܝܬܐ @ ܕܥܡܪ ܒܗ. ܢܥܒܕ ܚܪܽܘܪܐ ܚܕ 
zası‏ ܟܠܗܘܢ ܥܘܩܒܖ̈ܐ ܥܣܪܪܐ ܝܘܡܝܢ ܘܬܪ̈ܥܐ ܬܫܥܐ ܢܫܒܘܩ 
ܒܥܘܪܶܗ ܕܐܣܬܐ. ܘܬܠܬܐ *ܠܐܝܟܐ ܕܡܐܢܐ ܘܬܫ̈ܘܝܬܐ udn‏ 
ܣܝܡܝܢ . Aasa‏ ܒܝܬܐ ܢܟܢܙܫ ܡܐܟܘܠܬܐ ܕܐܟܠܝܢ ܥ ܘܘ ܒ.ܙ̈ܐ 


20 ܟܠܗܘ u‏ ܝ݀ܘܡܝܢ . a damın ea‏ ܘܐܙܠܝܥܢ ܩܕܡܝܬ ܠܗܘ 


a‏ ܠܙܘܕܐ ܕ3 .8 ܡܢܕܘܪܐ ܝܕ acd,‏ ܘܡܙܢܕܘܪ̈ܐܝ ܕ 2 bd.‏ ܘܐܦ ܫ 

.܀ ܐܡܪ ܝ , ܠܒܝܟܦܐ > ܘܕ ܐܡܪܘ / ¬ .ܘܘ ܕܡܕ̈ܡ ܗܠܝܢ ; 
.ܬ ܘܐܦܢ 12 .ܘ a. ash‏ ܒܨܝܪܐ ܘܝܕ .| ܫܥܬܐ ܕ .ܕܐܦ $ 
.ܐ >ܐܡܪ̈ ܆: | >ܐܡܪ̈ 4 .ܘ ܘܡܢ ܕܘܪܐܝܕ abc,‏ ܡܢܕܗܪ̈ܐܝܕ 3 


16 ܐܢܐ‎ b. 17 ܠܘܕܡܘܗܝ‎ bd. 13 RS ܕܥܡܪ̈ܝܢ‎ b. 19 ܒܝܬ‎ abd. 


20 ܟܠܗܘ‎ > bd. 





Te 
ܡܬܩܐܠܣ ܘܡܬܝܩܪ܇‎ ar! ܘܒܬܪ̈ܟܢ ܐܦ ܦܘܫܩܗ .ܠܦ ܘܡܛܠܬܗ‎ 
ܘܐܢܐ ܐܦ ܗܕܐ ܡܠܬܐ ܥܠ ܬܘܦܠܢܐ ܕܚܟܡܬܟ ܝܬܝܖ ܐܬܚܫܒܬ‎ 
ܠܡܝܬܝܘ ܗܢܐ ܥܒܕܐ ܠܫܘܡܠܝܐ. ܘܣܒܪܐ ܥܠܝܟ 9 ܝܬܝܪ ܐܝܬ ܠܝ.‎ 
ܙܘܕܐܡܕ + ܐܡܪܿ. ܪܕܐܢ ܨܒܐ‎ aa? ܘܟܕ ܗܠܝܢ ܐܡܪ‎ 

ܡܪܝ ܠܐ mas‏ ܢܦܫܗ. 5 ܕܐܦ ܟܠܗ̈ܝܢ ܕܐܡܪ ܡܪܝ ܒܩܘܫܬܐ 
ܗܿܘܝ. ܡܛܠ ܚܟܡܬܗ ܐ ܘܛܘܒܬܢܘܬ ri‏ ܢ ܘܬܗ an‏ ܕܢ ܗܘܐ. 
ܘܐܡܝܪܐ ܗܝ . ܕܡܢ ܕܥܡ ܬܩ̈ܢܐ Kam‏ ܬܩܢܘܬܐ ܝܠܦ. ܘܗܘ 
ܕܥܡ ܒܝܫ̈ܐ ܒܝܫܘܬܐ 3 ܡܘܙ ܫ . ܐܝܟ wat‏ ܕܦܕ *ܡܛܝܐ ܕܠܪܺܝܢܚܝܐ 
ܒܣܝܡܐ: m.‏ ܡܝܬܝܐ. = ܘܟܕ ie ur‏ ܡܛܝܐ io‏ 


ܡܝܬܝܐ. ‚ma‏ ܗܫܐ ܗܕܐ ܡܐ .ܬܐ ܢܪ̇ܦܝܗ ܘܠܐܝܕܐ zur‏ 


ܡܬܒܥܝܐ ܢܘܪܘܒ . ܗܝܕܝܢ ?± ܡܝܗܘܪܐܝܟ ܡܢ lm‏ ܬܠܬܐ as‏ ܡܠܟܗ 


ܠܒ ܡܢ ܠܬܚܬ: ܘܫܐܠ ܠܗܘ ܙܥܘܪܐ. ܐܢܬ ܒܗܢܐ ܫܪܒܐ 
ܡܢܐ ܐܡܖ̇ ܐܢܬ ܕܡܬܒܥܐ ܠܡܥܒܕ. ܘܙܥܘܪܐ re‏ ܐܢܐ 
ܗܕܐ ܐܡܪ ܐܢܐ. ܕܙܸܓܵܐ ܡܬܒܥܐ ܠܡܝܬܝܘ. ܘܟܠ ܩܛܘ ܠܡܬܠܐ 
ܚܕ ܒܩܕܠܗ. ܘܟܕ era Air‏ ܕ̈ܓܫܝܢܢ ܒܗܝܢ. = ܘܡܝܗܪܐܝܪܿ ܫܐܠ 
ܠܗ̇ܘ ܕܬܪ̈ܝܢ ܕܐܢܬ ܐܝܟܢܙܐ ܠܒܝܟܬ ܠܡܠܬܐ mc‏ ܙܥܢܘܪܐ. 
ܘܕܬܪ̈ܝܢ ܐܡܪܿ. ܕܠܐ ܡܩܠܣ ܐܢܐ ܠܗ ܡܛܠ ܕܐܦܢ du‏ 
ܢܠܐ ܐܠܐ ܡܢܘ ܕܡܬܩܪܒ % ܕܢܬܠܐ ܐܢܘܢ ܒܩܕܠܗ ܕܩܛܘ . ܐܠܐ 
ܐܡܪ̈ܢܐ ܕܢܩܘܡ 6 ܟܠܢ ܫܘܝܐܝܬ ܘܢܦܘܩ ܡܢ ܡܕܝܢܬܐ ܗܕܐ 7 ܫܢܬܐ 


.ܡܝ ܗܪܶܐܝܕ 3 ac.‏ ܝܬܝܪܐܝܬ ܠܝ ܇ b.‏ ܐܬܩܠܣ ܒܐܝܩܪܐ ı‏ 

+ ܘܛܘܒܬܢܘܬܗ ܘܪܶܫܢܙܘܬܗ ܼܿܕ ܘܐܦ 6 .80 ܐܣ 5 .ܬ >ܐ ܡܪ‎ b. 
8 ܒܣܺܝܡܐ 9 . ܡܪܠܢܫ‎ N. 1 ܒܣܝܡܐ‎ 58:06:00; SS Ne), ı ܘܠܠ‎ 
ܡܝܬܝܐ‎ ie ir db, ܡܝܬܝܐ‎ in rm ܘܟܕ ܡܛܝܐ‎ d. 
12 abcd wie oben. × ܕܢܬܠܝܘܗܝ 15 .0 ܕܬܪܝܢ 2 .ܕ ܐܡܪܿ. ܫܐܠ‎ b, 


bed.‏ ܫܥܬܐ 7 b.‏ ܫܘܝܐܝܬ d. 16 a‏ ܕܙܢܬܡܐܝܘܗܝ 
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ܘܐܡܝܪܐ ܗܝ . £ ܕܒܚܪܝܢܐ ܘܡܠܟܐ ܘܣܘܥܪ̈ܢܐ ܕ݁ܡܛܠܐ ܣܟܠܐ ܥܡ 
ܚܟܝܡ̈ܐ ܀ܘܚܟܝܡ̈ܐ ܥܡ am wlan‏ ܕܢܬܡܠܟܘܢ .7 ܕܗܿܘ ܡܐ 
ܕܡܬܡܠܟܝܢ ܐܦܢ ܟܕ ܣܟܠܐܝܬ ܝܬܝܪ̈ ܡܢ ܘܠܝܬܐ ܐܡܪ̈ܝܢ. ܒܚܟܝܡܐ 
ܠܐ ܀ܥܐܠ. ܐܠܐ ܚܟܝܡܐ ܡܫܦܐ ama‏ ܕܩܠܝܠ ܡܝܬܪ ܘܣܤܓܐ 
ܒܥܒܕܐ nal;‏ ܠܗ. ܘܗܘ Ne‏ ܕܦܐܐ ܠܒܟ ܠܗ ܠܣܟܠܐ. ܘܗܘ 
ܡܕܡ: ܕܐܡܪ ܡܛܠ ܫܡܥܐ ܕܡܙܗ ' ܕܥܒܕܐ ܕܡܬܡܠܟ ܥܠܘܗܝ 
ܛܒܐܝܬ ܝܕܥ ' ܕܢܥܒܕܗ. „Th ag‏ ܚܟܝܡܐ ܕܡܝܬܪܝܢ ܒܚܟܡܬܐ. 
ܘܗܕܐ ܐܡܝܪ̈ܐ ܗܝ ܕܓܒܪ̈ܐ 9 ܟܕ ܨܒܐ ܕܢܥܒܕ ܥܒܕܐ. ܟܕ ܩܪܺܝܒ 
ܚܟܝܡܐ "ܥܡ ܚܦܝܡܐ ܢܬ . ܘܦܕ = ܚܟܝܡܐ ܠܐ tn‏ ܐܦ 
ܥܡ lan:‏ ܒܥܘܩܒܐ ܢܠܒܘܟ ܠܡܠܬܐ. ܘܐܦܢ ܐܢܐ ܒܗܢܐ 
ram‏ ܝܬܝܖܪܿ ܐܬܡܠܟܬ % ܕܝܕܥܬ ܠܐ ܡܫܬܚܩ ‚Au [tr]‏ 
ܘܡܝܗܪܐܝܪ *ܐܡܪܿ. ܐܠܐ ܐܢ ܚܕܐ ܕܐܡܪܖܿܬ ܥܠ ܒܨܝܪ̈ܘܬ 
` ܐܠܐ ܕܫܪܦܟܐ ܟܠ ܡ ܕܡ ܡܥܠܝܐܝܬ ܐܡܪܬ . ܘܐܢܬ 
ܚܟܝܡ ܐܢܬ. Khauri ara‏ ܕܝܠܝ ܡܛܠ ܚܟܡܬܟ du‏ ܘܗܕܝܪ̈ܐ 
ܘܡܝܬܪ̈ܐ . ܐܝܟ ܓܒܪܐ ܚܟܝܡܐ ܕܠܝܬ ܠܗ ܫܘܠܛܢܐ × ܘܒܬܪܟܢ 
ܡܛܐ ܠܗ "ܐܦ ܫܘܠܛܢܐ . ܘܡܛܠ ܫܘܠܛܢܐ ܘ“ ܡܬܗܕܪ ܘܡܬܝܩܪ. 
ܢ jamı dal‏ ܢܡܘܣܐ “© ܕܦܘܫܩܐ ܕܢܡܘܣܐ .ܠܐ aA‏ 


ܘܚ ܦܢ .ܡܐ ܥܡ 2 .3 emendiert mit Nöld. p. 40, Nr.‏ ܕܚܪ̈ܝܢܐ 0 
acd,‏ ܥܒܕܐ 6 . .8¢ ܕܠܒܟ 5 < 4 3amab.‏ ,> ܣܦ̈ܠܐ 
ܥܡܕ b. 9 Far. ı0‏ ܕܢܥܒܕܝܗ 8 .2 ܡܬܡܠܟ 7 b.‏ ܥܒܕ 
ܕ ܣܟܠܐ 13 .| > ܐܠܦ 2 .| > ܢܢܦܝܡܐ b. u‏ (ܥܡ ܚܟܝܡܐ (statt‏ 
ergänzt mit B.‏ 29„ 16 .04 ܕܝܕܥܬ b,‏ ܕܝܕܥܬ ,8 ܕܝܕܥܿܬ × .ܘܐܦ 14 
ܐܦ ܫܘܠܛܢܐ bis‏ ܘܒܬܪܟܢ 18 b.‏ ܡܝܗܪܐܝܕ acd,‏ ܘܡܢܗܪܐܝܕ 17 
b.‏ ܘܡܬܗܕܪ 20 ar< od.‏ ܫܘܠܛܢܐ Ma‏ ܫܘܠܛܢܐ ink. <a. no‏ 


ܣ ܕ > ܕܦܘܫܩܐ ܕܢܡܘܣܐ 2 d.e‏ ܣܪܦ (sic) b,‏ ܐܬ ܣܪܵܦ 21 


[971 


15 
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ܡܛܠ ܕܡܢ ܗܢܐ ܥܠܡܐ ܐܢܫ ܕܢܘܒܠ ܥܡܗ ܡܕܡ ܠܐ . ܡܫܟܚ. 
ܐܠܐ ܡܕܡ ܕܣܥܪܿ. ܘܐܡܝܪܐ ܗܝ. ܕܐܦ mis!" am‏ ܐܠܦ ܫܐܝܢ 
ܘܟܠܗܝܢ ܛܒܿܬܐ ܥܡ ܨܒܝܢܗ ܡܶܛܶܝܢ ܠܗ ܒܥܕܢܐ N. ER In‏ 
„am‏ ܒܥܝܢܙܘܗܝ lm‏ ܐܠܦ ܫܠܝܢ ܣ ܕܥܠ ܛܠܝܐ .1 ܚܡܫܥܗܘܖܪ̈ܐ 
ܫܠܝܢ ܘܛܠܝܬܐ ܒܪܬ ܬܪܬܥܣܪܐ ܪܫܠܝܢ. ܕܪܚܝܡܝܢ ܕܕܐ 100° 
ܠܚܕ ܪܓܝܢ . ܟܕ ܒܢܚܙܝܪ̈ܢ ܠܠܝܐ ܕܡܟܝܢ ܠܘܬ ܙ ܆ ܕܕܐ ܘܙܥܘܪܐ 
ܡܬܚܫܒ ܒܥܝ̈ܢܝܗܘܢ am?‏ ܠܠܝܐ. % ܙܘܕܐܡܕ ܐܡܖܿ. ܕܐܡܝܪܐ. 
am”‏ ܕܡܢ ܥܒܕ ܐܝ̈ܕܘܗܝ ܡܛܝܐ ܠܗ ܥܩܬܐ. ܠܐ war‏ ܠܫܘܘܙܒܐ 
ܕܡܢ ܗܝ ܥܩܬܐ. × ܕܡܛܠܐ ܠܗ ܡܢ × ܥܒܕ ܐܝܕܘܗܝ ܡܘܬܐ 
ܒܦܪܕܝܣܐ ܕܘܟܬܐ ܠܝܬ ܠܗ. ܘܓܒܪܵܐ ܚܟܝܡܐ "= ܥܒܕܗ ܚܟܝܡ. 
ama‏ ܡܕܡ ܕܡܨܝܐ ܕܢܗܘܐ ܢܬܚܦܛ ܒܗ. ܘܗܘ ܕܠܐ ܡܨܝܐ 
ܠܐ ܣܐܡ ܐܝܕܗ ‚mals‏ "8 ܘܡܝ ܗܪܐܝܪ ܐܐܡܖܿ. ® ܕܐܢ ܗܫܐ 
ܡܠܟ ܐܢܬ ܠܝ. ܗܟܢܐ ܐܡܖ̈ܢܐ ܕܡܬܒܥܐ ܟ ܠܡܬܚܦܛܘ ܥܠ 
am‏ ܣܘܥܖܪܿܢܐ. × ܘܙܘܕܐܡܕ ܟܕ mo‏ ܠܡܝܗܖܪܐܝܪ ܕܪܓܝܓ 
ܠܡܣܥܪܿܗ ܠܗܢܐ ܣܘܥܖܪ̈ܢܐ ܐܦ ܦܘܪܣܗ ܕܥܒܕܐ rm. ul"‏ 
ܠܡܝܗܪܐܝܪ. ܐܢܐ ܡܠܟ ܐܢܐ Ara EN‏ ܠܗܝ ܡܠܬܐ ܡܛܠ 
ܗܕܐ 9 ܝܬܝܖܪ ܐܡܪܬܗ. ܕܡܪܝ ܚܟܝܡ ܘܐܢܐ ya‏ ܝܕܥܬܐ ܐܝܬܝ . 


ı ܕܚܝܐ‎ acd. 2 Tas. Ih 8 ¢ 3 ܫܠܝܢ‎ > bd. 4 ܕܪܚܡܝܢ‎ cd. 
ܚܥܕ̈ܕܐ ܕ‎ bd & ܘܪܓܝܢ ܠܥ ܕܕܐ‎ be 7 am (ohne Vokale) be, 
8 ܘܙܘܕܐ ܡܕ‎ bed. ܕܐܡܝܪ̈ܐ ܘ‎ bi. ܕܗܘܼ ܘܝ‎ ba. 11 ܕܡܛܠܐ‎ bis 
ܘܡܢ ܕܘܪܵܐܝܕ 14 ܐ ܥܒܕ ܠܗ ;: .ܕ > ܥܒܕ : .ܬ > .ܙܐ ܐܝܕܘܗܝ‎ acd, 
6ܝ .ܬ > ܐܡܝܪ :ܝ 0 ܬ ܡܝ ܥܗܪ̈ܐܝ ܫ‎ Kb ;ܬ ܙܘܕܐ ܡ ܕ :ܝ‎ 
ܐܡ ܪ܀ ܟܕ‎ (sic) ܙܘܕܡܐ‎ a; ܘܙܘܕܐܡܕ ܐܡܪܿ. ܠܕ‎ cd. 18 ܠܡܝܗܪܐ ܝܕ‎ 
19 ܕܛܢܝܒ‎ (aber Kustos ܠܝܗܘܪܐܝܕܫܕ 20 0 ܠܒ‎ ac, ܗܪܐ ܝܫ‎ a b. 


21 U a: 
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: ܕܗܘܛܒܐܕ. ܘܩܛܠܘ ܠܗ ala‏ ܡܠܟܗ ܘܐܢܬܬܗ ܘܒ̈ܢܘܗܝ 
ܐܟܦܢܝܕܐ 3ܦܠܗܘܢ: ܘܠܩܛܘ om Ar‏ ܕܟܐܦ̈ܐ ܡܢ ܢ ܪܽܘܪܶܐ 
ܘܒܩܝܣ̈ܐ ‏ ܐܘܚܕܘ ܢܘܪܐ. asama‏ ܘܐܙܠܘ. ܘܟܕ ܩܝܣܐ ܝܩܕܘ 
ܩܠܝܠ ܪܘܚܐ: ܕܒܐܫܬܐ ܝܖ̈ܚܐ ;ܠܐ ܢܦܩܬ. ܦܠܛܬ ܒܝܝܐܦܐ ܡܢ 
ܚܪܘܪܐ ܗܽܘ. ܘܢܣܒܬܗ̇ ܠܢܘܪܐ ܘܕܪܬܗ̇ ܒܟܠܗ ܐܬܪܐ. eiha‏ 


in 


* 18 5 ܠܠܝ ܐܝܡܡ ܗܟܢ ܢܫܒܬ m‏ ܪܘܚܐ 7 ܕܡܕܝܢ̈ܬܐ ܘܚܣ̈ܢܐ ܘܩܘܖ̈ܝܐ 
ܘܐܝ̈ܠܢܐ ܘܩܿܢܝܢܐ ܘܬܘܖ̈ܐ ܘܥ̈ܢܐ ܘܒ̈ܢܝܢܙܫܐ ܕܐܬܪܐ ܗ̄ܘ. ܐܠܐ 
ܐܢ ܩܠܝܠ ܡܕܡ ܐܬܦܠܛܘ ܘܕܫܪܟܐ ܒܢܘܪܐ arm‏ + ܘܐܬܬܒܪܘ 
ܘܡܝܬܘ. 

ܕܘܡܛܠ ܗܕܐ ܐܡܪܬ ܗܢܐ air‏ ܕܡܕܡ ܕܝܘܒܠܐ ܕܡܢ 10 
ܘܕܝܡ ܥܣܩ ܠܡܗܦܟܘܬܗ. ܘܟܕ ܡܬܚܦܛܝܢ : ܚܘܣܪ̈ܢܐ 
ܢܦܩ MIN‏ 

© ܡܝܗܪܐܝܪ ܐܡܖ̇ @ ܕܫܡܝܥ ܠܝ ܗܢܐ ܫ ܖܿܒܐ. ܐܠܐ 
ܐܡܝܪܐ. ܕܗܘ ܕܡܢ| ܥܒܕܐ ܥܣܩܐ ܘܕܚܝܠܐ ܟܕ ܡܨܝܐ ܕܢܗܘܐ 
ܛܒܐܝܬ . ܒܗܝ ܠܡ ܕܕܡ ܒܝܫܐܝܬ "3" ܢܗܘܐ ܢܛ ܢܦܫܗ Lo‏ ܡܢ ;: 
ܓܕܫܐ ܠܥܒܕܐ ܪܒܐ ܠܐ ܡܛܐ. ܘܡܥܕܖܪܢܘܬܗ ܕܙܒܢܐ ܗܕܐ 
ܐܝܬܝܗ. ܟܕ ܐܢܫ ܒܥܠܡܐ ܗܘܐ ܛܒܝܒ ܒܫܦܝܪ̈ܬܐ. am_->a‏ 
ܥܠܡܐ an Kom‏ ܢܦܫܐ. ܡܛܠ ܕܗܢܐ ܡܕܡ ܝܬܝܪ ܡܥܠܝ ܥܠ 


ܒܢܝܢܫܐ ܕܢܗܘܐ ܠܗܘ ܒܥܠܡܐ ܗܢܐ ܫܡܐ ܛܒܐ ܠܕܪܕ̈ܪܝܢ ْ 


: ܕܗܘܛܐܒܕ‎ bd. ܩܛܠܘ ܀‎ ac; ܘܒܪ ܡܠܟܗ ܘܐܢܬܬܗ‎ am 

ܠܐ 02 ܫܕ 10 > ܦܠܗܘܢ 3 .8 ܘܒܢܘܗܝ ܐܟܢܚܕܐ ܩܛܠܘ 
a,‏ ܐܬܬܒܪܽܘ ܕ ac‏ ܥܠ ܡܕܝܠܢ̈ܬܐ ;ܕ ܠܠܝ ܐܝܡܡܗܘܢ ܢܫܒܬ 6 
bd.‏ ܘܡܝ ܙܗܪܐܝܕ ac,‏ ܡܝ ܗܪܐܝܕ 0 .8 ܡܛܠ 9 .<> ܘܐܬܬܒܪܘ ܘܡܝܬܘ 
4 13 01 ܫܪ̈ܒܐ darüber von erster Hand‏ ܡܬܠܐ 12 ac.‏ ܫܡ ܢܥ +£ 


abc, am d. 





ܗܘܛܒܐܕ m‏ ܕܗܠܝܢ ܫܡܝܥܢ ܠܝ. ܐܠܐ ܐܢܬ ܡܢ ܗܕܐ 
ܠܐ ܬܕܚܠ. Am‏ ܕܐܢ “ܚܣ ܘܗܢܐ 4 ܣܘܥܖܿܢܐ ܠܫܘܡܠܝܐ ܠܐ 
.alo‏ ܐܠܐ eur‏ ܢܦܫܢ . ܕܡܢ ܗܢܐ air‏ ܚܘܣܖܿܢܐ ܠܐ ܢܡܛܝܢ. 
ܪܘܒܪ ܡܠܟܗ ܟܕ ܚܙܐ ܕܗܘܛܒܐܕ Ali am‏ ܕܢܣܥܘܪ ܗܢܐ 
ܣܘܥܖܿܢܐ. ܬܘܒ ܠܐ ܐܬܚܪܝ ܥܡܗ ܐܠܐ ra mat‏ ܕܢܨܠܚ 
ܠܟ ܐܠܗܐ ܒܗܢܐ ܥܒܕܐ ܕܫܪܝܬ ܒܗ. ܘܐܢܐ ܒܡܠܬܝ ܗܿܝ 
ܩܕܡܝܬܐ ‏ ܕܐܢܐ ܥܒܕ ܐܢܐ arm ‚dur? asıznaa‏ "ܗܘܛܒܐܕ 
ܕܐܘܕܥܗ ܠܟܠܗ ܐܬܪܐ. ܕܟܠ Kar‏ ܥܠܝܡܐ #' ܘܥܒܕܐ ܕܢܝܚܐ 
ܕܝܠܝ ܒܥܐ. ܠܦܠܢ ܝܪܚܐ ܘܝܘܡܐ. "ܓܒܪ Tal‏ ܠܛܘܪܐ ܢܐܙܠ. 
ܘܚܕܐ ܡܐܣܪܬܐ ܕܩܝܣܐ ܢܝܬܐ . " ܘܥܒܕܘ ܗܟܢܐ. 8 ܘܗܘܛܒܐܕ 
„Tue‏ 7 ܝܠܦܘ ܙܒܢܐ ܕܪܘܚܐ. ܘܟܕ ܝܕܥ ܕܪ̈ܘܚܐ ܒܨܝܪ *ܐܬܝܐ. 
ܦܩܕ ܕܩܝܣ̈ܐ ܟܠܗܘܢ ܢܬܬܤܣܝܡܘܢ ܥܠ ܦܘܡܗ ܕܚܪܘܪܐ ܗܘ. 
ܘܥܒܕܘ ܗܟܢܐ. ܘܟܕ ܪܘܚܐ ܐܬܟܠܝܬ ܡܢ ܕܠܡܦܩ ܘܠܐܬܪܐ 
ai‏ ܠܐ ܐܬܡܛܝܬ. ܒܝܪ̈ܚܐ ܫܬܐ. ܟܠ ܐܝ̈ܠܢܝܐ ܘܡܘ̈ܥܝܬܐ 
× ܘܟܠ ܡܕܡ ܕܝܥܐ ܗܘܐ . «ܒܐܪܒܥ ܦܢܝܬܗ ܕܛܘܪܐ ܥܕܡܐ 
ܠܡܐܐ ܦܖ̈ܣܝܝܐ. ܝܒܫܘ aidua”‏ ܛܪ̈ܦܘܗܝ. ܘܟܠܗܘܢ ܒܢܝܢ̈ܫܐ 
ܘܬܘܖ̈ܐ ܘܥܢ̈ܐ ܘܚܝ̈ܘܬܐ ܐܬܛܪܿܦܘ ܘܐܬܦܪܗܘ ܒܝܫܐܝܬ. ern‏ 
wir‏ ܐܬܪܐ ܐܬܡܠܟܘ. ܘܒܫܓܘܫܝܐ ܘܚܝܠܐ ܐܙܠܘ ܠܬܪܥ .ܗ 


- 


I el b. 2 Cf. 54 11. 3 ܥܒܕܐ‎ bad. 4 ܡܛܐ‎ b. s ܒܪ‎ |. 
ܐܡܪ + ܟ‎ cd, ar >ܐܝܬܝ 3 .ܕ > ܕܐܢܐ ; .ܕ ܐܡܪ ܕܗܘܛܒܐܕ‎ |; 
ܐܝܬܝ‎ a. 9 ܗܘܛܐܒܖܪܿ‎ (sic) bd. ܥܒܕ ܘܐܘܟ̈ܥܙܗ ܩ ܝ‎ bad. ir ir 
ܓܢܰܒܪܶܐ‎ 2 a8 ܓܒ ܪ‎ > ×, al Kal ac Hal, Arad. 
13 ܠܛܘܪܐ‎ Ab. × ܗܘܛܒܐܕ 15 .380 ܘܥܒܕ‎ a, ܘܗܘܛܐܒܕ‎ bd. 
:» .ܬ > ܐܡܪ‎ ah Bar laa<h 1 ܒܐܪܒܥ‎ bis 


b.‏ (!) ܐܢܫܐ ܬܪ̈ܝܢ 2  .‏ ܘܢܬܪ ܘ ,ܬ > ܬܩܐ ܦܖ̈ܣܝܝܐ 
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ܐܝܠܐ . ܘܗܘ ܡܗܠ ܟ ܗܘܐ . ܘܚܡ ܆ ܪܐ ' 0 58106 
ܘܐܬܩܖܿܒ ܠܘܬ ܐܝܠܐ . ܘܐܝܠܐ 7 ܒܪܰܕ݁ܪܰܫ 'ܨܒܐ ܗܘܐ ܠܡܬܟܬܫܘ 
ܥܡܗ { ܕܚܡܪܵܐ. Lina‘ Kal ara‏ ܡܚܝܗܝ ܠܚܡܪܐ am‏ 
ܘܕܚܩܗ ܡܢ ܠܘܬ ܐܝܠܐ . ܘܗܘ ܚܡܪܐ ܥܕܡܐ ܠܫܒܥ ? ܘܠܬܡܢܐ 
ܙܒ̈ܢܬܐ ܒܗ ܒܙܢܐ ܩܪܒ ܗܘܐ ܠܘܬ ܐܝܠܐ . ܘܓܒܖܪܵܐ ܡܢܐ ܗܘܐ 
ܠܗ . ܘܗܝܕܝܢ Kinn‏ ܐܬܚܫܒ: ܕܐܢܐ ܬܟܝܠܐܝܬ ܠܘܬ ܐܝܠܐ ܠܐ 
ܡܫܦܝܝܢܐ ܕܐܟܬܪܿ. ܘܡ ܕܡ ܕܨܒܐ ܐܢܐ ܕܐܡܠܠ ܥܡܗ ܠܐ 
ܝܕܥ . ܘܐܦܠܐ % ܕܐܬܬܟܠ ܥܠܘܗܝ. ama‏ ܓܒܖܪܐ ܕܠܒܝܟ ܗܘܐ 
ܠܗ ܠ ܐܝܠܐ '' ܒܐܝܕܗ: = Ania‏ ܗܘ ܚܡܖܵܐ ܘܠܒܟܗ ܠܓܒܖܪܐ 
ܒܚܝܨܗ ܒܫܢܘܗܝ ܩܫܝܐܝܬ. ܘܠܢܘܓܪܿܐ ܕܙܒܢܐ ܠܡܚܣܢ ܢܐܚ ܗܘܐ. 
ܘܓܒܪܐ am‏ ܟܕ ܣܟܠܘܬܗ ܘܦܩܖܪܿܘܬܗ ܕܚܡܪܐ ‚io‏ ܐܬܚܫܒ 
ܕܕܗ nal‏ ܐܢܐ ܠܗ mi ma‏ ܒܝ ܡܘܡܐ. ܐܠܐ ܣܐܡ 
ܐܢܐ ܐܬܐ " ܠܚܡܪܐ × ܕܡܨܐ ܐܢܐ ܠܡܕܥܗ. ܘܬܒܥܢܐ ܡܢ 
mim‏ ܬܒܥܬܝ. ܘܟܕ ܐܦܩ ܣܟܦܝܢܢܐ ܚܕܐ ܪܒܬܐ ܕܠܒܝܟ ܗܘܐ . 
ܘܦܝܘܩ "ܐܢܝܢ ܠܬܪܖ̈ܬܝܗܝܢ ܐܕܢܘܗܝ , @ ܘܚܡܪܿܐ m?‏ ܡܢ ܬܡܢ 
ܘܐܙܠ ܠܒܝܬ ܡܖ̈ܘܗܝ. ܘܥܩܬܐ ‚m‏ ܝܬܝ ܩܫܝܐ ܗܘܬ ܕܡܢ ܐܝܿܕܝ MI‏ 
ܚܙܐ. ܗܝܕܝܢ ܐܬܚܫܒ ܘܐܡܖܪܿ. ܕܗܢܐ ܦܘܪܣܐ ܡܘܒܕܢܐ om"‏ 
Tamm‏ ܐܢܐ ܕܐܦ ‚mar‏ ܨܒܝܢ ܗܘܘ ܠܡܬܦܖܿܣܘ. ܐܠܐ ܡܛܠ 
ܗܠܿܝܢ ܣܘܓ̈ܦܢܐ ܒ̈ܝܫܐ ܕܢܩܝܦܝܢ ܠܗ . ܠܐ =“ ܐܫܟܚܘ ܠܡܫܡܠܝܘܬܗ. 


ܨܒܐ 4 .; > ܒܪܶܕܪܰܫ 3 a.‏ ܐܬܩܪܒ 2 paßt nicht.‏ ܐܬܦܠܛܠ 1 

(statt (ܨܒܐ ܗܘܐ‎ bs ܘܬܡܢܐ ; .> ܒ݁ܪܶܕ݁ܪܰܶܫ 6 .> ܕܢܚܡܪܵܐ‎ b. 
8 ܕܐܬܟܠ‎ und ohne ‚mals bd. 9 ܕܠܒܝܟ‎ abc. 10 iur! <bd. 
:: ,ܕ > ܒܐܝܕܗ‎ »Amib Bam<b 9 ܟ ܐܬܐ ܙܝ ܐܢ‎ 
:6 >ܐܢܝܢ 8 .8 ܕܐܕܥܢܘܗܝ ;: .ܕ ܒܫܝܝܡܪܐ‎ b. 19 Tau (ohne 


vorherige Interpunktion) b. 20 ae b. 21 SAL, 


Io 
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ܐܘܪܝܐ ܘܪܡܘ ܠܗ ܬܒܢܐ. ܘܚܡܪܐ : ܡܛܠ ܕܡܣܘܚ ܗܘܐ ܕܢܐܙܠ 
ܠܘܬ ܐܝܠܐ. ܠܐ ܐܟܠ ܗܘܐ ? ܡܐܟܘܠܬܐ. ܐܠܐ ܡܬܦܪܖܿܣ 7 ܗܘܐ 
ܘܡܬܚܫܒ + ܕܢܥܪܘܩ. ܘܟܕ ܗܘܐ ܠܠܝܐ ܐܢܫܐ _amla‏ ܠܡܐܟܘܠܬܐ 
ܪܘܠܬܫܘܝܬܐ % ܗܘܐ ? ܒܠܗܘܢ. ܘܐܬܟܬܫ Kinn‏ 9ܦܘܩܛ+ ܥ ܗ 
; ܠܐܦܣܪܗ ܡܢ mr!‏ ܘܗܘ nis‏ ܘܐܙܠ ܠܬܪܥܐ ܕܗ̄ܝ ܕܪܬܐ ܐܝܟܦܐ 
ܕܐܝܬܘܗܝ ܗܘܐ ‚lm‏ ܘܟܕ ܡܛܝ ܠܬܡܢ. ܬܪܥܐ mu‏ ܗܘܐ . 
ܗܝܕܝܢ Tu‏ ܒܢܙܪܘܪ̈ܐ ܕܬܪܥܐ ܘܚܙܝܗܝ ܠܐܝܠܐ Klar er am‏ 
Ar‏ ܗܘܐ . ܧܘܦܐܡܬ ܕܠܐ ܢܝܥܢܙܘܢܠܝ ܐܢܫܐ. ܩܡ ܠܗܠ ‚ihaa‏ 
ܘܟܕ ܐܝܠܐ ܢܦܩ ܡܢ ܒܝܬܐ ܘܓܒܖܪ̈ܐ ܕܐܚܝܕ ܗܘܐ ml‏ ܩܕܕܡܘܗܝ 
10 ܗܠܟ ̇ ܚܡܪܐ ܩܠܝܠܐܝܬ *8 ܩܪܒ ܠܘܬ ܐܝܠܐ ܘܡ ܗܠܟ ܗܘܐ :146 
ܥܡܗ. ‚m Ma‏ ܒܥܘܬܐ ܐܡܖ̇ ܗܘܐ ܠܐܝܠܐ. ܘܐܝܠܐ ܠܫܢܐ 
ܕܚܡܪܐ ܠܐ ܝܕܥ ܗܘܐ . 8 ܘܡܛܠ ܕܠܐ man‏ ܗܘܐ 6 ܒܠܫܢܗ 
ܕܚܡܪܐ ܡܫܘܪ ܗܘܐ ܠܡܬܦܬܫܘ ܥܡܗ. oma‏ ܕܠܒ ܗܘܐ 
ܠܐܝܠܐ ܚܪ ܠܒ ܣܘܬܪܗ Riva”‏ ܠܚܡܪ̈ܐ ܕܡ ܗܠܟ ܥܡ ܐܝܠܐ . 
ܪܐ ܘܨܒܐ ܕܢܠܒܟܗ ܠܚܡܖܿܐ. ܗܝܕܝܢ ܐܬܚܫܒ. jaaı‏ ܐܢ nal‏ ܐܢܝܐ 
ܠܚܡܪܐ. ܐܝܠܐ ܡܬܟܬܫ ܥܡܗ ܘܦ̇ܠܛܓ ܡܢ ܐܝܕܝ ܘܐܒܕ. ara‏ 
Kiss mim‏ ܐܬܐ ܘܕܒܪ ܠܗ . ܘܡܢ ܡܪܝ ܡܛܝܐ ܠܝ ܫܝܛܘܬܐ. 


ܗܝܕܝܢ ܒܫܒܛܐ ܕܒܐܝܕܗ  mus)‏ ܠܚܡܪܐ ܘܕ ܕܩܕܘ ܡܢ ܠܘܬ 


.ܐ ܗܘܐ + ݁ܕ .ܕ > ܗܘܐ ܕ .ܕ ܬܒܢܐ ܇ .ܕ ܡܣܘܚ ܗܘܐ × 
ܐܬܦܬܫ $ a.‏ ܒܗܘܢ 7 b. 6 «am a.‏ ܘܬܫܘܝܬܐ s‏ 
ܘܦܢ ܠ ܛ ܗ b,‏ ܘܦܢ ܠ ܛ ̄ܗ ܠܐܦ ܣܪ ܪܐ ac,‏ ܠ ܐܿ ܘ ܣܲܪ ܪܿܬܿܗ 9 
b.‏ ܠ ܘ . ܕܡܘܗܝ ܫ ac.‏ ܦܐ ܡܬ ܩܫ a.‏ ܠܐܘ ܣܪ ܪܗ 
N ac.‏ 15 .8 > ܗܘܐ 4 Sta a, Sta B.‏ 13 . ܘܡܪܐ 12 
bd.‏ ܘܚܡܪܐ ܚܙܐ ܡܗܵܠܟ݂ ܥܡܗ ܕܐܝܠܐ 7 bad.‏ ܒܠܫܢܐ 6: 
ܐܬܦܬܫ 3 





- 


45° 
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ar‏ ܕܐܝܬܝ. ܗܫܐ ܠܡܥܪܖܿܩ ar!‏ ܠܡܬܟܪܦܘ : ܠܐܝܠܐ ܗܢܐ. 
ia‏ ܩܠܝܠ ܚܕ ܟܡܐ ܠܘܬܗ ܗܘܐ ܐܢܐ ܘܡܫ ܬܥ ܒ ܕܢܐ. 
ܕܘܒܦܪ̈ܫܘܬܐ * ܡܬܕܪܫܢܐ aa‏ ܕܡܛܠ Kir‏ ܕܥܒܕ ܐܢܐ 
ܝܗܒ ܠܝ ܡܢܬܐ mim‏ ܕܙܝܢܗ . ܘܡܛܠ ܣܟܠܘܬܐ ? ܘܦܩܪܘܬܐ 
ܕܚܡܪܐ ܐܝܠܐ ܠܐ % ܡܫܟܚ [ܗܘܐ] ܡܝܐ ܠܡܫܬܐ. ܘܐܝܠܐ ܚܐܪ 
ܗܘܐ ܒܗ ܒܚܡܪܐ. ܘܚܡܪܵܐ ܐܬܫܒ ܕܗܢܐ ܐܝܠܐ ܡܛܠ ܕܐܝܬ 
ܠܗ ܒܝ ܢܝܚܝܐ ܠܐ Ahr‏ ܡܝܐ ܐܠܐ ܚܐܪ ܒܝ ܘܚܕܐ. ܘܐܡܪ 
ܕܦܕ ܗܢܐ ܪܚܡ ܠܝ ܘܐܢܐ ܠܝܬ ܗܘܐ ܠܝ Kram‏ ܐܝܬܝّܗ ܐܠܗܐ 
ܠܗܢܐ ܐܝܠܐ aim)‏ ܘܝܕܝܥܐ ܗܝ ܕܙܒܢܐ ܠܡܕܡ ܠܐ ܢܛܪܿ. 
ܐܠܐ ܟܠ ܡܕܡ ܠܙܒܢܐ ܢܛܪ̈: ܘܗܕܐ ܒܦܘܩܘܕܢܗ ܕܥܠܝܐ dur‏ 
ܙܒܢܐ ܗܫܐ ܒܓܕܐ ܕܝܠܝ. ܘܒܛܘܒ̈ܐ ܐܬܝܠܕܬ ܕܗܢܐ ܡܕܡ ܪܒܐ 
ܐܬܚܠܩ ܠܝ. ܘܟܕ ins‏ ܡܬܚܫܒ ama‏ ܕܠܒܝܟ ܗܘܐ % ܠܐܝܠܐ . 
ܟܕ ܚܙܐ ܕܡ̈ܝܐ ܠܐ ܫܬܐ ܐܥܛܦܗ ܠܒܝܬܗ. 3{ ܘܒܝܬܐ » ܩܪܺܝܒ 


ܗܘܐ ܠܗܘ ܬܦܐ*% ܘܩܪܝܒ ܗܘܐ ܠܗܝ ܕܘܟܬܐ ܕܒܗ Kam har‏ 


ܚܡܪܵܐ. ܘܚܡܪ̈ܐ 6 ܣܡ warn‏ ܘܐܬܐ ܒܒܝܢܬܐ ‚on‏ ܘܗܟܝܢ ; 


ܠܚܡܪܐ ܐܥܛܦܗ ܠܒܝܬܐ. ܘܟܕ ܡܛܐ ܠܒܝܬܐ ܐܣܪܘܗܝ ܥܠ 


ܘܙܒܢܐ 3 ܠܐܝܠܢܐ » 7 ܐܘ ܠܗ statt‏ ܘܠܡ ܬܦܪ ܪܬܝܘ L.‏ : 
bed.‏ ܘܦܩܘܪܘܬܗ 7 ܕܐܝܠܐ ّ& . ܘܒܦܪܽܘܫܘܬܐ ܕ . bd.‏ ܗܘܐܢܐ ܕ 
ܕܗܢܙ̈ܐ ܐܝܠܐ Vielleicht entstellt. Nöld. p. 30, N. 4 möchte‏ ܀ a.‏ ܐܫܪܢܝ 8 
ܕܟܕܐܠܗܐ ܪܚܡ ܥܠܝ . . . ܐܝܬܝܗ ܠ ܗܢܐ oder aber‏ ܪܳܚܡ ܠܝ ܘܟܕܐܢܐ 
.8 > ܘܒܝܬܐ 23 bd.‏ ܐܝܠܐ 2 bed.‏ ܐܝܬܝܗ ܕ b.‏ ܐܝܬܝܗ lesen. m‏ 
ܣܡ 6: b.‏ ܘܠܕܘܦܟܬܐ ܕܐܣܝܪ ܗܘܼܐ ܒܗ ܚܡܪ̈ܐ 1 b.‏ ܕܩܪܺܝܒ 14 
ܘܚܡܪܵܐ ܐܬܐ c. Dagegen b:‏ ܣܡ ܝܕܥܐ ܘܩܐܬܐ «ra EN a,‏ 
ܠܒܝܬܐ am‏ ܘܐܥܛܦܗ ܠܒܝܬܐ ܘܐܣܪܗ ܥܠ ܐܘܪܝܐ ܘܪܡܐ ܠܗ 
ܬܒܢܐ. 
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ܟܕ ܚܙܐ ܕܦܩܝܪ ܕܚܠ ܕܠܡܐ Ala‏ ܡܢܝ ܘܐܒܕ ܘܡܪܗ ܪܓܙ. 
ܘܐܣܪܗ ܒܐܝܠܢܐ :“ ܕܥܠ : ܬܦܐ. ܘܠܗ̇ܝ ܐܬܢܐ zaa‏ ܘܐܘܒܠܘܗ̇ 
ܡܢ ܬܡܢ ̇ ܘܚܡܪܐ ܒܠ ܦܩܪ̈ܘܬܐ nn‏ ܗܘܐ ‚al Ir»‏ 
ܘܐܪ̈ܟܢ met‏ ܘܚܙܐ mia‏ 7 ܕܥܫܝܩ. Ira‏ ܕܗܕܐ ܡܙܘܪܬܐ ܣܓܝ 
ܚܠܝܡܐ. ܐܠܐ ܡܢ Mia‏ ܟܕ ܙܝܥܐ ܐܚܖ̈ܢܐ ܠܝܬ. ܘܥܡ 
ܒܢ̈ܝܢܫܐ ܠܐ ܗܘܐ ܠܡܦܩܕ ܠܗ ܥܒܕܐ . ܖܘܒܦܪܫܘܬܐ ܠܐ irn‏ 
ܐܢܐ: ܡܛܠ ܕܗܕܐ ܡܿܙܘܪܬܐ ܠܕܓܫܐ ܒܠܚܘܕ ܚܫܝܚܐ. ܇ ܘܕܓܫܗ̇ 
mn’ am‏ ܕܐܦ mals‏ ܘܙܝܢܐ ܐܚܖܿܢܐ ܠܐ rar‏ 
*ܕܠܡܥܡܩܘ. ܘܐܝܟ ܕܐܢܐ ܕ݁ܓܝܓ ܐܢܐ ܠܡܕܓܫܘ. ܐܢ "ܐ ܡܛܐ 
ܠܝ Fat‏ ܡܢ ܡܐܐ ܦܪ̈ܫܐ ܠܐ ܗܦܟ ܐܢܐ ̇ ܐܠܐ an‏ ܕܐܬܦܪܿܣ. 
ܡܛܠ ܕܗܢܐ ܦܘܪܣܐ ܐܢ = ܠܐܒ̈ܗܝ ‚Kam max‏ ܐܢܐ ܠܗܕܐ 
ܒܝܫܘܬ a»‏ ܠܐ ܡܐ ܗܘܝܬ. ܘܟܕ ܗܟܢ ܡܬܚܫܒ.. mim‏ ܥܠ 
ܬܦܐ ܝܬܒ ܥܕܡܐ Kur‏ ܦܩܪܘܬܗ. ܘܗܐ ܐܝܠܐ ܚܕ ܕܟܪ̈ܐ 
ܥܬܝܩܐ SI‏ ܩܖ̈ܢܬܐ ܘܐܝܬܘܗܝ ܗܘܐ ܕܓܒܖܿܐ ܒܪ ܚܐܪ̈ܐ. "ܘܠܒܝܟܝܢ 
ܗܘܘ ܠܗ ܒܚܒܠܐ ܘܡܝܬܝܢ ܗܘܘ ܠܗ ܠܬܦܐ ܕܢܫܬܐ ܡܝܐ . 
ܘܚܡܖܪܐ ܟܕ ܚܙܐ ܐܝܠܐ ܒܗܘ ܙܢܐ. am)‏ ܡܐ ܕܐܬܚܫܒ in‏ 
ܐܬܪ̈ܓܙ̈ܓ Tara‏ ܕܗܢܐ ܐܝܠܐ ars‏ ܘܫܕܝܬܐ ܘܫܪܿܟܐ ܕܙܝܢܐ 


ܫܟܝܚ ܠܘܬܗ. ܐܦ 56 ܒܦܪ̈ܫܘܬܐ ܡ ܕܪܫ ra”.‏ ܡܫܟܝܝܢܐ ܕܡܢ 


ı So ist wohl herzustellen; ܘܡ ܪܗ‎ mi Ala ܕܠܡܐ‎ JınaT ܚܙܐ‎ 
(sic) ܘܐܡܪ ܐܣ ܪܗ ̇ܕ , ܕܚܙܐ ܦܩܖܪܘܬܗ ܕܚܠ ܕܠܡܐ ܡܛܠ ܡܪܝ‎ . Ni 
bntwrda (sic) ܘܬܒܥ‎ , — dverderbt. ܕܬܦܐ ܝ‎ ‚mals bd. ܕܥܩܝܫ ..] ܕ‎ ? 
4 So vokalisiert a, [ܘܒܦܪܘܫܘܬܐ 01 ܡܶܙܽܘܪܳܬ݂ܳܐ‎ geändert nach Arab. mit Nöld. 
2,29, 16 ܡܛܠܗܕܐ‎ a ; ܘܕܓܫܗ‎ be oma ܠܡܥܩܪܿܘ ܘ‎ a. 
2 DAS) ܒܗܝ .̄܀>*ܘ‎ rn acdh,momib nmlmacd 23 ܦܩܪ̈ܘܬܐ‎ 


ܐ 17 ܒܦܪܘܫܘܬܐ 16 .0 > ܗܘܘ :£ :8:6 ܕܠܒܝܟܝܢ 14 acd,‏ 
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ܡܠܬܐ ܗܕܐ ܘܠܐ an‏ ܠܒܨܝܖ̈ܐ .m\! , astadun‏ ܘܗܘܛܒܐܕ 
ܐܡܖܿ. ܕܠܘ :ܗܕܐ ܡܠܬܐ ܒܠܚܘܕ ܐܠܐ ܐܦ ܓܕܫܐ ܛܒܐ ܛܒ 
ܪܒܡܬܚܘܝܢܘܬܐ ܘܦܘܪܖ̈ܢܣܐ ܡܢ ܠܥܠ ܐܝܬܘܗܝ ܐܠܐ ܣܘܥܪܢܐ 
ܘܕܘܒܪ̈ܐ ܠܒ̈ܢܝܢܫܐ Ara ua‏ ܒܗܘܢ + ܒܝ ܕ ܦܘܣܩܢܐ ܡܬܝܕܥ 
ܘܡܬܝܗܒ ܕܢܫܟܚ ܕܢܥܒܕܗ. ܘܗܢܐ ܥܒܕܐ Merlot‏ ܐܝܬܘܗܝ. 
ܘܠܐ ܗܘܐ ܕܐܠܗ̇ܐ. ܐܠܐ ܐܢܬ ܡܕܡ ܕܝܕܥ ܐܢܬ ܐܡܪܿ. ܘܒܪ 
ܡܠܟܗ ܐܡܪ. ܕܐܢܐ en‏ ܝܕܥܢܐ. ܕܐܠܐ ܐܢ ܡܪܝ ܐܘܪܚܐ 
ܚܕܐ ܚܙܐ ܠܗ ܥܠ ܗܢܐ ܣܘܥܖ̈ܢܐ ܕܚܬܝܬܐܝܬ ܡܬܝܕܥ ܡܢܗ 
ܪܫܘܡܠܝܗ ܕܥܒܕܐ. Ava‏ ܘܡܬܒܝܢ ܝܘܬܪܢܐ ܘܚܘܣܪ̈ܢܐ ܕܡܢ 
ܗܢܐ ܥܒܕܐ ܥܣܩ ܠܒܠ̈ܝܢܫܐ ‚mann?‏ ܐܠܐ ܚܘܪ ܛܒܐܝܬ. 
aa‏ ܡܬܬܘܝܢܘܬܐ ܗܘܝܐ ܡܢ ܗܢܐ ܥܒܕܐ. ܐܝܟ ܗܘ ܚܡܪܐ 
ܕܐܙܠ ܕܢܒܥܐ ܩܪܢܐ *ܕܘܦܣܩܘ ܐܢܝܢ ܠܐܕܢܘܗܝ. = ܘܗܘܛܒܐܕ 
ܐܡܪ * ܕܐܝܟܢ = ܗܘ ܗܢܐ ܫܖ̈ܒܐ. ܘܒܪ ܡܠܟܗ ܐܡܪܿ. 

ܕܐܝܬ ܗܘܐ Kar 10 AI‏ ܘܫܡܝܢ ܘܦܩܢ ܪ ܗܘܐ. 
ܘܩܐܘܒܠܘܗܝ ܠܬܦܐ ܕܢܫܬܐ ܡܝ̈ܐ. ܘܚܙܐ ܡܢ ܪܘܚܩܐ ܐܬܢܐ ܚܕܐ. 


ܘܠܕ mi»‏ *ܥܫܩܗ mral's‏ ܘܢܥܪܿ. ama‏ ܕܠܒܝܟ 6 ܗܘܐ { ܠܗ 


5 ܡܢ ܓܕܫܐ a. 3+ als‏ ܡܠܬܐ ܗܕܐ »2 a.‏ ܠܗ :َ 
ܫܡܥܗ ܆ heißen).‏ ܒܒܙܝܢܫܐ bd (überflüssig und müßte‏ ܒܙܝܢܫܐ + + 
wiederholt‏ ܕܥܒܕܐ bcd (nach‏ ܕܢܦܩ ܡܕܕܗ ܕܥܒܕܐ (ܥܣܩ ac. 6 (ete.‏ 


¢ falsch , ܝܘܬܪܢܐ ܘܚܘܣܖܪܿܢܐ ܕܡܢ ܗܢܐ ܥ ܒܥ ܕܐ‎ UNS) 
; ܕܗܘܝܝܐ 8 .8 > ܕܢܕܥܘܢܗ‎ a ܗܟܢ ܗܘܝܐ‎ bd. 9 aAmala 
ܠܐܕܢܘܗܝ‎ ac, ܘܗܘܛܐܒܐܬ 10 .0 0 ܘܢܦܣܦܩܘܩ ܐܢܝܢ ܠܐܕܢܘܗܝ‎ 
(sic) a, ܘܗܘܛܐܒܕ‎ d. 11 ܐܝܟܢ‎ ac. 2 ܗܘܐ‎ bcd. 13 ܕ̈ܢܚܙܐ‎ ac, 
Aurbd u mazı a marı bed Lean? ܘ ܠܒܫܗܿ .ܝ‎ 


ss «am <bd. 17 ܠܗ‎ 0 


10 


15 
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ܡܢ ܫܒܥ ܡܢܘ ܚܢܕܐ ܡܢܬܐ ܡܢ am‏ ܚܕܪܘܪܐ ܢܦܩܐ ܗܘܬ . 


ܘܒܩܘܪܒܐ ܕܗܘ ܚܪܽܘܪܶܐ ܐܝܬ Man!‏ ܒܝܬܐ ܕܡܢ ܬܩ ܪܐ 





?ܡܝܢܘܓܝܒܐܕܪ ܕܣܓܝ ܫܦܝܪ ܘܕܠܐ ܦܚܡܐ ܗܘ. ܪܘܗܘܛ ܐܒ ܕ 
‚mamara‏ ܒܗܘ ܒܝܬܐ ‚ons‏ ܘܡܛܠ ܣܓܝܐܘܬ wat‏ ܙܒܢ 
mio!‏ ܡܬܐܠܨܝܢ ܗܘܘ. ܐܠܐ ܒܨ ܝܘܒܠܐ ܪ ܘܬܡܝ ‏ ܗܘܬܗ 
ܕܒܝܬܐ ̇ am‘‏ * ܗܘܐ ܠܗ ܠܡܫܒܩܗ ܠܕܘܟܦܟܬܐ. dura‏ ܗܘܐ 
ܠܗ 15 ܡܠܟܐ ܚܕ ܘܐܬܡܠܟ ܥܡܗ ܘܐܡܪ ܠܗ. ܕܚܠܢ A‏ 
ܟܫܢܪܪܘܬܐ ܕܐܒܗܝܢ ܟܠܗ݀ܝܿܢ ܛܒ̈ܬܐ ܐܝܬ ܠܢ ܘܣܘܥܪ̈ܢܝܢ ܬܡܝ ܗܝܢ . 
ara‏ ܒܝܬܐ ܗܢܐ No‏ ܡܢ ܣܓܝܐܘܬ ܪܘܚܐ ܕܘܡܝܐ am‏ 
ܕܦܪܕܝܣܐ. ܐܠܐ ܐ ܢܬܦܪܣ ܟܒܪ ܡܫܟܢܚܝܝܢܢ ܣܦܪܺܝܢܢ ܠܗ ܠܚܪܽܘܪܶܐ 
am‏ ܕܢܦܩܐ ܡܢܗ ܪܘܚܐ. ara‏ ܒܗܢܐ ܥܠܡܐ am‏ ܠܢ ana‏ 
ܬܡܝܗܐܝܬ. ara‏ ܒܥܒܕܐ ܗܢܐ AN Kam‏ ܥܘܗܕܢܐ ܕܠܥܠܡ. 
5a‏ ܡܠܟܗ ܐܡܪ ܠܗ. ܕܐܢܐ ' ܡܫܥܒܕ ܐܢܐ ܠܟ ܘܡܫܡܠܐ 
ܨܒܝܢܟ ܐܝܬܝ. 9 ܘܗܘܛܐܒܐܕ ܐܡܪܖܿ. ܕܗܕܐ ܡܠܬܐ ܕܐܡܪܿܬ 
ܡܠܘ „aa‏ ܦܬܠܓܡܐ ܗܝ . = ܘܒܪ ܡܠܟܗ ܐܡܪ. ܕܐܢܐ ܒܗܘ 
ܡܐ ܕܡܪܝ ܐܡܪܖܿ. ܦܘܢܝ ܦܬܓܡܐ wis‏ ܠܐ ܝܕܥܢܐ. ܡܛܠ 
ܕܡܪܝ ܪܒܐ ܗܝ ܚܟܡܬܗ ܘܝܕܘܥܬܢ. ܘܡܢ ܓܢܣܐ ܘܝܘܒܠܐ 
ܕܐܠܗ̈ܐ ara .am‏ ܗܘ ܐܠܗܐ ܕܥܡܖܿܬܐ ܗܘ. *= ܘܗܕܐ ܡܠܬܐ 
ܒܐܠܗܘܬܐ am‏ ܘܠܐ Am ‚sam «hans‏ ܕܪܒܐ ܗܝ 


ı ܗܘܐ‎ > bd. > ܕܪ‎ Lan Au bed, ܓܝܒܕܐܕ‎ AU a. 
ܛܒܐ ܕܐܒ̈ܗܘܗܝ ܕ‎ ama a, ܕܘܐܒܿܗܘܝ‎ (sic) b, ‚mamsrd ܘܗܘܛܒܐܕ‎ 0 
; L. gta} ; ܘܡܛܠ ܬܡܝ ܗܘܬܗ‎ bd. ran ܐ,( ` ܣܩ̈ܐ‎ 
; ܐܬܦܪܣ‎ a. 8 es bd. 9 ܘܗܘܛܒܐܕ‎ bed. 10 ܕܠܘ‎ 
+ ܕܐ ܡܪܬ‎ 0 (falsche Wiederh lung aus der vorigen Zeile); 1. [ܕܗܘ ܡܐ]‎ 


.€ 8 ܗܘܬ ,0( ܗܘܝܬ 13 .ܕ ܗܕܐ ܝ ? [ܕܡܐ| ܕܐܡܪ̈ܬ oder‏ ܕܐܡܪܬ 
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ܐܡܪܿ. alt:‏ ܡܕܡ ܕܡܢ ܝܘܒܠܐ am:‏ ܒܠܚܘܕ. ܐܠܐ ܐܦ ܡܕܡ 
ܒܨܝܪ̈ܐ ܠܐ ܡܫܬܡܠܐ ܐܠܐ ܒܡܕܒܪ̈ܢܘܬܐ ܕܡܢ ܠܥܠ ܡܠ 
ܕܫܘܡܠܝܐ ܕܟܠ ܥܒܕܐ ܒܝܕ ܙܒܢܐ. ama?‏ + ܙܒܢܐ ܓܠܝܙ ܡܢ 
ܒܠܝܢܫܐ. ܘܚܦܝܛܘܬܐ ܕܒܠܝܢܫܐ ܒܗ ܩܝܡܐ. ܐܦܙܢܐ ܕܢܘܗܪܐ 
ܕܥܝ̈ܢܐ %ܒܢܙܘܗܪܐ ܕܫܡܫܐ Kimwma‏ ܘܦܘܦ̈ܒܐ. ara‏ ܙܒܢܐ 
ܒܚܝܦܝܛܘܬܐ ? ܘܚܦܝܛܘܬܐ ܒܙܒܢܐ ܩܝܡܝܢ ܀ ¢ ܙܘܕܐܡܕ ܐܡܪ ̇ 
ܕܗܟܢ am?‏ ܐܝܟ LET‏ ܡܪ̈ܝ. ܘܐܦ ܐܢܐ: ܗܕܐ ܐܡܪ̈ܢܐ. 
ܕܟܡܐ ܕܦܘܪܣܐ ܐܝܬ. ܥܡ ܝܘܒܠܐ ܠܐ ܢܬܦܬܫ . ܡܓܠ ܕܗܘ 
ܕܡܬܟܬܫ ܥܡ ܝܘܒܠܐ ܓܕܫ ܠܗ ܟܕ ܬܩܢ. ܘܐܝܬ ܟܕ ܝܬܝܪ 
ܥܫܢܐ ܒܝܫܬܗ ui‏ ܡܢ ܫܘܪ̈ܝܐ. ܘܚܘܣܪܢܐ ܪܒܐ ܢܦܩ ܡܢܗ 
"ܐܢ ܠܙܒܢܐ ܠܐ ܠܡܫܘܚܬܐ ܩܕܡܝܬܐ ‚als‏ ܨܢ + ܐܡܪܝܢ 
ܡܛܠ݀ ܡܠܟܐ ܚܕ . *=ܘܡܢܗܪܐܝܪ ܐܡܪ , ar‏ ܐܡܪܝܢ ܡܛܠ 
ܡܠܟܐ. ܙܘܕܡܕ ‚Imre‏ 

ܒܐܪܥܐ ܕܥܠ ܢܝܠܘܣ ܢܗܪܐ. ܐܝܬ ܗܘܐ ܡܠܟܐ ܕܡܬܩܪ̈ܐ 
ܗܘܐ ܗܘܛܐܒܕ. ܘܐܝܬ ܗܘܐ ܬܡܢ ܛܘܪܐ ܚܕ. ܕܡܬܩܪܐ ܗܘܐ 
ܐܢܘܫܓܒܕ. ܘܗܘ ܛܘܪܐ ܣܒܝܣ ܒܐܝ̈ܠܢܐ = ܘܡܘ̈ܥܝܬܐ ܘܟܗܝܢ 
ara‏ ܗܘܐ . ܘܟܠܗ݀ܝܿܢ ܚܝ̈ܘܬܐ ܕܐܪܥܐ ܗܝ ܬܪܒܢܝ̄ܬܗܝܢ 
ܘܬܘܪܣܝܗܝܢ ܡܢ tal, am‏ ܗܘܐ . ܘܒܥܩܒܗ ܕܗܘ tal,‏ ܐܝܬ 
7 ܗܘܐ ܚܪܘܪܐ ܚܕ. ܘܪ̈ܘܚܐ ܕܗܠܝܢ ܬܠܬܐ ܩܠܝܡܿܐ ܘܦ ܠܓ ܗ 


ܗܘ abe(d.‏ ܕܐܪܦܐ ܡܕܡ ܕܡܢ ܝܘܒܠܝܐ ;ܐ x Cf. Nöld. p. 22, N.‏ 
8 ܒܫܡܫܐ 6 ac.‏ ܕܥܝ̈ܡܐ ; ܙܵܒܢܐ ;: Da‏ ܕܗܘ 3 .> ܒܠܚܘܕ 
ܘܐ ` ` abc.‏ ܗܘܐ 9 bed.‏ ܘܙܘܕܐܡܕ 8 .0 ܘܒܚܦܝܢܛܘܬܐ 7 
acd.‏ ܘܡܝ ܗܪܐܝܕ b,‏ ܡܝ ܗܪܐܝܕ 12 ,ܕܐܡܝܪ̈ܝܢ CH. Nöld. p. 24, ¥. 420 u‏ 
,4 ܘܒ݀ܝ̈ܠܐܝܬܐ ܟ ܘܒܝܢ̈ܥܝܬܐ 15 .ܘ« ܕܒܐܪܥܐ :ܝܫ .8 ܐܡܪܝܢ ܐܝܟܢ 13 


.¢ | > ܗܘܐ × × a.‏ ܬܪܒܝܬܗܘ ܘܬܘܪܣܝܗܘ ܬܝܬܐ ܘܒܐܠܬܨ. 
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ܘܠܗܿܘ ܡܐ ܇“ ܕܡܠܠܘ ;ܙܘܕܐܡܕ ܠܐ na‏ ܦ .ܬܓ ܡܐ. ܘܐܡܪ 
ܠܙܘܕܐܡܕ ܕܣܓܝ܇ ܒܢܝܢܫܐ ܐܝܬ ܒܥܡܪܬܐ ܘܝܬܝܪ ܡܕܒܖ̈ܢܐ. 
Murat‏ ܕܡܫܥܒܕܗ may‏ ܐܦܢ am‏ ܠܐ ܣܦܩ ܠܡܥܒܕ. ܡܬܡܠܟܝܢ 
ܘܡܬܚܦܛܝܢ ܠܡܥܒܕܗ. ܘܥܠܬܐ ܕܡܬܚܦܛܝܢ * ܘܕܠܐ ܡܬܚܦܛܝܢ ْ 
ܐܝܟ ܡܡܠܠܐ ܕܐܝܠܝܢ ܕܥܡܗܘܢ na:‏ ܘܐܦ ܡܕܡ ܕܐܡܪܬ 
ܐܦܢ ܠܐ ܡܨܝܐ ܕܢܗܘܐ. ܐܠܐ ܐܝܟܢܐ ܕܝܕܥ ܐܢܬ. an‏ ܕܬܥܒܕ 
ܠܝ „aa‏ ܦܬܓܡܐ. ܘܠܐ ܬܕܡܐ ܠ ܝ .ܪܫܐ ܘܠܐ ܬܦܢܐ ܠܝ 
ܦܬܓܡܐ . 7 ܘܟܕ ' ܡܝܗܪܐܝܪ an‏ ܐܡܪ ܙܘܕܐܡܕ ܝܕܥ ܕܡܛܠ 
ܕܠܐ ܦܢܝܬ ܦܬܓܡܐ ܐܫܬܚܩ. ܗܝܕܝܢ ܐܡܪ ܕܠܡܝܗܖܪܿܐܝܪܿ. ܐܢ ܨܒܐ 
‚im‏ = ܡܛܠ ,m‏ ܕܠܐ ܦܢܝܬ ܦܬܓܡܐ ܠܐ ܢܥܕܠܢܝ. ܡܛܠ ܕܐܡܖܿܬ 
= ܕܠܘܩܕܡ ܫܡܥܢܐ ܦܬܓܡܐ ܕܝܠܗܘܢ ܘܠܐ ܫܿܓܫ ܐܢܐ ܡܡܠܠܐ. 
ܘܗܝܕܝܢ ܡܕܡ ܕܝܕܥܢܐ ܐܡܖ̈ܢܐ , = ܘܡܝܗܪܐܝܪ ܐܡܪܿ. ܗܫܐ 
ܐܡܪ" ܘܙܘܕܐܡܕܐܡܪܿ. ܕܦܘܢܝ ܦܬܓܡܝ Kram‏ ܠܐ ܐܢ ܡܪܝ 
ܥܠ ܗܢܐ sr‏ ܦܘܪ̈ܣܐ ‏ ܚܕ 5 ܚܙܐ ܠܗ. wur?‏ ܕܫܘܡܠܝܐ 


ܕܣܘܥܪ̈ܢܐ ܡܫܦܚ ܕܢܕܥ al: mim‏ ܙܕܩ ܕܥܠ ܗܢܐ ܥܒܕܐ 


ܢܬܚܦܛ Mm.‏ ܕܡܕܡ ܕܡܢ ܐܒ̈ܗܐ ܫܪܟ. * ܡܠܐܟܐ ܠܐ ܡܫܟܚ ̇ 


«"ܕܙܢܗܦܟܝܘܗܝ ܘܢܥܒܕܝܘܗܝ ܐܚܪ̈ܢܝܳܐܝܬ ܐܪܦܐ ܒܠܝܪܫܐ .ܘ ܡܝ ܗܪܵܐܝܪ 


I amnaa. 2 ܙܽܘܪܐܡܿܕܫ 3 .2 ܕܡܠܠ‎ (sic) a, ohne Vokale bc. 
; ܕܐܝܢܐ‎ . slahr ac & .ܘܠܐ ܬܕܡܐ ܠܪܚܫܐ + ,ܠܪܚܫܐ‎ 
&$ ܡܝ ܗܪܵܐܝܬ‎ a, ܡܝܗܪܐܝܕ‎ bed. ܠܡܝܗܪܐܝܕ ,× ܠܡܝܪܐ ܝܕ ܀‎ acd. 
10 ܕܡܛܠ‎ be ܕܠܘ ܩܕܡ ܝ‎ a, ܡܝܗܪܐܝܕ 12 .4 ܕܠܘܝ ܩܕܡ ,ܘ« ܕܠܘ ܩܕܡ‎ b, 
ܘܡܝ ܢܗܪܐܝܕ‎ acd. 13 ܗܘ + ;ܫ ً ¢ ܙܘܕܐܡܒܼ‎ b. × .ܘ > ܗܢܐ‎ 
16 ܚܙܢܐ‎ a, ܐܢܐ ¢ ܚܙܢܐ‎ eis b ܚܙܐܢܐ)‎ d). Zur Emendation vgl. unten 
186 7 £ 7 ܐܝܦܐ‎ b. ı8 aa. Cf. Nöld. p. 23. 19 MRAAMIT 


d.‏ ܘܡܝ ܗܪܐܝܕ abc,‏ ܡܝܕܘܪܐܝܕ 2 bd.‏ ܘܢܥܒܕܗ 
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hans is ܐܝܬ ܠܗ.‎ ‚mais ܐܡܝܢܐܝܬ ܕܚܠܬܐ ܕܡܢ‎ [sa]: 
ܫܝܙ̈ܓ‎ ‚urimsm? ܙܕܩ ܕܢܚܫܘܒ. ܘܟܕ ܗܠܝܢ ܐܡܪ‎ mass ܘܡܘܬܐ‎ 
. ܕܘܒܟܕܕ ܒܪܟܘܗܝ + ܘܐܡܪܵܘ ܠܗ ܕܛܘܒܐ ܠܢ ܕܐܝܬ ܠܢ ܪ̈ܫܐ‎ 
ܒܚܘܫܒܐ.‎ mıawa riss ܡܛܠ ܕܝܕܘܥܬܢܐ ܐܢܬ ܘܪܚܶܡ‎ 
0 ܘܩܐܡܝܪ̈ܐ ܗܝ. ܕܡܫܥܒܕܐ ܕܡܪܗ ܚܟܝܡ. ܐܦܢ ܣܟܠ ܓܝ‎ 
ܕܗܠܝܢ ܬܪ̈ܝܢ ܓܢ ܣ̈ܐ ܕܥܩܬܐ.‎ „m ܘܐܡܝܪܐ‎ ‚lahm ܕܡܕܒܪܢܗ‎ 
ܐܠܐ ܐܢ ܒܡܕܒܪܢܐ ܚܟܝܡܐ / ܘܣܒܝܣ ܚܘܫ̈ܒܐ [ܠܐ] ° ܡܬܕܚܩܝܢ.‎ 
ܠܐ ܡܬܕܚܩܝܢ . ܚܕܐ ܗܝ‎ else? ܐܠܐ ܒܐܢܫ ܐܚܪ̈ܝܢ ܐܘ ܒܡܕܡ‎ 

=" ܕܣܓ̈ܝܐܐ ܘܕܬܪ̈ܬܝܢ ܗܝ ܕܡܢ ܐܒ̈ܗܐ = ܒܝܘ̈ܒܠܐ ܡܛܝܐ. ܐܠܐ 
an‏ ܬܟܝܠܝܢܢ ܥܠ ܚܟܡܬܐ ܕܡܪܘܬܟ. ܕܡܛܠ ܛܘܒܬܢܘܬ ܕܘܒܪܗ 10 
Asa” ‚rm‏ ܒܟܠܗܝ̈ܢ ܛܒ̈ܬܐ ܐܝܬܝ . ܘܝܬܝܪ̈ ܐܢ ܒܗܢܐ 
ܥܒܕܐ ܠܝܒ ~ ܡܛܝܢܢ ̇ ܘܠܡܪܿܝ ܘܠܢ ܗܘܐ AN‏ ܒܗ ܫܡܐ ܠܥܠܡ ْ 
ܘܩܐܦ ܡܛܠ ‚m‏ ܕܐܡܪ ܡܪܝ an‏ ܕܟܠܗܘܢ ܥܘܩܒܖ̈ܐ Tun‏ 
ܠܢ ܢܪܗܛܓ ܥܠ ܫܘܡܠܝ ܨܒܝܢܗ ܕܡܪܝ ܘܝܬܝܪ ܒܗܢܐ ܥ ܆ ܒܫܕܐ 
ܕܢܫܠܡ ܦܓܕܙ̈ܝܢ ܘܢܦ̈ܫܬܢ. = ܘܒܗܢܐ woir‏ ܠܡܩܒܠܘ ܛܝܒܘܬܐ ;: 
ܕܡܪܘܬܟܘܢ. ܘܗܘ ܡܐ ܕܦܩܕܐ ܠ ܢܗܘܐ. ܥܡ ܗܝ ܕܡܛܠ 
has a,‏ ܕܘܒ ܪܦܘܢ ܟܠ Kran‏ ܒܕܡ ܘܬ ar»‏ 
ܡܫܡܠܝܬܘܢ ܠܗ. ܐܠܐ en‏ ܚܦܢܛܝܥܢ ܠܡܫܡܠܝܘ aaus.‏ 


ܨܒܝܢܟܘܢ . 


ܘܟܡܐ ܕܫܝܙ̈ܓ ܘܒܟܕܕ ܡܠ ܠܘ 6 ܡܝ ܗܖܿܐܝܪ ‏ ܠܙܘܕܐܡܕ ܚܐܿܪ ܗܘܐ. 


ı ܠ ̄ܕ‎ ergänzt mit Nöld. p. 20. 2 HEIM ,ܕ ܡܢ .ܕ‎ aim 
bced. 3 ܘܒܥܕ ܪ‎ c. 4 ܘܐܡܪ‎ acd. s ܡܕܒܪ̈ܢܐ 6 .܀ ܡܕܒܪ̈ܢܐ‎ 
7 ܐ ܡܬܦܢܝܚ ܢܝܢ 3 . ܕܣܒܝܢܣ‎ . 9 SomitB; ara a, ܣܓܝܐܐ‎ bed. ܗܝ ܘ‎ 
bd, ܘ > ܕܣ̈ܓܝܐܐ ܘܕܬܪ̈ܬܝܢ ܗ= % ܗܺܝ‎ ¢ 0, ebenso b, wo zudem ܒܝܘܒܠܐ‎ 
fehlt. 12 ܡܛܝܢ ܕܫ .0 ܒܝܘܡܐ ܟ ܒܝܘܒܠܐ‎ a. ܘܒܗܢܐ ܫܪ̈ܒܐ :ܝܫ‎ will 


N. p.2otilgen. £; ܠܙܘܿܪܪܐܡܫ ,ܫ . ܡܝ ܗܪ̈ܐܝܫ 6 .¢ ܘܒܢܦܦ‎ a, ohne Vokalec. 
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ܘܟܠ *ܥܘܩܒܪ̈ܐ ܕܐܝܬ ܗܘܐ ܒܡܕܝܢܬܐ ܘܚܕܪ̈ܝܗ. ܒܫܘܥܒܕܗ ܗܘܘ. 
ܘܐܝܬ ܗܘܐ ܠܗ ܬܠܬܐ ܒ̈ܢܝ ܡܠܟܐ. ܕܫܡܗ ܕܚܕ ‚sr?‏ 
?ܕܡܦܣ ܗܘܐ ܒܨܢܝܥܘܬܗ ܘܝܕܘܥܬܢ ܗܘܐ ܘܦܪܘܣܬܢ . ܘܐܚܪܢܐ 
Atır Atom‏ ܘܐܚܪܵܢܐ + ܒܟܕܕ. ܘܡܝܗܖܪܐܝܪ ܥܡ ܬܠܬܐ ܒܠܝ 
ܡܠܟܗ ܡܛܠ * ܝܘܬܪܢܐ ܕܓܘܐ ܥܡܖܿ ܗܘܐ ܥܡܗܘܢ ܫܘܝܐܝܬ. 
ܘܝܘܡܐ ܚܕ ܪ ܐܡܪܘ. ܐܢ ܡܫܟܢܚܐ ܠܡܥܛܐ ܗܕܐ ܥܩܬܐ 
ܘܕܚܠܬܐ 17 hal!‏ ܕܒܝܘܒܠܐ ܫܪܟܬ ܥܠܝܢ ܡܢ ܐܒ̈ܗܝܢ. 
"*ܘܡܝܗܪܐܝܪ ܐܡܪ ܠܗܘܢ . ܕܫܡܝܥ ܠܝ. ܕܐܢܫ ܟܡܐ ܕܡܫܟܚ 
ܡܛܠ ܢܦܫܗ ܘܝܘܒܠܗ ܬܪ̈ܝܢ ܣܘܥܖ̈ܢܐ ܙܕܩ ܠܗ ܕܢܐܨܦ ܕܢܫܒܘܩ 
ܚܘܣܖ̈ܢܐ = ܘܝܘܬܪ̈ܢܐ ܕܐܙܝܠܝܢ ܘܢܬܦܪܿܣ ܕܢܥܒܕ ܝܘܬܖ̈ܢܐ ܙܕܬܐ. 
wa‏ ܡܛܠ ܥܒ̈ܕܐ ܛܒ̈ܐ ܕܐܒܗܝܢ ܛܒܬܐ ܘܢܝܝܥܝܐ ܐܝܬ N‏ 
dıma‏ ܚܕܐ ܥܩܬܐ ܐܝܬ ܠܢ ܕܚܣܝܢܐ ܡܢ [Aa]‏ ܥܩܐ ܕܚܠܬܐ 
ܘܚܘܣܪ̈ܢܐ ܕܡܢ ܩܛܘܬܐ ܿ. ܐܠܐ ܢܬܦܪܣ. ܡܛܠ ܕܗܢܐ ܦܘܪܣܐ 
8 ܠܐܒܗܝܢ ܥܒܝܕ ܗܘܐ. udn‏ ܛܒܬܐ ܐܝܬ ܗܘܐ ܠܢ ܘܢܝܢܝܐ . 
ܘܗܫܐ ܐܦܢ ܣܓܝ ܛܒܬܐ ܐܝܬ 7:1 ܐܠܐ ܡܢ ܕܚܠ ܬܐ aus‏ 
* ܕܚܐܝܢܢ ܕܠܐ ܛܥܡܐ ܐܢܘܢ. Aura‏ ܗܝ ܕܗܘ ܕܡܢ ܐܬܪܗ 


ܘܕܘܟܬܗ ܘܒܝܬܗ ܦܪܶܫ ܘܒܕܘܟܬܐ ܢ ܘܦܝܪ̈ܝܬܐ ܕܡܟ ܘܩܐܡ 


: ~: ad. 2 ܙܘܪܐܡܿܫ‎ a, ܙܘܪܐܡܕ‎ b, ܙܘܪܶܐܡܶܫ‎ cd. 
3 ܒܝܕܕ 4 ܕܡܦܣ‎ (und so, oder ܒܝܕܕ‎ , im folgenden) a, ܒܝܕܦ ,¢ ܒܥܦܦ‎ 
oder ܒܠܦܦ‎ (undeutlich) b, 32.14. ܘܡܢ ; ܐܡܪ 65 .ܘܡ ܗܪܵܐܝܬ ܕ‎ 
8 ܛܒ̈ܬܐ‎ a. ܕܝܘܒܠܐ ܕ‎ . ı ܘܡܝ ܕܘܪܐܝܕ‎ ab, ܘܡܝ ܕܘܪ̈ܐܝܬ‎ cd. 
1 + . ܕܐܙܝܠܝܢ ܘܝܘܬܪܢܐ ܚܕܬܐ. ܘܢܬܦܪܣ ܕܢܥܒܕ ܚܘܣܖ̈ܢܐ ܕܐܙܝܠܝܢ‎ 
(etc. Asa) ܘܝܘܬܪܢܐ‎ a , ܕܐܙܝܠܝܢ . ܘܝܘܬܖܿܢܐ ܚܕܬܐ ܡܬܦܪܣ ܕܢܥܒܕ‎ 
(etc. ܚܘܣܪܵܢܐ (ܘܢܢܥܢ‎ b, ܕܐܙܝܠܝܢ ܘܝܘܬܪܢܐ ܚܕܬܐ. ܘܢܬܦܪܣ ܕܢܥܒܕ‎ 


(etc. (ܘܚܠܢ‎ was cd. ı2 98 bd. 13 ܐܢܝܢ‎ 


140? 
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ܬܪ̈ܥܐ ? ܕܡܝ ܗ ܪܐܝܪ . 


ܪܘܕܒܫܪܡ ‚Im‏ ܕܫܡܝܥ ܠܝ ܗܢܐ ܫܖܒܐ. ܐܠܐ ܐܦ ܗܕܐ 
ܐܡܪ ܠܝ. ܕܐܝܟܢ an‏ ܠܐܢܫ ܕܢܒܥܐ ܒܪ ܡܠܟܐ : ܘܡܢܐ ܝܘܬܪܢܐ 
ܐܝܬ ܡܢܗ. ܘܒܝܕܘܓ ܐܡܪܿ. ܕܡܢ ܕܒܪ ܡܠܟܐ ܚܟܝܡܐ ܝܕܥ 
Min‏ ܒܥܠܬ ܚܟܡܬܗ ܡܢ ܣܘܓܐܐ ܕܥ̈ܩܬܐ ܡܫܝܬܘܙܒ . ; 
ܘܠܣܘܓܐܐ ܕܛܒ̈ܬܐ ܡܛܐ. am wer‏ ܥܘܩܒܪܐ ܕܐܝܬܘܗܝ 
ܗܘܐ ܒܪ ܡܠܟܐ ܕܪܫܐ ܕܥܘܩܒܪ̈ܐ  *‏ ܘܡܛܠ ܚܟܡܬܗ ܠܪܫܐ 
ܕܥܘܩܒܪ̈ܐ _amlala‏ ܚܒܪ̈ܘܗܝ ܗܘܐ ܝܘܬܪܢܐ ܪܒܐ. ܘܕܒܫܪܡ 
ܐܡܪ. ܕܐܝܟܢ ܗܘ ܗܢܐ „air‏ ܘܒܝܕܘܼܓ ‚Te‏ 

ܕܒܐܪܥܐ ? ܕܒܪ̈ܟܡܢܐ ܐܝܬ ܡܕܒܪ̈ܐ ܕܡܬܩܪܐ :9 ܕܘܪ̈ܐܒ . 10 
ܕܡܢ ܓܒܐ ܠܓܒܐ ܗܘܐ ܐܠܦܐ ܦܪ̈ܣܝܝܐ. ܘܒܡܨܥܬܗ ܐܝܬ 
ܡܕܝܢܬܐ ܚܕܐ ܕܡܬܩܖ̈ܝܐ "ܐܢܕܪ̈ܒܝܘܩܐܢ ܦܗܝܢܬܐ ܘܡܨܒܬܬܐ 
ܘܒܢ̈ܝܢܫܐ ܕܥܡܪܝܢ ܒܗ ܚܐܝܢ ܐܝܟ ܨܒܝܢܙܗܘܢ ܒܕ ܗܝܥ ܘܬܐ . 


dura‏ ܗܘܐ ܒܗ̈ܝ ܡܕܝܢܬܐ ܥܘܩܒܪ̈ܐ ܕܫܡܗ ܗܘܐ ܡܢ ܗܪܐܝܪ̈. 


. ܬܪ̈ܥܐ ܕܡܗܝܪ̈ܐܕ (sic), in c‏ ܡܕܗܘܝܪ̈ܐܕ ı Überschrift in b nur‏ 
abc.‏ ܕܡܛܠ s‏ .04 ܘܡܢ ac‏ ܕܡܢ + a.‏ ܘܰܕܒܰܫܪܳܡ 3 .8 ܕܡܗܝܪ̈ܐܕ 2 
ܟ ܕܒܪ̈ܡܢܐ ,ܘ ܕܒܿܖ̈ܡܢܥܐ 8 b.‏ ܫܪ̈ܒܐ ܗܢܐ ; bad.‏ ܥܘܩܒܪܖ̈ܐ 6 
ܐܝܕܪܒܝܘܐܢ : a).‏ ܕܘܿܪܐܝܒ) ܕܘܪܐܝܒ ܕ .× ܕܒܪ̈ܡܟܦܐ 


.ܘ ܡܢܕܘܪܐܝܕ 1 





ܐܫܬܘܙܒܘ ܡܢ amlala «ham‏ _ ܒܥܐܕܒ̈ܒܘܗܝ * ܐܘܒܕܘ ° ܘܥܩܪܘ 
ܘܥܛܘ ܡܢ ܐܪܥܐ ܒܢܝܝܠܗ ܪܒܐ ܕܐܠܗܐ ܀,. 


ı ܐܘܒܕ‎ ac. 2 aa ac. ܘܥܛܐ ܕ‎ ac. ܫܠܡ + ܀‎ b; 
.ܗܐ‎ la ܒ ܪ ܡܠ ܟܐ ܙ .ܢܡܐ‎ imlısı ܫܠ ܡ ܬܪܥܐ‎ 


rar .ܘ‎ 
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en ܐ‎ 8 = 


ܚܒܝܒܬܐ ܕܗܟܢ wi‏ ܗܘܝܬ ܠܗ ܢܛܪܬ ܠܝ. ܐܠܐ ܨ ܕܡܢ 
ܦܘܩܕܢܐ ܕܝܠܝ ܩܛܝܠܐ ܗܘܬ . ܘܐܢܬ ܥܒܕܬ ܠܗ ܩܝܡܬܐ. ܘܝܗܒܬܗ 
ܠܝ ܒܚ̈ܝܐ. ܘܗܫܐ ܗܐ ܡܫܠܛ ܐܢܬ mlas‏ ܡܠܟ ܘܬܝ ܘܟܝܠ 
' ܕܨܒܐ ܐܢܬ ܠܡܥܒܕ ܒܪ ܨܒܝܢܐ ?ܐܢܬ . ܘܒܠܐܕ *ܐܡܖܿ. ܐܢܐ 
ܥܒܕܦܘܢ ‚miss, as‏ ܕܡܕܝܠ ܘܠܗܠ ܨܒܘܬܐ ܕܗܟܢܐ ܪܒܐ 
ܕܥܩܬܐ ܘܡܪ̈ܢܝܬܐ ܕܐܝܟ ܗܕܐ ܢܩܝܦܐ ܠܗ ܠܐ ܬܥܒܕܘܢ. 
ܘܠܐ ܝܐܐ ܡܛܠ ܒܘܨܪ̈ܐ ܘܠܝܠ ܠܐܢܬܬܐ ܕܐܝܟ ܗܕܐ ܕܒܥܡܪܬܐ 
la‏ ܒܪܬ ܦܢܚܝܡܐ ܠܝܬ ܠܗ̇ ܒܣܘܪܗܒܐ ܠܐ ܬܦܩܘܕ ܒܝܫܬܐ. 
ܐܠܐ ܒܣܘܟܠܐ ܢܗܘܐ ܡܕܡ + ܕܥܒܕܝܬܘܢ. ܡܠ ܟܦܐ ‚me‏ 
ܪܕܚܟܝܡܐܝܬ Kira‏ ܐܡܪܬ . ara‏ ܐܢܐ ܡܥܿ̇ܩܒ ܐܢܐ . ܘܠܘ 
ܡܛܠ ܕܗܟܢܐ ܪܒ . ܐܠܐ ܡܛܠ ܡܬܬܘܝܢܘܬܐ ܕܡܛܬ ܗܕܐ 
dus‏ ܐܦ ܥܒܕܐ ܚܕ ܙܥܘܪܵܐ udn‏ ܒܒܘܝܢܐ ܥܒܕ ܐܢܐ . ܗܝܕܝܢ 
ܬܠܒܫܬܐ ‚m‏ ܥܡ ܡܘܗܒܟ̈ܬܐ ܪ̈ܘܪܒܬܐ ܘܐܬܪܐ ܚܕ ܝܗܒ 
ܠܐܝܪܐܕ. ܐ ܘܠܒܠܐܕ ܝܗܒ ܐܬܪܐ /ܢܕ Ada‏ ܘܐܫܠܛܗ ܥܠ ܟܠܗ 
9 ܡܠܟܘܬܗ. ܘܡܠܟܐ ܒܢܝܕܘܬܐ ܪܒܬܐ ܥܠ ܠܦܠܛܝܢ ܕܝܠܗ. ܘܒܬܪ̈ܟܢ 
ܒܠܐܕ am”‏ ܘܐܝܪܐܕ ܐܬܡܠܟܘ ܥܡ ܕܕܐ *ܘܠܗܢܘܢ * ܒܖܪ̈ܟܡܢܐ 
ܩܛܠܘ ܘܐܘܒܕܘ. ܘܡܠܟܐ ܥܡ ‚maino‏ ܘܪ̈ܘܪܒܢܘܗܝ ܚ ܕܘܬܐ 
ܘܦܨܝܢܝܘܬܐ ܗܘܬ "ܠܗܘܢ ܘܫܒܥܝ ܘ 7 ܘܐܘܕܝܘ ܠܐܠܗܐ ‚maatsat‏ 
"ܠܩܝܢܬܐܪܘܢ ܘܩܒܠܘ ܛܝܒܘܬܗ. ܕܡܛܠ ܚܟܡܬܗ ܡܠܟܐ ܐܬܦܠܛܠ 


ܡܢ ‚mazı Ara ‚har‏ ܘܒܙ̈ܘܗܝ ܘܟܠܗܘ _ ܖ̈ܚܡܘܗܝ ܘܚܒ̈ܝܒܘܗܝ 


1 ܕܨܒܝܬ‎ bd. 2 ~ ` b, ܐܝܗܝ‎ cd. 3 ܕܐܢܐ‎ bad. 
+ ܢܕܦܝܡܐܝܬ 5 .ܐ ܕܥܒܕܬܘܢ‎ ac. 6 ܘܒܝܠܐܪ ; .× ܠܘ‎ 
| ܨ‎ RAN 0. ܐܓܪܐ‎ a. o ܡܠܟܘܬܐ‎ ad. × ܗܘ‎ > «×. 
× ܠܗܘܢ 12 .| ܒܪ̈ܡܟܝܐ‎ = ı3 ܘܬܐܘܦܕܘ‎ . 4 AATDa a. 


.8 > ܥܩܬܐ 6: b.‏ ܠܩܝܬܪܽܘܢ ac,‏ ܠܩܝܬܐܪܘ 15 


ae) 


ܝܙ 
ܕܝ 
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ܢܦܩ ܒܢܝܕܘܬܐ ܪܒܬܐ ܘܐܠܒܫܗ ܠܐܝ ܪܐܕ !ܘܨܒܬܗ. ܘܗܘܟܢܢܝܐ 
ܫܦܝܪ̈ܐ ܗܘܬ ܘܗܕܝܪܐ ܐܝܟ ܕܡܢ ܐܠܗܐ ܐܬܝ ܠܕܬ . ܘܥܐܬ ara?‏ 
ܡܠܟܐ. ܘܟܕ mis‏ ܚܕܝ ܚܕܘܬܐ ܪܒܬܐ. ܘܠܐ ܚܡܣܢ ܘܒܟܐ. 
ܘܫܪܿܝܠܡܡܠܠܘ ܥܡܗܪܘܗܟܢܐ ܕܡܝܐ ܗܘܬ ܒܥܝܵܢܘܗ ܝܐ ܝܟ ܗܿܘ ܕܥܡ 
ܡܝ̈ܬܐ ܡܡܠܠ ̇ ܘܐܡܪ ‚al‏ ܕܡܢ ܗܫܐ ܟܠ ܕܨܒܝܐ ܬ ܐܢܬܝ ܥܒܪ̈ܝ. 
ܡܛܠ ܕܠܐ am‏ ܐܢܐ Alm.‏ ܘܐܝܪ̈ܐܕ ܐܡܪܬ . ܕܐܢܬܘܢ 
ܪܐܡܝܢܙܐܝܬܘܠܥܠܡ ܚܕܘܬܐ ܬܗܘܐ ܠܟܘܢ ܡܛܠ ܗܕܐ ܡܬܬܘܝܢܘܬܐ 
ܗܝ. ܐܠܐ ܐܢ ܡܛܠ ܐܠܗܘܬܟܘܢ ܘܡܪܖܶܚܡܙܘܬܟܘܢ ܠܐ: an‏ 


ܗܘܐ ܕܬܗܘܐ ܠܟܘܢ ܥܠܝ ܟܖܪܝܘܬܐ. Mm‏ ܕܐܢ ܒܡܕܡ ܕܐܢܐ 





ܣܥܪܬ ܡܛܠ ܪܒܝܫܘܬ N‏ ` ܕܦܩܕܬܘܢ ܥܠܝ ܘܩܛܝܠܐ ܗܘܝܬ. ܘܐܢ 
ܠܥܠܡ ܠܳܐ ܡܬܕܟܪܝܢ ܗܘܝܬܘܢ ܠܝ war‏ ܗܘܝܬ. ܐܠܐ ܐܢܬܘܢ 
ܐܠܗܐܝܬ ܥܒܕܬܘܢ ܟܕ ܗܟܢܐ ܩܒܠܬܘܢ ܛܝܒܘܬܗ ܕܒܠܐܕ ܕܠܐ 
„no‏ ܕܐܠܐ ܐܦ ܡܒ ܠܐܕ ܬܘܒ ܒܗܝ ܕܬܟ ܝܠ ܗܘܐ ܥ ܠ 
ܐܠܗܘܬܟܘܢ am ara‏ ܐܢܢ ܠܘ ܢܛܪ = ܚܘܒܐ ܘܡܪܚܡܢܐ 
ܗܘܐ. ܘܐܢ ܐܝܟ ܕܦܩܕܬܘܢ ܥܒܝܕ ܗܘܐ ܠܗ. ܟܒܖ ܐܒܕ ܗܘܐ 
am?‏ ܩܢܘܡܗ ܒܗܢܐ ܫܪܒܐ. »:ܘܡܠܟܐ ܐܡܖܿ ܠܒܠܐܕ , s‏ ܟ 
ܛܝܒܘܬܐ ܣܓܝܐܬܐ ܥܒܝܕܐ ܠܟ ܠܘܬܝ ܕܠܐ ܡܨܝܐ " Assarır‏ _ 
al‏ 9 ܒܡܫܥ̈ܒܕܢܝܗܘܢ @ܐܦܘܬܗ̇ ܕܗܟܢ ܪܒܐ ܘܡܥܠܝܐ ܡܢ 


ܗܕܐ 9 ܕܥܒܝܕܐ EN‏ ܘܡܩܒܠ ܐܢܐ ܝ ` a.‏ ܢܦܫܐ ܗܕܐ 


ܐܡܝ ܕܐܝܬ ܕ . ܐܢܬ ܿ .¢ ܕ ܗܦܢܐ 3 bd.‏ ܠܩܕܡ ...5 ܨܒܬܗ 8 
ܒܝܫܘܬ (sic) b,‏ ܘܩܫܝܘܬ ܥܕܘܬܝ :ܬ . ܕܒܡܕܡ 7 < ܠܥܠܡ < ` 


ba.‏ ܬܘܒ + ܙ macamstat sah imlıs.‏ .ܘ ;× ܠܗ + ܕ . ܘ ܥܕܘܬܝ 


2 + ;ܝ .ܕ ܗܘܐ‎ MANS (ohne am) EU Ai ܡܠܟܐ‎ 8:0 ¢ | 9 ba. 


16 ܡܫ ܦ ܫܢ ܢܢ‎ bd. 7 _ ܡܧܫ݀ܥ ܒܕܕ ܗܘ‎ (sie) b, ܡܫܥܒ ܕ ܠܗܘ‎ d. 


18 ܛܝܒܘܬܐ ܕܪܒܐ‎ ag mhaar bd. 1 ܕܥܒܝܕ‎ bed. 
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ܢܝܢ 176 ܥ 


ܘܐ ` ܐ ܥܒܕܐ ܕܠܐ ܫܡܠܝ ܦܘܩܕܢܐ ܕܡܪܗ era‏ ܘܕܚܩ 
“ܦܘܩܕܢܐ ܕܡܪܗ. ܐܢܬܘܢ ܪ ܫܠܝܛܝܬܘܢ ܒܟܠ ܕܦܩܕܝܬܘܢ ܠܡܥܒܕ 
ܒܗ. ܩܕܡܝܟܘܢ ܩܐܡ ܐܢܐ . ܐܝܪܐܕ ܚܝܐ. ܪܘܦܕ ܫܡܥ *ܡܠܟܐ 
ܕܐܝܪܐܕ ܥܕܟܝܠ ܚܝܐ. sw‏ ܚܕܘܬܐ ܪܒܬܐ ܘܐܡܪ ܠܗ ܠܒܠܐܕ. 
7 ܕܐܢܐ ܠܐ ܐܬܚܡܬܬ ܥܐ ܡܛܠ $ ܕܝܕܥܢܐ ܕܪܲܚܡ ܐܢܬ ܠܝ 
ܒܩܘܫܬܐ ܡܫܡܠܝܐܝܬ". Kram ara‏ ܐܝܬ ܗܘܐ ܠܝ ܥܠ ܚܟܡܬ 

jaaı‏ ܠܐ ܩܛܝܠܐ ܠܟ ܐܝܪܐܕ. Kara”‏ ܕܣܓܝ ܣܖܲܚܬ “ܐܝܪܐܕ ܘܡܿܠܐ 
ܩܫ̈ܝܬܐ ܐܡܪܬ ܠܝ. ܝܕܥܢܐ ܕܠܐ ܗܘܐ A‏ ܒܥܠܕܒܒܘܬܐ ܐܠܐ 
ܡܛܠ " ܕܛܢܬ ܗܘܬ ܒܢܫ̈ܐ ܚܒܪ̈ܬܗ̇ ܐܡܪܬ ܗܘܬ . ܘܙܕܩ Kam‏ 
ܠܝ ܠܡܣܝܒܪܘ ܘܠܡܛܥܢ ܡܢܗ. ܡܛܠ ܕܐܢܐ ܐܣܟܠܬ ܘܐܢܬ ܠܐ 
ܝܕܥܬ. ܘܗܝ ܟܕ ܦܢܝܬ ܦܬܓܡܐ ܕܒܗܕܐ ܐܡܖܪܚܬ ܡܛܠ um‏ 
ܕܝܠܝ. ܘܠܐ ܝܕܥ ܗܘܝܬ. ܕܒܫܪܪܐ ܐܡܪܬ ܡܕܡ ܕܐܡܪܿܬ. 
ܐܠܐ ran‏ 7 ܕܠܟ am‏ ܐܢܐ. ܘܗܕܐ ܝܕܥܢٍ ܥܐ Net‏ 
ܚܫܒܬ. ܕܐܢ ' ܡܫܬܘܕܐ ܐܢܐ ܕܒܚ̈ܝܐ ܐܝܬܝܗ. ܡܚܕܐ ma‏ 
ܘܩܛܠܝܢ ܠܝ. "ܚܣ ܕܐܢܐ ܗܕܐ ܐܥܒܕ. ܐܠܐ " ܡܩ ܝܒܠ ܐܢܝܐ 
ܛܝܒܘܬܐ ܕܗܕܐ ܛܒܬܐ *ܥܒܕܬ ܒܝ ̇ ܐܠܐ ܙܠ ܩܠܝܠܐܝܬ »ܘܐܝܬܗ̇ 
an‏ ܕܐܚܙܝܗ ܐܢ ܫܖ̈ܝܪܳܐܝܬ ܚܝܐ ܘܠܐ ܡܝܬܐ. ܘܒܠܐܕ 


ܫܠܝܛ ܐܢܛܘ 3 ¢ ܕ > ܦܘܩܕܢܐ ܕܡܪܗ 2 .¢ | > ܕܡܪܗ : 
ala‏ ܟܕ ܫܡܥ ܕܐܝܪ̈ܐܕ ܆; .¢ | > ܐܝܪܐܕ (sichhbd ara‏ 
ܘܒܩܘܫܬܐ 0 ܕܝܕܥܬ ..] ܕ .ܕ ܐܢܐ ; acd‏ ܘܒܝܢܝܕܘܬܐ ܐܡܪ & 


acd. ܐܢܬ ܠܝ + :ܝ‎ anti d. 1 ܕܐܦܢ ܣܓܝ‎ ba. 12 ܐܝܪܐܕ‎ b. 


13 ܗܘܬ 4 .0 ܕܛܠܐ 0 ܕܛܢܐ‎ > ac. ss ܐܡܪܬ ܗܘܬ‎ 
= a6, 16 Al Zubrd. 17 1 d. 18 ܡܫܬܘܪ̈ܢܐ‎ b. 19 ܘܚܕܣ‎ b, 
ܡܩܒܠܢܐ 20 .ܘ ܘܢܚܢܘܣ‎ bd. 21 ܘܐܝܬܝܗ‎ abc (adudurda d). 


22 IHN 0 ¢. 


Io 
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ܠܝܚܙܬܗ. ܐܬܚܫܒ ܕܟܕ am‏ ܪܚܡ ml‏ ܡܠܟܐ an‏ ܠܝ ܕܠܒܿܟ ܐܢܐ 
ܠܗ̇ ܩܕܡܘܗܝ. ܡܛܠ or‏ ܒܩܝܬܗ 'ܒܡܡܠܠܐ „aaa‏ ܦܬܓܡ̈ܐ 
ܩܫܝܿܐ ܕܡܦܢܙܐ ܗܘܝܬ ܠܗ. ܘܠܐ ܐܬܚܡܬ ܥܠܝ ܘܠܐ ܐܫܠܡܠܝ 
ܠܡܪܕܘܬܐ. al‏ ܐܡܖܿ ܠܒܠܐܕ. ܕܫܬܩܬ ܠܟ ?ܒܠܐܕ. ܘܗܫܐ 

5 ܠܐ ܡܡܠܠ ܐܢܬ. ܒܠܐܕ ܐܡܖܿ. ܡܪܝ ܐܢܐ ܡܚܝܠܐ ܘܗܕܝܘܛܐ 
ܘܒܨܝܪܐ ܗܟܢ ܐܡܖܿܢܐ. ܕܒܟܠܗ ܐܪܥܐ ܠܝܬ ܡܠܟܐ ܕܕܡܐ 
ܘܩܐܦܠܐ ܡܢ ܒܪܶܫܝܬ ܘܠܐ ܗܫܐ ܘܠܐ ܠܚܚܪܬܐ ac «am‏ 
an‏ ܕܐܢܐ ܡܚܝܠܐ ܘܒܝܫܐ ܒܟܠ ܡܕܡ ܕܐܡܪ̈ܝܢ ܗܘܝܬܘܢ 
ܡܦܢܐ ܗܘܝܬ ܘܐܢܬܘܢ ܠܐ ܐܬܚܡܬܬܘܢ ܘܠܐ ܦܩܕܬܘܢ ܥܠܝ 

ܘܙ ܒܝܫܬܐ. ܐܠܐ ܐܢܬ ܡܪܝ ܡܠܟܐ ܡܛܠ ܕܡܠܝܬܘܢ ܚܟܡܬܐ . 
ܡܕܡ ܕܠܐ ܒܘܝܢܐ ܠܐ ܦܩܕܬܘܢ. ܐܠܐ ܛܒ ܘܒܣܝܡ ܨܒܝܢܟܘܢ \ 
ܥܡ ܦܠܢܫ ܘܒܛܒ̈ܬܐ ܕܟܬܠܙܫ *ܨܒܝܬܘܢ . ܘܐܦܢ ܡ݀ܛܐ ܠܟܘܢ ܡܢ 1307 
ܡܠܘ̈ܫܐ ܓܕܫܐ ܕܫܢܝܩܐ ܐܘ ܩܪܒܐ ܠܐ ܡܫܬܓܫܝܬܘܢ. ܐܠܐ 
ܒܡܟܝܟܘܬܐ ܡܣܝܒܪܝܬܘܢ ܟܠ ܕܡܛܐ. ܘܐܝܢܐ ܕܠܐ ܗ ܢܢ 

hast _ aamıN 15‏ ܩܫܐ ܘܚܬܝܪ Ara‏ ܠܟܠܢܫ ܘ 1 ܆ ܪܚ ܝܡܐ 
ܥܬܝܩܐ ܘܡܣܟܢܐ hm»‏ ܒܗ ܘܕܚܩ ܠܗ ܡܢ ܠܘܬܗ. ܘܟܕ ܡܛܐ 
ܣܩܘܒܠܐ ܐܫܬܓܫܘ ܚܘܫ̈ܒܘܗܝ ܘܥܩܬ ܠܗ. ܐܠܐ ܐܢܬܘܢ ܒܗܿܝ 
ܕܡܢ ܓܙܣܐ ܕܐܠܗ̈ܐ ܐܝܬܝܟܘܢ %ܡܟܝܟܘܬܐ 7 ܘܡܣܝܒܖܿܢܝܘܬܐ 
ܚܘܝܬܘܢ ܠܘܬ ܒܝܫܐ ܕܐܦܘܬܝ. ܘܡܩܒܠ ܐܢܐ ܛܝܒܘܬܟܘܢ ܐܢܐ 

20 ܒܝܫܐ ܘܗܕܝܘܛܐ ܕܠܐ ܦܩܘܕܬܘܢ 9[ ܕܐܬܩܛܠ ̇. ܘܗܐ ܡܛܝܒ ܐܢܐ 


‚INA‏ ܘܒܢܦܫܝ ܘܕܡܝܟܘܢ. ܘܐ ܛܒܐܝܬ ܥܒܕܬ ° ܩܒܠܘ ܛܝܒܘܬܝ. 


ܘܐܡܕܖܐܢܐ ܝ .ܐܡܪ ܕ »> ܒܝܠܐܪ ܇  ac‏ ܒܡܡܠܐ : 


(sic) b.‏ ܘܡ ܣܥ ܒ ܪܘܬܐ ; ܒܡܟܝܟܘܬܐ 6 bad.‏ ܐܟܘܬܗܘܢ ܕ 


&ّ ܘܐܬܩܛܠܬ ܕ ܕ >ܐܢܐ ܒܝܫܐ ܘܗܕܝܘܛܐ‎ b ܘܐܩܛ 1 ܬ)‎ d). 


10 Aso erlag; 
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Sue 
ܡܠܟܐ ܟܕ 34[ ܠܐ] ܣܢܝܩ.‎ Kia? ܐܢܘܢ ' ܕܡܡܠܠܝܢ ܒܚܡܬܐ.‎ 
%ܘܡܟܝܟܐ ܕܠܐ‎ . s [ܘܣܢܝܩܐ ܕܠܐ ܨܢܝܢܥ.] ܘܨܢܝܥܐ ܕܠܐ‎ 
ܘܡܕܪܫܐ ' ܕܠܐ ܡܫܝܢ . ܘܡܫܝܢܐ ܕܠܐ ܚܟܝܡ . ܘܚܟܝܡܐ‎ . rin 
ܘܕܝܢܐ ܕܠܐ ܫܘܚܕܐ ܿ * 9 ܘܐܝܢܐ ܕܡܪܚܡ ܘܠܐ‎ st ܠܐ‎ 

ܝܗܒ . ama”‏ ܕܝܗܒ ܘܒܥܐ ܕܢܬܩܠܣ ܡܢ ܒܙܝܢܫܐ. ܡܠܟܐ = ܐܡܪ 
× ܕܠܐܝܬ ܒܠܐܕ. ara‏ ܠܝ ܬܘܒ ܐܠܐܝܬ. ܒܠܐܕ ܐܐܡܪܖܿ. ܥܣܪܶܐ 
ܐܢܘܢ ܕܠܐܝܢ ara‏ ܠܐܚܖ̈ܢܐ ܡܠܐܝܢ wur.‏ ܕܝܘܠܦܢܗ ܙܥܘܪ. 
ܘܬܠܡ̈ܝܕܘܗܝ ܣܓ̈ܝܐܝܢ Ka.‏ ܕܪ̈ܘܪܒܝܢ ܥܒ̈ܕܘܗܝ ܘܠܐ ܡܥܩܒ . 
× ܘܗ̇ܘ Amir‏ ܒܬܪ ܡܕܡ ܕܠܐ ܡܕܪܟ ܠܗ. "= ܘܐܢܫ ܡܪܚܐ 
ܘܚܸܬܝܪܵܐ. ܪܡ ܪܘܚܐ ܫܒܗܖܿܢܐ ܣܿܢܐ @" ܡܟܝܟܘܬܐ. ܘܠܐ ܡܩܒܠ 
ܡܠܟܐ ̇ ܘܐܝܢܐ ܕܥܡ mals‏ ܡܗ ܦܟܠܫܥ ܘܠܐ ܚܫܚ . ܘܐܢܫ 
ܦܫܝܪ̈ܐ ܕܡܬܦܩܕ ܡܕܡ ܕܥܫܝܢ ܡܢܗ. ܘܡܠܟܐ ܣܟܠܐ ܕܠܐ «ܡܕܒܪ 
ܫܦܝܪܿ. 9 ܘܐܝܢܐ ܕܦܩܕ * ܒܥܒܕܐ ? ܐܢܫܐ 3 ܦܟܪ̇ܢܐ ܘܣܖ̈ܝܩܐ. ܘܐܝܢܐ 
ܕܒܝܫܝܢ ܙܢܘ̈ܗܝ ܘܠܐ ܡܥܩܒ ܠܝܘܠܦܢܐ. 5 ܘܐܝܢܐ ܕܚܦܝܛܓ ܒܥܒܕܐ 
ܕܠܐ 17207 ܠܗ. ܗܝܕܝܢ ܒܠܐܕ ܫܬܩ. ܘܝܕܥ ® :ܚܬܝܬܐܝܬ ܕܡܠܟܐ 


mist‏ ܠܗ ܠܐ ܝܪܐܕ Na‏ ܪܚܡ ܠܗ. ܘܡܥܝܩ ܒܡܘܬܗ ܘܣܘܼܐ 


ı ܡܡܠܠܝܢ‎ acd. 2 >ܓܒܪ̈ܐ‎ a. 3 Die folgenden Ergänzungen hat 


.8 ܡܟܝܟܝܐ 6 .¢ ܕ ܕ 8:9185 ܨܢܝܥܐ 4 schon B (p. 112) vorgenommen.‏ 
ܘܝܩܘܘܒܐ 10 b.‏ ܘܕܡܪܚܡ 9 a‏ ܡܬܡܛܝܢܐ 4 albie.‏ ܠܐ ܡܫܝܢܐ ; 
.«>ܐܡܪ 9 . ܠܐܝܬ: ܝ  . urmm<b.‏ ܕܒܿܥܐ ܩܘܠܣܐ ܡܢܐܢܫ̈ܐ 
b.‏ ܘܕܪܗܛ 16 .ܘ ܘܐܢܫ ܘܪܽܘܪ̈ܒܝܢ ,ܬ ܘܕܪܘܪ̈ܒܝܢ 15 . ݀ >ܐܝܢܐ ;: 
b.‏ ܘܕܦܩܕ 20 a. 19 dor ba.‏ ܡܘܦ ܟܐ 18 ܐ ܘܡܪܚܐ + ܫ 
? ܦܠܦܢܐ ac (ob—‏ ܦܦܦܢܐ .6 ܕ ܕܐܢܫܐ ,ܬ ܐܢܫܐ 22 ac.‏ ܒܥܕܪܐ × 
b.‏ ܘܕܚܦܝܛܠ 6 .> ܡܥܩܒ }ܕ .| ܘܕܒܝܫܝܢ 24 .)3178 Sm.‏ .0 ܦܐܟܙܝܬܐ Ch.‏ 


7 ܕܢܚܬܝܬܐܝܬ 3 .ܕ ܡܥܕܪ̈ܢܐ‎ bd. 


Io 


15 
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ܫ 1 ܓ 


' ܕܒܥܐ ܕܢܬܐܣܪ̈ܘܢ 9 ܦܟܠܗܘܢ ܒܢ̈ܝܢܫܐ. ama‏ ܕܫܩܿܠ ܫܘܚܕܐ 
ܘܨܠܐ u‏ ܡܠܟܐ 4 ‚ar‏ ܣܦܿܩ ܠܟ ܥܠ ܟܠ ܕܢܣܝܬܢܝ. ܒܠܐܕ 
Far‘‏ . ܒܗܠܝܢ [ܥܣܪܐ] ܡܬܢܣܝܢ ܒܙ̈ܝܢܫܐ. ܓܒܪܐ ܘܪܒܬܢܐ 
ܪܒܚܪܒܐ © ܕܥܒܕ ܡܬܢܣܐ ܒܪܚܡܬ ܒܢ̈ܝܢܫܐ. ܐ ܘܓܒܪܵܐ UN‏ 


ܕ ܡܢ ܙܪܥܐ ai‏ ܡܬܢܣܝܐ ܚܦܝܛܘܬܗ. 9 ܘܓ ܒ :ܪܐ ܪܒ ܐ 





× ܒܡܟܝܟܘܬܗ *ܡܬܢܣܐ ܗܘܢܗ . =" ܘܓܒܪܶܵܐ ܥܒܕܐ = ܒܥܩܬܐ 
ܕܡܛܠܝܐ ܠܗ mim man.‏ ''ܒܪܚܡܬ ܒܢ̈ܝܢܫܐ. ܘܓܒܪܐ Rh‏ 
ܡܢ ܚܘܫܒܐ Kahn‏ ܒܬܪܝܨܘܬܗ. ܘܓ ܒܥܪܪ̈ܐ ܪܚܥܝܡܐ 
| ܕܡܬܛܪܐ ܡܬܢܣܐ « ܒܓܡܝܪܘܬ ܚܘܒܐ. ܘ ܘܓ݂ܒ݂ܪܵܐ ran‏ 
ܘܚܦܝܛܐ » ܒܐܘܠܨܢܗ ܡܬܙܣܝܐ ܟܫܝܪܘܬܗ. ¢ ܘܓܒܪ̈ܐ ܙܕܝܩܝܐ 
9 ܒܬܫܡܫܬܐ ܐܡܝܢܬܐ ܡܬܢܩܩܝܐ ܗܝܡܙܘܬܗ .̇ 6“ ܘܓܒܪ̈ܐ ܫܦ ܝܥ 
ܡܘܗܒ̈ܬܐ ܒܡܪܚܡܢܘܬܐ &? ܡܬܢܣܐ. ܘܓ ܒܪܐ ܡܣ ܟܢܐ 
ܕܡܣܤܝܒܖܿ ܡܣܟܢܘܬܗ ܡܬܢܣܐ ܒܡܓܖܿܬ ܖܪܘܚܗ. ܡܠܟܐ mr?‏ 


8 ܕܒܢܚܡܬܐ ܡܡܠܠ ܐܢܬ ܩܕܡܝ =« ܒܠܐܕ. ܒܠܐܕ ܘ ܬܐܡܪܿ. ܥܘܪ̈ܐ 


.| >ܐܡܪ ܝ .> ܐܡܪ 3 amlal,‏ _ 2 .ܕ ܕܡܢܐ ac,‏ ܒܥܐ : 

> ܘܓܒܪܐ:̇ .> ܕܥܒܕ : ܡܬܢܣܐ ّ rd.‏ ܚܪܒܐ  ,‏ ܕܒܚܪܒܐ s‏ 
b,‏ (ܡܬܢ ܣܐ (ohne‏ ܒܡܟܝܟܘܬ ܗܘܢܗ. m‏ ܕ ܓ݂ܒܪܶܐ ܟܕ .ܘ ܀ ܕܡܢ ܕ 
ܡܠ .ܣܐ 3: ܕܒܥܘܩܬܐ 2 .28 ܘܓܒܪ̈ܐ ̄ܐ d.‏ ܒܝܚܕ ܒܡܟܝܟܘܬܗ 
ܡܢ ܚܘܫܒܐ acd,‏ ܕܡܢ :ܝ .> ܒܪܚܡܬ ܒܢܝܢ̈ܫܐ :ܝ ܠܗ ܡܪܶܗ 
ܕܡܬܛܪܐ 1 .ܕ ܘܪܚܡܐ × ܝܫ acd‏ ܬܪܝܨܘܬܗ ܘܝ .| > ܡܬܢܣܐ 
ܘܓܒܪܐ b,‏ ܘܥܝܪܐ 20 .{!) ܐ ܕܓܡܝܪ ܐܘ ܬܚܘܒ :ܫ ...> ܡܬܢܣܐ 
ܕܒܬܫܡܫܬܐ 23 .ܬ ܘܙܕ̈ܝܩܐ 2 ܕ .0 ¢ 8 ܕܒܐܘܠܨܢܗ 21 ܐܓܡܝܪ̈ܐ 
ܘܡ ܟܠܐ b. 2: an > 0. 26 b einfach‏ ܘܝܐܠ ܬܓ 24 b.d.‏ 
ܒܠܐܕ ܟ b.‏ ܒܝܝܡܬܐ 6 ܇ ar < b.‏ ?× ܒܡܓܪܬ wat‏ 


.| >ܐ ܡ ܘܕ <ac‏ 
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ha ܐܢܐ ܟܕ ܚܙܐ ܐܢܐ ܫܬܬ݀ܥܗܪ ܐܠܝܦ̈ܐ ܢܫ̈ܐ‎ an! 
ܐܡܪܿ. ܕܒܐܒܕܢܐ ܕܗܠܝܢ‎ als ?ܒܝܢܬܗܝܢ ܐܡܗ ܕܓܙܦܪܿ.‎ 
ܐܢܫ ̇. 5 ܚܕ ܟܕ ܐܢܬܬܐ ܦܟܢܝܬܐ‎ m an ܚܡܫܐ ܙܢܝܢ ܕܙ̈ܫܐ ܠܐ‎ 
ܘܟܕ ܐܝܬܝܗ ܠܝܛܬܐ 9 ܘܫܟܝܪܬ ܕܘܒ ܪ̈ܐ . 9 ܘܦܫ ܐܝ ܬܝܗ‎ .»m7 
ܡܪܚܬܐ. "ܘܦܕ ܐܝܬܝܗ̇ ܪܓܝܙܬܐ @ ܘܣܢܝܬ ܕܘܒܪ̈ܐ. ܘܟܕ ܠܐ‎ 
du ܐܢܐ ܥܠ ܚܘܒܠܗ ܕܐܝܪܖܿܐܕ‎ rm) ܪܲܚܡܐ ܠܒܥܠܗ. ܡܠܟܐ‎ 
an ܕܒܐܒܕܢܐ 6 ܕܗܠܝܢ ܚܡܫܐ ܙܢܝܢ‎ 6 ya ܡܥܝܩܢܐ. ܒܠܐܕ‎ 
ܕܢܫ̈ܐ , 19 ]ܚܐ ܪ ܐܢܬ‎ ma ܠܐܢܫ ܕܢܬܬܥܝܩ ̇ { ܟܕ ܐܢܬܬܐ‎ 
ܒܝܚܙܘܗ ܫܦܝܪܐ‎ Ma” ̇ ܒܢܦܫܗ ̇. © ܘܟܕ ܚܟܝܡܬܐ ܘܝܕܘܥܬܢܝܬܐ‎ 
‚mdu> ܘܡܬܟܚܚܝܕܐ ܘܡܘܬܪܐ‎ . ma ܘܗܕܝܪ̈ܐ , °“ ܘܠܕ ܫܦܝܪ̈ܝܢ‎ 
rar ale ܘܬܕ ܪܚܡܐ ܒܥܠܗ̇ ܘܡܤܝܒܪܐ ܥܡܗ ܘܪܡܝܣܐ.‎ 
ܥܘܬܪܐ ܘܩܝܝܢܐ ܪܒܐ ܡܩܢܐ ܗܘܝܬ ܠܡܿܢ ܕܝܗܒ ܗܘܐ ܠܝ ܠܐܝܪܐܕ‎ 
ܚܡܫܐ ܐܢܘܢ ܕܪܚܡܝܢ ܩܢܥܝܢܐ ܘܥܘܬܪ̈ܐ‎ Tat ܒܠܐܕ‎ ‚mass 
wanna ܝܬܝܪ̈ ܡܢ ܢܦܫܗܘܢ. ܐܝܢܐ 6 ܕܐܙܠ ܠ ܩ .ܪܒܐ ܘܕܚ ܠ.‎ 


7 ܕܣܦܝܢܬܗ ܚܠܝܠܐ ܘܪܕܐ ܒܝܡܐ ܡܛܠ ܥܘܬܪܐ. [. . .]. |. . .] 


ܕܚܡܫܐ ; .8 ܐܡܪ ܕ , ܒܝܕܬܗܘܢ ܀ :ܘ ܡܥܝܩܠܐ̈ : 

.8 > ܙܚܕ ܠܕ ܐܢܬܬܐ <ac,‏ ܚܕ ܠܕ 6 ac.‏ > ܕܢܫܐ ; b.‏ (ܗܠܝܢ (ohne‏ 
ܘܟܕ ܐܝܬܝܗ ܕ abe.‏ ܫܟܝܪܰܬ ݁ܕ 56 > ܗܝ ܘܟܕ ܐܝܬܝܗ ܠܝܛܬܐ 7 
dm Nat.‏ : ܪܓܝܙܬܐ — ¢ ܕ > ܘܟܕ ܐܝܬܝܗ ܪܰܓܝܙܬܐ ܩܝ <abe‏ 
b. 2 3 so > 3:8 @ 13 nr < b.‏ ܕܘܓ ̄ܗ (sic)‏ ܤܣܢܝܬ 800 ܣܢܝܬ IL‏ 
ܠܠ 17 b.‏ (ܗܠܝܢ (ohne‏ ܕܚܡܫܐ 16 a.‏ ܒܠܐܒܕܢܐ 5 4uwmnrd<b.‏ 
Ira‏ 9 ܢܝܢ gehört wohl hinter‏ ܕܢܫ̈ܐ 28 :0 ܕܓܢܣܗ̇ ܐܝܬܘܗܝ ܕܢܫ̈ܐ 
ܘܠܠ 22 b.‏ ܘܒܝܚܙܘܗ © 6.38 ܠ 21 .¢ 2 > ¢ 03 2 b.‏ ܡܐܠܧܕܗ (sic)‏ 
ܕܒܫܪܦܐ 2 .ܬ >ܐܡܪܿܙ: ` .« ܘܪܶܚܡܐ ܙ ܕ > ܘܦܕ : « .× ܘܫܦܝ̈ܙ̈ܝܢ ,܆› 3 > 


6 ܕܕܚܠ ܘܐܙܠ ܠܩܖܒܐ‎ bd. 27 ܕܣܦܝܢܬܗ‎ > ba. 


in 
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ܕܙܕܩ ܠܗܘܢ ܕܢܐܠܦܘܢ * ܬܩܢܙܘܬܐ . ܐܝܢܐ ܕܡܠܐ ܦܓ ܪܗ 
ܥܩܝܡܘܬܐ. ܘܐܝܢܐ ܕܚܬܝܖܿ ܘܡܫܬܒܗܪ. ܘܐܝܢܐ ܕܡܥܝܕ ܠܡܣܗܡ 
ܣܝ̈ܡܬܐ. ܘܐܝܢܐ ܕܐܝܬܘܗܝ ّܛܪܘܢܐ ܘܠܐ ܡܩܒܠ 3 ܬܩܢܘܬܐ . 
ܡܠܟܐ on ls.‏ ܕܢܬܟܠ ܥܠܝܟ ܐܢܫ . ܒܠܐܕ 4 rar‏ 
ܐܪܒܥܐ ܐܢܘܢ ܕܠܐ : am’‏ ܠܐܢܫ ܕܢܬܬܟܠ ܥܠܝܗܘܢ . ܥܠ ܚܘܝܐ 
ܚܪܡܢܐ ̇ ܕܘܥܠ ܚܝܘܬܐ ܒܝܫܬܐ "ܘܥܠ wlan ia‏ ܘܚܛܝܐ 
= ܘܥܠ ܕܟܡܢ ܥܠ ܕܠܐ ܕܝܠܗ ܘܥܠ ana‏ ܡܫܬܪ̈ܝܢܐ. was‏ 
Kal, Ta‏ ܒܪ ܚܐܖ̈ܐ ܠܐ an‏ ܕܢܓܚܟ ܒܐܢܫ. ܒܠܐܕ 
‚Tan‏ ܥܡ ܐܪܒܥܐ ܐܢܫܝܢ ܠܐ an‏ "= ܠܡܓܚܟܘ ܘܠܡܫܬܥܝܘ. 
ܐܢܫ ܪܒܐ ܥܡ 8 ܗܕܝܘܛܐ. ܘܓܒܖܐ 6 Fam‏ ܢܡܘܣܐ ܘܚܟܝܡܐ. 
ܘܠܐ ܥܡ ܚܪܫܐ ܘܠܐ ܥܡ ? ܪܘܝܐ ܘܚܪ̈ܺܝܝܐ. ܡܠܟܐ « ܐܡܪ ܠܐ 
on‏ ܠܝ ܕܐܬܚܠܛܓ oz‏ ܕܘܛܠܬ ܐܝܖܿܐܕ. ܒܠܐܕ "ܐܡ ܪ. ܐܪܒܥܐ 
ܐܢܘܢ ܕܠܐ ܡܬܚܠܛܝܢ * ܥܡ arm‏ ܐܝܡܡܐ ܥܡ ܠܠܝܐ . = ܢܘܗܪܐ 
ܥܡ ܙܚܫܘܦܐ , Kaum?‏ ܥܡ ܩܪܝܪ̈ܐ. ± ܛܒܬܐ ܥܡ ܒܝܢܫܬܐ . 
wa‏ ܐܡܪ . = ܠܐ on‏ ܠܡܥܡܪ ܫܡܘ ܒܠܐܕ ‚Tat‏ ܥܡ 
ܐܪܒܥܐ ܠܐ on‏ ܠܡܥܡܪ. ܥܡ ܙܢܝܬܐ ܘܓܢܒܐ ܘܬܠܡܝܕܐ 


ܕܓܠܐ ܘܓܒܪܐ %ܦܟܢܐ ܘܫܠܝܛܐ ܐܟܬܢܐ. ܡܠܟܐ me‏ ܣܓܝ 


ı ܕܠܗ ܙܕܩ ܕܢܐܠܦܘܢ‎ ba. 2 So B; ar, a, aa, oder 
ܛܪܡܐ‎ b, .ܘ܀ܛܪܡܐ‎ Vielleicht ܬܪܲܥܘܬܐ .1 3 ܐܛܠܘܡܐ‎  ; >ܐܡܪܿ‎ 
: .ܐܡܪ 6 .ܘ ܕܠܐ‎ zan<a 3 ܘܚܝܘܬܐ ܟ 6( ܘ > ܥܠ‎ be, 
ܬ ܓܒ݂ܪܐ ܚ .ܕ ܘܚܘܝܐ‎ Aralaac × ,ܬ >ܐܡܪ :ܕ ܘܕܟܡܢ‎ 
:3 ܣܦܪܐ ܕܢܡܘܣܐ ܝ .ܕ ܗܕܝܘ̈ܛܐ :ܝ ܠܡܓܝܟ :ܝ .ܬ > ܐܡܪ‎ 
8 9 ala 2 >ܐܡܪ‎ 8. 19 EdImasabd. > ܘܚܡܝܡܐ‎ bi. 
.ܕ > ܐܡܪ 2 .ܘܕ ܘܒܝܫܬܐ ܥܡ ܛ ܒܬܐ‎ mr ad. 


24 ܦܦܦܐ 25 ,5 >ܐܡܪ‎ cd. 26 md < b. 
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om‏ ܠܐܢܫ ܢܕܥ ܐܢܝܢ ܡܢ ܩܕܡ ܥܕܢܐ. am‏ ܕܡܛܝܒ ܠܡܥܒܕ 
ܩܪܒܐ ܥܡ ܒܥܠܐܕܒ̈ܒܐ. ܘܡܢ ܩܕܡ ܙܒܢܐ ܡܛܝܒ ?$ ܫܘܙܒܐ ܠܢܦܫܗ 
ܘܠܐܬܪܗ. Luna‏ ܕܡܬܩܛܪܰܓ. ܒܕܓܠܘܬܐ ܙܘܩܛܪܲܓܢܘܗܝ ܪܥܬܝܪ̈ܐ 
ܘܕܓ̈ܠܐ ܐܝܬܝܗܘܢ ܘܕܠܐ ܖ̈ܚܡܐ. ܘܡܛܝܒ Keith ur‏ ܡܢ 
ܩܕܡ ܙܒܢܐ ܕܠܐ ܢܣܒ ܒܐܦ̈ܐ ܘܠܐ ܫܩܠ ܫܘܚܕܐ. ܘܐܝܢܐ 
ܕܐܝܬ ܠܗ ܥܘܬܪܐ una‏ ܪܒܐ : ana’‏ ܕܢܛܝܒ ܐܢܫ ܨܢܝܥܐ 
ܘܝܕܘܥܬܢܐ ܕܝ ܕܥ ܠܡܬܩܢܘ. ܘܐܝܢܐ ܕܡܛܐ ܠܗ ܓܒܪܐ ܪܒܐ 
ܘܡܢ ܩܕܡ 9 ܥܕܢܐ pa Katz a7‏ ܕܙܕܿܩ. ama‏ ܠܐ 
ܡܫܬܚܡ ܘܗܢܐ [ܠܐ] ܡܬܬܫܝܛ ܘܠܐ × ܡܬܕܓܠ. ܗ ܠ ܟܐ 
m”‏ ܠܐ ܛܒܬܐ ܡܣܬܟܠ ܐܢܬ ܘܠܐ ܒܝܫܬܐ. ܒܠܐܕ 
Has‏ ܐܪܒܥܐ ܐܢܘܢ ܕܠܐ ܡܣܬܟܠܝܢ ܛܒܬܐ ܘܒܝܫܬܐ. 
ܐܝܢܐ ar‏ ܒܦܐܒܐ ܥܣܩܐ. ܘܐܝܢܐ ܕܐܝܬ ܠܗ ܕܚܝܠܬܐ 
ܘܙܘܥܬܐ ܡܢ ‚ale‏ ܘܐܝܢܐ ܕܫܐܛܓ ܠܡܢ ܕܪܒ ܡܢܗ. ܘܐܝܢܐ 
Krohn‏ ܥܡ 6 ܒܥܠܕܒܒܐ ܐܝܢܐ ܕܐܦܬܢ ܘܥܫܝܢ ܚܝܠܗ. ܡܠܟܐ 
ܐ ܐܡܪܿ. ܠܘܝ ܡܪܦܝܐ ܗܘܬ ܠܟ ܐܡܗ ܕܓܢܦܪ. ܒܠܐܕ "ܐܡܪܿ. 
ܐܪܒܥܐ ܐܢܘܢ Am‏ ܕܢܫܒܘܩ ܐܢܫ . ܡܢ ܠܒܗ ܟܠܗܘܢ ܗܘܦ̈ܟܘܗܝ 
ܕܥܠܡܐ. ܡܢ ܚܘܫ̈ܒܐ. ܘܟܠܗ̇ hrs‏ ܚܠܦ ܢܦܫܐ. ܘܢܦܫܐ 
ܚܠܦ ܡܠܟܐ. ܘܟܠܡܕܡ ܕܫܒܩ ܡܠ ܝܟܐ ܢܫܬܒܩ. ܡܠܟܐ me‏ 
ܕܣܓܝ ܝܠܦܬ ܬܩܢܘܬܐ = ܒܠܐܕ. ana‏ ܐܡܪܿ. ܐ ` ܐܢܘܢ 


b,‏ ܘܩܛܕ̈ܓܐܢܘܗܝ 3 :806 ܕܡܩܛܙ̈ܓ 3 .ܘ ܫܘܘܙܪܒܐ 2 ,8 > ܩܦܐܡ ܐ 


ba.‏ ܘܕܠܐ & .8 ܐܝܬܝ ܗܘܢ ܥ ܘܕ ܕ ad.‏ ܓܪ̈ܢ. ܘܗܝ 
e&_\z.‏ ܪ bd.‏ ܡܬܛܝܒ 10 . ܥܩܐ ܀ FAN ac. 8 &oT a.‏ 
ܐ >ܐ ܡܗ ܆̄ ܪ 15 ba.‏ ܕܠܐ :: .^ >ܐ ܡܪ ܪ 3 ܡܬ ܥ ܕܠ L.‏ < 
ܡܪܦܐ bd,‏ ܡܪܦܢܐ 3 .8 > ܐܡ 7 . ܒܥܠܕܒܒܐ܇ ܘܐܝܢܐ 6: 


2 ܐܡ܀ 21 3:6 > ܒܝܠܐܪ 20 ac. 19 nd < b.‏ ܐܢܐ 
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ܠܐܝܪ̈ܐܕܐ. ܒܠܐܕ܀ܐܡܪ. ?ܕܐܪܒܥܐ ܐܢܘܢ ܕܠܐ an‏ ܠܐܙܫ matt‏ 
ܘܙܫܠܡ. ܣܘܣܝܐ :ܕܡܪܟܒܬܐ al,‏ ܘܫܦܝ܀ ܒܝܝܙܘܗ Sud‏ ܒܢܝܚܝܠܗ 
(ܘܡܠܟܐ uam‘‏ ܠܐ ܘܿܠܳܐ 7 ܕܢܒܣܪ ܘܢܬܠ ܠܗ). % ܘܬܘܪܐ ܕܦܕܢܐ 
ܛܒܐ. ܘܐܢܬܬܐ ܪܚܡܬ ܒܥܠܗ ܘܣܥܖܿܬ ܫܦܝܪ̈ܬܐ. *ܘܥܒܕܐ ܛܒܐ 
ܕܩܐܡ ܩܕܡ ܡܪܶܗ ܒܩܘܫܬܐ ܘܡܢܩܪܿ ܠܗ | ܙܕܩܐܝܬ ܒܠܒܐ ܫܠܡܐ. 
ale‏ ܐܡܖܪܿ. = ܠܐ ܡܩܠܣ ܐܢܐ ܠܟ ܕܩܛܠܬ ܠܐܝܪܐܕ. ܒܠܐܕ 
ܐܡܪ 8 ܕܐܪܒܥܐ ܐܢܘܢ ܕܠܐ an‏ ܕܢܬܘܠܣܘܢ. ܓ ܥܪܐ 
ܚܟܝܡܐ ܕܡܡܠܠ: ܥܡ ܣܦ̈ܠܐ. ܘܠܐ an‏ ܡܛܠ ܕܠܐ ܡܩܟܠܝܢ 
ܚܟܡܬܐ . ܘܐܝܠܝܢ ܕܛܥܢܠܝܢ ܐܣܦܪ̈ܡܩܐ ܘܒܣܡܐ ܡ̈ܠܟܝܐ ܒܕܘܟ̈ܝܬܐ 
ܚܖ̈ܒܬܐ ܕܠܒܝܬ ܡܫܬܘܬܐ ܘܚܕܘܬܐ ܙܕܩܝܢ. ܘܠܥܒܐ » ܕܡܛܠ 
ܠܥܒܘܬܗ arla‏ ܒܝܫ̈ܬܐ ܣܥܿܪ. ܘܐܢܫ ܡܠܘܟܐ ܒܝܫܐ ܕܫܓܝܫܝܢ 
ܚܘܫ̈ܒܘܗܝ ܦܠܫܥ. ܡܠܟܐ =« ܐܡܖܿ. ܕܠܝܬ ܕܡܫܟܚ ܐܝ ܟ 
ܐܡܗ ܕܓܢܦܪܿ. ܒܠܐܕ ܐ ܐܡܖܿ. a2 9 «has. sie!‏ 
ܕܢܫܬܦܝܝܢܼ. ܐܢܬܬܐܐܪܡܠܬܐ ܕܡܬܛܦܝܣܐ "ܒܚܕ ܓܒܪܐ: ܘܓܒܪܐ 
ܕܡܥܝܕ ܠܡܕܓܠܘ ܘܥܣܩܐ ܕܐܡܪ̈ ܫܖܵܪܐ. ܘܓܒܪܐ * ܙܥܝܦܐ ܓ̇ܡܖܪܿ 


ܕܐ 





ܨܒܝܢܗ ܘܥܣܩܐ ܕܢܡܟܟ ܢܦܫܗ . ܘܓܒܪ̈ܐ Kat:‏ ܘܚܬ 
9 ܘܥܣܒܐ 3 ܠܡܬܩܢܘ man‏ ܘܠܡܕܒܪܘ ܫܦܝܪܿ. mal‏ ܐܡܪܖܿ. ܠܘܝ 


ܗܕܐ ܝܕܥܬܐ ܡܢ ܩܕܝܡ ܗܘܬ . ܒܠܐܕ Tas‏ ܕܐܪܒܥ ܨܒܘ 


,ܬ ܕܢܣܒܪ̈ ;ܙ .× ܐܪܒܥܐ ܕ .| >ܐܡܪ ܇ .4 .| ܐܡܗ ܕܓܐܦܪ + ± 
Sie! ; Lam.‏ 6 ܕܡܪܟܒܬܗ d. s‏ ܕܢܩܒܪܿ ac;‏ ܕܢܣܝܒܪ 
c.‏ ܦ ܬܩ݀ܐܝܬ a, so oder‏ ܦܘܩܐܝܬ 9 bad.‏ ܘܬܘܪ̈ܐ ܕܦܕܢܐ ܛܒ̈ܐ 8 
b.‏ ܐܪܒܥܐ 3 .ܐ > ܐܡܪ 2 ad.‏ ܕܠܐ : ܐ > ܐܡܪ :ܝ 
b‏ ܐܪܒܥ 13 .ܬ > ܐܡ 9[ > ܐܡ 6 ac.‏ ܡܛܠ 15 ac.‏ ܠܐ 14 
ac.‏ ܬܦܩܐ bd,‏ ܠܩܐ 2 .| ܐܪܽܘܝܳܐ 2ı‏ ܒܢܕ 0 ar b.‏ 19 


3 ܕ ܠܡܬܩܠܥܘܗܝ ܙܢܘܗܝ‎ Hrmarc<b ܐܪܒܥ 3 .ܬ >ܐ ܡܪ‎ ac. 
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ܐܢܘܢ ܕܠܐ ܒܙܕܩܐ. ܓܒܪܐ ܕܠܫܢܗ ܠܐ ܬܪ̈ܨ ܒܩܘܫܬܐ. ܘܐܝܢܐ 
ܕܓܠܖ̈̇ܢ ܠܡܐܟܠ ܘܒܥܒ̈ܕܐ ܕܡܝܟ ܘܠܦܘܠܝܝܢܐ ܠܐ ira‏ ܘܠܐ 
ܒܩܪܒܐ ܙܟܐ. ܘܐܝܢܐ ܕܠܐ ܡܫܟܚ ܡܛܟܣ ܚܡܬܗ. ܘܡܠܟܐ 
ܕܥܒ̇ܕ ܡܕܡ ܟܕ ܠܐ ܡܬܚܫܒ. ܡܠܟܐ ܪܐܡܪܿ. ܕܐܢܿ ܙܕܩܐܝܬ 
ܥܒܝܕ ܗܘܐ ܀ܠܟ. ܠܐ ܩܛܝܠܐ ܗܘܬ ܐܡܗ ܕܓܢܦܪ. ܒܠܐܕ 
ܕܐܡܪ. ܕܐܪܒܥܐ ܐܢܘܢ ܕܥܒܕܝܢ ܡܕܡ ܙܕܩܐܝܬ. ܪܚܕ am‏ ܘܡܛܝܒ 
ܡܐܟܘܠܬܐ ܘܦܛܒ̈ܓܥܐ an‏ ܠܗ ܒܙܒܢܗ. ܘܐܝܢܐ ܕܡܬܛܦܝܣ 
ܒܐܢܬܬܗ. ܘܡܠܟܐ ܕܥܒܿܕ ܒܡܠܟܐ ܕܒܪ ‚mal?‏ ܘܚܟܝܡܐ ܕܡܛܟܣ 
ܚܡܬܗ. ܡܠܟܐ ܕܐܡܪܿ. ܕܠܡܕܚܠ la une‏ ܒܠܐܕ#. ܒܠܐܕ 
ܐܡܪ. = ܕܐܪܒܥܐ ܐܢܘܢ ܕܕܚܠܝܢ ܘܠܐ ܘܠܐ ܕܢܕܚܠܘܢ. ܗ̇ܝ ܦܪܚܬܐ 
ܕܡܗܠܟܐ ara mals dus‏ ܥܠ ܚܨܗ. ܘܡܖܿܝܡܐ ܪ̈ܓܠܝܗ̇ 
ܘܐܡ̄ܪܵܐ. ܕܐܢ ܢܢܝܬܐ ܫܡܝܐ ܣܡܟܐ ܐܢܐ ܠܗ ܒܕ̈ܓܠܝ. ܘܩܘܪܠܐ 
ܕܩܐܡ ܥܠ ܚܕܐ ܪܓܠܗ ܘܐܡܪܿ. ܕܐܢ ܣ ܐܢܐ ܐܚܪܬܐ 
ܠܐ ܡܫܟܝܝܐ ܐܪܥܐ ܛܥܢܐ ܠܝ ܘܢܝܝܚܬܐ ܬܚܘܬܝ. ‚mas‏ ܬܘܠܥܬܐ 
16 ܦܝܣܟܬܐ ܕܡܗܠܟܐ ܒܓܘ ܐܪܥܐ ܘܐܦܠܐ ܥܦܪ̈ܵܐ ܘܐܡܪܐ. 
ܕܐܪܥܐ 7 ܒܡܐܦܘܠܬܝ ‚ins‏ ܘܦܿܝܫܢܐ ܕܠܐ ܡܐܟ ܘܠ ܬܐ 
=" ܘܡܝܬܢܐ . ܘܦܪܚܕܘܕܐ | ܕܠܠܝܐ © ܕܐܡܪܐ. ܕܠܝܬ ܒܒܖܪܝܬܐ ܡܕܡ 
ܕܦܐܐ ܘܫܦܝܪ ܡܢܝ. ܘܠܐ wa‏ ܒܐܝܡܡܐ ܡܛܠ ܫܘܦ ܪܗ 
ܕܠܐ ܨܝܕܝܢ ml‏ ܡܠܟܐً ܘܐܡܿܪ. za Ans nor‏ ܬ« ± 


.ܬ > ܐܡܪ ܕ ba.‏ ܘܠܐ ܦܘܠܝܢܢܐ Ira‏ ܇ ar:‏ ܬܪܝ : 

.ܣܘ 0 ܒܐܢܬܬ ܢܦܫܗ ? b. 6 <ac.‏ > ܐܡ܀ 5 a.‏ >ܠܟ 2 
d. 11 3‏ ܘ£ 5 : 3 

ܟܡܐ ܨܢܝܥܐ + « ܘܠܐ ܡܢܟ bi. starb‏ ܡܪܝ ` 

a.‏ ܗܝ 15 ac.‏ ܢܢܝܬܐ 14 duale b.‏ 13 .8 >ܐܡܪ 12 .ܐܢܬ 

:6 ܦܣܟܬܐ‎ d. 7 ܒܡܐܟܘܠܬܐ ܕܝܠܝ‎ bd. 13 ܘܡܝܬܐ ܐܢܐ‎ a. 


19 um. 20 ܐܡܪ̈ܐ‎ ac. 21 >ܐܡ܀‎ b. 22 NEON d. 


10 








< )1 ܢ 


ܝܕܥ ‚al‏ ' ܘܓܒܪܐ ܫܝܛܐ ܘܗܕܝܘܛܐ ‚me‏ ܕܡܩܪܒ ܐܢܐ 
ܩܖ̈ܒܐ ܪ̈ܘܪܒܐ ܘܒ̈ܢܐ ܐܢܐ ܒ̈ܬܐ ܘܩܢܐ ܐܢܐ ܥܘܬܪܐ ܘܡܢܩܪ 
ܐܢܐ ܡ̈ܠܟܐ ܘܖ̈ܚܡܐ. ܘܡܕܡ ܠܐ ܥܒܿܕ. ܘܐܝܢܐ ܕܫܒܿܩ als‏ 
ܘܠܒܿܟ ܖ̈ܘܚܢܝܬܐ ܒܐܣܟܝܡܐ ܘܚܪܲܥܐܝܬ ܪܓܬ ܢܦܫܗ 7 ܡܕܒܪܿ. 
al‏ ܐܡܪܿ. ܕܨܢܝܥܐ ܐܢܬ ܒܠܐܕ ܘܠܐ % ܗܘܐ ܣܟܠܐ. ܒܠܐܕ 
7 ܐܡܖܿ. % ܕܬܠܬܐ ܐܢܘܢ ܐܝܠܝܢ am‏ ܠܡܡܝܩܘ ܒܗܘܢ. ܓܒܪܶܐ 
ܐܫܟܦܐ ܕܝܬܒ ܒܕܘܟܬܐ ܪܡܬܐ ܘܢܦܿܠ 9 ܡܟܬܒܗ ܠܬܚܬ ܘܒܛܠ 
ܘܢܝܝܚܬ ‏ ܡܿܝܬܐ ܠܗ. * ܘܓܒܪܐ Kar‏ ܕܥܿܒܕ ܓܕ̈ܕܐ ܐܪ̈ܝܟܐ ܘܟܕ 
Ar‏ ܢܦܠܝܢ ܒܗ ܩܛܪ̈ܐ ܘܒܛܠ ܥܕ dir‏ ܠܗܘܢ. ܘܓܒܪܐ ܣܦܪܐ 
ܕܡܣܦܪܿ Kam‏ ܕܚܒܪ̈ܘܗܝ ܘܚܐܪ ܠܟܐ ܘܠܟܐ ܘܡ ܡܪܚ ܠܗ Kara‏ 
ܠܡܘܝܩܐ. ܡܠܟܐ Tat‏ ܐܢܬ ܡܫܟܚ ܐܢܬ ܕܬܣܠܐ ܠܟܠܗ 
ܐܬܪܐ ܘܐܦܠܝ ܨܒܿܝܬ 8 ܕܬܣܠܐ .ܒܠܐܕ = ܐܡܪܿ. 8 ܕܬܠܬܐ ܐܢܘܢ 
ܕܐܡܪ̈ܝܢ s‏ ܕܝܠܦܢܢ ܐܘܡܢܘܬܐ ܕܥܕܟܝܠ ܙ an‏ ܠܗܘܢ ܠܡܐܠܦ . ܚܕ 
FT am‏ ܒܩܝܬܪܐ ama‏ ܕܙܡܖܪ ܒܐܒܘܒܐ ܘܗܘ ܕܢܩܫ ܒܛܒܠܐ 
ܘܠܐ gar‏ ܕܢܫܘܘܢ ܥܡ ܚܕܕܐ. ܘܓܒܪܐ be‏ ܐܪ ܦܪ̈ܨܘܦܐ 
ܕܐܢܫ ܘܠܐ ܡܣܬܟܠ ܣܡܡܢܐ ܕܡܨܒܬܝܢ ܠ ܦܪ̈ܨܘܦܐ. ܘܗܘ 
ܕܐܡܿܪ ܕܠܐ ܣܢܝܩ ܐܢܐ ܠܡܐܠܦ ܐܘܡܢܘܬܐ ܕܝܕܥܢܐ ܟܠ ܡܕܡ . 
ܘܠܐ am‏ ܒܝܬ ܗܕܝܘܛܐ ܠܡܠܝܠܐ ܘܐܦܠܐ ܕܢܡܠܠ. mc Kal‏ 
« ܕܠܐ ܙܕܩܐܝܬ ܩܛܠܬܗ ܠܐܝܪܐܕ. *ܒܠܐܕ ܘ ܬܐܡܪܿ. × ܕܐܪܒܥܐ 


.ܬ« >ܐܡ ܪ ;, . ܘܡܕܒܪ̈ ܕ ܫܛܶܝܐ .ܕ ܕܓܒܖܪܐ × 
a.‏ ܘܡܟܬܒܗ ܕ .ܬ ܬܠܬܐ ܕ .> ܐܡܪ ܝ .> ܗܘܐ 6 b.‏ ܨܢܝܥܐܝܬ 5 


oo ܘܡܝܬܐ‎ bd. u ܕܬܣ ̄ܛܓܐ 12 .ܐ >ܐܡܗ܆̄ ܪ‎ a, ohne Punkt bed. 
Brmar<d ܕܝܠܦܝܢܢ ܙ ܝ ܬܠܬܐ ܙܝ‎ ba, mahac + mel, 
17 ܦܢܪ̈ܨܘܦܐ‎ ac 18 ܠܝܐ 19 .0 >ܐܡ݀܆܀‎ b. 20 >ܐܡ̣܆ܪ‎ 5 


2 ܐܪܒܥܐ‎ b. 
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ܕܡܨܥܪ ܠܗ Ara‏ ܠܗ ܘܬܢܐ ܠܗ ܡܘ̇ܡܐ ܕܠܐ ܫܟܝܚܝܢ ܒܗ. 
ܘܟܠ ܕܫܡܥ ܐܡܪܿ. ܟܒܪ ama: ‚drin‏ ܕܠܐ „mim‏ ܠܗ IS!‏ 
ܠܗ Krim‏ ܖ̈ܘܪܒܐ ܕܡ̈ܠܟܐ + ܘܫ̈ܠܝܛܢܐ :̈ܘܡܬܬܟܠ ܥܠܘܗܝ ܐ 

Ara‏ *%ܠܢܦܫܗ. ܡܠܟܐ ‏ ܐܡܪܿ. ' ܕܐܢܐ ܐܠܨܬܗ ܠܢܦܫܝ ܒܗܠܝܢ 
ܚܘܫܒ̈ܐ. ܒܠܐܕ ܕܘܐܡܪ. ܬܠܬܐ ܐܢܘܢ ܕܡܬܐܠܨܨܝܢ ܡܢ ܥܒܿܕ 
ܐܝܕܝ̈ܗܘܢ. ܚܕ am‏ ܕܡܬܚܖܪܐ ܥܡ Kal‏ ܕܠܐ ܡܢܣܝ ܠܗ 
ܒܣܝܦܐ ܐܘ ܒܩܛܝܪܐ ܐܘ ܒܕܪܐ. ܘܐܝܢܐ Amir‏ ܠ ܒܣܬܪܗ 
ܘܡܬܬܩܠ Aasa‏ ܒܒܪ̈ܐ ܐܘ ܒܓܘܒܐ ܘܡܬܬܒܖܪ̈ܝܢ ܗܕܡ̈ܘܗܝ̇ ama‏ 
ܕܡܫܬܒܗܪ ܘܐܡܪܿ. ܕܠܐ ܕܚܠ ܐܢܐ ܡܢ ܩܪܒܐ. ܘܬܟܝܠ ܥܠ 
ܣܘܓܐܐ error‏ = ܘܡܐ ܕܐܙܠ ܠܩܪܒܐ ܡܢ ܕܚܠܬܗ Ars‏ 
Ina mal‏ ܕܐܝܟܦܟܐ ܡܫܟܚ dus‏ ܦܘܠܛܐ. Ta al‏ . ܚܘܒܐ 
ܪܒܐ am‏ ܕܡܢ ܩܕܝܡ = ܕܐܝܬ ܗܘܐ ܠܝ Kin‏ ܗܫܐ ax‏ ܠܗ 
«ܒܠܐܕ. = ܐܡܖܿ.  :‏ ܕܬܠܬܐ ܐܢܘܢ ܕܩܠܝܠܐܝܬ ܥܒܪ ܚܘܒܗܘܢ. 
ܚܕ am‏ ܕܚܕܬܐܝܬ nal‏ ܪܚܡܐ ܘܐܙܠ ܒܐܘܪܚܐ ܘܠܐ ܡܫܕܪ 
ܠܗ ܐܓܪ̈ܬܐ. ܘܚܬܢܐ era‏ ܠܗ dus‏ 7[ܪ̈]ܚܡܘܗܝ ܘܡܡܝܿܩ 
*ܡܒܗܘܢ. ܘܐܝܢܐ ܕܐܟܿܠ ܘܫܬܐ ܥܡ ܖ̈ܚܡܘܗܝ ܘܡܕܡ ܕܐܝܬ 
ܒܥܐ . ܘܗܘ ܡܕܡ [ܠܐ] ܝܗܒ ' ܘܛܝܒܘܬܐ ܠܐ ܦܿܪܥ . al‏ 
ܡܐܡܪܿ. ܕܠܐ .ܝܕܘܥܬܢܐܝܬ ܥܒܕܬ ܕܩܛܠܬܗ̇ ܠܐܝܪܐܕ. ܒܠܐܕ 
m”‏ ܕܬܠܬܐ ܐܢܘܢ ܕܥܒܕܝܢ ܕܠܐ ܒܣܘܟܠܐ. am‏ ܡܢ 
ܕܡܫܠܡ ܥܘܬܪܗ ܠܡܢ ܕܠܐ ‚aim‏ ܠܗ. ܘܡܦܝܣ ܛܠ ܡܢ ܕܠܐ 


+ ܘܗܝ .¢ ܫܦܢܢܝܢ‎ ac. 3 ܘܓܠܐ‎ bd. 4 ܘܕܫ ܠܝܛ ܢܐ‎ b. 

.8 >ܐܡܪ ܟ sb‏ .ܕ >ܐܡܪ̇ 7 bd. smzaııbd‏ ܘܡܬܟܠ s‏ 

.8 > ,ܘ ܕܐ ܡܪ :: <a‏ ܒܝܠܐܪ 3 ܫ ܐܝܬ .] :ܝ .ܕ >ܐܡ܆܀ :ܝ . ܘܡܢ vo‏ 

15 ey De saaaher = ‚mann. 18 ܛܝܒܘܬܐ‎ a. × >ܐܡܪ ܕ‎ 8. 
20 >ܐܡ܆ܪ‎ b. 21 ܬܠܬܐ‎ b. 


in 


Io 


15 


20 
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ܐܢܘܢ 5 ܕܫܝܛܝܢ ܥܠܝܗܘܢ ܡܪܖ̈ܝܗܘܢ. Mana: dia,‏ ܕܒܥܐ 
ܕܡܫܐܠܝܢ ܠܗ ?3 ܘܠܐ ܡܫܐܠܝܢ ܠܗ ܘܟܠ ܡܠܬܐ ܕܡܛܝܐ \ ܒ 
ܘܡܥܝܩ ܠܡܪܗ. ܘܓܒܖܪܐ Kart‏ ܕܐܝܬ ܠܗ ܥܘܬܪܐ ܣܓܝܐܐ 
mia‏ ܡܣܟܝܢ ܘܡܢ ܥܘܬܪܗ ܠܐ ܡܥܿܕܪ ܠܡܪܗ. ܘܥܒܕܐ ܕܠܒܿܟ 
5 ܠܡܪܶܗ ܒܕܝܢܐ ܘܫܕܐ ܠܗ ܠܚܪܝܢܐ ܪܘܠܡܨܘ̈ܬܐ ܘܡܦܢܐ 5% ܦܬܓ̈ܡܐ 
ܩܫܝܐ. ܡܠܟܐ ‏ ܐܡܪ. [ܡܡܝܩ ܐܢܬ ܒܝ ܒܠܐܕ.] ܣܓܝ ?ܪܚܡ 
ܗܘܝܬ ܕܠܐ ܩܛܝܠܐ ܗܘܬ ܐܝܪܐܕ . 9 ܘܒܠܐܕ "ܐܡܖܪܿ. @ ܕܬܠܬܐ 
ܐܢܘܢ ܕܙܕܩ ܕܢܡܝܩܘܢ ܒܗܘܢ. ܗܘ ܡܢ ܕܐܡܪ. _si-a_\1‏ 
ܣܓܝܐܐ ܐܙܝܠ ܠܝ ܘܣܓ̈ܝܵܐܐ ܩܛܝܠܝܢ ܘܫܕ̈ܝܢ ܠܝ. ܘܠܐ ± ܡܬܚܙܝܐ 
ܘܙ ܒܦܓܖܗ ܐܬܐ ܕܩܪܒܐ ܠܐ ܡܚܘܬܐ " ܕܓܐܪܐ la‏ ܕܕܓܫܐ , 
ܘܐܝܢܐ Amer"‏ ܕܨܝܡܐ ܘܙܕܝܩܐ ܐܝܬܝ ̇ ܘܫܡܝܢ ܘܚܠܝܡ 'ܒܦܓܪܶܗ 129° 
nu‏ ܡܢ ܐܝܠܝܢ ܕܠܐ ܨܝܡܝܢ ْ ܡܛܠ ܕܐܝܠܝܢ ܕܨܝܡܝܢ ܫܗܪܝܢ ܠܝܠܘ̈ܬܐ 
ܒܬܫܒܚ̈ܬܐ ܕܐܠܗܐ ܘܒܨ ܝܪ ܐܟܦܠܝܢ ܘܡܚܝܠ ܦܓܪܗܘܢ ܘܫܢܐ 
ܓܘܢܐ ܕܐܦܝ̈ܗܘܢ. ܘܛܠܝܬܐ ܒܬܘܠܬܐ ܕܡܡܝܩܐ ܒܐܢ ܬܬ 
ܕܐ Kal‏ ܘܠܐ ܝܕܥܐ ܡܢܐ ܗܘܐ ܡܢܗܿ. ܡܠܟܐ 9" dur" Im‏ 
arelo lan‏ ܦܐ ܡܪ̈ܟܬܠܬܐ ܐܢܘܢ rien‏ ܕܡ̈ܝܢ "ܥܡ 
Kurz‏ ܡܡܠܠܝܢ. on‏ ܕܨܒܐ ܕܠܣܟܠܐ  "‏ ܘܡܡ݀ܝ̇ܩܢܐ ܙ ‚ass‏ 
ܘܗܢܘܢ A‏ ܣܟܠܘܬܗܘܢ ‏ ܠܐ ܡܩܒܐܝܢ ܡܢܗ Asa‏ ܘܠܥܚܪܬܐ 
ܡܬܬܘܐ . ܘܐܝܢܐ Mn:‏ ܥܡ ܐܢܫܐ wlan‏ ܘܗܕܝܘܛܐ ܥܕܡܐ 


ܘܓܒܪ̈ܐ 4 wla<a‏ ܡܫܐܠܝܢ ܠܗ 4 . ܦܩܡܐ ً .ܬ ܕܫܠܛܝܢ : 

ܪܝܡ 3 .ܕ >ܐܡܪ̈ ;ܿ .« ܦܬܓܡܐ ܩܫܝܐ 6 .ܬ ܘܠܡܨܘܬܐ 5 
ܕܓܐܪ̈ܐ :: .ܕ ܡܬܚܙܐ ܝ :  .‏ ܬܠܬܐ ܝܝ ,> ܐܡܪ :ܝ  .‏ ܒܝܠܐܪ ܀ 
ar a.‏ 8 .ܬ >ܐܡܪ × ܝ .ܕ ܦܓܪܗ ܝ .ܬ ܨܝܡܐ er‏ ܕܸ̱ܠܕ̈ܫ̈ܐ :` 


ܘܠܡܡܝ̈ܘܩܢܐ 23 .0 ܐ ܕܥܡ 2 .ܘ ܕܕܕܡܝܢ a‏ ܫܝ̈ܛܐ 20 .ܬ > ܐܡ ܪ 9 
.0 ܕܡܠܐ ,0 ܕܡܠܙ ac,‏ ܕܡܠܠ 24 | 
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ܘܠܒܿܟ ܬܡܢ ܐܢܬܬܐ ܘܒܢ̈ܐ ܒܝܬܐ ܘܠܐ nam‏ ܠܐܬܪܗ ܘܦܐܫ 
ܦܘܠܝܝܢܗ ܠܒܥܐܕܒ̈ܒܘܗܝ. “ܘܡܠܟܐ ܐܡܖܿ. ܕܙܕܩ ܗܘܐ ܠܟ ܕܬܟܬܪ 
ܥܕܡܐ au‏ ܗܘܬ ܚܡܬܝ. ܒܠܐܕ ar?‏ 7 ܕܬܠܬܐ ܐܢܘܢ 
ܕܙܕܶܩ ܕܢܥܒܕܘܢ ܥܒܿܕܗܘܢ ܒܢܝܚܐ. am‏ ܕܣܠܩ ;ܠܛܘܪܐ. ܘܐܝܢܐ 
ܕܐܟܿܠ ܢܘ̈ܢܐ ܘܗܘ ܕܨܒܐ ܕܢܥܒܕ Kar‏ ܪܒܐ. ܡܠܟܐ mes‏ 
ܕܒܥܐ ܗܘܝܬ * ܒܠܚ ܘܕ ܕܚܙܐ ܗܘܝܬ ܠܐܝܪܐܕ. ‏ ܘܒܠܐܕ ‚rar‏ 
ܕܕܬܠܬܐ ܐܢܘܢ ܕܒܥܿܝܢ ܘܠܐ ܡܫܟܚܝܢ. ܓܒܪܐ ܡܪܚܐ ܘܚܛܝܐ 
ܕܒܙܒܢܐ ܕܡܘܬܗ ܒܥܐ ܕܘܟܬܐ = ܕܡܝܬܪ̈ܐ ܘܥܒ̈ܕܝ ܛܒ̈ܬܐ. 
ܘܓܒܪܐ »= ܩܠܘܛܐ ܕܒܥܐ ܕܡܛܠܐ wi in‏ ܕܫܦ̈ܝܥܝ ܡܘܗܒ̈ܬܐ. 
ܩܐܝܢܐ ܕܨܗܐ ܠܕܡܐ ܕܒܢܝܢ̈ܫܐ ܘܒܥܿܐ ܕܘܦܬܐ ܕܡܖ̈ܚ ܡܫܝܐ 
ܘܕܚܿܠܝ ܐܠܗܐ , 5 ܡܠܟܐ = ܐܡܪ ܐܢܐ ܣ݀ܥܪܬ ܒܥ ܫ .ܝ 5 ܗܢܝܐ 
ܦܐܒܐ ܩܫܝܐ . ܒܠܐܕ ܐܡܪ ̇ 6 ܕܬܠܬܐ ܐܢܘܢ ܕܡܬܬܓܪܿܝܢ 
ܦܐܒܐ ܠܢܘ̈ܫܬܗܘܢ. ܐܝܢܐ ܕܐܙܠ ܠܘܪܒܐ ܘܠܐ ܡܙܕܗܖܪ ܥܕܡܐ 
ܕܡܬܩܛܠ . ama‏ ܕܐܝܬ ܠܗ ܥܘܬܪܐ ܣܓܝܐܐ. ܘܐܝܬܘܗܝ ܝܢܚܢܝܕܝܐ. 
ܘܠܝܬ ܠܗ ܒܪܐ ܘܠܐ ܐܚܐ. ܘܡܘܙܦ ܥܘܬܪܐ Abust>‏ ܠܣܓ̈ܝܳܐܐ 
ܘܡܪܒܐ ܠܗ. ܘܓܒܪܐ ܣܒܐ ܕܢܣܒ ܛܠܝܬܐ ܫܦܝܪܬܐ ܘܡܪܚܬܐ 
ܘܙܢܝܬܐ. ܘܐܡܝܢܐܝܬ { ܒܥܝܐ ܕܠܘܝ ܡܝܬ ܗܢܐ *ܣܒܐ ܕܗܘܝܐ 
ܠܥܠܝܡܐ. ܘܠܚܪܬܐ ܐܒܿܕ. an‏ ܐܡܪܿ. @ ܕܣܓܝ ܫܛ ܐܢܐ 
ܕܡܖܪܚܐܝܬ ܡܡܠܠ ܐܢܬ ܩܕܡܝ. ܒܠܐܕ ae”‏ ܐ ܕܬܠܬܐ 


ala. rm ܬܠܬܐ ܕ ,ܕ‎ is ac 
; ܒܝܠܐܪ ܝ ܒܥܐ .ܕ ܐܡܪ‎  .. ܬܠܬܐ ܟ .| >ܐܡܪ ܕ‎ 8. 


.8 >ܐܡܪ :ܫ .ܕ ܘܡܠܟܐ ܫ .ܩܛܘܠܐ :: .ܕ ܕܡܝܬܪܐ oo‏ 


.8 >ܐܡܪ :ܝ .ܐ ܣܦܪܐ ܡܠܐ ܩܫܝܐ - .> ܗܢܐ ܦܐܒܐ ܘܫܝܐ 4 
b.‏ >ܐܡ܀ 20 b. 17 has bad. 18 und < 8. 19 PEN) b.‏ ܬܠܬܐ 16 


21 ܬܠܬܐ‎ b. 


15 
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ܘܦܐܐ ܿ * ܘܢܨܚܢܐ ܠܝܬ ܠܗ. ama‏ ܡܢ ܕܡܛܝܒ : ܫܪ̈ܘܬܐ ܘܩܛܠ 127° 
ܥܖ̈ܒܐ ܘܬܘܖܪ̈ܐ ܣܓ̈ܝܐܐ ܘܗܘܐ “ܠܗ ܪܚܛܗܐ ܘܠܐ ܐܬܝܢ ܠܫܪܘܬܗ. 
ܘܓܒܖܪܐ ܡܣܟܢܐ ܘܣܢܝܩܐ ܕܐܝܬ ܠܗ ܐܢܬܬܐ ܫܦܝܪܬܐ ܒܪܬ 
ܪ̈ܘܪܒܢܐ. ܘܠܝܬ alt‏ ܕܠܒܿܟ m\‏ ܐ „En‏ ܘܗܝ ܡܥܫ ܩܐ 

;5 ܘܡܥܝܩܐ ܠܗ . ܡܠܟܐ ܐܡܪ . ; ܠܐ ܙܕܩܐܝܬ hard‏ ܠܐܝܪܐܕ. 
ܒܠܐܕ ܕܐܡܪܿ. ܕܬܠܬ has.‏ ܠܐ ܖ̈ܕܝܢ ܙܕܩܐܝܬ. ܚܕ ܓ ܒܪܐ 
ܩܝܢܝܐ ܕܠܒܝܫ ܠܒܘܫܐ ܚܘܪܐ ܘܢܦ̇ܚ «ܟܘܪܐ ܘܠܒܘܫܐ ܐܘܟܡ 
ܒܬܢܢܐ. ܘܓܒܪ̈ܐ lien"‏ ܕܠܒܝܫ ܠܒܘܫܐ ܡܥܠܝܐ ܘܩܐܿܡ ܒܡ̈ܝܐ. 
«ܘܓܒܪܐ KL‏ ܕܢܣܿܒ ܛܠܝܬܐ ܫܦܝܪܬ ܚܙܘܐ ܘܡܿܪܦܐ ܠܗ̇ 

10 ܘܚܙܩ ܒܐܘܪܚܐ ܖܪܚܝܩܬܐ ,. ܡܠܟܐ "= ܐܡܖܿ. ܕܠܡܪܕܘܬܐ ܩܫܝܬܐ 
ܫ̇ܘܝܬ ܒܠܐܕ. ܒܠܐܕ matt‏ 8 ܕܬܠܬܐ ܐܢܘܢ ܐܝܠܝܢ ܕܫܿܘܝ ܢ 
ܠܡܖܪܕܘܬܐ. ܚܕ am‏ ܕܣܥ̇ܪ ܒܝܫ̈ܬܐ ܘܡܚܝܒ ܕܠܐ ܒܘܨܪ. ܘܩܐܝܢܐ 
ܕܡܢ *ܨܒܘܬ ܢܦܫܗ Aid‏ ܠܡܫܬܘܬܐ ܟܕ ܠܐ ܡܙܡܢ . ܘܐܝܢ ܢܢܐ 127 
ܕܒܥܐ ܡܢ ܪܚܡܗ ܡܕܡ ܕܠܝܬ ܠܗ. ܡܠܟܐ ar‏ # ܕܠܟܘܘܪܐ 

Kar 15‏ ܒܠܐܕ. ܒܠܐܕ ܒܡ ܐܡܪ . ܕܬܠܬܐ „Ar‏ ܠܝܘܘܪܐ . ܚܕ 
ܓܒܪܐ ar‏ 0 ܚܨܝܢܐ ܒܐܝܕܗ .wmin Mara‏ ܘܥ .ܡܪ 
Kuna?"‏ ܙܥܘܪܐ ܕܡܬܡܠܐ ܒܝܬܐ on‏ [ܘ)ܡܝܬܐܠ .ܨ ܗܘ 
ܘܐܢܬܬܗ ܘܒ̈ܢܘܗܝ. ܘܓܒܖܐ ܐܣܝܐ ܕܫܒܿܩ ܕܡܐ man»‏ ܘܠܐ 


ܡܬܒܝܢ ܒܦܓܪ̈ܐ ܕܐܢܫ̈ܐ. ܘܐܝܢܐ ܕܡܛܐ ܠܐܬܪܐ ܕܒܥܠܕܒ̈ܒܐ 


ı hatr ac. a ܠܗ ܀ ܢܛܗܐ 3 .ܘ > ܠܗ‎ > 6. Baer 
6 ܕܠܐ ; .! > ܐܡܪ‎ ba. ܐܒܕܬ ܐܝܪܐܕ ܕ‎ bad. ܐ > ܐܡܪ ܕ‎ 
io ܢܘܪܐ‎ abc. ܩܝܣܘܪ̈ܐ :ܝ‎ . 12 + (oder ܘܕܐܫ ܬܢܓܪ̈ܐ (ܬܝܓܪܪܐ‎ b, | 
ܘܕܐܢܫ ܬܓ݂ܪܶܐ‎ d (Dittogr). 3 ܕܬܠܬ 15 .ܕ {>ܐ ܡܪ ܙܝ .ܬ >ܐܡܪ‎ abc. 
:6 380 ܕܐܝܬܘܗܝ‎ bd. ܕܠܢܘܪܐ ,ܕܘܕ ܕܠܟܘܪܐ 18 ܐܡܪ ܩܝ‎ 8. 


ac.‏ ܘܡܕܦܝܐ 2 bd.‏ ܒܝܬܐ acd, Kalb a‏ ܠܟܘܪ̈ܐ ܘܕ .ܬܐ > ܐܡܪ ܟ 
$ ܐ ? 
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as‏ ܕܐܟܿܠ . Arad. Ta? ala:‏ ܚܪܥܐ ܐܝܬܝܟ. art‏ ܠܝ 
ܕܐܪܚܩ ܡܙܟ . :ܘܒܠܐܕ ܪ la „ih?  ܢܡܕ m‏ ܠܐܢܫ ܕܢܪܚܩ 
ܕܠܗ. ܚܕ om‏ ܕܐܡܪܖܪ ܕܠܐ ܛܒܬܐ ܐܝܬ ܘܠܐ ܒܝܫܬܐ. ܘܠܐ 
ܡܬܦܪܥܝܢ ܒܢܝܢ̈ܫܐ ܣܘܥܪܖ̈ܢܝܗܘܢ ܘܠܝܬ ܐܠܐ ܗܢܐ ܥܠܡܐ. 
= ܘܕܬܪ̈ܬܝܢ ܐܝܢܐ ܕܪܐܓ ܡܕܡ [ܕ]ܕܐܚܪ̈ܢܐ. ܘܠܐ aan‏ ܐܕܢܘܗܝ 
ܡܢ ܫܡܥܐ ܒܛܠܐ ܘܠܐ ܓܒܖܪܘܬܗ ܡܢ ܢܫ̈ܝ *ܚܒܪ̈ܘܗܝ. ܘܠܐ 
mal‏ ܡܢ ܚܘܫ̈ܒܐ ܒܝܫ̈ܐ. ܘܠܚܪܬܐ ܡܬܬܘܝܢ ܒܢܡܢܪܕܘܬܗܿ 
ܕܓܗܢܐ ̇ 8 ܡܠܟܐ ܐܡܪ . ܕܣܪܺܝܩ am‏ ܫܪܒܗ ܕܐܝܪܐܕ. ܘܒܠܐܕ 
ܐܡܪ. ܕܬܠܬܐ ܐܢܘܢ "ܒܡܕܡ ܕܣܪܝܩܝܢ. ܚܕ ܢܗܪܐ ܕܣܪܺܝܩ ܡܢ 
ܡܺܝܐ. ܘܐܬܪܐ ܕܠܝܬ ml‏ ܡܠܟܐ. ܘܐܢܬܬܐ ܕܠܝܬ ܠܗ ܓܒܪܐ. 
«ܡܠܟܐ mr‏ = ܕܠܒܝܒܐܝܬ ܡܦܢܝܬ ܦܬܓܡܐ ܘܡܛܝ ܒܬ . 
ܘܒܠܐܕ ܐ ܐܡܖܿ. ܕܬܠܬܐ ܐܢܘܢ ܕܡܛܝܒܝܢ. ܡܠܟܐ ܕܡܛܝܒ 
ܠܡܬܠ ܡܘܗܒ̈ܬܐ ܡܢ ܓܙܗ. » ܘܕܬܪ̈ܬܝܢ ܐܢܬܬܐ ܕܡܨ .ܢ ܒܐ 
ܠܓܒܪܐ ܒܨܒܝܢܐ ܕܐܢܫ̈ܝܗ. ܘܕܬܠܬܐ ܓܒܪܐ aus‏ ܕܡܛܝܒ 
ܒܝܘܠܦܙܢܐ ܕܡܝܬܪܘܬܐ ܕܒܢܡܘܣܐ ܕܐܠܗܐ . was‏ ܐܡܪܿ. 
® ܕܪܢܝܐ ܪܒܐ ܐܝܬ ܠܝ ܒܡܕܡ ܕܥܒܕܬ ܒܝ. als‏ ܐܡܖܿ. = ܕܬܠܬܐ 


ܐܢܘ En‏ ܕܙܪܢܘ . am‏ ܕܐܝܬ ܠܗ ܣܘܣܝܐ 36 ܕܫܡܝܢ ܘܫܦܢܝ܆ 


+ ܐܡܪ ܇ . ܘ ܘܡܠܟܐ‎ >  . .ܘ ܕܓܒܖܪܐ ܕ‎ anna ba 

> ܠܗ .8 ܠܗ + ܕ ܬܪܖ̈ܬܝܢ ܝ .]ܐܡܪ َّ .ܕ ܒܝܠܐܪܿ ‏ 
.܀ ܘܡ 1 ܟܢܐ 3 abc.‏ ܡܝܢ + ܝ bed.‏ ܘܕܬܪ̈ܝܢ BC. ır‏ ܠܐ 10 
zu streichen?‏ ܒܡܕܡ 17 . | >ܐܡܪ 6 .0 ܒܝܠܐܪ 15 ܐ > ܐܡܪ 4 
.8 ܠܒܝܒܐܝܬ ®( . ! > ܐܡ ܕ ܩ (und so später.‏ ܘ ܘܡܠܟܐ 19 .ܦ ܒܪܗ ı8‏ 
cd.‏ ܘܡܠ ܟܐ :2 ܘܕܬܪ̈ܝܢ 24 .8 > ܐܡܪ 3 b.‏ ܒܝܠܐܪܿ × 
(sic) bed.‏ ܬܠ ܬ .ܬ >ܐ ܡܪ 3 b.‏ ܪܺܢܝܳܐ 27 ܐ > ܐܡܪ 6; 


36 ܫܡܝܢܥܠܝܐ‎ b. 


ܥ 


15 
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om ܕܢܪܢܘܢ. ܚܕ‎ an rer ܕܬܪ̈ܝܢ ܐܢܘܢ ܐܝܠܝܢ‎ Te? arela! 
al ܕܒܝܫܬܐ ܠܐ ܀ܣܥܝܪܐ‎ am ܕܐܡܝܢ ܣܥܪ ܛܒ̈ܬܐ 7 ܘܕܬܪܬܝܢ‎ 
ܐܡܪ , ܕܦܣܝܩܐ ܕܠܐ ܚܙܐ ܐܢܐ‎ als. am a ܘܠܗܘܢ‎ 
ܕܬܪ̈ܝܢ ܐܢܘܢ ܕܠܐ ܚܙܝܢ. ܚܕ‎ Tr‘ ܬܘܒ ܠܐܝܪܐܕ. ; ܘܒܠܐܕ‎ 
ܣܡܝܐ 9 ܘܕܬܪ̈ܬܝܢ ܒܝܫ ܗܘܢܐ. ܢ ܕܠܐ ܚܙܐ ܣܡܝܐ ܠܫܡܝܐ‎ 
ܡ ܘܠܐܪܥܐ ܘܠܐ ܪܘܡܐ = ܘܥܘܡܩܐ ܘܠܐ ܘܪܲܝܒܐ @ ܘܪܚܝܩܐ.‎ 
ܛܒܬܐ ܡܢ ܒܝܫܬܐ ܘܛܒܐ ܡܢ‎ za ܗܟܢܐ ܒܝܫ ܗܘܢܐ ܠܐ‎ 
ܡܢ ܙܕܝܩܘܬܐ ̇ 8 ܡܠܟܐ‎ 99 lan ܒܝܫܐ ܘܚܟܝܡܐ ܡܢ‎ 
ܟܕ‎ cur) ܐܡܪ . < ܗܘܝܐ ܗܘܬ ܠܝ. ܐܢ ܚܙܐ ܗܘܝܬ‎ 


ܚܝܐ ܿ. 5 ܘܒܠܐܕ 6 ܐܡܪ . ܕܬܪ̈ܝܢ ܐܢܘ ‚gehst‏ ܚܕ ܗܘ ¥% ܕܚܠܝܡܢ | 


ܒܒ̈ܝܬܗ ܘܕܬܪ̈ܬܝܢ ܐܢܫ ܚܟܝܡܐ. ܡܛܠ ܕܚܙ̈ܙܐ ܒܚܟܡܬܗ ܘܦܿܪܶܫ 
oa, "3‏ ܡܢ ܙܕܝܩܘܬܐ aaa‏ ܡܢ ܥܘܡܩܐ ܘܛܒܬܐ ܡܢ 
ܒܝܫܬܐ. ܘܥܗܿܕ ܠܥܠܡܐ ܕܥܬܝܕ. ܘܐܙܠ ܒܐܘܪܚܐ ܬܪܝ ܨܬܐ SS‏ 
ܨܒܝܢܗ ܕܐܠܗܐ . ܙ ܡܠܟܐ  mer‏ . ܕܡܢ ܚܙܬܗ ܕܐܝܪܐܕ < 
ܠܐ ܧ# ܣܒܥܬ . 4 ܒܠܐܕ ܘܐܡܪ ܬܪ̈ܝܢ ܐܢܘܢ ܣ ܠܐ ܣܒܥܝܢ . 
ܐܢܫ ܝܥܢܐ ܕܡܬܝܥܢ ܠܡܩܢܐ isn‏ ܘܠܡܣܗܡ ‚Im‏ ° ܘܕܬܪܬܝܢ 


ܐܢܫ 7“ ܝܥܢܐ 5 ܕܡܕܡ ܕܣܝܡܝܢ ܩܕܡܘܗܝ ara . ar‏ ܕܠܐ ܡܝܬܝܢ 


: ܘܕܬܪ̈ܝܢ 3 .ܐ > ܐܡܪ ܇ .܀ ܘܒܝܠܐܪ‎ bed 4ramm, 

s ܘܡܠܟܐ‎ d. 6 >ܐܡܪ‎ 8. imlsb. 3 Tme<b. 9 ܘܕܬܪ̈ܝܢ‎ ac. 
: ܘܠܐ ܪܚܝܩܐ :ܝ .ܘ ܘܠܐ ܥܘܡܩܐ :: .ܕ ܘܠܐ ܠܐܪܥܐ :ܙ‎ ba. 
‚3 ܐܡܪ ܝ .ܙ ܒܟܠܐܪ ܝܝ < .ܕ > ܦܝܕ ܝܝ < .ܘ ܬ ܘܡܠܟܐ‎ 
ı, ܕܠܝܡܝܢ ܒܒܝܬܗ ¢ ܕܚܠܝܡܢ ܒܒܝܬܗ‎ a, Ma. ܕܚܠܝܡܢ‎ d. 
18 ܕܣܤܣܟ 2 ܐ > ܐܡܪ ܘܕ .܀ ܘܡܠܟܐ :: .8 ܚܛܗܵܐ‎ bd. 
2 Lam bd. 3 ܘܒܝܠܐܪ‎ d. 24 ܕܬܪ̈ܝܢ 25 ܐ > ܐܡܝܪ‎ bd. 


.ܘ > ܕܡ ܕܡ 28 ܠܥܒܐ 6 = ܘܕܬܪ̈ܝܢ 26 
¥ 





ZH OO 


ܛܠܦܢܝܐ ܚܕ Kia:‏ ܘܣܠܩ ܠܐܝܠܢܐ. ܘܢܦܠ ܚܕ ܛܠܦܝܝܐ ܘܢܢܝܬ 
ܒܬܪܗ ܘܒܥܝܗܝ ܘܠܐ ܐܫܟܢܝܗ. ܘܐܬܚܡܬ am) ara‏ _ ܕܐܚܝܕ 
ܗܘܐ ܒܐܝ ܕܗ ܒܕܩ ܐܢܘܢ . 

ܐܠܐ ܐܦ ܐܢܬ ܡܠܟܐ ܐܝܬ ܠܟ ܢܫܐ ܒܠܛ | ܕܝܠܟ 
ܫܬܬܥܣܘܪ ܐܠܦ̈ܝܢ ܘܠܐ ? ܡܫܬܐܠ ܐܢܬ ܒܗܝܢ ̇ * ܐܠܐ ܡܥܩܒ 
ܐܢܬ ܒܬܪ ܡܕܡ ܕܠܐ ܡܕܪܟ ܐܢܬ ܠܗ. ܘܟܕ ܚܙܐ ܡܠܟܐ ܕܒܠܐܕ 
ܒܗܢܐ ܙܢܐ ܪܐܡܖܿ ܠܗ. ܐܬܚܫܒ ܕܬܟܝܠܐܝܬ ܩܛܝܠܐ ܐܝܪܐܕ 
ܪܘܒܚܡܬܐ ܪܒܬܐ [ܐܡܪ] ܠܒܠܐܕ. ܕܗܟܢ Ra Kal,‏ 
ܕܡܕܡ ܕܦܩܕ ܐܢܐ ܠܟ ܒܣܘܪܗܒܐ ܥܒܿܕ ܐܢܬ ܠܡܿ. ܘܩܐܡ ܐܢܬ 
ܒܢܚܕܐ ܡܠܬܐ. ܘܒܠܐܕ ܐܡܪܖܿ. ܕܚܕ ܗܘ ܕܩܐܐܡ ܒܥܝܕܐ ܡܠܬܐ. 
ܘܡܠܬܗ ܚܕܐ ܗܝ ܘܠܐ ܡܗܦܟ ܪ ܡܠܬܐ ܘܠܐ ‚as oma‏ 
als‏ ܐܡܪܿ. ܕܡܢ ܐܝܬܘܗܝ. ܘܒܠܐܕ ܐܡܪܿ. ܐܠܗܐ ܕܡܠܬܐ 
ܠܐ ܡܗܦܟ ܘܠܐ um‏ ܒܗ. ܘܟܠ ܕܐܡܪ ܫܖ̈ܝܪ̈ ܘܩܐܡ ܠܥܠܡ. 
ܐ ܘܡܠܟܐ ܕ ae‏ ܕܣܓܝ ܡܥܝܩ ܐܢܐ ܒܡܘܬܗ̇ ܕܐܝܪܐܕ ܐܡܗ 
ܕܓܢܙܦܪ. ܘܒܠܐܕ Tr‏ ܬܪ̈ܝܢ ܐܢܘܢ ܕܙܕܩ ܕܢܬܬܥܝܩܘܢ. ܚܕ 
ܗ̇ܘ ܕܐܡܝܢܐܝܬ ܒܝܫܬܐ ܘܚܛܝܬܐ SD‏ ܘܕܬܪܲܬܝܢ am‏ ܕܟܘܠܢܐܝܬ 
ܛܒܬܐ ܠܐ = ܣܥܝܪܐ ܠܗ. ܡܛܠ ܕܚܝ̈ܝܗܘܢ ܬܚܝܬ ܦܘܣܩܢܐ 
*ܐܢܘܢ. ܘܗܪ̈ܟܐ "= ܚܐܝܢ ×" ܒܝܫܐܝܬ. ܘܒܥܠܡܐ ܕܥܬܝܕ ܣܪܺܝܩܝܢ 
ܡܢ AK‏ 5 ܘܡܫܬܢܩܝܢ ܠܥܠܡ. £ ܡܠܟܐ ܐܡܪܿ. ܕܐܢ ܚܙܐ 
ܐܢܐ ܠܗ ܠܐܝܪܐܕ ܒܚܝ̈ܐ. ܬܘܒ ܠܥܠܡ ܠܐ ‚Kinos‏ 


ı dal. 2 ܡܫܐܠ‎ abcd, und nachher _ am» abc. 3 anime 
(statt ܠܗ‎ TE) ܕ > ܡܠܬܐ ; .ܘܕ ܘܒܚܟܡܬܐ ܝ .ܬ‎ sralma ¢. 
; ܡܠܟܐ‎ d. ܕܬܪ̈ܬܝܢ ܟܕ ܬܪ̈ܬܝܢ ܡ ,]ܐܡܪ ܀ ,ܕ >ܐܡܪ܀̄‎ ®. 
ır .ܘ ܕܟܝܠܐܝܬ ,86 ܕܬܟܝܠܐܝܬ‎ zu wa. 3 ܒܝܫܢܥܐܝܬ :[ .80 ܚܐܝܥܢ‎ |. 
15 ܘܡܫܠܩܝܢ‎ b. :6 ܘܡܠܟܝܐ‎ d. 7 .ܬ >ܐ ܡܪ‎ 


15 


20 
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ܐܝܬ ܗܘܐ ܬܪ̈ܝܢ ܝܘ̈ܢܐ ‚Kama! dar‏ “ ܘܩܙܗܘܢ als‏ 
ܗܘܘ ' ܠܗܘܢ ܚܛܐ ܘܣܥܖ̈ܐ. ‏ ܘܕܦܪܿܐ ܐܡܪ ܠܢܩܒܬܗ. ܕܟܡܐ 
ܕܡܫܟܚܝܢܢ ܬܘܪܣܝܐ ܡܢ ܠܒܪ. ܡܢ ܗܢܐ ܠܐ ܐܟܠܝܢܢ. ܘܒܣܬܘܐ 
ܟܕ ܗܘܐ ܩܪܬܐ ܘܡܛܪܿܐ. ܘܠܐ ܡܫܟܚܝܢܢ ܡܕܡ ܠܒܪܿ. ܐܟܠܝܢܢ 
ܡܢ ܗܢܐ. ܘܗܝ ܩܠܣܬ Ara‏ , ;ܢܗܘܐ .. ܗܝܕܝܢ tar‏ ܐܙܠ ܡܛܠ 
ܠܩܛܐ. ܘܟܕ ܐܙܠ: ܚܛܐ ܘܣܥܪ̈ܐ ta: ‚am? ARTE‏ ܘܡܠܝܢ 
7 ܗܘܝ ܕܩܢܐ. ܘܦܕ ܗܘܐ ܩܝܛܐ ܘܝܒܫ ܚܛܐ ܒܨܪ̈ܝ ܡܢ ܡܫܘܚܬܐ 
ܗܝ . 5 ܘܦܕ ܚܙܐ bes!‏ ܡܢ ܡܫܘܚܬܐ ܐܡܪ ܠܗ. ܕܟܕ ܐܡܪܬ 
ܕܠܐ ܐܟܠܝܢܢ ܡܢ ܗܢܝܢ ܚܛܐ . ܡܓܠ ܡܢܐ ܐܦܐܬܝ. ܘܗܝ ܝܡܝܬ 
ܕܠܐ ܐܟܝܠ ܠܝ. ܘܠܐ = ܗܝܡܢܗ ܘܡܚܗ ܘܩܛܠܗ. ܘܠܕ ܡܛܠܐ 
Rahm‏ ܘܗܘܐ ܡܛܪܐ ܘܡܛܬ ܠܗܝܢ ܪܛܝܒܘܬܐ ܐܬܡܠܝ ain‏ 
ܚܛܐ ܘܣܥܪ̈ܐ. ܘܢܦܠ ܥܠ ܐܦܘ̈ܗܝ ܘܐܬܬܥܝܩ ܘܐܡܖܪܿ. ܕܠܡܢܐ 
ܐܙܠܝܢ ܠܝ an‏ ܕܐܘܒܕܬܟܝ ܘܠܐ "8 ܡܫܟܚ ܐܢܐ ܠܟܝ. 

ܐܠܐ = ܡܢ ܕܚܟܝܡ ܘܝܕܘܥܬܢ ܠܐ ܡܣ ܪܗܒ × ܥܠ ܩܛܠܐ 
ܕܐܢܫ. ܘܝܬܝܪ ܡܛܠ ܡܕܡ ܒܨܝܪ̈ܐ ܕܥܒܕܗ. ܐܬܬܘܝ ܐܝܟ ܗܘ 
ܝܘܢܝܐ ܕܦܫ ܕܓܕܫ ܒܗ ‚ei‏ ܚܕܐ ܕܚܛܐ ܩܕܡ ܐܠܗܐ. ܘܬܘܒ 
ܕܦܫ ܠܚܘܕܘ̈ܗܝ. ܘܫܐ ܝܕܥ N‏ 

ܕܓܒܪ̈ܐ ܛܥܝܢ ܗܘܐ ܟܪܬܐ ܕܛܠܦܢܝ̈ܐ. ܘܥܠ ܡܨܥܬ lin‏ 
ܘܣܡܗܿ ܠܟܪܬܗ ma‏ ܘܓܠܣ ܢܝܚܬ ܡܢ 7 ܐܝܠܢܐ '' ܘܫܩܠ ܡܢ 


+ ܡܠܝܢ ܗܘܝ ܇ . ܘ ܢܩܒܬܐ‎ „ amalnd abc, ܡܠܝܢ ܗܘܝ‎ ‚ondulna d. 

3 oml\<acd. tar Trab, ܘܐܡܪ‎ (ohne ܕܢܗܘܐ 5 .4 (ܕܦܪܶܐ‎ d. 

6 ܗܘܘ ; ܬܠܝܠܝܢ‎ a (c undeutlich). 8 ܘܪܒܝܥܝܢ‎ (emendiert mit Bickell). 

9 rin b (re\o 9 ro ܘܠܦ‎ bis inkl, ܡܫܘܚܬܐ‎ > ac. 11 ܗܠܿܝܢ‎ bd. 

.2 ܠܐ 16 <a‏ ܡܢ 15 .8 ¬ ܫ ܦܥܥܥܐ 14 ,ܐ ` 11 13 a.‏ ܡܗܝܡܢܗ 12 
b.‏ (ܘܫܩܠ (statt‏ ܒܠܠܝܐ :9 valid a‏ 





00 


12 


zn 158 ars 


ܫܪܒܐ. ܠܐ ܘܛܠ ܐܢܐ ml‏ ܘܠܗ ܡܢܣܐ ܐܢܐ ml‏ ܐܢ 
ܡܬܬܘܐ ܘܡܬܬܥܝܩ mals‏ ܟܕ ܚܝܐ nal‏ ܐܢܐ ܠܗ ܩܕܡܘܗܝ. 
ܘܬܠܬ ܛܒ̈ܬܐ ܪܖ̈ܘܪܒܬܐ Iso‏ ܐܢܐ. ܚܕܐ mr‏ ܐܢܐ ܠܐܝܪܐܕ 
ܒܢܝܝܐ . ܘܕܬܪ̈ܬܝܢ ܐܦ ܡܠܟܐ ܗܘܐ ܕܠܐ ܥܩܐ. ܘܕܬܠܬ ܕܥܒܿܕ 
ܐܢܐ “ܛܒܬܐ ܐܝܬܝܗ. ܘܐܢ ܠܐ ܡܬܕܟܪ ܘܠܐ miss‏ ܠܗ̇. ܥܒܿܕ ܪ 
ܐܢܐ am‏ ܡܕܡ ܕܦ̇ܩܕ ܠܝ. ܘܚܒܫܗ̇ ܡܣܬܪܐܝܬ ܒܬܘܢܐ ܚܕ. 
ܘܩܐܘܬܒ ܥܠ ܬܪܥܐ ܬܪ̈ܝܢ ܡ ܗܝ̈ܡܢܐ ܕܡܠܟܐ * ܕܡܗܝܡܠܝܢ ܗܘܘ 
ܥܠ ܟܠܗܝܢ ܢܫܘܗܝ. mac‏ ܐܢܘܢ ܕܢܛܪܘܢܗ ܚܦܢܛܐܝܬ ܐܝܟ ܕܠܐ 
ܐܢܫ ܝܕܥ ܥܕܡܐ Kar‏ ܡܢܐ ܓܕ̈ܫ ܠܚܪܬܐ. ܘܒܠܐܕ auto‏ 
ܠܣܝܦܗ ܒܕܡܐ ܪ̈ܘܡܥܩܐܝܬ As‏ ܩܕܡ ܡܠܟܐ ܘܐܡܪܿ. ܕܥܒܝܕ 10 
ܠܝ ܨܒܝܢܟ ܡܪܝ ܡܠܟܐ. ܘܠܐ ܗܘܐ ra‏ ܘܐܬܬܢܝܚ ܪܘܓܙܗ 
ܕܡܠܟܐ ܘܐܬܕܟܖܪܿܗܿ ܠܐܝܪܐܕ ira‏ ܕܢܬܬܢܚ Kassa‏ ܘܥܩܬ ‚al‏ 
ܘܡܬܟܚ ܕ ܗܘܐ ܕܢܫܐܠܗ ܠܒܠܐܕ ܕ[ ܒܐ]ܫܪܪܵܐ ܩܛܝܠܐ ܠܟ ܐܘ el‏ 
ܘܡܛܠ ܚܟܡܬܗ ܕܒܠܐܕ Aula‏ ܗܘܐ ܕܟܒܪ wi‏ ܩܛܝܠܐ al’‏ 
$ ܐܡܗ ܕܓܢܦܪܿ. ܗܝܕܝܢ ܒܠܐܕ 9 ܒܚܟܡܬܗ ܪܒܬܐ ܕܡܢ ܐܠܗܐ 15 
ܐܡܖܿ = ܠܡܠܟܐ. = ܕܠܐ ܬܬܥܝܩ ܘܠܐ ܬܪ̈ܢܐ܆.܇ uni Nm‏ 
Kia‏ = ܠܝܬ ܒܗ ܐܠܐ Kara‏ ܘܚܘܣܖܿܢܐ ܕܐܢܫ ܘܕܪ̈ܚܡܘܗܝ. 
ܘܡܚܿܕܐ ܠܒܥܠܐܕܒ̈ܒܘܗܝ . ܘܐܝܠܝܢ ܕܫܡܥܝܢ ܠܐ ܡܩܠܣܝܢ . ܐܠܐ 
ܐܬܒܝܐ ܘܠܐ ܬܬܥܝܩ ܘܝܬܝ ܖ̇ * ܥܠ ܡܕܡ ܕܠܐ ܚܙܝܬ ܠܗ „zinto‏ 
ܐܠܐ ܐܢ ܨܒܝܬ ܐܡܪ ܐܢܐ ܠܟ ܡܬܠܐ ܚܕ ܕܕܡܐ ܠܫ ܪܒܐ 20 
ܗܢܐ. ܘܡܠܟܐ ܐܡܖܿ. ܐܡܪ ܡܬܠܐ. ܘܒܠܐܕ ‚rar‏ 


+ ܝܦܐ ܀ .8 ܠ ܗ > ܛܒ̈ܬܐ 2 .¢ ¢ ܕ > ܠܗ‎ a. 
ܘܡܥܝܩܐܝܬ ܆‎ ac. 6 ܩܕܡܘܗܝ‎ (statt (ܩܕܡ ܡܠܟܐ‎ bad. ımlb. 
s ܠܐܡܗ‎ ac. ܒܝܢܝܟܡܬܐ ܕ‎ acd. 10 ܡܠܟܐ‎ dd. :: ܠܐ‎ ac. 
2 ܪܺܢܝܳܐ‎ ac, ܕܡܢ ܪ̈ܢܝܐ‎ bi. 13 ܠܐ ܡܛܠܐ‎ (statt (ܠ ܝܬ ܒ .ܢܗ‎ ×. 





ܝ 


0 


ܗܘܬ ܒܐܝܪܐܕ ܘܠܒܫܬ ‚m‏ ܬܠܒܫܬܐ ܘܥܒܪܬ ܩܕܡܘܗܝ. ܘܗܦܢܐ 
ܡܙܠܓܐ ܗܘܬ ܬܠܒܫܬܐ ܐܝܟ Kan‏ ܕܫܡܫܐ 1 ܘܕܢܚܝܬ ܥܠ ܡܘܬܒܗ 
ܕܡܠܟܐ . ara‏ ܗܝ ܓܘܠܦܢܗ̇ ܗܕܝ ܪܐ ?ܘܫܦܝܪܐ ham‏ ܒܗܿܝ 
ܬܠܒܫܬܐ * ܐܝܟ ܚܕ ܡܢ ܐܠܗ̈ܐ . ܘܦܕ min‏ ܣܘܚ ܠܥܝܙܬܗܿ. ܗܝܕܝܢ 
ܐܡܪ ܠܐܝܪܐܕ. ܕܐܢܬܬܐ ܣܟܠܬܐ ܐܢܬܝ ܐܝܪܐܕ. ܕܫܩܠܬܝ wich‏ 
ܪܘܫܒܩܬܝ ܬܠܒܫܬܐ , ܘܐܝܪܐܕ ܟܕ ܫܡܥܬ ‏ ܕܘܠܣܗ̇ ܠܓܘܠܦܢܗ̇ 
mina „N ala‏ ܣܟܠܬܐ ܐܬܚܡܬܬ ܘܥܩܬ ‚mad.‏ ܨܥܐ 
ܥܡ Kai‏ ܕܒܗ̇ mis!‏ ܥܠ .mri‏ ܘܪܘܙܐ Ass‏ ܥܠ ܪܫܗ 
ܘܬܠܒܫܬܗ .̇ ira?‏ ܐܦ am‏ ܚܠܡܐ ܕܬܡܢܝܐ ܕܪ̈ܫܡ ܩܝܢܬܐܪܘܢ 
ܘܠܐ ܦܫܩܗ. ܘܡܝܝܕܐ ܒܥܝܗܝ ܡܠܟܐ ܠܒܠܐܕ ܘܐܡܪ ܠܗ. ܕܚܙܝܬ 
ܒܠܐܕ ܡܠܟܐ ܕܐܦܘܬܝ « ܕܐܢܬܬܐ ܕܐ ܗܕܐ ܐܫܛܬ | 
ܘܡܟܟܬܢܝ. ܗܫܐ ܠܐ = ܬܬܪܚܡ ܥܠܝܗ ܐܠܐ ܕܒ݂ܪܶܝܗ ܘܢܦܗܩܘܢ 
.mri‏ ܘܒܠܐܕ ܕܒܪܗ̇ ܡܢ ܩܘܕܡ ܡܠܟܐ ܘܐܬܚܫܒ ܕܠܐ on‏ ܠܝ 


ܕܐܩܛܠܝܗ ܥܕܡܐ ܕܢܬܬܢܝܚ ܡܢ ܪܘܓܙܗ. ܡܛܠ ܕܡ ܪܬܐ 


ܛܘܒܬܢܝܬܐ ܘܝܕܘܥܬܢܝܬܐ * ܐܝܬܝܗ Ara.‏ ܒܢܚܟܡܬܐ ܘܫܘܦܪ̈ܐ ̇ 


ܠܝܬ ܠܗ ܦܚܡܐ. ara‏ ܡܠܟܐ , ܕܥܢܐ ܕܠܐ ‚mr lo mm‏ 
ܘܢܦܫ̈ܬܐ ܣܓ̈ܝ݇ܐܬܐ ܦܨܝܬ ܡܢ ܡܘܬܐ. ܘܛܒ̈ܬܐ ܘܡܝܬܖ̈ܬܐ ܕܠܐ 
"ܡܝܢ ܣܥܝܕ̈ܢ ܠܗܿ. ܘܐܦ ܣܒܪܐ ܘܬܘܟܠܢܐ mals‏ ܐܝܬ ܠܢ ̇ 
ܘܕܚܠ ܐܢܐ ܬܘܒ ܕܠܡܐ 7 ܡܬܛܥܢ mals‏ ܕܕܚܩܬ ܦܘܩܕܢܗ. 
ܘܩܐܣܬܡܟܘ ܚܘܫܒ̈ܘܗܝ ܥܠ ܗܕܐ ܕܐܦܢ ܡܐܿܬ ܐܢܐ ܒܗܢܐ 


ı ܘܢܕܚܬ‎ bd. 2» ܘܫܝܪ̈ܐ‎ 3 nara .. ܕܐܝ ܪܐܕ ܀‎ a. 

s ܕܩܠܣܬܗ‎ beda 6 ama ac. ? ܕܒܕܗܘ‎ abc. 8 ܡܥ ܬܗ‎ abc. 
ܐܢܬܬܐ ܝ ܘܫܪܐ ܕ‎ ac. 17 ܬܪ̈ܚܡ‎ b, ܕܐܩܛܠܗ̇ 12 .0 ܐܬܪܚܡ‎ 8. 
:(ّ ܡܬܛܥܢ 77 ,ܠܝ ܐ 82 > ܠܟ ܘܐܬ ܘܩܐܦ :ܝ .ܘ > ܡܠܝܢ :ܝ .ܬ ܡܗ‎ 


oder ܡܬܛܟܢ‎ 0. 





fuel‏ 156 ܠܐ 


ܐܡܪܖܿ. ܕܦܘܩܕܢܗ ܕܡܪܝ ܢܗܘܐ. ܐܠܐ ܩܕܡܝܬ ܐܢܬܘܢ ܡܕܡ 


* 1 12 ܕܨܒܝܬܘ ܫܩܘܠܘ. ܗܝܢ ܡܠܟܐ ܫܩܠ am‏ ܦܝܠܐ ܚܘܪ̈ܐ. ana”‏ 


ܚܕ ܡܢ ܬܪ̈ܝܢ ܕ̈ܟܫܐ ܫܩܠ. ܘܒܠܐܕ ܫܩܠ am‏ ܣܝܦܐ ܕܦܘܠܕ. 
ܘܩܐܩ am‏ ܣܘܣܝܐ ܕܬܪܝܢ . ܘܩܡܖ̈ܐ. ܘܟܘܬܝܢܝܬܐ 3 ܡ[ ܪܢ ܬܐ 
ܫܕܪ ܐܢܘ _ ܠܩܝܢܬܐܪܘ _. ܘܒܠܐܕ ܡܛܠ ܬܠ ܒܫ ܬܐ ܡܥ ܗܪܬ 
ii ha Maar‏ ܐܡܪܿ. ܕܗܠܝܢ ܬܨܒܝܬܐ ܕܢܫܐ ܐܢܝܢ. ara‏ 





ܡܠܟܐ ܩܠܣܗ ܘܐܡܪ ܠܗ. ܕܣܒ ܐܢܘܢ 37 ܘܬܐ ‚ins!‏ ܘܥܝܠ 
ܡܠܟܐ ܠܦܠܛܝܢ ܕܝܠܗ ܘܒܥܐ ܠܐܝܪܐܕ ܘܠܓܘܠܦܢܗ ܘܐ ‚ana‏ 
ܩܕܡܘܗܝ. Tara‏ ܡܠܟܐ ܠܒܠܐܕ. ܕܬܪ̈ܝܗܘܢ urn‏ ܠܒܘܟ 
ܕܩܕܡ ܐܝܪܐܕ. ܘܐܝܢܐ ܕܫܦܝܪ ܒܥܝ̈ܢܝܗ ܬܣܒ . ܘܚܙܬ ܐܝܪܐܕ 
ܕܬܪ̈ܝܗܘܢ ua‏ ܘܗܕܝܪ̈ܝܢ. ܩܠܝܠ ܪܡܙܬ ܠܒܠܐܕ ‚war uns?‏ 


ܘܒܠܐܕ ܪܡܙ ܬܠܒܫܬܐ. ܘܡܠܟܐ min min‏ ܘܚܙܐ. ܘܟܕ ܝܕܥܬ 


× :ܐ ܐܝܪ̈ܐܕ ܕܚܙܐ ܕܡܢܐ „as‏ ܕܠܐ ܢܗܘܐ ܠܗ 9 ܚܘܫܒܐ ܒܝܫܐ. 


ܫܒܩܬ ܬܠܒܫܬܐ ܘܢܣܒܬ ܬܓܐ. ܘܐܢ ܐܝܪܐܕ ܠܐ ܐܬܚܟܡܬ 
ܗܟܢ ara‏ ܒܠܐܕ ܣܩܪ mus‏ ܡܢ am"‏ ܝܘܡܐ ܥܕܡܐ ܕܡܝܬ 
:ܒܢܚܟܡܬܗ. ܒܗܘ ܝܘܡܐ ܘܠܐ ܚܕ ܡܢܗܘܢ ܡܢ ܡܘܬܐ ܦܠܝܠ 
ܨ ` ܘܢܡܘܣܐ ܐܝܬ ܗܘܐ ܠܡܠܟܐ. ܕܐܝܪܐܕ ܘܓ ܘܠ ܦܥ ܗ̇ 
ܟܠܝܘܡ ܚܕܐ ܡܢܗܝܢ ܗܝ ܕܡܛܐ ܗܘܐ mi‏ ܡܒܫܠܐ ܗܘܬ ܖܪܘܙܐ 
ܒܕܒܫܐ. ama‏ ܝܘܡܐ ܠܐܝܪܐܕ ܡܛܐ. ܕܬܒܫܠ ܘܬܩܘܡ ܩܕܡ 
ܡܠܟܐ. ܘܒܫܠܬ Kai‏ ܘܐܪܡܝܬ ܒܨܥܐ ܕܕܗܒܐ ܘܩܡܬ ܩܕܡ 
ܡܠܟܐ . ܘܨܥܐ ܒܐܝܕܗ ܘܬܓܐ = ܥܠ ܪܫܗ. ܘܓܘܠܦܢܗ ܛܢܐ 


¥ ܘܟܘ̈ܬܝܢܬܐ‎ a. 2 dual bd. 3 ܘܬܐ‎ <a, (sic) ܘܬܒܬܪ‎ b, 


.8 > ܩܕܡ (sic) a. ;s‏ ܘܒܬܪ 4 ܀ ܘܒܬܪ ܕܥܠ ܡܠܟܐ d,‏ ܘܬܒܐܪ 
a.‏ ܚܘܫ ܒ .ܐ ܕܐܝܕܐ $ 0 3 : 6 
ܚܘ ܫ ` ܕܐܝܕܐ ac‏ ܘܗܕܝܪ̈ܢ ; ac‏ ܬܣܒܝ 


ı am ܝܘܡܐ‎ a. ܫ‎ NAD (sic). 12 MLID ac. 


in 


20 





ܠ ` 
ܐܢܘܢ. ܘܗܢܘܢ ܗܟܢ :ܥܬܕܘ ܘܐܡܪܘ ܠܝ. ܐ ܐܠܐ ܐܢ ܖ̈ܚܡܘܗܝ 
ܕܐܠܗܐ ܕܕܢܚܘ ܥܠܝ. ܘܩܠܝܠܐܝܬ ܐܬܬ ܐܝܪܐܕ ܠܘܬܝ. ?ܐܢܐ ܡܢ 
ܛܒ̈ܬܗ ܕܥܠܡܐ + ܡ ܣܬܖܿܩ ܗܘܝܬ. ܐܠܐ an‏ ܕܢܫܡܥ ܐܢܫ ܡܢ 
mai‏ ܘܩܪܝܒܗ ܡܕܡ ܕܡܠܟ ܠܗ. ܕܐܦ ܐܝܪܐܕ ܡܠܟܐ ܛܒܐ 

;5 ܡܠܟܬܢܝ. ara‏ ܩܒܠܬܗ ܡܗ. ܘܚܕܘܬܐ ܩܒܠܬ ] ܡܐܠ ܀ ܗ . 
ܪܘܒܚܝܠܗܘܢ ܕܪ̈ܚܡܐ ܐܦ ܡܠܟܘܬܝ ara ‚mann‏ ܩܝܢܬܐܪܘܢ 
ܝܬܝܪ̈ :ܝܕܥܬܗ ܕܐܝܦܢܐ asp‏ ܘܣܟܘܠܬܢ . ܗܝܕܝܢ ܦܘܕ ܡܠܟܐ 
ܘܩܪܘ ܠܓܙܦܪ ܘܠܒܠܐܕ aralas‏ ܣܦܖܵܐ ܘܐܡܪ ܠܗܘܢ . ܕܗܠܝܢ 
ܡܘܗܒ̈ܬܐ ܘܓ̈ܙܐ ܘܕܫ̈ܢܐ ܒܓܙܐ ܕܡܠܟܐ ܠܐ on‏ ܕܢܥܠܘܢ. 

ܘܙ ܐܠܐ Alam‏ ܐܢܐ ܠܗܘ _ ܠܐܝܪܐܕ* ܕܡܠܟܬ ܡܠܟܐ ܛܒܐ. ܘܠܟܘܢ 
ܕܡܛܝܒܝܢ ܗܘܝܬܘܢ ܠܡܡܬ ܚܠܦܝ. ܘܗܟܢܐ 7 ܚܫܒܢܐ ܕܡ ܬܐ 
ܗܘܝܬܘܢ ܘܐܝܪ̈ܐܕ ܐܚܝܬܦܘܢ ܠܝ ܒܪܲܕܪܶܫ . ܘܐܡܖܿ ܪ̈ܒܠܐܕ. ܕܠܐ 
ܣܓܝ Hr‏ ܪܒܐ ܗܝ was im‏ ܕܥܒܕܐ ܕܡܐܿܬ ܥܠ are‏ 
ܡܪܶܗ. aura‏ ܥܒܕܐ ܕܠܐ ܘܠܐ ܕܙܐܫܠܐܡ ܢܦܫܗ ܚܠܦ × ܡܪܶܗ ̇ ܐܠܐ 

ܪ ܐܦ want‏ ܕܠܐ ܡܫܠܡ ܢܦܫܗ ܚܠܦ ܪܚܡܗ ܠܘ ܓܡܝܪ̈ܐ ܗܘ. 
ܐܪܦܐ ܥܒܕܐ. ܐ" ܐܠܐ Kir‏ ܐܡܪ̈ܶܢܐ @ ܕܗܠ ܝܢ ܡܘܗܒ ܢܬܐ 
ܡܥ̈ܠܝܬܐ ܠܢ ܕܐܝܬܝܢ ܥܒ̈ܕܐ ܠܐ ‚gen‏ ܐܠܐ za)‏ =ܒܪܟܘܢ 
ܚܒܝܒܐ a‏ ܕܢܫܩܘܠ. ܘܡܠܟܐ ܐܡܪܿ. ܐܢܐ ܣܦܿܩ ܠܝ war‏ 
ܘܫܘܒܝܝܐ ܕܐܝܬ ܠܝ ܒܗܢܐ ܫܖܪܿܒܐ ̇ ܐܠܐ ܒܠܐܕ (ܡܢ ܗܢܐ ܫܖܪܒܐ) 

20 ܠܐ 9 ܬܬܟܢܝܕ. ܐܠܐ am‏ ܡܐ ܕܡܛܐ = ܣܒ ܘܚܕܝ ܒܗ. ܘܒܠܐܕ 


.ܡܗܪ ܪܩ 4 ܐܠܐ ܕ ale:‏ ܠܐ LU.‏ ܥܬܪܵܘ £ 

5 ܒܢܚܝܠܗܘܢ‎ ac. 6 ܐܢܐ ; ܘܠܩܐܡ‎ ars bd. ܠܒܝܠܐܪ ܕ‎ od. 
9 ܕܓܒܪܐ 17 .¢ 8 > ܣܡ ܪܝܢ ܘ .× ܘܠܐ‎ b. 12 ܡܪܶܗ‎ bis inkl. ala 
2 1 SEE ee _ ܗܠܿܝܢ‎ a. 15 ܕܐܠܐ 0 ܒܪܶܬܟܘܢ‎ (sie) bd. 


ı7 ܐܬܠܔܦ‎ 





120 < 


` 939 ` 
ܦܓ mins‏ ܡܬܚܠܠ ܗܘܐ. ܐܬܐ sale‏ ܕܚܡܫܐ ܡܢ ܪܳܐܙ 
ܡܠܟܐ :ܘܡܝܬܐ [ܠܟ] ܦܘ̈ܬܝܢܝܬܐ %ܡ̈ܠܟܝܬܐ. ܘܡܬܚܙܐ ܩܘܕܡܝܟ. 
ܘܕܚܙܝܬ ܬܘܒ ܕܡܓܣ ܗܘܝܬ ܥܠ ܛܘܪܐ ܙܚܘܪܐ, ܐܬܐ sale‏ 
ܕܫܬܐ aus‏ _ ܡܠܟܐ. ܘܡܝܬܐ ܦܝܠܐ ܚܘܪܐ ܕܠܐ > 
ܠܗ ܣܘܣܝܐ ‚Amt‏ ܘܡܬܚܙܐ ܘܩܕܡܝܟ . ܘܕܚܙܝܬ ܕܐܝܟ 7 ܢܘܪܐ & 
duar‏ ܥܠ wsulr hr. ei‏ ܕܫܒܥܐ ܡܢ * ܡܠ ܢܟܐ ܕܕܪܐ 
ܘܡܝܬܐ ܠܟ ܬܓܐ ܘܡܬܚܙܐ ܩܕܡܝܟ. ‚ma‏ ܦܪܚܬܐ ܕܚܙܝܬ 
ܕܡܚܝܐ ܒܢܩܘܙܗ ܥܠ ܪܫܟ . ܗܘ ܠܐ ܐܡܪ ܐܢܐ ܠܗ 
ܕܘܐܦܠܐ ܬܕܚܠ ܡܢܗ ܡܛܠ ܕܠܐ ܩܫܐ.̇ ܐܠܐ ܩܠܝܠ ܕܠܘܚܝܐ ܗܘܐ 
` ܥܡ ܡܢ hour‏ ܚܒܝܒ ܥ ܘܝܩܝܪ . ܘܗܠܝܢ ܫܠ ܝܢܝܐ ܕܐܡܪܖܿܬ 10 
Ss‏ ܡܟܐ ܠܫܒܥܐ ܝܘܡܝܢ ehr‏ 9 ܩܕ . ± ܘܡܠܟܐ ܟܕ ܗܠܝܢ 
ܫܡܥ: ܩܡ ܘܣܓܕ ܠܗ ܠܩܝܙܬܐܪܘܢ ܘܗܦܟ ܠܒܝܬܗ. ܘܐܡܪ 
mals‏ ܕܣܓܝ ܚܟܝܡ ܩܝܢܬܐܪܪܘܢ. ܐܠܐ ܡܟܝܠ ܐܩܘܐ ܕܐܢ 
wir‏ ܡܕܡ ܕܐܡܖܿ ܠܝ. ܘܠܝܘܡܐ ܕܫܒܥܐ ܠܒܫ ܡܠܟܐ ܠܒܘ̈ܫܐ 
ܡܠܟܝܐ ܘܐܨܛܒܬ ܘܝܬܒ ܥܠ ܡܘܬܒܐ ܕܡܠܟܘܬܗ. ܘܒܥܐ ܐܢܘܢ 15 
‚marstat\‏ ܘܡܝܩܪ̈ܘܗܝ ܘܚܐܪ̈ܘܗܝ. ܘܐܬܘ rule‏ ܗܢܘܢ ܥܠ ܟܠ 
ܕܐܡܖܿ „alla‏ . ܘܩܡܘ ܩܕܡܘܗܝ. ܘܦܕ ܚܙܐ ܡܠܟܐ ܠܗܠܝܢ 
ܫܠܝܚ̈ܐ ܘܣܓܕܘ ܩ ܕܡܘܗܝ ܚ ܕܝ ܪܘܪܒܐܝܝܬ ‚I mra‏ ܕܠܐ 


ܡܬܒܝܢܢܐܝܬ ܥܒܕܬ ܟܕ ܚܿܠܡܐ ܘܕܡ „ass‏ ܐܡܪܬ ܠܝ 


£+ ܡܝܬܐ‎ abe, > ܦܘ̈ܬܢܝܬܐ ܇ .ܘ‎ (vgl.ı564. 3 ܡܠܟ̈ܘܬܐ‎ bi, 

,8 ܘܥܘܢ 5 bed.‏ ܚܘܪ̈ܝܐ a,‏ ܚܘܪܳܝܳܐ 4 .)4 156 ac (vgl.‏ ܕܡܠܟ̈ܘܬܐ 

. ܘܦܝܠܐ a. o‏ ܐܡܪܢܐ 8 ܝܘܢܐ 7 © ܘ ܐ 6 Aun bed.‏ „ 

ܡܬܙܙܥ .ܥܪܒ ܆̄ܬ 3 ܘܕܠܐ 12 bd. ıı als ac‏ ܠܩܕ 10 

ܡܢܬܙܙ ܐܢܬ db‏ ܡ ܬܙܙ܆ ܒ .ܙ ܬ ܡܬܒܝܝܕܐܝܬ (sic) ac,‏ ܡܬܚܝܒܢܐܝܬ 
.܀ ܘܡܬܒܥܢܝܝܐܝܬ 
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ܕܟܒܪ ܡܢ ܥܠܝܐ ܓܙܝܪ̈ܐ ܥܠܝ ܒܝܫܬܐ ܘܡܐܬ ܐܢܐ : ܒܘܪܒܐ ܐܘ 
ܚܛܦܝܢ ܡܠܟܘܬܝ ܒܩܛܝܪܐ. 3 ܩܝܢܬܐ ܪܘܢ IR‏ ܕܐܢܬ ܡܢ ܗܕܐ 
ܠܐ ܬܕܚܠ ܘܠܐ ܬܥܝܩ ܢܦܫܟ ܘܚܘܫ̈ܒܐ ܒܝܫ̈ܐ ܙ ܠܐ ‚aim:‏ 
ܡܛܠ ܕܗܫܐ ܠܐ ܡܐ̈ܬ ܐܢܬ ܘܠܐ ܡܠܟܘܬ ‚ers‏ ܘܠܐ 
5 ܒܝܫܬܐ ܡܛܝܐ ܠܟ . ܐܠܐ el‏ ܬܡܢܝܐ ܚܠܡܐ ܕܚܠܡܬ ܗܢܐ 
ܐܝܬܘܗܝ ܦܘܫܘܗܘܢ. ܗܠܝܢ ܬܖ̈ܝܢ na‏ ܣ݀ܘ̈ܡܩܝ ܓܘܢܐ ܕܚܙܝܬ 
7 ܕܣܛܘ) ܕܛܣܘ ܥܠ all‏ ܐܬܐ ܠܟ ܫܠܝܝܝܐ ܡܢ ܚܡܛܘܪ 
Mal‏ ܘܡܫܕܪ ܠܟ Ara ‚mania?‏ ܚܕ EN‏ ܕܡܬܩ .ܢܝܢ 
ܒܡܕ̈ܓܢܝܬܐ al‏ ܐܪܒܥܐ ܐܠܦ̈ܝܢ ܠܝܛܪ̈ܐ ܕܕܗܒܐ. ܘܡܬܚܙܐ 
6 ܩܕ 5 ܘܗܠܝܢ ܬܪ̈ܬܝܢ ܘܙܐ ܕܚܙܝܬ ܕܦܪܚ ܡܢ < ܘܐܬܝ 
na‏ ܐܬܐ ܠܟ ܫܠܝܢܝܐ ܕܬܪ̈ܝܢ ܡܢ ܡܠܟܐ [ܕ)ܒܗܠ. ܘܡܝܬܐ 
ira [ei]‏ ܘܡܪ̈ܟܒܬܐ ± ܬܪܬܝܢ ܕܠܝܬ ܐܟܬܘܬܗܘ _ alas"‏ *19: 
ܡܠܟܘܬܟ. ܘܩܐܡ ܩܕܡܝܟ. ܘܚܘܝܐ am‏ ܕܚܙܝܬ ܕܣܠܩ ܥܠ ܥܛܡ 
ܕܣܡܠܐ. ܐܬܐ ܠܟ ܫܠܝܢܚܐ ܕܬܠܬܐ Im‏ ܨܫܪܐ ܡܠܟܐ ܘܡܝܬܐ 
ܕܐ “ܠܟ ܣܝܦܐ Maar]‏ ܘܡܬܚܙܐ ܩܕܡܝܟ ْ ܘܕܚܙܝܬ ܕܟܠܗ RES‏ 
ram‏ ܗܘܐ ܒܕܡܐ. ܐܬܐ ܠܟ sale‏ ܕܐܪܒܥܐ ܡܢ ܛܪܶܣܖܰܘ 
ܡܠܟܐ . ܘܡܝܬܐ ܠܟ ܬܠܒܫܬܐ ind‏ ܓܘܠ ܓܘܠܐ 
ܠܝܬܝܘܢ. ܕܡܢܙܗܪܐ ܒܚܫܘܦܐ. ܘܡܬܚܙܐ ` ܘܕܚܙܝܬ ܕܟܠܗ 


.ܘ ܠܗ + > bd.‏ ܘܩܝܢܬܐܪ̈ܘܢ 2 .܀ ܒܩܒܪܖ̈ܐ ab,‏ ܒܩܒܪ̈ܐ ı‏ 

4 ܠܐ‎ SIR 5 ܢܕܠܚܘ‎ a. 6 an. 7 ܕܣܛܘ‎ scheint durch das 

folgende ܕܛܣܘ‎ berichtigt werden zu sollen. 8,maurfo<ac. ܟ‎ adımıı bs 

10 ܬܪ̈ܝܢ :¥ ܬܪ̈ܝܢ‎ ergänzt aus den Verss. und 1563. ܬ ܡܠܝܐ‎ d. 12 ei. 

13 Ein. ac, iin. 0: 9 : 12 ܦܘܠܕ 3 ܕܪܠܐ‎ (oben verbessert nach 156 3). 

ܬܥܘܠ ܥܘܠܐ ܠܝܬܝܘܢ das a‏ ܓܘܠܐ ܠܝܛܝܘܢܸ :ܐ .ܐ ܕܡܬܩܪ̈ܐ 6: 
re‏ 
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ܘܒܢܬܟ ܘܚܒܝܒܝܟ Re‏ ܠܡܩܛ ܐܘ“ . ܘܙܝܢܟ ܠܡܫܩܠ ̇. ܘܟܕ 
ܝܕܥܝܢ ܕܢܦܝܠ ܡܫܬܩܠܝܢ ܥܠܝܟ ܘܦܪܥܝܢ hu‏ ܘܠܒܟܝܢ 
ܪܡܠܟܘܬܟ ܐ ܕܒܫܘܪܝܐ. ܐܠܐ ܗܐ ܩܝܢܬܐܪܘܢ ܕܝܕܥ Ja‏ 
ܨܒܘ. ܙܠ :ܠܘܬܗ au Ns" = Ana‏ ܥܠܡܐ ‚am‏ 
ܘܡܢܐ ܗܘܐ ܒܫܘܪܝܗ ܘܡܢܐ Kam‏ ܒܫܘܠܡܗ. ܘܢܒܝܐ ܕܐܠܗܐ 
ܗܘ. ܘܙܕܝܩ ܘܚܟܝܡ ܘܛܒ ܡܢ ܟܠܗܘܢ‫ܸܒܖ̈ܟܡܢܐ. ܘܠܝܬ ܡܕܡ 
‚mass‏ ܡܢܗ. ܐܠܐ ܐܢ ܐܝܬ ܦܘܪܣܐ ;ܙܠ ܫܐܠ ܡܢܗ am:‏ 
ܕܚܙܝܬ. ܘܐܢ ܐܦ ܗܘ ܗܟܢ ܐܡܪܿ. ܡܟܝܠ ܥܒܕ ward‏ ܕܐܡܪ 
ܠܟ . ܘܐܢ ܐܚܪܢܝܐܝܬ ܐܡܪܿ. ܗܐ ܐܢܬ ܐܝܬܝܟ ܡܠܟܐ. ܥܒܕ 
Nast? Ag‏ ܩܠܝܡܟ. ma‏ ܫܡܥ ܡܠܟܐ ܠ ܡܠܟܐ ܗܢܐ . 
ܐܬܚܝܠ mal‏ ܘܒܥܐ ܣܘܣܝܐ ܘܪܟܒ ܘܐܙܠ ܠܘܬ ܩܝܢܬܐܪܘܢ. 
ܘܣܓܕ ܠܗ. ܘܩܝܢܬܐܪܘܢ ܐܡܪ ܠܗ. "8 ܡܐ ܠܟ 8 ܘܠܡܢܐ ܐܬܝܬ 
hal‏ ܟܕ ܡܠܐ ܐܢܬ ܟܐܒܐ 6 : ܓܘܢܐ ܕܐܦ̈ܝܟ. ܘܠܝܬ 
ܬܓܐ ar‏ ± ܘܐܦܠܐ ܟܠܝܠܐ. ܘܡܠܟܐ ܐܡܖܿ ܠܗ. “an:‏ 
9 ܚܕ ܕܡܝܟ ܗܘܝܬ 182 ܡܢ ‚salın‏ ܘܡܢ ܫܠܝܐ ܫܡܥܬ ܩܠܐ 
ܩܫܝܐ ܡܢ ܐܪ̈ܥܐ. ܘܐܬܬܥܝܪܿܬ. ܘܬܘܒ ܕܡܟܬ. ܘܚܙܝܬ ܬܡܢܝܐ 


* ܠܡܐ " ܘܐܡܖܪܬ ܐܢܘܢ ܩܕܡ ‏ ܒܪ̈ܟܡܢܐ. wa‏ ܡܥܝܩܢܐ , 


I _ 0. 2 + ܡܠܟܘܬܐ 3 , ܒܥܝܢ‎ ac. ı_ ܘܥܠܥܬܐܪܘ‎ b. 


.ܘ ܒܪ̈ܡܢܐ ,ܕ ܒܪ̈ܡܟܐ ac,‏ ܒܪ̈ܡܟܢܐ 6 d.‏ ܠܕܡܘܗܝ b,‏ ܩܕܡܘܗܝ ; 
ba.‏ ܫܐܠ ܠܩܝܢܬܐܪܘ ܡܕܡ ;ܕ > ܡܕܡ ܕܚܙܝܬ $ ¢ '{ ` 


ܘ > ܠܡܠܟܐ :: , ܕܒ̈ܢܝ 3 . ܨܒܝܢܐ ܙ wm.‏ .ܘ > ܐܝܟ ܕ 
bi.‏ ܡܳܐ( de‏ ܘܡܠܟܐ ܗܢܐ ala bar‏ ܠܕ ܡܠܟܦܐ ܗܢܐ ܫܡܥ 
bd.‏ ܕܝܘܡܐ 3 bd.‏ ܐܦܠܐ 17 bd. 16 ne bd.‏ ܘܡܢ 15 


.0 ܘܚܠܡܬ ܚܠܡܝܟ ,ܬ ܘܚܠܡܬ ܚܠܡܝܢ + « .¢ ܒܠܕ abc,‏ ܠܕ 19 


.ܘ ܬ ܡܥܝܩ ܐܢܐ 22 bh.‏ ܒܪ̈ܡܟܐ Alan ac,‏ 2 


0 
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¥*ܠܝ. ܘܠܐ ܒܥܙܐ ܕܬܫܡܥܝܢܝ. ܕܐܘ ܡܐܬ ܐܢܐ ܘܐܒܕ ܐܢܐ. 
ܐܘ ‚dur‏ ܘܒܪ̈ܪܝ ‚aan _ amlaa‏ ܡܝܬܝܢ 4 ܥܠ ܕܗܟܢܐ ܐܡܪ̈ܘ 
mais!‏ ܘܬܢܝ ml‏ ܟܠܗ ܫܪܒܐ. ܘܐܝܪܐܕ ܟܕ ܗܠܝܢ ܫܡܥܬ. 
ܪܒܢܝܟܡܬܗܿ ܘܒܨܢܝܥܘܬܗ ܠܐ ܚܘܝܬ ܨ am‏ ܕܐܬܬܥܢ ܢ ܘ ܬ 
ܒܗܕܐ ܡܠܬܐ. ܘܦܢܝܬ ‚al‏ ܕܐܢܬܘܢ ܒܡ ܘܬܐ ܕܝ ܐ ܠܝܐ 
ܬܬܥܝܩܘܢ. ܘܢܦܫܝ ܬܐܙܠ ܚܠܦܝܟܘܢ. ܘܠܟܦܟܘܢ ܛܒ̈ܬܐ ܘܚܕܘܬܐ 
ܢܫܬܟ̈ܢܢ. aalı‏ _ ܐܝܬ ren‏ ܐܚܖ̈ܢܝܬܐ Mo‏ ܡܢܝ. ܓ ܘܠ ܦ ܢܗ 
ܘܫܬܬܥܣܪ ܐܠܦ̈ܐ ܒܦܠܛܝܢ aalı‏ _ ܕܠܚܿܡܢ. ܐܠܐ ܐܢܐ ܗܕܐ 
ܒܠܚܘܕ ܒܥܿܝܢܐ ܘܒܚܘܒܐ ܡܰܠܟܿܢܐ ܠܟܘܢ ܕܒܬܪ ܡܘܬܝ ܕܐܢܬܘܢ 
ܥܠ ? ܒܖ̈ܟܡܢܐ ܠܐ ܬܬܟܠܘܢ ܘܠܐ ܡܠܟܐ ܬܩܒܠܘܢ om‏ _. 
wma‏ ܠܐ ܬܩܛܠܘܢ 9 ܥܕܡܐ Tmıı‏ ܙܒܠܝܢ Sons ann en‏ 
ܚܬܝܬܐܝܬ ܕܠܐ ܡܬܬܘܝܬܘܢ ܩܫܝܐܝܬ. ܡܛܠ amı‏ ܕܡܬܩܛܠ 
ܠܐ ܡܨܝܬܘܢ zii‏ ܠܡܚܝܘܬܗ. „m Ama‏ ܕܐܦܢ ܡܕܡ 


ܒܨ .ܪ ܕܠܐ ܥܗ ܡܫܟܚ ܐܢܬ . ܠܐ ܬܗܫܕܝܘܗܝ ܥܕܡܐ ܕܡܚܘܐ 


ܪ ܐܢܬ ܠܗ ܠܥܣܪܶܐ ܐܙܫܝܢ ܕܟܒܪ ܡ ܣܬܟܠܝܢ ܒܗ ܡܕܡ ܕܐܢܬ ܠܐ 


20 


ܝܕܥ ܐܢܬ. ܘܗܫܐ ܐܢܬ ܒܥܠܕܒܒܝܟ ܠܐ ܬܚܕܐ ܥܠܝܟ ْ ܘܥܗܕ 
ܕܠܘ ܖ̈ܚܡܝܟ ܐܢܘܢ ܐܠܐ ܒܥܠܕܒ̈ܒܝܟ. ܡܛܠ ܕܠܝܬ Ara‏ 
ܕܙܒܢܐ ܕܩܛܠܬ ܡܢܗܘܢ ܬܪܥܣܪ ܐܠܦ̈ܐ. hiawa‏ ܕܛܥܘ ܠܗܘܢ . 
ܘܠܐ ܙܕܩ ܗܘܐ ܕܬܓܠܐ ܠܗܘܢ ܚܠܡܝܟ . ܘܬܩܒܠ ܡܢܗܘܢ 


ܡܠܟܐ ܒܝܫܐ ܕܗܢܘ ܗܝ ܐܟܬܐ ܠܐ ܐܙܠܐ ܡܢܗܘܢ. Kama‏ 


ܨܒܝܢ < ܛܒ̈ܐ aa‏ ܘܢܙܫܐ ܕܝܘ ܝܪ ܥܠܝܟ ܘܒܢܝܟ 


+ Arad ܡܐܬ ܐܢܐ ܐܢܐ ܐܘ ܐܒܕܐ ܐܢܬܝ‎ b (ähnlich d). 
2 ܡܓܠ‎ ale: 3 Lam ac. ܒܪ̈ܡܦܝܐ ܀‎ ac, .ܘ ܒܖ̈ܡܢܐ ,ܕ ܒܪ̈ܡܟܐ‎ 
; .ܕ ܒܢܝܟܡܬܐ‎ smmalanac 7 ܒܖ̈ܡܟܝܐ‎ ac, ܒܖ̈ܡܟܐ‎ b, ܒܖ̈ܡܢܙܐ‎ &. 


$ ܥܕܡܐ‎ > 8 © 9 ans ac. >ܐܠܐ ܒܐ ܘܫ‎ ac. 
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ܕܒܗ ܪܡܐ . : ܘܩܐܡܪܝ ܠܗ ܐܝܟ ܚܟܡܬܟܝ. ܘܡܕܡ ܕܥ ܒܪ ܕܬܝ 
ܐܘܕܥܝܢܝ. ܘܒܢ „ar?‏ ܛܝܒܘܬܐ ܪܘܚܢܝ ܦܠܗ̇ ܡܠܟܘܬܐ ‚tan „al‏ 
ܘܒܪ ܫܥܬܗ ܥܠܬ ܐܝܪܐܕ ܠܩܝܛܘܢܐ ܘܝܬܒܬ ܐܗ̈ܕܘܗܝ ܕܡܠܟܐ 
ܘܐܪܝܡܬ : ܪܫܗ ܘܫܐܠܬܗ ̇ ܕܠܡܢܐ 6 ܟܡܝܪܬ ܘܟܪܝܐ ܠܟ ܐܘ 
ܡܠܟܐ ܡܫܒܝܝܐ. ܘܐܝܕܐ ܡܠܬܐ ܕܥܩܬܐ ܫܡܥܬ m‏ ܒܪ̈ܟܡܢܐ 
ܕܗܟܢܐ ܥܝܝܩܐ ܠܟ ܒܗ . ܘܐܢ ܥܩܬܐ ܡܛܬ [ܕ]ܙܕܵܩ ihr‏ 
ܒܗ * ܐܦ ܠܝ ܐܘܕܥܝܢܝ. ܕܐܦ ܐܢܐ ܐܬܬܥܝܩ ܥܡܟ. ܘܐܢ 
ܠܝܬ «har‏ ܩܘܡ ܥܒܕ ܡܕܡ HALT‏ ܒܥܝܥܝܟ ْ ܡܛܠ ܕܒܙܒ̈ܢܐ 
ܕܚܕܘܬܐ < ܚܕܝܐ ܗܘܝܬ. ܘܗܫܐ ܕܡܛܬ ܥܩܬܐ ܗܒ 1 .ܟ 
mim‏ ܡܢܙܬܐ. ܘܡܠܟܐ ܐܡܪ ܠܗ Kir.‏ ܐܢܬܬܐ ܡܢܐ ܡܘܣܦܐ 
‚dur‏ ܠܝ ܕܥܘܬܐ ܥܠ ar ‚har‏ ܒܗܕܐ ܥܩܬܐ ܡܢܐ ܡܫܐܠܬܝ 
ܠܝ . ܘܐܝܪܐܕ ܐܡܪܬ . ® ܕܡܛܝܬܢܝ ܠܗܕܐ ܕܗܢܐ ܦܘܢܝ ܦܬܓܡܐ 
ܥܒܕܬ ܠܝ. ܕܦܕ ܡܬܡܛܝܐ ܠܗ ܥܩܬܐ ܚܙܐ ܦܘܪܣܐ Isa‏ 
ܢܦܫܗ. ܘܐܦ ܡܢ ܖ̈ܚܡܐ ܡܩܒܠ [ܡܠܟܐ] ܐܝ ܟܢܐ ܕܠܐ ܢܗܘܐ ܒܠܒܗ 
ܥܘܩܒܐ. "ܡܛܠ ܕ ܠܕ ܡܛܝܐ ܠܐܢܫ ܥܩܬܐ ܒܚܟܡܬܐ ܘܒܗܘܢܐ 
ܗܦܟܐ ܠܚܕܘܬܐ. ܐܠܐ ܐܢܬ ܠܐ ih‏ ܡܛܠ ܕܡܢ rt‏ ܝܘܬܪܢܐ 
ܠܝܬ ܐܠܐ ܐܢ ܦܐܒܐ ܘܫܢܚܝܩܐ 6 ܕܡ ܪܡܝܬ ܒܠܒܐ ܕܖܪ̈ܚ 

ܘܡܚ ܕܝܬ ܠܣܢܐܝܟ ̇ ܘܡܢ ܕܗܟܢ ܥܒܕ ܠܐ ܨܢܝܥܐ ܐܝܬܘܗܝ ܘܠܐ 
ܚܟܝܡܐ. ܘܡܠܟܐ ‚al rar‏ ܕܐܪܐ ܐܢܬܬܐ ܣܓܝ ܐܠܨܐ 7 ܐܢܬܝ 


ı ܘܐܡܪ ܠܗ‎ d, ܘܐܡܪ ܚܠܗ‎ ac, ܥܒܕ ܇ .ܕ ܘܐܡܪ ܚܝܠܗ‎ ba. 

,ܬ ܦܡܝܪ ܐܢܬ ala! do smErlad‏ :ܐ 906 bd,‏ ܐܦܢܟ 3 

ܡܘܣܦܐ 3 .ܘ ܒܪܖ̈ܡܢܐ Kama b,‏ 4 ܕ ܒܪ̈ܟܡܝܐ ; .ܘ ܦܡܝܪ̈ܐ ܐܢܬ 

ܘܫ .0 ܐ| > ܥܘܬܐ ܀ .ܕ ܡܘܗܦ ܐܢܬ c,‏ ܡܘܗܦ ܐܢܬܝ b,‏ ܐܢܬ 

eımaa? ı ܠܝ‎ <b 12 ܕܡܛܝܬܝ‎ bd. 13 ‚has sed. 714 m. 
:; ,ܕ ܕܡܪܡܬ ܝ .ܕ > ܕܟܕ ܡܛܝܐ‎ 17 dumad. 
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ܠܐ ܥܢܐ ܡܢܐ ܓܕܫ܇ ܡܛܠ ܕܥܕܡܐ ܠܗܫܐ ܟܕ ܡܛܝܐ ܗܘܬ 
ܠܗ ܡܖ̈ܢܝܬܐ ܡܒܝܐ ܗܘܐ ܢܦܫܗ ܘܒܝ ܡܬܡܠܟ ܗܘܐ . ܡܛܠ 
ܕܡܝܩܪ asia‏ ܗܘܐ ܠܝ ara  ,)64133 _ amla a al‏ ܠܦܠܛܝܢ 
ܡܫܠܛܐܝܬ ܥܐܠ ܗܘܝܬ. ܘܗܫܐ ܗܐ ܫܒܥܐ *ܝܘܡܝܢ ܦ ¬ 
Mama! ;‏ ܡܬܡܠܟ. ܘܠܐ 9 , ܕܥܢܐ ܡܢܘ .noir‏ ܘܕܚܠ ܐܢܐ 
ܕܟܒܪ ܥܒ̈ܕܝ ܒܢ̈ܫܬܐ ܡܠܟܝܢ als‏ ܕܠܗ ܘܠܝ ܡܣܓܦ. ܐܠܝܐ 
ܕܐܢܬܝ ܩܘܡܝ ܠܘܬ ܡܠܟܐ % ܘܫܐܠܝܘܗܝ ܕܡܢܐ Aut’‏ ܘܐܝܕܐ 
ܡܠܬܐ ܫܡܥܬ ܡܢ #ܒܪ̈ܟܡܢܐ ܕܡܥܘܬ ܒܗܿ. ܘܐܟܡܐ 9 ܕܝܠܦܬ , 
ܐܘܪ̈ܥܝܠܝ. ܒܠ ܕܐܢܐ ܠܐ ܡܡܖܿܚ ܐܢܐ ܕܐܙܠ ܘܐܫܐܠܝܘܗܝ܆. 
MA 10‏ ܕܟܒܪ̈ ”! nat‏ ܡܛܠܬܝ ܐܡ̈ܪ ܠܗܘܢ ܡܠܐ ܒܝܫ̈ܬܐ. 
ra‏ ܛܟܣܗ ܝܕܥܢܐ ܕܦܕ ܡܬܚܡܬ ܠܐ ܡܥܘ . ma"‏ ܡܬܚܙܐ 
‚malı‏ ܡܕܡ Xi‏ ܘܙܥܘܪ̈ܐ. Am aaa‏ ܗܠܝܢ ܥܒ̈ܕܝ ܒܝܫ̈ܬܐ 
ܢܦܨ ܪܘܓܙܗ ܥܠܝ. ܘܐܝܪܐܕ ܐܡܖܿܬ. ܕܩܠܝܠ ܡܠܬܐ ܗܘܬ ܠܗ 
ܥܡܝ . ܘܗܫܐ ܕܚܡܝܬ ܠܐ Kain‏ ܐܢܐ ܠܘܬܗ. ܘܒܠܐܕ ܐܡܪ 
ܠܗ . ܡܛܠ ܡܕܡ ܫܝܛܐ ܠܐ ܒܘܘܪ̈ܗܒܐ ܬܠܒܟܝܢ ‚har‏ ܡܛܠ 
ܕܐܢܫ ܐܚܪ̈ܝܢ ܠܝܬ ܕܢܥܘܠ * hass dus A „mals‏ 


5 


ܫܡܝܥ ܠܝ ܡܢܗ ar‏ < ܕܐܦܢ ܥܩܬܐ ܣܓܝܐܬܐ Alm‏ 
ܟܕ ܚܙܐ ܐܢܐ ܠܐܝܪ̈ܐܕ ܐܡܗ ‚ALT‏ ܟܠܗ ܥܩܬܐ ܘܡܖܿܢܝܬܐ 
ܠܚܕܘܬܐ ܗܦܟܐ ̇ ܐܠܐ dur‏ 3 ܥܒܕܬ Ray:‏ ܡܝܬܪܿܬ 5 ܡܠܟܿܬܐ 


ܘܕ ܡܪܬ ܢܫ̈ܐ 6 ܫܦܝܪܬ ܚܙܘܐ. ܥܘܠܝ ܠܘܬܗ ܘܐܩܝܡܝܗܝ ܡܢ dar‏ 


« ܘܕܚܠܐ ܐܢܐ ܕ bed.‏ ܝܕܥ ܐܢܝܐ 2 abc.‏ ܒܪ̈ܟܡܝܐ ± 

,86 ܒܪܰܟܡܝܐ ܕ . ܪܵܢܐ ܝ ., ܘܫܐܠܘܗܝ ܘ .ܬ ܐܢܬ ܕ ܕ ܘܟܒܪܿ ܙ 
? ܠܦ bad. ×: L.‏ ܒܪ̈ܡܟܐ ac,‏ ܒܪ̈ܦܟܡܝܐ bd. oo‏ ܕܝܠܦܬ 9 b.‏ ܒܪ̈ܡܟܐ 
abc.‏ ܡܐܟܘܬܐ 15 ac.‏ ܛܒܬܐ ܙܕ .ܬ ܥܒܕܝ ,ܕ ܥܒܐ :ܝ .8 ܐܠܢ 2 


:6 ܘܫܦܝܪܶܬ‎ bd. 


£ 1:6 ܐ 


]{ 16 ¥ 
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ܘܐܙܠܘ ܠܘܬ ܡܠܟܐ ܘܐܡܖ̇ܘ ܠܗ . : ܕܐܙܠܥܢ ܘܒܟܠܗܘܢ wanı‏ 
ܘܝܘܠܦ̈ܢܐ ° ܕܠܒܝܟܢܥܢ ܐܬܒܩܝܢ ̇ 7 ܕܐܝܟܢܐ ܢܥܒܕ nic‘‏ ܛܝܒܘܬܐ 
ܘܬܡܛܝܟ ܛܒܬܐ. ܐܠܐ ܦܩܘܕ ܪ ܕܢܦܩܘܢ ܐܢܫܐ ܡܢ ܩܕܡܝܟ , 
rc‏ ܠܟ ܐܪܙܐ ܗܢܐ. ܘܦܘܕ ܕܗܟܢܐ ܢܗܘܐ. ܘܝܬܒ ܗܘ 
ܘܘܒܪ̈ܟܡܢܐ ܡ ܣܬܪܐܝܬ ‏ ܘܐܡܪ̇ܘ ܠܡܠܟܐ ܐܝܟܢܐ ܕܒܝܢܬܗܘܢ 
ܐܬܡܠܟܘ܇ ܘܟܕ ܡܠܐ ln‏ ܫܡܥ ܡܠܟܐ ܐܡܖ̇ ܠܗܘܢ ܕܡܘܬܐ 
ܝܬܝܪ ܠܝ ܡܢ din‏ ܕܒܥܠܬ ܐܒܕܢܐ as aan‏ ܐܢܐ. ܟܕ ܛܒ 
ܠܚܪܬܐ ܡܘܬܐ ܗܘ. ܡܛܠ ܕܚܝ̈ܘܗܝ ܕܒܖܿܢܫܐ ܙܥܘܪܝܢ |]...|. ara‏ 
ܒܠܐܕ "ܘܩܐܩ ܠܐ ܩܝܡܝܢ ܩܕܡܝ ̇ ܘܠܡܢ ܕܡܝܐ ܡܠܟܘܬܝ. ܟܕ ܡܢ 
ܕ̈ܟܫܐ ܛܒ̈ܐ ܘܡܢ al amt:‏ = ܘܡܢ ܦܝ̈ܠܐ ܥܒ̈ܕܝ sin‏ ܘܦܝܠܬܐ 
ܪ̈ܗܛܬܐ ¥ ܐ ܐܣܬܪܿܩ . ܘܐܝܟܢܐ ܐܫܡܗ ܢܦܫܝ al‏ . ܠܕ "@*ܦܬܠܐܗܘܢ 
ܕܒܥܘ 5% ܒܪ̈ܟܡܢܐ 5 ܩ ܝܢ ܘܡܘܡܪܕ̈ܝܢ . ܘܡܢܐ ܙܕܝܩܘܬܐ 7 ܗܘܐ ܠܝ 
ܒܐܒܕܢܗܘܢ. [.. .] ܘܒܠܐܕ ܟܕ ܚܙܐ ܕܡܠܟܐ ܒܥܩܬܐ ܐܝܬܘܗܝ 
ܐܬܚܫܒ. # ܕܠܐ « an“‏ ܠܝ ܕܐܥܘܠ ܘܐܫܐܠܝܘܗܝ ܕܡܛܠ ܡܢܐ 
dust‏ ܘܡܢܐ ܗܝ ܥܩܬܐ ܗܕܐ . ܘܩܡ ܘܐܙܠ ܠܘܬ ܐܝܪܐܕ ܐܡܗ 
ܕܓܢܦܪ ܘܐܡܪ ܠܗ. ܕܡܢ ܟܕ ܚܙܐ ܠܝ ܡܠܟܐ. ܠܐ ܥܗܕ ܐܢܐ. 
ܕܡܕܡ ܙܥܘܪܐ ܘܪܒܐ mas‏ ܠܗ 1,0 ܡܢ ܡܠܟܐ ܕܝܠܝ. ܐܠܐ 
ܒܟܠ ܡܕܡ ܒܪ nie‏ ܐܝܬܝ ܗܘܝܬ. ܘܗܫܐ ܘܫܝܐ ܐܝܕܐ ܕܡܛܝܐ 


I ܕܐܙܿܠܝܢ‎ bd, ܐܙܠܝܢ‎ ac. 2 ܕܠ ܒܟܝܢܢ‎ a. 3 ܘܐܝܥܠ ܥܠܐ‎ b. 

; ܘܐܡܪ .ܘ ܘܒܖܪ̈ܟܡܝܐ ܪ .. . ܕܐܢܫܐ ܢܦܩܘܢ ,5 ܕܢܥܕܪܟ‎ a. 
ܒܐܒܕܢܐ ܀ :ܕ ܡܘܬܐ ܘ‎ ‚Hass, ܕܒܥܠܬܝ , ܐ ܕܒܥܠܬ ܒܐܒܕܢܐ‎ 
ܐܒܕܢܐ‎ ac. io anna 0 0, oa ac. £ Nam. 2 ܡܢ‎ d, 
reliaa ac. 3 ܐܬܪܩ‎ > bi. 14 ܟܠܗܝܢ‎ b. 15 fa ATS ac. 
© .ܩܛܠܝܢܢ ܘܡܘܒܫܕܝܥܢܢ‎ :; Kam. ܫ‎ ; 13, 0. 9023 4 0 
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ܚܘܪ̈ܐ ܥܒ̈ܕܝ ܩܪܒܐ : ܕܣܘܣܝܐ ܠܐ ܡ ܕܪ ܠ ܗܘܢ ܡܢ 
_amdhalıla‏ . ܘܗܠܝܢ ܬܪ̈ܬܝܢ «ala‏ ܪܽܘܖ̈ܒܬܐ ns ah:‏ 
ܥܡ ܦܝ̈ܠܐ ܕܦܪ̈ܐ. ܘܓܡ̈ܠܐ 3 ܗ݀ܘ̈ܓܢܐ ܪ̈ܗܛܐ ܕܛܥܠܝܢ ܝܘܩܪܐ. 
ܘܒܥܝܥܢ ܡܢܗ %ܩܝܢܙܬܐܪܘܢ % ܡܫܡܠܝܐ ܐ ܘܛܒܝܒܐ 8 ܒܛܘܒܐ 
ܢܡܘ̈ܣܝܐ ܕܐܝܬܘܗܝ ܡܡܠܠܗ ae‏ ܕܐܠܗܐ. ܘܒܗܟܘܬ ܡܕܡ 
(Lara‏ ܠܗ * ܗ̇ܝ ܥܝܪܬܐ ܘܐܡܪ̈ܝܢܢ. ܕܗܠܝܢ ܕܩܪܝܢ ܒܫܡ̈ܗܝܗܘܢ. 
la‏ ܕܢܬܩܛܠܘܢ ܘܕܡܗܘܢ ܢܖܡܘܢܝܗܝ ܒ ܡܐܢܐ ‚im‏ 
ܕܘܠܡܘܬܒܘܬܟ ܒܕܡܐ ma .om‏ ܗܠܩ ܐܢܬ ܡܢ ܡܐܢܐ ‚om‏ 
ܟܠܢ ܒܖ̈ܟܡܢܐ ܬܢܝܢܢ ܥܠܝܟ ܢܡܘܣܐ ܘܢܦܚܝܢܢ ܒܐܦ̈ܝܟ ܪܘܚܐ. 
ܘܕܡܐ ܡܟܦܪ̈ܝܢܢ ܒܐ݀ܝܿܕܝܢ ܕܣܡܠܐ ܥܕܡܐ ܕܡܬܕܟܝܬ. ܘܗܝܕܝܢ 
3 ܡܦܪܦܥܝܥܢ 1 ܒܡܝܐ . *' ܘܡܫܥܝܢܠܢ \ Mur‏ ܒܝܝܡܐ . 
ܘܗܝܕܝܢ ܐܙܠ ܐܢܬ ܠܒܝܬ ܡܠܟܘܬܟ ܗܕܝܪ̈ܬܐ. ܘܗܟܢܐ ܡܬܕܚܩܐ 
ܡܢܟ ܒܝܫܬܐ ܗܕܐ. ܘܐܢ ܐܢܬ ܡܠܟܐ dur am‏ ܘܡܫܡܠܐ 
ܐܢܬ ܟܠ ܕܒܥܝܢܢ SR‏ ܟܕ ܗܠܝܢ ܩܛܠܝܥܢ = la‏ ܐܢܬ 
ܡܢ ܒܝܫܬܐ ܗܕܐ. ܘܐܢ ܠܐ ܡܫܟܚ ܐܢܬ. ܥܩܬܐ ܪܒܬܐ 
ܡܛܝܐ ܠܟ . ܘܚܕܐ ܡܢ ܬܪ̈ܬܝܢ ܓܕܫܐ ܠܟ. ܐܘ ܡܐܬ ܐܢܬ 
ܐܘ ܡܥܕܝܢ ܡܠܟܘܬܟ " ܡܢܟ. ܘܟܕ rar Kam"‏ ܠܗ ܐܒܨ ܪ 


ܚܝܠܗ ܘܡܬܚܝܠܝܢܢ SE „mals‏ ܕܨܒܝܢܢ ܩܛܠܝܥܢ .m\‏ ܘܩܡܘ 


ܕܩܠܝܠ (ܘ ܘܩܠܝܠ) ܐܝܟ wat‏ ܘܠܝܬ ܣܘܣܝܐ ܕܡܕܪܟ ܠܗܘܢ : 

ܘܒܥܝܠܥܢ 4 Nam.‏ 3 ,ܘ ܕܡܬܦܚܡܝܢ ܇ bd‏ ܘܗܠܝܢ d)‏ ܘܗܢܝܢ) 
bd.‏ ܙܕܝܩܐ + .ܕ ܘܩܝܢܐܬܪܘܢ  ,‏ ܘܩܢܝܥܬܐܪܘܢ ܕ © ܀܀> ܡܢܗ 
inkl.<ac. 9 Vielleicht‏ ܕܐܠ .ܗܐ bis‏ ܒܛܘܒ̈ܐ ܕ .ܘ ܘܛ ܒ ܝܢܒ ; 
ac.‏ ܡܦܠܦܠܝܢܢ b. ır‏ ܒܪ̈ܡܟܝܐ ac,‏ ܒܪ̈ܦܡܝܐ WE b. oo‏ 
ab, (aa a‏ ܗܟܢܐ :ܙ : . ܐ ܘܡܫܡܠܝܐ ܟܠ 1 . ܘܡܫܦܥܢܝܢܢ :: 
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ܘܠܐ ܚܙܐ ܠܢ ܕܐܢܫ ܚܙܐ ala‏ ܕܒܗܢܐ ܙܢܐ. ܐܠܐ ܐܢ 
ܨܒܶܝܬ ܐܙܠܝܢܢ ܘܒܨܝܢܢ ܒܢܡܘܣܐ ܘܝܠܦܝܢܢ ܕܚ̈ܠܡܐ ܗܠܝܢ ܕܗܟܢ 
urn’‏ ܡܢܐ naar‏ ܕܢܗܘܐ ܡܢܗܘܢ ْ ܘܡܘܕܥܝܥܢ \ . ܟܒܪ 
ܡܫܟܢܝܝܢܢ ܕܢܕܚܘܩ ܒܝܫܬܐ ܗܕܐ ܡ ܘܡܠܟܐ ܩܠܣ am\!‏ ܡܐ 
ܕܐܡܪܘ. ._aml5 ara‏ ܕܙܠܘ ܘܥ ܒܕܘ ܐܝܟ Ahr.‏ . 
܀ܘܒܪ̈ܟܡܢܐ ܟܕ AN Ana)‏ ܨܪ̈ܗܘܢ ܒܝܫܐ ܐܬܟܢܫܘ ܟܠܗܘܢ 
ܐܦܢܝܕܐ. ? ܐܝܟ ܕܠܐ ܢܗܘܐ ܒܝܢܬܗܘܢ ܢܘܦܪ̈ܝܐ. ܘܐܬܡܠܟܘ ܪܥܡ 
ܚܕ̈ܕܐ * ܘܐܡܪ̇ܘ. ܝܕܥܝܬܘܢ ܕܠܝܬ 9 ܙܒܢܐ ܣܓܝ ܕܦܩܕ ܗܢܐ ala‏ 
ܘܩܛܠ ܡܐܢ ܬܪܥܣܪ ܐܠܦ̈ܐ ܢܦܫ̈ܬܐ. ܘܗܫܐ ܗܐ ܓܠܐ ܐܪܙܗ 
ܩܕܡܝܢܢ . ܒܥܐ ܣܘܟܠܗ ܕܗܢܐ ܣܘܥܪ̈ܢܐ. ܗܐ ܐܫܦܥܝܢ gar Jar‏ 
ܠܗ ‚m‏ ܥܝܪ̈ܬܐ . ܐܠܐ ܢܐܙܠ = ܒܝܫܐܝܬ ܘܩܫܝܐܝܬ *ܢܐܡܖܿ ‚al‏ 
ܕܗܒܠܢ Ar _ amla‏ ܝ ܕܢܩܛܘܠ ܐܢܘܢ ْ ܡܛܠ 
ܕܒܕܡܗܘܢ ܡܫܦܝܝܐ ܠܡ ܕܚܩ mm‏ 7 ܗܝ ܒܝܫܬܐ. ܘܐ ܢ ܡܫܐܠ. 
ܡܢܐ ܗܘ ܒܥܝܬܘܢ ْ ܒܥܢܠܢ ܡܙ .ܗ Kris‏ ܕܡ̈ܠܟܬܐ = ܐܡܐ 
al‏ ܐܝܪܐܕ ܡܫܒܢܝܬܐ. ܘܓܙܦܪ « ܒܪܗ = ܕܚܒܝܒ ܠܗ. ܘܒܪ 
‚mau‏ = ܕܪܚܡ ܣܓܝ ܒܠܐܕ 35° ܡܠܟܐ ܘܦܩܘܕܗ. ana”‏ 


ܣܦܪܗ ܡܗܝܪܐ. am mama‏ ܕܠܝܬ ܠܗ ܚܒܪܐ. ܘܦ̈ܝܠܐ am‏ 


.ܬ« ܠܡܐ armer‏ ; .ܕ ܒܝ̈ܫܝܢ ّ . :ܐ ܡܠܟܐ + ܇ .ܘ ܕ ܚܠܡܐ ı‏ 

5 ܐܨܕ ܠܐ ; .ܘ ܘܒܪ̈ܦܝܡܐ ܟ{ ܕ ܘܒܖ̈ܟܡܝܐ & .> ܠܗܘܢ‎ bd, 
ܠܝܚ ܕܕܐ ܕ ܀ܘܐܨܕ ܕܠܐ‎ a, ܠܥܝܕܕܐ‎ ar ma ܙܒܢܬܐ ܀ :ܬ ܘܐܬܡܠܟܘ‎ 
io L. ܢܠ ܆܀ ܫܐܝܢܬ‎ :+ gar ac, ܐܡܪܝܢ ܠܗ‎ b, ܐܡܪ̈ܝܢܢ ܠܗ‎ d. 
9 ܘܡܝܩܪ̈ܢܝܟ‎ b, »ܟ« )+ ` ܘܡܘܕܢܝܟ‎ 380 
sari. .ܘܐܝܕܐܐܕ ,ܬ ܐܝܪܐܐܕ 1 ܐܡܗ ,ܕܡܠܟܬܐ ܝ‎ 
ont. ml ܐܚܘܝܝܗܝ 21 > ܕܚܒܝܒ‎ b. 22 ܕܪܚܡ ܓܟ‎ 


<ab. 23 ܒܪ ܡܠܟܐ‎ bis Atos inkl.<ac. ܘܩܐܡ ܘ‎ 
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ܕܥܠ ܟܠ ܥܟ̈ܕܐ ܡܣܬܩܒܠ ܘܥܠ ܀ܬܠܡܕܡ ܫܠܝܛ . ܐܠܐ ܠܗܘ 
ܝܬܝܪ ܡܥܕ ܕܐܝܬܘܗܝ 15 ܡܠܟܗ ܝܕܘܥܝܬܢ 1a!‏ ܐܪܙܗ 
ܡܗܝܡܢܐ. ?3 ܘܒܛܒܬܐ 101 «am?‏ ܒܪ ܨܒܝܢܐ ܕܡܠܟܐ. 
ܘܡܠܟܐ ܕܐ ܗܟܢܐ ܗܘ ܒܟܠܗܘܢ * ܣܘܥܖ̈ܢܘܗܝ ܘܕܝܥ̈ܘܗܝ 
ܡܥܠܝܘܬܐ: ܡܫܟܚ ܥܠ ܒܥܐܕܒ̈ܒܘܗܝ. ܘܠܐ ܡܫܟܥܝܝܢ ܡܫܬܥܐܝܢ 
ܥܠܘܗܝ ܿ. ܘܗܘ ܒܛܒ̈ܬܐ ܕܢܦܫܗ ܘܒܐܒܕܢܐ ܕܒܥܠܕܒܒ̈ܘܗܝ ܐ 
ܨܒܝܢܗ ܕܝܬܪ. ara‏ ܨܒܐ ܠܡܣܥܪ ܡܕܡ ܕܠܩܘܒܠܐ. ܡܠܠ 
ܚܟܡܬܐ ܕܒܪ ܡܠܟܐ ܡܢ ܥܘܠܐ ܡܬܦܨܐ ܘܦܐ ܛ. ܘܥ ܠ 
ܒܥܠܕܒ̈ܒܘܗܝ ܡܕܪܟ ܙܟܘܬܐ. ܕܡܬܝܕܥ ܡܢ ܗܘ str‏ ܕܫܬܦܪܲܡ 
ܡܠܟܐ ܕܗܢܕܘ̈ܝܐ ܥܡ ܐܢܬܬܗ au‏ ܐܝܕܐ ܕܗܝ ܚܒܝܒܐ ܗܘܬ 
ܥܠܘܗܝ ܡܢ ܟܠܗܝܢ ܙܫܘܗܝ. 5 ܘܒܠܐܕ ܐܝܬܘܗܝ ܗܘܐ [ܒܪ] ܐܪܙܗ 
ܘܒܪ ܡܠܟܗ ܕܡܠܟܐ. ܘܕܒܫܪ̇ܡ ܐܡܖܿ. art‏ ܗܢܐ ܫܝܪܒܐ. 
? ܘܒܝܕܘܓ ܐܡܪ. 

ܐܡܪܝܢ ܕܒܠܐܕ ܒܥ ܝ .܀ .ܡ .ܬܐ ܕܐܠ ܗܘܬܐ ܘܬܩ ܥܙ ܘܬܐ 
ܕ ܡܫܡܠܝܬܐ ܗܘܐ. ܘܡܝܬܖܪܐ ܘܝܕܘܥܬܢܐ. ܘܚܕ ܝܘܡܐ ܡܓܣ 
ܗܘܐ ܡܠܟܐ ܒܚܕ ܡܢ * ܩܝܛܘ̈ܢܘܗܝ ܘܬܡܢܐ ܙܒܠܝܢ ܐܬܬܥܝܪ 
ܘܕܡܟ. ܘܚܠܡ ܬܡܢܝܐ ܚܿ̈ܠܡܐ. ܘܠܚܖ̈ܬܐ ܟܕ ܐܬܬܥܝܪ̈ ‚ca‏ 
ܚܟܐ ܐܢܘܢ ܠܟܠܗܘܢ ܒܕ̈ܟܡܢܙܐ ܘܒܥܐ ܡܢܗܘܢ ܕܚܠܡܝܐ 
ܢܦܫܩܘܢ ܠܗ. ܘܚܿܠܡܐ ܐܡܪ ܩܕܡܝܗܘܢ. * ܘܒܪ̈ܟܡܢܐ ܐܡܪ̇ܘ. 


ܕܒܫܪܪ̈ܐ =" ܐܠܝܨܝܢ ܘܡܥܩܝܢ ܚܠܡܐ ܕܚܙܝܬ. ܕܚܠܢ ܠܐ ܫܡܢܥ ܠܢ 


ı ܘܐܝܬܘܗܝ ܒܪ̈ܐܪܙܗ‎ bd. 2100 ܒܛܒܬܐ‎ (ohne a)? Mi, am? 
4 ‚mals ܨ‎ | 0: s .ܝܬܝ‎ 6 irelısa, vgl. oben 144, N. 2. Im folgenden 
nehme ich von der falschen Namensform keine Notiz mehr. ; 1. ܕܖܕܐܝܬܘܗܝ‎ ? 
8 ܒܝܕܘܓܢ‎ a. 9 Aulahr>. 10 ܒܪ̈ܟܡܝܐ‎ ac. + ܘܒܪܟܡܠܝܐ‎ ac. 


12 ܐܠܨܝܢ‎ ab 


Io 


113! 
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: ܬܪܥܐ ? ܕܒܠܐܕ. 


ܘܕܒܫܪܡ ܐܡܖܿ. ܕܫܡܝܥ ܠܝ ܗܢܐ ܫܖܪܒܐ ܕܛܘܪܝܓ. ܐܠܐ 
ܐܢܐ ܨܒܝܢܐ ܕܬܐܡܪ ܠܝ rar‏ ܡܠܟܐ 4[ ܐܝܟܢ ܡܫ ܟܦܚ] 
ܠܡܕܒܪܘ ܢܦܫܗ ܫܦܝܪ ܘܠܡܢܛܪܘ ܫܘܠܛܢܗ ܒܢܚܟܡܬܐ 4 ܐܘ ܒܢܨܚܢܐ 
ܐܘ ܒܓܕܫܐ. ܘܒܝܕܘܓ ܐܡܖܪܿ. ܕܡܠܟܐ ܠܡܕܒܪܘ ܢܦܫܗ har‏ ; 
ܘܠܡܢܿܛܪܘ ܫܘܠܛܢܗ ܇ ܘܡܠܟܘܬܗ ܠܡܣܡܟ ܒܢܝ ܟܦ ܡܬܐ ܝܬܝܪ̈ 
arm"‏ ' ܘܡܢܛܪܖ̈ܢܐ ܕܚܟܡܬܐ ܐܝܬܝܗܘܢ ܕܘܒܕ̈ܐ ܫܦܝܪ̈ܐ. 
ܘܝܬܝܪ ܡܬܬܘܣܦܐ ܡܢ 9 ܒܪ ܡܠܟܐ ܚܟܝܡܐ ܘܣܟܘܠܬܢܐ. ܡܛܠ 
ܕܠܟܠ ܐܢܫ ܘܝܬܝܪ ܠܡ̈ܠܟܐ ܡܢ ܟܠ geld)‏ ܚܕ ܢܨܚܢܐ ܕܝܬܝܪ ܛܒ: 
ܚܟܡܬܐ ܘܐܢܬܬܐ ܛܒܬܐ ܘܝܕܘܥܬܢܝܬܐ ܘܒܪܿܬ ܨܒܝܢܐ ܘܒܪ ܘܙ 
al‏ ܚܟܝܡܐ ܘܡܗܝܡܢܐ ala‏ ܨܒܝܢܐ. ܡܛܠ ܕܐܙ ܫ 
ܕܐܝܬܘܗܝ ± ܚܝܠܬܢܐ ܘܟܫܝܪܐ. ܘܚܟܡܬܐ wie‏ ܡܥܕܪܐ ‚al‏ 
ܘܒܪ ܡܠܟܗ ‚ns‏ ܐܦܢ Kaas‏ ܚܕ Kiası‏ ܡܚܝܠܐ ܘܕܠܐ 
ܝܕܥܬܐ ܡܫܬܟܚ. ܘܐܦܢ ܓܕ̈ܫ ܘܫܡܐ ܡܘܬܪܢܐ ܡܫܟܚ . ܐܠܐ 
ܠܚܪܬܐ ܠܐܒܕܢܐ ܘܠܡܬܬܘܝܢܘܬܐ ܡܛܐ. ܘܓܕܫܐ ܡܕܡ som‏ 


: ܬܪܥܐ‎ sahad 2 ܕܒܝܠܐܪ‎ (a (ܕܒܝܠܐܪܿ‎ 06 sonachher 
immer. 3 (sic) ܨܒܝܬ ܐܡܪ ܟ ܘܐܡܪ .ܐܠܐ ܨܒܠܐ‎ 0 (9 
5087 6 Asa 9 ܘܡܠܟܘܬܐ‎ «4.0 5 ara b, una d. 
ܘܡܚܝܠܐ 13 .ܕ > ܠܐ × , ܚܬܢܐ ×« .86 ܨܢܝܥܐ ܟܝ .ܕ ܟܠ ܡܠܟܐ ܕ‎ 
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ܕܠܐ ܢܫܬܟܚܘܢ ܕܓ̈ܠܐ . ܡܕܒܩܝܢ ܘܐܡܪ̈ܝܢ ܡܛܠܬܝ ܒ .ܝܫܬܐ. 
ܘܒܡܕܡ ܕܐܡܪ̈ܝܢ ܡܪܝ ܠܐ ܒܥܐ :ܡܢܗܘܢ ܣܗ̈ܕܐ ܘܬܚܘܝܬܐ 
am‏ ܦܘܠܓܐ “ ܕܐܬܦܠܓ ܡܪܝ ܥܠܝ. ܘܚܘܿܫܒܘܗܝ ܕܡܪܝ ܠܐ isn‏ 
ܠܗܘܢ mal Kam Ara.‏ ܕܡܪܝ ܥܡܝ ܐܝܟ ܕܒܩܕܡܝܬܐ AN‏ 
ܠܝ ܕܐܕܚܠ. ܕܟܒܪ ܡܛܓܠ ܗܘ ܡܕܡ ܕܥܒܕ ܒܝ ܠܐ ܬܟܝܠ ܥܠܝ . 
ܘܡܕܡ 7 ܕܡܩܪܒܝܢ ܥܠܝ ܐܚܪܢܚܝܐܝܬ ܡܩܒܠ ܡܢܗܘܢ . ܘܟܕ ܐܢܐ 
ܥܠ ܡܪܝ ‚ia‏ ܥܠܝ ܒܥܠܬܐ ܕܐܡܪܖܿܬ ܠܐ ܡܨܝܐ ܕܢܬܬܟܠ ܥܠ 
‚im‏ ܡܟܝܠ ܡܛܠ ܡܬܘܪܒܢܘܬܐ ܕܝܠܝ ܕܒܪܕܪܫ ܢܬܒܝܢ ܡܪܝ. 


ܘܐܪ̈ܝܐ Ted‏ ܕܐܢܬ sms‏ ܐܢܬ ܠܝ. ara‏ ܥܠ ܕܘܒܪ̈ܝܟ *ܡܥܩܒ + ܕ 


- 
ܝ‎ 
t 


ܠܝ. 6 ܡܟܝܠ ܒܕܘܟܬܐ ܕܬܘܢܐ ܠܒܟ ܐܢܐ ܠܟ ْ ܡܛܠ 7 ܕܐܢܫ 
ܬܩܢܐ ܒܚܕܐ ܛܒܬܐ ܕܚܙܐ ܡܢ ܐܢܫ. ܐܦܢ Ai‏ ܚܙܐ ܡܐܐ 
ܙܒ̈ܢܬܐ ܫ̈ܝܛܬܐ ܡܿܥܒܪܖ ܠܗܝܢ ܡܢ mal‏ ܡܛܠ ܛܝܒܘܬܐ ܕܚܙܐ. 
ܘܐܢܫ ܒܝܫܐ Alos‏ ® ܡܬܛܪܝܢܘܬܐ ܕܗܘܝܐ ܠܗ ܐܦܢ ܚܙܐ ܠܗ 
ܛܒ̈ܬܐ ܣܓ̈ܝܐܬܐ ܐܝܟ ܕܚܙܝܬ ܡܢܝ. ܗܠܝܢ ܕܫܪܟܐ al es,‏ 
ܘܡܟܝܠ ܘܠܗܠ ܠܒܝ ܠܐ ܡܬܦܠܓ . Aura‏ ܐܬܬܟܠ ܥܠܝ 
ܘܡܫܟܚ ܐܢܬ ܛܒܬܐ ܘܚܕܘܬܐ 9 


: ܡܢܗܘܢ‎ <acd 2» ܥ̈ܠܠܬܐ ; . ܕܡܘܪܒܝܢ ّ . ܐܬܦܠܓ‎ abe, 
:ܘ ܥܠܠܬܐ‎ ¢ Nöld. p.766. : ܐܐ ܬ݂ܩܳܙܐ ( :4 ܘܡܳܟ݂ܺܝܠ 6 ` ܕ > ܠܝ‎ 
8 ܡܬܛܪ̈ܝܢܘܬܐ‎ bed 9+ ܫܠܡ‎ b; ܫܠܡ ܬܪܥܐ ܕܛܘܪܝܓ ܘܐܪܝܐ‎ ı. 





iD 
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ܡܢܚܢܘ̈ܐ ܠܪ̈ܚܡܘܗܝ ESEL haala oa»‏ ܡ _ ܐܠܐ 
ܥܣܩܐ ܕܢܫܟܚ ܪܚܡܐ ܐܝܢܐ ܕܡܠܬܐ ܕܝܘܬܪܢܐ ܐܦ ܟܕ ܠܐ ܨܒܝܢ 


ܖ̈ܚܡܐ ܠܐ :ܢܐܪ ܠܨܒܝܢܗܘ ܐܠܐ ܐܡ ܝܘܬܪܢܗܘ _. ܘܠܐ 


ܢܬܩܫܐ ܥܠ ܡܪܝ * ܕܐܡܪܢܐ . ܠܐ ܡܨܝܐ ܕܐܬܬܟܠ ܘܠܐ 
ܕܐܗܘܐ : ܡܛܠ ܇ ܕܫܠܝܛܢܐ ܥܠ ܐܝܢܐ ܕܟܕ ܠܐ ܐܣܟܠ 


ܪ ܐܬܕܝ mis!‏ ܐܘ ܥܠ wur‏ ܕܥܒܕ ܒܗ ܚܘܣܪܢܐ ܐܘ ܫܩܠ 


ܫܘܠܛܢܗ ܘܟܠܗ ܥܖܿܕܗ. ܐܘ ܢܣܒ ܥܘܬܪܗ ܕܠܐ ܥܠܬܐ. ܘܟܕ 


ܡܗܝܡܢܐ am‏ ܪ ܕܚܩܗ ܕܠܐ ܥܠܬܐ. ܐܘ ܒܨ ܪ ܕܪܿܓܗ.̈. ܐܘ ܠܐ 
ܥܒܕ ܠܘܬܗ anal‘‏ ܐܘ ܐܬܒܨܪ ܡܢ ܚܒܪ̈ܘܗܝ. ܐܘ ܟܕ ܛܠܝܡܐ 
ܗܘܐ ܘܠܐ ܥܒܿܕ ܠܗ ܕܝܢܐ. ܘܕܠܐ / ܣܟܠܘ ܒܓܘ ܟܢܙܘܫܝܐ ܐܬܬܫܝܛܓ 
ܕܩܐܣܬܠܝ. ܐܘ [ܟܕ] ܐܣܟܠ: am‏ ܗܘܐ ܕܢܫܬܒܩ ܠܗ. ܒܐܝܢܐ 
9 ܕܚܕ ܡܢ ܗܠܝܢ ܘ ܐܬܥܒܕ : ܠܫܠܝܛܐ ܠܐ an‏ * ܕܢܬܬܟܠ ܥܠܘܗܝ. 
[U]‏ '[ܕ]ܒܥܠܕܒܒܗ ܕܫܠܝܛܐ ܦܫܝܩ ܕܢܬܥܒܕ "ܪܚܡܐ. ܘܐܢܐ 
ܗܫܐ I Hans‏ ܕܒܥܠܕܒܪܒܘܗܝ ܕܡܪܝ. ܘܐܦ ܦܕ ܣܓܝ ܚܘܫܒܝ 
‚ala‏ ܬܐܣܝܪ ܒܚܘܒܗ 11 ܐܝܟ ܕܒܩܕܡܝܬܐ ܒܗܿܝ ܕܠܐ ܚܘܫ̈ܒܝ 
ܘܠܐ ܠܒܝ ܡܬܦܠܓ *ܥܡܗ. jaa‏ ܐܡܪ 7 ܕܛܘܪܝܓ ܡܛܠ ܫܝܛܘܬܐ 
ܕܚܙܐܐ um‏ ܠܐ msi‏ ܠܝ. ܐܠܐ ܡܢ ܐܠܨ̈ܬܐ ܡܢܚܝܘܐ ܠܝ ܚܘܒܐ. 
ara‏ ܕܚܠ ܐܢܐ ܕܩܛܕ̈ܓܢܐ ܢܐܡܪܘܢ. ܕܠܡܐ sata‏ ܠܢ. ܐܘ 


|] ܕܫ̈ܠܝܛܢܐ 9 ` : ܘܥܕ̈ܐ‎ abe, ܘܫܠܝ̇ܛܢܐ‎ d (vielleicht ist aber 
geradezu das gewöhnlichere ܕܫܠܝܛܐ‎ herzustellen)... 3 + ܡܢܗܘܢ + .ܠܐ‎ 
ܕܢܚܢܩܘܝ ܪ ܐܠܐ ܐܝܢܐ‎ a, ܕܚܕܩܘܗܝ‎ bed. 6 ܒܛܓܒܝܬܐ‎ bd. 
» ܐܣܟܠ‎ a. ܐܘ ܣܬܠܝ ܕ‎ (sic) db, ܠܘ ܣܬܠܝ‎ d. o ܕܚܕܐ‎ . vo ܐܬܥܒܕ‎ 
ܒܫܠܝܛܐ. ܠܐ ܙܕܩ‎ . zug ܠܫܠܝܛܐ‎ b.d. 2» ܗ ܒܥ ܠ ܕܒ ܒܐ‎ 
ܦܫ ܝ .ܕ ܖ̈ܚܡܐ ܚܝ ܒܥܠܕܒ̈ܒܘܗܝ‎ ma ܐܣܘܪ ܙܝ‎ 
16 ܕܟܒܪ‎ 17 Lial, ac. 3 ܕܚܠܢܐ‎ b. 


in 


15 





I 4 1 —‏ ܒܝܬܐ 


ܫܠܝܛܐ ܒܐܢܫ: an‏ ܕܢܕܚܠ ܘܢܦܣܘܩ ܣܒܪ̈ܐ ܡܢ ܝܘܬܪܳܢܐ ܿ ܐܠܐ 
am‏ ܠܗ ܕܢܚܟܡܗ. ara‏ ܚܘܣܪܢܐ ܕܥܒܕ ‚man!‏ ܡܛܠ ܕܐܝܬ 
ܐܢܫܐ ܕܟܕ ? ܦܪ̈ܝܫܝܢ ܠܗ ܠܐ la‏ ܕܢܬܚܝܕܘܢ ܒܪܖܿܕܪܶܫ ܒܚܘܒܗ. 
ܘܡܢ ܕܐܝܬܘܗܝ ܟܦܐ ܛܝܒܘܬܐ ܘܢܟܠܐ ܘܥܘܠܐ ܕܠܐ ܖ̈ܚܡܐ 
ܘܚܡܬܢܐ ܘܝܥܢܐ ܘܣܓܐ ܒܕܲܓܬ ܢܫ̈ܐ. ama‏ ܕܡ ܬܛ ܆ ܪܐ 
ܘܒܡܘܗܒܬܐ .ܠܐ ܡܬܪܥܐ. ܘܗܘ ܕܐܝܬܘܗܝ ܚܪܥܐ ܘܛܢܦܐ . 
ܘܡܢ ܕܐܚܝܕ ܒܫܥܬܐ 37 ܘܒܠܝܝܫܝܪ̈ܐ + ܘܒܐܣܘܛ ̄ ܘܬܐ ܪ ܘܙܢ ܝ ܘܬܐ 
ܘܡܖܪܚܐ ܕܠܐ ܒܗܿܬ. ܘܗܘ ܕܠܐ Fun‏ ܕܡܬܘܪܥ ܥܡܠܗ 
ܒܥܠܡܐ ܕܥܬܝܕ ̇ ܐܝܢܐ ܕܒܗܠܝܢ ܡܬܙܚܙܐ . ܐܟܡܐ ܕܐܝܬ ܦܘܪ̈ܣܤܗܐ 
ܠܐ an‏ ܠܐܢܫ ܕܢܩܪ̈ܒܝܘܗܝ. ܘܐܦܠܐ ܕܢܥܒܕ ܥܡܗ ܚܝܘܒܐ. 
Kuna?”‏ ܕܚܙܐ ܛܒܬܐ ܘܡܘܕܐ ܘܚܘܒܗ .KIL‏ ܘܡܝܬܪܐ ܘܝܗܒ 
ܕܩܬܐ wert asia‏ ܘܕܠܐ ܪ Kart‏ ܘܠܐ ܚܐܪ ܠܚܘܣܪܢܐ 
ܕܠܐ ܡܢ ܨܒܝܢܐ. ܘܢܛܪ ܚܘܒܐ was‏ ܘܡܬܚ ܡܨ ܘܒ .ܗܬ ̣. 
ܐ݀ܝܢܐ ܕܒܗܢܐ ܙܢܐ an‏ ܕܢܬܗܝܡܢ ܘܢܬܠܒܟ ܒܪ̈ܚܡܐ ‚hir‏ 
„mim tal?‏ ܠܟ ala‏ " ܕܬܘܪܿܒܝܘܗܝ. ܘܠܕ lm‏ ܫܡܥ ܐܪܝܐ 
ܡܢ ܐܡܗ Jar‏ ܒܥܝܠܘܗܝ. ܘܒܥܝܗܝ ܠܛܘܪܝܓ ܘܡܛܠ ܡܐ ܕܥܒܕ 
ܒܗ ܥܒܕ ܡܦܩ ܒܪ̈ܘܚܐ . 2 ܠܒܟ ܐܢܐ ܠܟ ܡܗܝܡܢܐܝܬ . 
=ܘܛܘܪܝܓ ܐܡܪ rar‏ ܠܐܢܫ ܕܢܫܟܚ "=ܪܚܡܐ ܐܝܢܐ ܕܠܐ 
ܚܐܪ ܠܝܘܬܪܢܐ ܕܪ̈ܚܡܘܗܝ. ܐܠܐ ihn‏ ܕܢܦܫܗ. 8" ܘܒܝܥܪ̈ܐ 


+ ܦܪܫܝܢ 2 ܝܕܥܕܗ‎ 3 So schon 8; ܕܢܝ ܘܐ ܕܫ ܫܥ ܥ ܪ̈ܐ‎ ac, 

ac.‏ ܒܐܤܣܘܛܘܬܐ ; .» ܕܠܝܘܐ ܕܕܫܝܪܐ b‏ ܕܢܝܘܐ ܕܕܫܝܪܐ 
bad.‏ ܘܐܝ ܦܐ ; ac.‏ ܠܐ & d.‏ ܘܕܠܝܘܬܐ ac.‏ ܘܕܟܝܘܬܐ s‏ 
ac. 11 tal, ee‏ ܕܬܝܩܪ̈ܝܘܗܝ 10 ac.‏ ܛܘܪܝܓ 9 b.‏ ܐܢܬܬܐ s‏ 
steht in ac als Yun (sic)‏ ܘܒܝܥܪܕ̈ܐ 14 ܪ̈ܚܡܐ 3 bd.‏ ̈ܕܠܦܫܫܥܩ 12 


hinter ܘܣܥܪ̈ܐ :ܡܠܟ‎ d. 
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: ܩܛܝܕ̈ܓܢܐ amma’ alsar:‏ ܒܒܝܬܗ ܕܛܘܪ̈ܝܓ. man nat‏ ܡܛܠ 
ܝܘܬܪܢܐ ܕܢܦܫܗܘܢ 3 ܠܚܘܣܖܪܢܟ ܠܐ ܚܝܪ̈ܝܢ. ܘܐܢܬ ܒܘܨ 
ܐܬܒܝܢ 5 ܘܠܚܘܣܖܪܢܟ ܠܐ ܬܫܠܡ. ܡܛܠ zılar‏ ܘܝܬܝܪܐܝܬ 
ܫܠܝ̈ܛܢܐ ܬܪ̈ܝܢ ܡܕܡ an‏ ܕܢܚܫܒܘܢ ܚܘܣܪܿܢܐ. ܪܚܡܐ ܛܒܐ 
ܘܣܟܘܠܬܢܐ ܕܐܒ݀ܕ ܡܢܗܘܢ ܘܡܥܕܖ̈ܢܐ ܕܐܝܬ ܠܗܘܢ ° ܕܒܝܫܝܢ . 
ܘܛܘܪܝܓ ܡܘܬܖܿܢܐ ܗܘܐ . 9 ܘܡܛܠܬܟ Artur‏ ܕܚܒܪ̈ܘܗܝ ܫܐܛ. 
ܘܡܛܠ ܝܘܬܪܢܟ Mo” mıtwan‏ ܢܝ ܫܝܝܩܐ ܠܢܦܫܗ. ܘܬܠܗܘܢ 
ܐܪ̈ܙܘܗܝ ܓܠܝܢ ܩܕܡܝܟ . ܪ̈ܚܡܐ ܕܒܗܢܐ ܙܢܐ ܒܦܢܝܡܐ ܕܐܒܐ 
ܘܩܐܡܐ an‏ ܕܢܬܠܒܟ. ܘܟܕ ܐܡܗ ܕܐܪܝܐ PAY.)‏ ܐܡܪܬ . ܡܢ 
“× ܩܛܕ̈ܓܢܐ ܐܬܐ ܚܕ Ira‏ ܠܐ ܚܝܒܘܬܗ ܕܛܘܪܿܝܓ. ܘܐܘܕܥܗ 
ܠܐܪܝܐ ܟܠܗ ܣܘܥܖܪܿܢܐ. ܘܟܕ ܝܕܥܬ ܐܡܗ ܕܐܣܬܟܠ " ܛܠܘ̈ܡܐ 
Arial‏ ܘܐܪܙܗܘܢ ܕܥܡ ܚܕܕܐ. ܐܡܪܬ ܠܐܪܝܐ. ܕܠܡ̈ܠܝܗܘܢ 
ܕܗܠܝܢ ܘܠܦܘܪ̈ܣܝܗܘܢ ܠܐ ܬܬܦܝܣ. ܐܠܐ mınama‏ ܠܗܝܐܚܝܕܘܬܐ 
ܕܚܘܫ̈ܒܝܗܘܢ ܕܥܡ ܚܕܕܐ. ܕܠܐ ܢܗܘܐ ܚܝܘܣܖܪܵܢܐ. ܘܗܦܟܢܥܐ 
ܥܒܕ ܕܠܐ ܢܬܚܝܕܘܢ ܥܡ Kim‏ ܒܪܿܕܪܫ. ܥܕ ܠܐ ܡܬܬܫܝܛܬ 
ܥܠܝܗܘܢ. ܘܠܐ ܬܬܟܠ ܕܠܐ ܡܨܝܐ ܒܝܚܝܠܗܘܢ. ܡܛܠ ܕܐܦ 
ܓܠܐ ܬܚܘܒܐ ܘܪ̈ܦܝܐ ܥܒܕܝܢ ܡܢܗ ܚܒܠܐ 5: ܘܐܣܪܝܢ ܒܗ ܦܝܠܐ 
»ܦܩܪܐ. = ܘܛܘܪܝܓ sata”‏ ܠܘܬܟ,. ܠܐ @ ܬܪܢܐ ܕܐܫܝܛܬܗ 
ܘܟܒܪ ܥܒܕ ܒܝ ܚܘܣܖܿܢܐ. ܡܛܠ ܕܠܐ ܗܘܐ ܟܠ ܐܡܬܝ ܕܡܬܛܪܐ 


: ܐܘܒܠܗ » 4 ܩܛܝܓܖ̈ܢܐ‎ ba. ܘܣܡܗ ܕ‎ a, ܣܡܗ‎ bd. 

ܘܒ 6 ac.‏ ܘ 5 .ܘ ܘܩܛܐܓܪ̈ܢܐ ;>> ܘܘܛܕ̈ܓܢܐ 4 
bd.‏ ܕܙܠܧܕܘ ac. zo‏ ܡܛܠܬ 9 ac.‏ ܒܝ̈ܫܝܢ 8 bd.‏ ܘܝܬܝܪ݀ ܡܢ ܫ̈ܠܝܛܢܐ 7 
abc,‏ ܛܠܘܡܝܐ 13 b.‏ ܩܘܛܪ̈ܓܢܐ 12 .܀ ܘܪ̈ܚܡܐ b,‏ ܘܪ̈ܚܡܐ u‏ 
bd.‏ ܕܐܣܪ̈ܝܢ ܪܫ (sic) bd.‏ ܘܐܪ̈ܙܗܘܢ ܘܘ ܘܐܪ̈ܙܝܗܘܢ 4 .ܘ mal,‏ 


.2 ܬܪ̈ܐ 18 ܣܘܬ ܛܘܪܝܓ 17 .04 | rlia‏ ܦܩܕ̈ܐ RC,‏ ܦܘܪ̈ܐ 16 


15 
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ܘܗܫܐ ܡܛܠ ܩܘܛܪܲܓܐ ܕܚܒܪ̈ܘܗܝ ܕܚܕ ܗܕܡܐ ܕܒܣܪܐ ܬܦܩܘܕ 
ܕܢܬܩܛܠ ?ܗܢܐ ܥܒܕܐ ܠܫ̈ܠܝܛܢܐ ܠܐ an‏ 3 ܕܢܥܒܕܘܢܗ ܒܐ ܫܝ 
ܐܚܪ̈ܢܐ . ܐܢ ܫܒܩܝܢ ܠܗ ܒܝ̈ܫܬܐ ܣܓ̈ܝܐܬܐ ܓܕܫܢ ܒܗ. ܘܐܦ 
Kar‏ ܕܒܙܢܵܝܐ *ܣܓ̈ܝܳܐܐ an‏ ܕܢܥܩܒܘܢ ܥܠܘܗܝ. ܟܕ ܒܚܕ ܙܢܐ 
Kaas‏ ܡܫܢ ܠܦܐܝܬ. ܘܟܢ ܝܕܥܝܢ ܠ ܗ ܡܢ ܡܐ ܕܐܝ ܬܘܗ ܝ . 
on KIT Klar‏ ܕܢܥܩܒ ܐܢܫ ܥܠ ܓܘܢܗ ܘܪܝܚܝܗ ܘܛܥܡܗ. 
ma‏ _ ܥܠ ܚܕ ܡܥܩܒ ‚dur‏ ܒܐܚܪܢܝܐܝܬ ܡܫܬܟܚ. ܐ am‏ 
ܕܚܙܐ ܩܕܡ ܥܝܠ̈ܘܗܝ 5 ܥܕܝܬܐ ܐܝܟ ܡܢܬܐ ܕܣܥܪܐ. ܘܟܕ ܚܐܿܪ 
ܒܗܘܢܗ tor Mas‏ ܕܐܢ ܡܢܬܐ ܗܝ. ܘܡܐ ܕܝܕܥ ܕܠܘ 
ܡܢܙܬܐ ܗܝ ܐܬܦܪܿܣܝ . am RE‏ ܒܩܐ ܕܡܙܗܪ ܒܠܠܝܐ ܒ ܢܘܪ̈ܐ. 
ܘܡܢ ܕܠܐ ܝܕܥ %ܣܤܒܪ ܕܢܘܪܪܐ ܗܝ. ܘܡܐ ܕܣܡܗ ܥܠ ܐܝܕܗ ܝܕܥ 
ܕܠܐ wir‏ 3 ܕܐܡܪܿ. ܒܗ ܒܙܢܐ ܐܦ ܐܢܬ an‏ ܗܘܐ ܕܬܬܒܝܢ 
ܒܢܝܚܟܦܡܬܐ. ܕܚܕ ܒܣܪܐ ܠܐ Na‏ . ܘܐܦ am‏ ܕܝܗܒ ܗܘܝܬ ܠܗ 
ܒܪܕܪܫ ܩܕܡܝܟ ܣܐܡ ܗܘܐ ܠܗ . ܠܐ an‏ ܗܘܐ ܕܬܬܦܠܓ . 
ܘܝܬܝܪܐܝܬ ܟܕ ܙܗܪܬܝܗܝ ‏ ܕܠܡܚܪ ܠܒܘܟܝܗܝ 7 ܩܕܡܝ. «an Si‏ 
ܠܗ ܘܡܘܒܠ ܗܘܐ ܠܗ ܠܒܝܬܗ. ܘܟܦ̇ܪ ܗܘܐ ܕܠܐ ܚܙܐ ܠܝ. ܐܠܐ 
ܗܫܐ ܦܩܘܕ ܘܥܩܒ ܣܘܥܪܖܪܢܐ. ܡܛܠ ܕܒܐܡܝܢܘ ܗܕܝܘ̈ܛܐ ܥܠ 
ܣܦܘܠܬܢܐ ܘܠܐ ܬܩ̇ܢܐ ܥܠ ܬܩ̈ܢܐ ܘܠܐ ܡܝܬܪܖ̈ܐ ' ܥܠ ܡܝܬܪ̈ܐ 
ܘܒ̈ܝܫܐ ܥܠ ܛܒ̈ܐ ܡܫܬܥܐܝܢ ܘܚܣܡܝܢ ܒܝܗܘܝܢ ܆ ܦ ܘܛ̈ܝܘܪ̈ܝܓ̈ 
ܣܟܘܠܬܢ ܘܚܟܝܡ. ܘܟܒܪ ܟܕ Ans!‏ ܐܢܬ ܚܿܙܝܬ amı‏ ܒܣܪܪܐ 


ܗܕܐ bd,‏ ܡܓܠ ܕܥܒܕܐ ܕܫ̈ܠܝܛ ܢܐ 2 bd.‏ ܕܬܦܩܘܕ + 
ܕܣܓ̈ܺܝܐܐ 4 ac.‏ ܕܢܥ ܆ܒ ܕܘܢ .ܗ ܕ ac.‏ ܠܫܠܝ̈ܛܢܐ (ܠܫ̈ܠܝܛܐ ¢( 
«har. b. Au bd.‏ ,0 ܥ ܕܘܬܐ ,6 8 har.‏ 5 
<a 9 “ia, ac.‏ ܥܠ ܡܝ ܝܬܪ̈ܐ 8 (sic) a.‏ ܩ ܕܡܝ. ܗ ; 
. ܡܬܥܩܒ vo‏ 
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ܠܗ. ܗܢܘ ܕܘܡܪܐ ܕܨܒܐ ܗܫܐ ama .maalıı‏ ܕܡܝܒܠ ܗܘܐ 
ܡܠܬܐ ܒܝܬ ܐܪܝܐ ܠܛܘܪܿܝܓ. ܐܝܟ ܕܡܢ paa?‏ ܛܘܪܺܝܓ ܩܫܝܐܝܬ 
Im’‏ ܘܐܬܩܫܝ ܪܘܓܙܗ ܕܐܪܝܐ ܘܦܩܕ ܕܢܬܩܛܠ . ܘܫܡܥܬ ܐܡܗ 
ܕܐܪ̈ܝܐ + ܕܦܩܕ ܕܢܬܘܛܠ ܘܐܬܬ ܠܘܬ ܐܪܝܐ ܘܫܐܠܬܗ. ܕܒܐܝܕܐ 
ܥܠܬܐ ܦܩܕܬ Ass‏ ܗܢܐ ܕܢܬܩܛܠ . ܘܐܘܕܥܗ̇ ܠܐܡܗ ܣܘܥܪܵܢܐ. 
ܘܝܕܥܬ ܕܣܦܝܦܐܝܬ ܘܕܠܐ ܒܘܝܢ ܦܩܕ. ܘܐܡܪܖܿܬ aan „tar ml‏ 
ܡܛܠ ܡܟܝܟܕܘܬܐ '? ܘܡܬܒܝܢܢܘܬܐ ' ܡܛܟܣܝܢ ܥ ܒ̈ܕܝ ܗܘܢ ܘܠܐ 
ܡܬܬܘܝܢ ܡܠ ܕܠܐ 9 ܡܬܒܝܠܝܢ . ܘܡܟܝܟܘܬܐ ‚sohn zılal‏ 
ܘܕܘܝܬܝܪ̈ܐܝܬ ܠܫܠܝܛܐ. ܡܛܠ ܕܢܛܘܪܗ ܕܐܢܬܬܐ ܒܥܠܗ. ܘܕܒ̈ܢܝܐ 
ܐܒܐ * ܘܐܡܐ .  *‏ ܘܕܬܠܡܝܕܐ ܪ̈ܒܢܝܗܘܢ. ܘܕܥܒ̈ܕܐ ܡܖ̈ܝܗܘܢ 
= ܘܕܥܙ̈ܘܝܐ ܥܢܘܝܘܬܗܘܢ. ܘܠܟܠ ܐܢܫ ܡܢܛܪܿ ܡܠ ܟܐ . + ܘܗܘ 
ܒܚܟܡܬܗ ܢܛ ܢܦܫܗ ܘܡܣܬܟܠ ܒܐܝܢܫܐ ܘܒܩܪܝܒܘܬܗ nal‏ 
ܠܗܘܢ ala‏ ܡܢܗܘܢ ܦܐܙ̈ܐ ܛܒ̈ܐ. ܘܠܐ ܡܫܬܥܠܝܢ ܚܕ ܥܠ 
ܚܕ. ܘܠܐ ܡܘܒܕܝܢ Aral‏ ܒܢܟܠܐ. = ܘܕܡܕܒܪ ܛܒܐܝܬ Mr?‏ 
ܠܗ. ܘܐܢܬ ܟܕ ܩܒܠܬܝܗܝ Arial‏ ܒܫܘܪܝܐ ܥܩܒܬ ‚mals‏ ܘܩܡܬ 
ܥܠ ܕܘܒܪ̈ܘܗܝ ܘܗܘܢܗ. ܘܥܕܡܐ ܠܗܫܐ ܡܩܒܠ ;ܗܘܐ ܒܛܝܒܘܬܐ. 
ܘܪ̈ܚܡܐ ܘܚܒܝܒܐ ` am?‏ ܠܟ. ܘܬܢܐ ܗܘܝܬ ܩܘܠܣܘܗܝ. 


ܕܦܩܕ 4 sata‏ .× ܦܘܡܐ ܕܛܘܪܺܝܓ܇ .ܘ ܕ ܗܢܐ : 

abc, „01‏ ܒܪܺܝ ܕܚܟ̈ܝܡܐ 6 <abe‏ ܥܠ ܗܢܐ :; ac.‏ > ܕܢܬܩܛܠ 
aan.‏ ܀ bd.‏ ܘܡܬܒܝܝܚܝܘܬܐ ac‏ ܘܡܬܒܢܝܢܢܘܬܐ ; .ܘ ܕܚܟܝܡܐ 
d.‏ ܘܝܬܝ ܫܠܝܛܢܐ b,‏ ܘܝܬܝ ܫܠܝܛܐ : : bad.‏ ܡܬܒܢܢܝܢ ac,‏ ܡܬܒܚܚܠܝܢ 9 


` .ܘ (sic)‏ ܪܒܥܐ ,ܕ ܪ̈ܒܢܐ 2 ba.‏ ܕܬܠ\ ܆ ac, ara‏ ܘܬܠ ܗ ܕܐ × 


ܠܢܦܫܗ :ܝ 0 .ܘ« ܡܢܛܪ̈ : : .ܘ« ܘܡܠܟܐ ; : .ܘ (!) ܘܙܥܘܪܐ + 
ac.‏ ܘܡܕ ܒܪ 19 ba.‏ ܚܕ ܥܠ ܚܕ 15 ba.‏ ܘܡܠܟܐ ܕܡܣܬܟܠ 17 Badia)‘‏ 
bad.‏ ܗܘܝܬ ܠܗ 2 .ܘ :× ܗܘܝܬ ܛܝܒܘܬܗ 2 A > ac,‏ ܠܗ 





ܐ 10 ܨܢ 


ܡܫܬܦܠܚܝ ܕܒܛܘܫܝܐ ܐܘܒܠܗ ܒܣܪܐ ܠܒܝܬܗ. ot‏ ܠܡܗܝܡܥܘ 
ܗܝ ܕܫܡܥܬ ܡܛܠܬܗ ܕܦܠܢ ܛܘܪܝܓ ܣܘܪܚܢܐ um‏ ܠܗ. ܘܐܚܖܢܐ 
ܐܡܪܿ. ܕܐܦ han‏ ܘܐܡܖܬ ܒܙܒܢܐ ‚a imma‏ ܕܗܢܐ ܕܡܚܘܐ 
ܢܦܫܗ ܕܠܐ ܒܘܨܪ . ܠܚܪܬܐ ܙܐܦܐ ܪܒܐ ܡܫܬܟܚ ܒܬܪܗ. ܘܐܝܬ 
5 ܕܐܡܪ. ܕܠܐ ܡܗܝܡܢ ܐܢܐ ܕܗܘ Koh‏ ܕܢܥܒܕ ܥܒܕܐ ܕܐ 
ܗܢܐ. ܘܐܝܬ ? ܕܐܡܪܿ. ܕܐܢ ܒܛܒ̈ܬܐ ܗܠܝܢ ܟܦܐ 5 ܛܝܒܘܬܐ . 
ܒܡܕܡ else‏ ܠܐ ܘܠܐ ܕܢܥܩܿܒ. ܘܐܚܖܵܢܐ ܐܡܪܿ. ܕܫܪ̈ܝܪܝܬܘܢ 
ܬܕ ܡܥܩܒܝܬܘ _ ܘܡܫܬܝܝ ܝܬܘ ܢ . ܘܐܝܬ 7 ܕܐܡܪܿ. ܕܐ_ 'ܡܫܬܦܚ 
ܒܣܪܐ ܒܒܝܬܗ ܒܦܘܪ̈ܣܘܗܝ ܡܙܟܐ ܢܦܫܗ. ܘܒܗܠܝܢ ܦܢܘܪ̈ܣܝܐ 
10 ܘܨܢܥܬܐ ܕܐܡܪ̈ܘ ܐܬܦܠܓ ܐܪܝܳܐ ܘܫܕܪ 9 ܘܩܪܝܗܝ ܘܫܐܠܗ ܘܐܡܪ 
.m\‏ ܕܗܘ ܒܘܪ̈ܐ ܕܐܫܠܡܬ ܠܟ ܘܦܩܕܬ ED‏ ܕܬܛܪܝܘܗܝ . ܡܢܐ 
ܥܒܕܬ ‚ns‏ ܛܘܪܲܓ ܐܡܪ: ܐܫܠܡܬܗ „al‏ ܘܦܘܕܬܗ ܕܠܙܒܢܗ 
maalı‏ ܩܕܡ ܡܪ̈ܝ. ܘܟܕ ܫܐܠܘܗܝ .am\‏ ܐܡܪܿ. ܕܠܐ ܡܫܠܡ ܠܗ 
ܠܝ ܒܣܪܐ. ܘܫܕܪ ܚܕ ܫܪܖܪܝܪ̈ܐ ܠܒܝܬܗ ܘܐܫܟܢܝ̇ܗ ܠܒܣܪܐ ܒܒܝܬܗ 
ܪܙ ܘܩܐܝܬܝܗ ܠܩܕܡ ܐܪܝܐ . ܗܝܕܝܢ = ܡܢ ܣܢ̈ܐܐ ܕܠܐ ala‏ ܗܘܘ 
ܒܫܘܪܝܿܐ ܠܚܫ ܠܗ ܠܐܪܝܐ. ܕܐܢ ma‏ ܡܪܝ ܡܦܩܝܢܢ ܠܗ ‚tal‏ 
ܐܦܢ ܐܝܬ ܠܗ ܥܠܬܐ ܐܚܖ̈ܬܐ ܠܐ win‏ ܐܢܫ mer‏ 
ܘܦܩܕ ܘܐܦܩܘܗܝ. ܘܦܩܕ ܕܢܥܿܘܒܘܢ ܥܠ ܣܟ̈ܠܘܬܗ. ܘܚܕ ܡܙܗܘܢ 
*ܐܡܖܿ. Kran‏ ܕܟܕ ܡܪܝ ܚܟܝܡ ܘܕܘܒܪ̈ܐ ܝܕܥ ܘܗܢܐ ܥܕܡܐ 


ܘ ܠܗܫܐ ܠܐ ܝ ܕܥܗ. ܘܐܚܖܪܢܐ ܐܡܪ. ܠܐ ܡܨܝܐ ܕܠܐ ܝܕܥ ܗܘܐ 


+ ܕܐܡܪ̈ܘ‎ abe. 2 ܙܥܒ ܕ‎ bd. 3 ܕܐܡܪܘ‎ ac (b aber .ܐܡ̈ܪ‎ 
4yaAÄac 5 ܕܐܡܪܽܘ 7 .¢ ܕ ܕܐܝܬ ܘ .¢ =ܛܝܒܘܬܐ ,8 ܒܛܝܒܘܬܐ‎ 
ac (b aber .ܐܡܪ‎ 8 HALL. 9 ܘܩܪܝܗܝ‎ bis ܒܣܪ̈ܐ‎ (Z. 11) ist in bd 
in die folgende Zeile geraten. 1o sat, 00. : ܘܛܘܪܝܓ‎ 0. ı2 add. 07 ܐܓ‎ ? 


13 rm I). 
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ܘܒܣܘܪ̈ܚܢܐ ܠܐ ܡܨܝܢ ܗܘܘ ܡܚܣܪ̈ܝܢ ܠܗ. ܘܒܡ̈ܠܐ ܘܫ̈ܕܠܐ 
ܠܐ ܡܫܟܝܝܝܢ ܗܘܘ ?3 ܡܣܛܝܢ ܠܗ. ܐܬܡܠܟܘ ܥܡ * ܚܕ̈ܕܐ aamıa‏ 
ܒܣܪܐ ܚܕ ܗܕܡ om‏ ܕܐܫܠܡ ܐܪܝܐ ܠܛܘܪܝܓ ܘܦܩܕܗ ܕܠܡܚܪ 
ܠܒܘܟܝܗܝ ܩܕܡܝ. ܘܟܕ ܠܐ ܪܓܝܫ ܛܘܪ̈ܝܓ 3 ܫ ܕܪܘ mamma‏ 
ܒܒܝܬܗ. ‏ ܘܠܡܚܪ ܟܕ ܒܥܐ ܐܪܝܐ ܡܐܟܘܠܬܐ ܛܘܪܝܠ. ܠܐ 
ܐܫܬܟܚ ܬܡܢ. ܘܗܢܘܢ ܠܐ ܐܝܬܝܘ ܒܣܪܐ ܠܐܪܝܵܐ. ܘܫܐܠ 
ܐܪܝܐ. ܕܐܝܟܘ ܒܣܪܐ. ܘܗܿܢܘܢ ܕܟܢܝܫܝܢ ܗܘܘ + ܚܪ̈ܵܘ ܚܕ ܒܚܕ 
ܩܕܡ ܐܪܝܐ ܡܛܠ ܐܒܕܢܗ ܕܛܘܪܝܓ. ܘܚܕ ܡܢܗܘܢ .ܥܢܐ ܘܐܡܪܿ. 
ܕܐܢܐ ܠܝܘܬܪܢܐ ܘܠܚܘܣܪܢܐ ia „rm‏ ܐܢܐ ܘܠܐ ܚܐܪ ܐܢܐ 


5 


ܠܐܝܩܪ̈ܐ ܕܐܢܫ ܐܚܪܝܢ ̇‫ ܕܗܘ ܒܣܪ̈ܐ ܒܛܘܫܝܐ ܫܘܝܠ ܠܛܘܪܿܝܓ. 10 


ܘܩܐܘܒܠ ܠܗ ‚aba‏ ܘܐܝܬ 7 ܕܐܡܪܿ. ܕܥ ܣܤܫܧܐ ܗܝ ܗܕܐ 
sauna‏ ܐܠܐ la‏ ܕܢܕܥ ܫܖܪ̈ܐ. ܡܛܠ ܕܐܢ ܡܬܥܩܒ 
ܘܡܫܬܟܚ ܒܣܖܐ ܒܒܝܬܗ ܕܛܘܪ̈ܝܓ. ܟܠ ern‏ ܗܘܘ ܥܠܘܗܝ 
=×ܡܛܠܬܗ ann“‏ ܠܡܗܝܡܢܘ. * ܘܐܝܬ ® ܕܐܡܪܿ. ܕܥܡ ܓܒܖܵܐ 
ܡܠܟܐ ܒܦܘܪ̈ܣܐ ܠܐ on‏ ܕܢܗܠܟ ܡܛܠ ܕܠܚܪܬܐ ܡܬܓܠܝܘ 
ܡܬܓܠܝܢ. ܘܐܝܬ = ܕܐܡܪܿ. ܕܐܦ ܗܿܝ ܕܐܡܪ ܕܠܐ ܐܟܿܠ rat‏ 
ܒܚܪ̈ܥܘܬܐ 7 ܗܝ . dura‏ ܕܐܡܪܿ. ܕܚܪܥܘܬܐ ܐܦ ܠܐ « ܥܡ 
la” mian‏ ܕܢܥܒܕ. ܐܪܶܦܐ “ܥܡ ܡܠܟܐ. ܘܐܝܬ ® ܕܐܡܪܖܿ. ܕܐܢ 


ı + ܗܘܘ‎ bd. 2 ܕܡܣܤܣܛܝܢ‎ ac. 3 ܫ ܕܪ ܘܣܡ ܘܗܝ‎ bd. 

ܗܝ ܗܕܐ ܕ . ܕܐܡܪܵܘ .ܐܡܪ lb‏ ,4 ¢ 8 ܛܠܬܝܢ 4 bad.‏ ܚܪ 4 
ܕ ܡܫ ܬܦ ܚ 1 .ܘ × ܕܐܘܒܝܠ ܒܛܘܫ ܝܐ ܠܒ .ܬܗ + ܀ .ܘ« > 
ܕܠܐ ܐܟܿܠ ܒܣܪܐ + .8 ܙܕܩܐ 12 ac, nal bd.‏ ܡܛܘܠܬܝ 2 
.ܘ ܬܐܢܐ + 6 ܝ bd.‏ ܕܐܡܝܪ ܟ ܕ ܕܐܡܪܵܘ ܫ . ܕܐܡܪܘ 1 (s.2.16))ac.‏ 
bd. 18 AN abc. „an <a, ns b.‏ (ܗܝ (statt‏ ܐܡܪ 7 


ܕܐܡܪܽܘ 2 b‏ ܥܡܝ × .ܕ ܠܐ + ܘ ; 
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ܡܪܝ ܛܒܬܐ ܨܒܐ ܕܢܥܒܕ ܒܝ . any‏ ܕܐܗܠܟ ܒܗܢܐ ‏ ܡܕܒܪܶܐ 105° 
ܘܪܥܳܐ ܐܢܐ ܓܠܐ ܘܫܬܐ ܐܢܐ ܡܝ̈ܐ ܘܚܝܵܐ ܐܢܐ ܕܠܐ ܚܘܫ̈ܒܐ 
ܘܕܠܐ ܕܚܠܐ. ܘܡܢ ܪܘܚܩܐ ܪ̈ܚܶܡ ܐܢܐ ܘܡܚܒ ܐܢܐ ܠܢ ܒܛܠ 
ܕܡܢ ܕܩܕܡ ܫ̈ܠܝܛܢܐ am‏ ܡܢ ܚܡܬܐ ܘܡܬܛܪ̈ܝܢܘܬܐ ܒܥܝܕܐ 
ܫܥܐ ܡܛܝܐ ܠܗ [. ..|. ܘܢܬܒܩܐ ܡܪܝ ܒܗܕܐ “ ܕܐܡܖܿܢܐ. ܕܐܦ 
ܡܐܦܘܠܬܐ ܕܣܓܝ ܒܣܝܡܐ ܟܕ ܒܕܚܠܬܐ ܡܬܐܟܠܐ ܠܐ ܡܗܢܝܐ. 
ܘܡܐܦܘܠܬܐ ܒܣܤܝܖ̈ܬܐ ܕܠܐ 7 ܕܚܠܐ ܘܩܢܛܐ ou‏ ܒܣ ܝ ܡܐ . 
Ki‏ ܐܡܪ . ܕܫܡܝܥܢ 1: ܗܠܿܝܢ ܟܠܗܝܢ̇ ܐܠܐ ܐܢܬ ܗܘܝ ܥܡܝ. 
ܘܡܢ ܩܖ̈ܝܒܝ ܠܐ ܬܕܚܠ. ܐܢܫ ܠܐ ܡܫܟܚ ܡܒܐܫ Lil.‏ 
ܐܡܪܿ. ܕܐܢ ܠܐ ܡܬܛܦܝܣ ܡܪܝ ܐܠܐ ܕܐܗܘܐ ܥܡܗ. ܢܣܝܡ 
ܬܢܘܝ ܥܡܝ. ar‏ ܗܠܝܢ ܕܠܒܝܟ ܡܪܝ ܒܥܖܒ̈ܕܐ. ܐܝܢܐ ܕܪܒ ܘܡܝܩܪ 
am‏ ܘܕܚܠ ra?‏ ܐܣܩ ‚mi im‏ ܐܘ ܗܘ ܕܒܨܝܪ ܡܢܝ ܪ ܘܡܬܚܦܛ. 1057 
ܠܕܪܓܐ ܕܝܠܝ . ܗܠܝܢ ܐܘ ܐܢܫ ܐܚܪ̈ܝܢ sata lan”‏ ܘܐܡܪ̈ܝܢ AT‏ 
ܕܒܝܫ ܩܕܡ ܡܪܝ. ܥܕܡܐ ܕܡܥܩܒ ܒܛܘܫܝܐ ܘܒܓܠܝܐ ira"‏ 
ܫܖܵܪܶܐ. ܠܐ narsı‏ = ܡܣܟܠܢܐ ara‏ ܐܢܐ ܒܛܝܒܘܬ ܨܒܝܢܐ ܗܘܐ 
ܐܢܐ ܥ ܘܣܐܿ̇ܡ ܐܢܐ ܬܢܘܝ. ܕܗܘ ܡܐ ܕܦܩܕܢܝ ܡܪܝ ܡܬܚܦܛܓ 
ܐܢܐ ܒܗ ܘܠܐ ܡܬܚܝܒ ܐܢܐ " ܒܕܘܒܪ̈ܐ ܕܡ ܗܡܝܢܘܬܐ. ara‏ 
ܐܪܝܐ ܣܡ ܗܕܐ ܡܠܬܐ . ܘܛܘܪܝܓ ܒܢ .ܒ ܕܐ ܕܦ ܢ ܕܗ ܩܝܡ 
ܬܡܝܕܗܐܝܬ ܒܗܘܢܐ ܘܒܚܚܦܡܬܐ. ܐ ܕܐܦ Bid‏ ܒܙܒܢܐ 
ܙܥܘܪܐ ܪܚܡܗ ܘܩܠܣܗ ܘܝܩܪܗ ܘܐܘܪܒܗ ܘܗܝܡܢܗ ܥܠ ܟܠܗܘܢ 


ܘܪ̈ܝܒܘܗܝ. ܘܝܗܒܠܗ ܫܘܠܛܢܐ ܥܠܝܗܘ _ ̇ = ܘܚܣܡܘ ܒܗ :> tal‏ 


+ ܕܚܠܬܐ ܕ .× ܕܐܡܪ̈ܐܢܐ ܇ ܕ >ܐܢܐ‎ ba. ; ܩܠܛܐ‎ ba. 

ܗܘ ܡܬܚܦܛ > ,ܕܠܐ ܕ . ܘܛܘܪܺܝܓ :ܘ« ܘܐܪܺܝܳܐ 6 dd.‏ ܘܝܬܝܪܿ : 
d.‏ ܡܣܟܠܘܬܐ ac,‏ ܡܣ ܥܠ » (sic) bd.‏ ܘܡܥܕܪ̈ܟ ܫ b.‏ ܐܦܠܝ ܘ : 
<ac.‏ ܒܛܘܪܺܝܓ ܝ .ܘ ܘܚܣܡ :ܝ .ܕ ܘܚܟܡܬܐ 1 acd‏ ܒܕܘܒܪܵܐ 3 
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„mars:‏ ? ܘܐܢܬ ܡܛܠ ܕܘܒܕܖ̈ܝܟ ' ܘܝܕܥܬܟ ܫܡܝܥ ܠܝ . ܐܠܐ ܗܘܝ 
ܥܡܝ ܘܗܘܝ ܒܪ ܒܝܬܐ ܘܒܩܘܪ̈ܒܐ ܕܝܠܝ. ܕܦܘܕ ܐܢܐ ܪ̈ܥܒ̈ܕܐ. 
ܘܛܘܪܝܓ Aral ‚Im‏ ܡܠܟܐ ܕܒܩܪܝܒܘܬܐ ܒܥܐ ܕܢܦܩܘܕ 
ܥܒܕܐ ܠܐܢܫ. ܘܗܘܐ ܐܢܫ on‏ ܕܢܗܘܐ. ܡܟܝܠ ܟܕ ܠܐ .> 
[ܠܐ] ܘܠܐ ܕܢܦܩܕܗ. 7 ܘܗܘ ܐܢܫ ܕܠܐ ܘܠܐ ܕܢܦܩܕܗ ܐܦܢ ܚܫܚ 
ܘܗܘ ܠܐ ܨܒܐ . ܠܐ ܙܕܩ ܕܢܦܩܕܗ. aa „Ka‏ ܠܗ ܚܘܣܪܢܐ 
Kam‏ ܡܢܗ. ܘܐܢܐ ܠܫܘܠܛܢܐ ܛܒܬܐ ‚wiss‏ ܘܐܦܠܐ ܐܢܐ 
ܚܫܚ ܐܢܐ ܠܡܝܩܪܘ ܠܫܠܝܛܢܐ. ܡܛܠ ܕܠܐ ܕܩܝܡ ܠܝ ܩܕܡ ܫ̈ܠܝܛܢܐ. 
ܘܐܦܠܐ . ܕܥܢܐ ܐܝܟܢܐ ܨܒܿܝܬ ܠܡܫܟܚ. ܘܐܢܬ ܐܝܬܝܟ „al‏ 
Aa‏ ܣܘܓܐܐ ܕܛܘܪܺܝܓ ܘܢܡܖ̈ܐ ha”‏ ܘܓܢܣܐ ܣܓ̈ܝܳܐܐ. 
ܚܟܝ̈ܡܐ ‚Ahmad‏ ܘܡܫܟܥܝܝܢ ܠܡܕܒ ܪܘ ܥܡ < ܘܠܡܢܚܐ 
ܒܬܪ̈ܝ̈ܥܟ ܘܗܘܝܐ ܠܗܘܢ ܚܕܘܬܐ. ܡܛܠ ܕܩܕܡ „m ler‏ 
ܬܪ̈ܝܢ ܡܫܟܚܝܢ Aral ‚eo‏ ' ܚܟܝܡܐ DI‏ ܒܝܫܬܐ ܠܐ ܕܚܠ 
ܘܡܕܒܪ ܢܦܫܗ ×" ܒܚܟܡܐ ̇ = ܘܕܬܪ̈ܬܝܢ rar‏ ܠܐ ܡܠܝܠܐ. ܡܛܠ 
ܕܠܐ ܚܫܚ ܠܡܕܡ . ܠܐ ܚܣܡ ܒܗ ܐܢܫ ̇ܿ ܡܛܠ 3 ܕܡܢ ܕܒܬܪ̈ܝܨܘܬܐ 
ܘܚܦܝܛܘܬܐ ܘܚܘܒܐ ܕܫܠܝܛܢܐ ܕܠܐ ܨܢܝܥܘܬܐ ܘܦܘܪ̈ܣܐ ܨܒܐ 
sun‏ ܠܐ ܡܫܟܚ [ܡܛܠ] ܚܣܡܐ. ala‏ ܕܐܝܬ ܠܫ̈ܠܝܛܢܐ ܢܝܚܐ 
ܡܢܗ. ܘܬܘܒ ܕܛܒܬܐ "ܥܡܗܘܢ ܐ ܟܿܠ al‏ ܘܗܘܝܢ ܠܗ ܒܥܠܕܒ̈ܒܐ 


ܘܡܬܦܪܿܣܝܢ ܥܠܘܗܝ. ia‏ ܐܡܪ . ܕܠܐ ܬܕܚܠ ܕܡܢ ܩܖ̈ܝܒܝ ܡܦܨܐ 
ܐܢܐ N‏ ܘܥܒܿܕ Sonic‏ ܛܝܒܘܬܐ. ܘܛܘܪܝܓ ܐܡܪܿ. ܐ 


ܗܐܠܐ 4 ܕ ܘܝܕܥܬܐ ܕ .ܕ ܘܡܛܠ :> .ܕ ܒܥܝܐ : 

0 0 zutien: 6 ܘܠܐ‎ (ohne Punkt) bed. 7 ܘܗܘܼܐ ܥܡ ܕܠܐ‎ b. 
8 ܟܠܐ ܙܕܩ‎ a. 9 ܩܡ‎ b. 10 L, ܢܦܝܠܐ‎ oder ܒܢܟܠܐ 7910 ܨܢܝܥܐ‎ 
oder ܘܕܬܪ̈ܝܢ 12 { ܒܨܢܥܬܐ‎ bd. 13 ܡܥܐ‎ (sic). uam ܥܡ‎ d, 


am ܠܡ‎ abc. 


un 


10 


15 


20 
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ܕܥܒܕ. ܘܡܗ1\ ܗܘܐ ܥܡ tal,‏ ܘܕܐܟ̈ܐ ܘܬܥ̈ܠܐ 15 
ܓܢܣܗ. ܘܠܐ ܣܿܖܵܚ ̇ ܗܘܐ ܘܚܝ̈ܘܬܐ ܠܐ ܒܛܠ ܗܘܐ. ܘܒܣܘܪܐ 
ܠܐ ܐܟܿܠ ܗܘܐ . ma? sa‏ |« ܘܠܣܘܗܝ ܠܡܕܡ ܕܥܒܿܕ ܗܘܐ. 
ܘܬܥܫܘ ܀ܟܠܗܘܢ ܥܠܘܗܝ ܘܩܛܪ̈ܓܘܗܝ ܕܡܓܠ ܡܢܐ ܠܐ ܘܛܠ ܘܠܐ 
Mar 5;‏ ܒܣܪܐ. ܘܡܕܡ ܕܚܢܢ ܥܒܕܝܥܢ ܠܐ ‚as‏ ܘܛܘܪܝܓ ܐܡܪܿ. 
ܡܛܠ ܕܠܐ ܡܩܠܣ ܐܢܐ ܠܡܕܡ ; ܕܥܒܕܝܬܘܢ. ܘܗܢܘܢ ܐܡܪܘ. 
ܕܦܕ ܥܡܢ ܡܗܠܟ ܐܢܬ ܒܝܬ ܩܒܘܪܖ̈ܐ ”100 ܓܢ ܣܐ ܕܝ ܠܢ ܐܝܬܝܟ. 
ܟܕ ܠܐ ܣܥܿܪ ܐܢܬ ܕܒܝܫ. ܡܢܐ An‏ ܚܫܝܒ und‏ ' ܘܛܘܪܝܓ 
ܐܡܪ. ܕܐܢܐ ܡܛܠ ‚m‏ ܕܥܡܟܘܢ ܐܢܐ ܘܕܒܝܫ ܠܐ im‏ ܐܢܐ 
10 ܠܐ ̄ ܡܬܚܫܒܝܢ ܠܝ ܚܛܗ̈ܐ. ܡܛܠ 5 ܕܚܛܗ̈ܐ ܘܙܕܝܩܘܬܐ ܕܥ ܒܕ 
ܐܢܫ. ܠܐ ܗܘܐ ܡܛܠ ܕܘܟܬܐ ܡܬܚܫܒܝܢ ܐܠܐ ܡܛܠ ܥܒ̈ܕܐ. 
ܡܛܠ ܕܐܢ ܟܕ ܒܕܘܟܬܐ ܛܒܬܐ ܐܝܬܘܗܝ ܐܢܫ ܙܕܝܩܘܬܐ ܗܘܝܐ 
ܠܗ. ܘܒܕܘܟܬܐ ܒܝܫܬܐ ܕܚܛܗܐ ܗܘܐ. ܐܝܟ ܡܠܬܟܘܢ. ܡܕܝܢ 
ܡܿܢ ܕܒܒܝܬܐ ܕܐܠܗܐ ܩܛܠ ܙܕܝܩܐ. ܡܛܠ ܕܘܟܬܐ ܙܕܝܩܘܬܐ 
ı5‏ ܚܫܝܒܐ ܠܗ. ‚mat‏ ܕܒܒܝܬ ܩܒܘܖܪ̈ܐ ܡܢܝܐ ܡ̈ܝܬܐ haar‏ ܗܝ 
ܒܝܫܬܐ ܚܛܗܐ ܚܫܝܒ ܠܗ ̇ ܐܠܐ ܠܐ ܗܦܢܐ . ܐܢܐ ܕܝܢ 3 ܒܦܓܪܝ 
ܡܦ ܨ ܐܢܐ. ܐܠܐ ܠܘ ܒܥܒܵܕܐ. ܒܛܠ ܕܦܐܖܪ̈ܐ ܕܥܟ̈ܕܐ ܝܕܥܢܐ 
ܠܗܘܢ. ܘܗܘ Arial,‏ ܡܛܠ ܡܠܬܐ . ܕܚܒܪ̈ܘܗܝ ܠܐ ܐܒܐܫ 
ܕܘܒܪ̈ܘܗܝ. ܘܒܗܝ ܕܘܟܬܐ ܐܝܬ ܗܘܐ wie‏ ܚܕ. ܘܫܡܥ ܡܛܠ 
20 ܕܘܒܪ̈ܘܗܝ ܘܬܩܢܘܬܐ Arial, amı‏ ܘܒܥܝܗܝ * ܘܝܘ̈ܡܬܐ ܟܡܐ 


ܠܒܟܗ ܒܢܣܝܐ ܠܘܬܗ ܘܐܡܪ ܠܗ. ܕܥܟ̈ܕܐ ܣܓ̈ܝܐܝܢ. ܘܡܥܕܖ̈ܢܐ 


amla‏ _; ܩܠܣܘ .1 .ܘ« ܩܠܣ ܕ .ܘ ܬܓܢܣܐ ܿ ܘܚܝܘܬܐ ܆ 

ܕܚܛܗܐ ܀ ac.‏ ܡܬܚܫܒܝܬܘܢ ,7  .‏ «ܛܘܪܲܝܓ ܕ ܕ ܕܥܒܕܬܘܢ ܪ <bd.‏ 

.܀ > ܠܐ 12 zmab,,mad.‏ ܫ , ܗܘܝܐ a. vo‏ ܚܛ ܗܵܐ 9 bad.‏ 
.܀ ܝܘܡܿܬܐ 15 Seh‏ ܡܛܠ 14 a5 ba.‏ 3 
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1027 ܓ ̈ܓܠܐ ܕܠܝܬ ܠܗܝܢ ܣܖ̈ܢܐ ܠܐ ?ܫܚܢ ܠܥܒܕܐ. ܘܐܝܢܐ * ܕܨܒܐ 


ܕܢܦܩܘܕ ܐܢܘܢ ܒܥܒ̈ܿܕܐ. ܥܠ ܦܫܝܪ̈ܘܬܗܘܢ ܘܙܢ ܟ ܡ ܬܗܘܢ 
ܘܢܨܚܢܝܗܘܢ ܘܚܣܝܪ̈ܘܬܐ ܕܐܝܬ ܠܗܘܢ . ܗܘ ܒܢܦܫܗ ܘܠܐ ܠܗ 
ܕܢܥܩܒ . ° ܘܐܝܢܐ ܕܗܘ ܠܐ[ ܡܫܟܚ ܕܢܥܩܒ ܇ ܡܢ ܡܗܝܡܢܘܗܝ ܙܕܩ 
ܠܗ ܕܢܥܩܿܒ ܕܡܢ ܕܐܝܬܘܗܝ ܘܡܢ ܢܨܚܢܐ ܐܝܬ ܠܗ ܐ ܘܡܢ ܚܣܝܪܘܬܐ. 
ܘܠܐܝܢܐ ܥܒܿܕܐ 1 ܠܚܡ ."ܕ ܘܒܡܢܐ ܐܝܬ ܠܗ ܡܢܗ ܝܘܬܪܢܐ ܘܒܡܢܐ 
ܚܘܣܪܢܐ. ar Kran am zılala‏ ܒܢܦܫܗ ܐܘ ܒܡܗܝ̈ܡܢܘܗܝ 
ܢܥܩܒ ܥܠܝܗܘܢ . ܕܐܝܢܐ # ܕܥܒܿܪ ܒܝܫܬܐ ܠܐ ܡܟܣܐ ܠܗ ama‏ 
ܕܡܕܒܪ 8 ia Har‏ ܠܗ. N‏ ܕܐܢ ܟܕ ܥܒܕ ܒܝܫܬܐ " ܡܟܣܤܣܐ 
ܐܠܗ ama‏ ܕܡܕܒܪ ܫܦܝܪ ܠܐ ܦܪܲܫ. am‏ ܕܥܒܕ ܒܝܫܬܐ ܬܘܒ 
ܡܡܖܪܿܚ ܠܡܥܒܕ. ܘܕܥܒܕ ܛܒܬܐ ܗܘܐ ܡ ܗܡܝܢܐ ܒܣܘܥܖ̈ܢܘܗܝ. 
ܘܡܠܟܐ ܕܗܠܝܢ ܠܐ ܡܥܩܒ ܣܓܝ ܚܘܣܖܪܿܢܐ Kam‏ ܠ ara .m‏ 
ܐܢܫܐ era‏ ܒܗ. ܘܕܘܡܝܗ ܕܗܢܐ ܫܪܒܐ 

ܐܝܬ ܗܘܐ ܒܐܪܥܐ ܕܛܘܪ̈ܩܝܐ ܒܐܬܪܐ ܕܪܦܘܩܢ als‏ ܚܕ 
*ܘܚܛܗ̈ܐ ܘܒܝ̈ܫܬܐ ܣܓܝ̈ܐܬܐ ܣܥܿܪ ܗܘܐ. ܘܡܛܠ ܣܓܝܐܘܬ 
ܚܛܗܿܘܗܝ ܟܕ ܡܝܬ ܐܙܠܬ ܢܦܫܗ oral‏ ܕܛܘܪܝܓ ܚܕܐ. ܘܝܠܕܬܗ 
7 ܗܝ ܛܘܪܺܝܓ :× ܒܙܒܢܗ. ܘܡܛܠ 13:10 ܛܒ̈ܬܐ ܕܣܥܪ ܗܘܐ 9 ܐܬܕܦ 
ܒܗ ܒܦܓܪܗ ܕܛܘܪ̈ܝܓ. ܕܡܢ « ܩܕܝܡ ala‏ ܗܘܝܬ. ܘܡܛܝܠ 
ܒܝܫ̈ܬܐ ܕܣܥܖܿܬ ܐܬܝܬ #ܒܦܓܪܗ ܕܛܘܪ̈ܝܓ. ܘܐܬܬܘܝ ܡܢ ܒܝܫܬܐ 


ܕܢܥܩܒ bis‏ ܡܢ 4 .8 ܘܰܐܝܦܝܐ 3 abc gs» abe‏ ܠܗܘܢ I‏ 
ac.‏ ܘܙܢܣܢܪ̈ܘܬܐ ܇ abc.‏ ܕܢܝܨܚܥܐ 6 abc.‏ ܕܐܝܬܘܗܝ ܆ inkl. <a.‏ 
ܕܥܒܕܐ ܝ > ܗܽܘ ܙ .ܬ >ܠܗ ܚ ܝ ܕܘܒܡ̈ܠܐ ܀ yasıl<ac‏ 8 
bcd.‏ ܠܗ 15 .8 > 10 inkl. Z.‏ ܒܢ ܝ ܫܐ ܬܐ bis‏ ܡ .ܟ ܗܘܐ :ܫ ܫܦܝܪ̈ܐ 3 
a,‏ ܘܐܬܕܦܪ ܡ ܝ ,ܘܘ ܕ ܒܙܒܢܗ ܙ ‚md.‏ ,ܬ ܗܝ : . ܡܗܝܡܢܐ 6 : 


1 ܦܓܪܗ 21 a.‏ ܩܕܡ 20 bed.‏ ܐܬܟ 
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. ܦܪ̈ܣܐܝܬ ? ܫܓܝܠ‎ tod! ܠ‎ ih 


ܘܕܒܫܪܶܡ ܐܡܪܿ. ܫܡܝܥ ܠܝ ܗܢܐ ܫܪ̈ܒܐ 3 ܕܒܪܡܝܪ̈ܝܢ al‏ 
ܥܡ mama‏ ܐܠܐ ܐܢ ܟܠ ܕܡܬܛܪܐ ܡܢ ܡܠܟܐ ; ܘܗܘܝܐ ܠܗ 
‚haut‏ ܠܐ an‏ ܕܢܬܬܟܠ ‚mals‏ ܒܪܕܪ̈ܫ. ܡܕܝܢ ala‏ 
ܠܐ ܡܫܟܢܚܝܝܢ * ܕܢܦܘܕܘܢ ܐܢܫ ܬܦܝܠܐܝܬ ܪ ܒܥܒܕܗܘܢ ܘܒܢ 
ܕܓܐ ܥܒܕܗܘܢ. ܡܛܠ ܕܥܒ̈ܕܝܗܘܢ ܣܓ̈ܝܳܐܝܢ. ܘܒܢ̈ܝܢܫܐ ܣܓ̈ܝܐܐ 
ܐܡܬܒܥܝܢ ' ܕܢܣܓܘܢ ܥܒ̈ܕܝܗܘܢ. 9 ܘܕܢܨܝܚ ܒܟܠܗܘܢ ܣܘܥܖ̈ܢܐ 
ܘܟܫܝܪ ܘܚܟܝܡ ܠܡܚܣܢ ܡܫܬܟܚ. ܐܪܦܐ ܟ ܠ ܗܘܢ ܐܢܫܐ 
× ܕܡܬܒܥܝܢ ܠܡܠܟܐ ܒܥܒ̈ܕܐ. ܘܒܝܕܘܟܓ ‚mr‏ ܠܐ ܗܘܐ ܟܠ 
ܕܡܬܛܪܿܐ ܡܢܗ ‏ ܕܡܠܟܐ ܘܗܘܝܐ ܠܗ ܡܬܛܪ̈ܝܢܘܬܐ. wirt‏ ܠܐ 
ܙܕܩ ܕܢܬܬܟܠ mals‏ ܐܠܐ an‏ ܠܡ̈ܠܟܐ ܕܢܕܥܘܢ ܠܐܢܫܐ ܕܦܩܕܝܢ 
8 ܒܥܒܕܝܗܘܢ. ܡܛܠ ܕܡ̈ܠܟܐ No‏ ܡܢ ܡܥܕܖܪ̈ܢܐ ܠܐ ‚pam‏ 
ܘܐܢ m‏ ܡܥܕܪ̈ܢܝܗܘܢ ܠܐ ܡܚܒܝܢ ܠܗܘܢ. ܘܐܦܢ ܡܥܕܪܝܢ 
ܘܪ̈ܚܡܝܢ ܘܠܐ ܚܟܝܡܝܢ ܘܝܕܘܥܬܢܝܢ . ܠܐ ܡܫܟ ܢܝܢܝܢ ܕܢܕܒܪ̈ܘܢ 


ܥܒ̈ܕܝܗܘܢ ܛܒܐܝܬ. ܐܟܙܢܐ ܕܥܥܠܬܐ ܕܠܐ ܓܝ̈ܓܠܐ ܐܘ 


ı ܕܡܬܩܪ̈ܐ‎ > b. 2 ey 0. 3 ܘܒܪܡܝܪܝܢ‎ a. + ܗܘܝܐ‎ b. 
5 ܘܣܓܐ 3 . 1 ܒܥܒ̈ܕܝܗܘ‎ 7 e>>- 3 ܚ 9 :80;() ܐܓܘܕ‎ a. 
ܕܡܬܒܝܢ ܨ . ܘܦܫܝܪ̈ܐ :ܝ‎ b, ܕܡܬܟܬܒܝܢ‎ ac, ܕܟܬܒܝܢ‎ 04. 12 al. 
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.m\‏ ܕܢܠܒܘܟ ܢܦܫܗ ܡܫܟܚ ܕܠܐ ܣܟܠܘܬܐ . * ܬܩܢܘܬܐ “ ܘܕܘܪܫܐ 
ܘܝܘܠܦܢܐ ܘܕܘܒܖ̈ܐ ܫܦܝܪ̈ܐ ܘܚܦܝܢܛܘܬܐ. ܡܛܠ el‏ ܚܡܫܐ 
ܢܨܚܢܐ ܡܢ ܕܘܟܬܐ ܕܐܝܬ mo‏ ܕܚܠܬܐ ܕ an: aim!‏ ܠܗ 
ܕܢܥܪܘܩ. ܐܠܐ ܐܦ ܥܘܬܖܪܐ ܘܐܢܬܬܐ ܘܒܢ̈ܝܐ mA „Sa‏ 
ܘܖ̈ܚܡܐ ܘܡܪܐ ܘܐܬܖܪܿܐ ܒܝܫܐ an‏ ܠܗ ܕܢܬܠ ܠܟܠܗܘܢ ܬܙ ܠܘܦܐ 
ܕܢܦܫܗ ܘܢܫܢܐ. ܡܛܠ ܕܡܨܐ ܕܢܫܟܚ ܐܟܘܬܗܘܢ. ܐܠܐ ܟܕ ܗܘ 
ܐܒܕ ܬܚܠܘܦܐ ܕܢܦܫܗ ܠܐ ܡܫܟܚ. ܘܐܢܬܬܐ ܒܝܫܬܐ ܐܝܬܝܗ 
m”‏ ܕܠܐ ܚܕܐ ܒܥܠܗ̇ ܥܡܗܿ. ܘܒ̈ܢܝܐ ܒܝ̈ܫܐ ܐܝ̈ܠܝܢ ܕܠܐ 
ܡܫܬܡܗܝܢ ܒܗܘܢ ܐܒܗܝܗܘܢ. ܘܒ̈ܢܝ ܓܢܣܐ riss‏ ܐܝܠܝܢ 
ܕܒܣܩܘܒܠܐ ܠܐ ܡܥܕܪܝܢ . ܘܪܚܡܐ ܒܝܫܐ am‏ ܕܠܐ ܬܟ ܝܠ 
ܥܠܘܗܝ ܐܢܫ . ܘܡܪܐ ܒܝܫܐ am‏ ܕܠܐ ܢܛ ܥܒ̈ܕܘܗܝ ܡܢ ܒܝܫܬܐ. 
ܘܩܐܬܪܐ ܒܝܫܐ ܗܿܘ ܕܠܐ ܡܫܟܚ ܐܢܫ ܚܝܳܐ ܒܗ ܛܒܐܝܬ ܕܠܐ 
ܕܚܠܬܐ. ܒܗ ܒܙܢܐ ܐܦ ܐܢܐ ܕܒܒܝܬܟ ܕܠܐ ܕܚ ܠܝܬܐ ܠܐ 
ܡܫܟܚܢܐ ܕܐܚܐ ܡܛܠ ܚܝܒܘܬܝ ܕܠܘܬܟ. ? ܘܦܢܙܘܗ ܗܟ ܘܬ 


ܡܠܬܐ Hrn‏ ܘܩܡܬ ܘܐܙܠܬ ܡܢ ܬܡܢ ܒܐܘܪܚ ܗ 4 


: ܪ . ܕܘܪ̈ܫܐ ܇ . ܘܬܩܥܘܬܐ‎ main ܘܙܕܩ ܝ ܀ ܐܪܦܗ ,ܕ‎ ba. 
.ܐܠܐ ّ& ,ܕ ܒܝܫܐ ;ܕ‎ 7 Restfehltb.— 4 ܕܦܝܙܘܗܿ ܐܡܪܬ , ܗܟܦܘܼܬ‎ 
ܫܠܡ ܬܪܥܐ ܕܦܝܙܘܗ ܦܪ̈ܚܬܐ ܘܒܪܡܝܪ̈ܝܢ . + 3 . ܡܠܬܐ ܐܡܪܬ‎ 
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ܠܡ ܕܚܩ ܡܢ ܠܒܐ . ܡܓܠ ܕܐܦ ܠܝ ܡܛ ̄ܬ. ܘܟܥܠ ܐܡܬܝ 
' ܕܡܬܥܗܕܢܐ ܡܕܡ ܕܥܒܕܬܘܢ ܒܝ. ܘܐܢܬܘܢ ? ܡܥ ܗܕܝ . ܬܘܢ 
ܠܡܕܡ ܕܥܒܕܬ ܒܟܘܢ. ܐܡܝܢܐܝܬ 3 ܕܠܝܚܝܢ ܚܘ̈ܫܒܝܢ . ܡܠ ܟܐ 
ܐܡܪ. ܕܠܐ ܗܘܐ ܚܝ̈ܐ anti‏ ܕܢܬܚܫܒܘܢ ܐܝܠܝܢ ܕܐܝܬ ܠܗܘܢ 
5 ܐܦܬܐ ܕܥܡ ܙܕܕܐ. ܘܠܐ ܡܒܛܠܝܢ ܠܗ ܡܢ ܠܒܗܘܢ . * ܘܦܢܙܘܗ 
Armes‏ ܕܡܢ ܕܐܝܬ ܠܗ ܫܘܚܢܐ ܬܚܚܝܬ ‚all‏ ܐܦܢ ܟܕ ܣܓܝ 
ܡܗܘܢ ܘܡܗܠܟ ܠܐ ܡܨܝܐ ܕܠܐ ܡܬܛܪ̈ܐ ܫܘܚܢܗ. ܘܡܘܣܦ 
܀ܦܐܒܗ. ܘܡܢ ܕܟܝܒܐ ܥܝܢܗ ܘܡ ܗܠܟ ܒܪܽܘܚܐ Liu‏ ܥܫܢ ܟܐܒܗ. 
ܘܡܢ ܕܐܙܠ ܒܐܘܪܚܐ ܕܐܝܬ ܒܗ̇ ܕܚܠܬܐ ܥܠ ܬܘܦܠܢܐ ܕܚܝܠܗ. 
10 ܩܨܐ ܕܢܦܫܗ ܒܥܿܐ. ܘܐܢܫ ܓܢ̇ܢܙܐ ܕܠܐ na‏ ܐܪܥܐ ܛܒܬܐ ܡܢ 
ܒܝܫܬܐ. ܐܝܬ ܟܕ ܐܦ ܒܪ ' nah‏ ܐܒܕ ܡܢܗ. ܘܡܢ ܕܠܐ am‏ 
ܡܘܫ̈ܚܬܐ ܕܦܘܡܗ ܘܣܐܿܡ ܥܘܡܨܐ ܪܒܬܐ. ܐܝܬ ܕܗܝ als‏ 
ܠܗ . 9 ܘܐܝܢܐ ܕܐܟܿܠ ܡܐܟܘܠܬܐ ܕܠܐ ܡܨܝܐ ܢܘܪܗ ܕܐܣܛܘܡܟܗ 
Kira‏ ܠܗ̇. ܐܢ ܡܐܬ ܠܐ × ܗܘܐ ܒܩܨܐ ܕܢܦܫܗ ܡܐܬ. ܘܗܘ 
ız‏ ܕܠܐ ܝܕܥ ܒܥܠܕܒܒܗ ܘܒܫܘܕܠܐ ܕܡ̈ܠܐ ܒܣ̈ܝܡܬܐ ܡܬܬܟܠ. am‏ 
ܚܘܣܪܢܐ ܕܡܛܐ ܠܗ . ܡܢ ܥܒܕ ܐܝܕܘܗܝ ܡܛܐ ܠܗ. ܐܠܐ ܐܢܫ 
ܚܟܝܡܐ ܥܠ *ܚܠܩܐ ܠܐ ܡܬܬܟܠ. ܐܠܐ ܡܬܚܦܛ ܒܥ ܒܕܗ. 
ܡܛܠ ܕܚܠܩܐ ܠܐ ܐܢܫ ܚܙܐ ܠܗ. ܘܥܒ̇ܕܐ ܡܫܟܚ ܐܢܫ ap‏ ܠܗ. 
ܐܢܫ ܚܟܝܡܐ ܕܚܠܬܐ ܘܙܘܥܬܐ ܠܐܢܫ ܠܐ ܡܚܚܝܘܐ. ܘܒܕܘܟܦܟܬܐ 
20 ܕܐܝܬ ܒܗܿ ܕܚܠܬܐ × ܘܙܘܥܬܐ ܠܐ ܡܘܬܪܿ. ܘܐܢܐ ܕܠܐ ܣܟܠܘܬܐ 
ܐܝܬܝ. ara‏ ܕܐܙܠܢܐ rin‏ ܐܢܝܐ. ܘܡܢ ܕܚܡܫܐ ܡܕܡ 7 san‏ 


ܕܠܚܝܢ 3 .ܬ ܡܥܗܕܝܢ ܐܢܬܘ ,2 .84 Kanada‏ ܐܢܐ ı‏ 


ܗܕ ܙܪܥܗ ܪ .ܘ« ܒܘܪܚܐ .ܘܕ ܦܐܒܐ & sth‏ ܕܗܝ ܝ 
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2 ܘܐܝܦܠܐ‎ bd. 23 ܢܫܥܢ‎ b. 
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ܠܕ ܐܦ ܙܢܠܢ ܥܕܠܝܥܢ al‏ ܒܡܕܡ * ܕܥܒܕܬܝ. ܘܦܢܙܘܗ ܐܡܪܿܬ. ܕܐܢ 
ܟܠܡܕܡ ܒܢܝܠܩܐ Kam‏ ? ܡܛܠ ܡܢܐ ܐܝܬ ܒ ܥ .ܠ ܡܐ ܘܥܖ̈ܒܝܐ 
ܘܬܟܬܘܿܫܐ. ܘܐܟܬܐ ܘܒܥܠܕܒܒܘܬܐ Nor‏ ܡܢܐ ܗܘܘ ܫ̈ܐܕܐ 
ܘܠܡܢܐ alas‏ ܒܛܒ̈ܬܐ ܘܒܥܝܠܢ ܐܣܘܬܐ + ܒܟܘܪ̈ܗܢܐ ܘܫܬܝܢܢ 
ܣܡܡܢܐ ܪܘܡܬܬܥܝܩܝܥܢ ܒܢܚܘܣܖܪܢܐ. ܘܠܡܢܐ ܡܪ̈ܚܩܝܢܢ ܡܢ aan‏ 
ܘܦܠܚܝܢܥܢ ܙܕܝܩܘܬܐ. ܐܠܐ ܠܐ an‏ ܠܐܢܫ ܕܢܗܡܐ ܡܢ ܥܒܕܘܗܝ 
ܥܠ ܬܘܦܠܢܐ ܕܚܠܩܐ ܐܠܐ ܘܛܠܗ ܠܦܪܘܓܐ ܕܝܠܝ. ܘܐܢܐ 
6 ܥܩܪܬ ‚maus‏ ? ܕܒܪܵܟ. ܘܗܫܐ ܒܥܝܪܬܗ ܒܥܝܬ ܕܬܩܛܠܠܝ . 
?ܘܐܡܖܪܬ ܕܚܠܩܐ ܗܘ. ܡܛܠ ܕܥܝܪܬܐ ܗܦܢܐ ܕܪܕܝܐ ܠܗܿ. ara‏ 
ܬܘܒ ܒܢ̇ܝܢܫܐ ܡܛܠ ܬܠܬ ܒܥܝܢ ܠܘܖ̈ܚܬܐ. ܐܘ ܕܢܫܬܐܠܘܢ ܒܗܝܢ 
ܐܘ ܕܢܐܟܠܘܢ ܐܢܝܢ ܐܘ ܕܢܗܘܝܢ "ܦܘܪ̈ܥܢܐ. ܘܐܢܐ = ܐܢ ܠܐ 
„oc‏ ܒܥܝܪܬܐ. 8 ܘܠܐ ܠܡܐܟܘܠܬܐ ܗܘܝܐ ܐܢܐ ܘܠܐ ܠܫܐܠܬܐ. 
* ܘܟܠܙܫ ܪܚܡ mais‏ ܘܕܚܠ ܡܢ ܡܘܬܐ. ‏ ܘܐܢܫ ܚܟܝܡܐ ܡܢ 
ܕܚܠܬܐ ܕܡܢ mar Khan‏ ܚܕܘܬܗ ܕܥܠܡܐ rss Kama‏ 
jaaı‏ ܢܫܬܘܙܒ ܡܢ ܦܓܖܿܢܘܬܐ ܕܠܐ ܒܥܐ ܠ ܡܝܡܬ ܙܒ̈ܥܝܬܐ 
× ܤܓ̈ܝܐܬܐ ܘܠܡܚܙܐ ‚hu‏ ܡܛܠ ܕܥܣܩ ܡܘܠܕܐ ܘܥܣܩ 
ܦܘܪ̈ܗܢܐ. ܘܥܣܩܐ ܐܦܟܬܐ ܘܥܣܩ "' ܦܘܪܫܢܐ ?7 ܕܪ̈ܚܡܐ. ܘܥܣܩܐ 
ܣܝܒܘܬܐ. ua‏ ܥܣܩ ܡܘܬܐ ܘܥܩܬܐ ܕܡܛܝܐ ×" ܠܐܢܫ. ‚ma‏ 
ܥܩܬܐ ܕܐܢܐ ܥܒܕܬ ܒܟ ܐܢܐ ܝܬܝܖܿ ܝܕܥܢܐ ܕܦܟܡܐ ܥܣܩܐ 


: ܕܥܒܕܬ‎ a. ? ܡܛܠ‎ > a. NN _ + ܒܟܘܪ̈ܗܢܐ‎ bed. 
; .ܕ ܘܡܬܥܝܩܝܢ‎ shian. 7 <. <ac. ܘܐܡܪ ܕ‎ 98. 
10 ܘܩܐܠܐ 1 .ܦܘܪ̈ܓܝܐ‎ ac. 12 e. 3 ܐܠܐ‎ bad. 14 ܘܐܠܫܥ‎ bis 
ܡܘܬܐ‎ inkl.< b, in d am Rande. 15 A) abc; in d ܣܓ̈ܝܐܬܐ‎ aus 
A) korrigiert. 16 ܕܪܝ 17 . ܦܪܘܫܢܐ‎ (im Original wohl Abkürzung am 


¢ ܠܐܢܫ̈ܘܗܝ . ܥܘܩܬܐ 3 Zeilenende).‏ 
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ta ܡܫܬܒܗܪܝܢ ܘܦܣܝܐ ܐܟܬܐ ܒܠܒܕܗܘܢ. ܐ ܕܦܟܣܝܐ‎ asia 
ܒܩܝܣ̈ܐ ܝܒ̈ܝܫܐ. ܥܕܡܐ ܕܕܠܩܐ ܒܥܠܬܐ ܐܝܕܐ ܕܗܝ. ܘܗܢܘܢ‎ 
ܟܕ ܡܛܐ ܠܗܘܢ ܚܘܣܖܪܢܐ ܡܢ ܐܢܫ. ܘܩܠܝܠ ܥܠܬܐ “ ܚܙܝܢ ܕܠܩܐ‎ 
ܐܟܬܐ ܕܒܠܒܗܘܢ ?ܒܐܒ ܕܢ ܗܘܢ . ܘܠܐ ܒܥ ܘܬܪܐ :ܘܠܐ‎ 
ܒܡܘܟܟܐ ܘܠܐ ?ܐ ܒܡܡܠܠܐ ܒܣܝܡܐ ܘܠܐ ܒܬܚܢܢܬܐ ܕܡܩܪܖ̈ܒܝܢ‎ 
ܘܠܐ ܒܟ ܠ ܗܘܢ ܡܝܐ ܕܝܡܐ ܡܨܝܐ‎ mal ܠܗܘܢ‎ 
ܠܡܕܥܟܘܬܗܿ. ܘܐܝܬ ܣܓ̈ܝܐܐ ܕܟܕ ܐܝܬ ܠܗܘܢ ܐܟܬܐ. ܠܚܪܬܐ‎ 
ܠܗܘܢ ܝܘܬܪܢܐ ܡܢ ܚܕܕܐ. ܕ ܡܛܠ ܗܘ ܝܘܬܪܢܐ ܒܛܠܐ‎ Kam? 
:ܐܠܐ ܐܢܐ ܡܢܐ ܝܘܬܪܢܐ ܐܝܬ ܠܝ ܕܐܥܒܕ ܠܟ . ܕܗܿܝ‎ Aha 
2 ܨ‎ ara ‚nal ܐܟܬܐ ܕܐܝܬ ܠܟ ܥܠܝ ܐܙܠܐ ܘܡܢ‎ 
ܐܠܐ ܐܢܐ ܡܛܠ ܡܿܢ ܕܥܒܕܬ.‎ ‚als ܕܐܡܖܿܬ ܕܠܝܬ ܠܟ ܐܟܬܐ‎ 
ܟܡܐ ܕܒܒܝܬܟ ܗܘܝܐ ܐܢܐ . ܒܙܘܥܬܐ ܘܒܕܚܠܬܐ ܚܝܳܐ ܐܢܐ.‎ 8 





ܐܠܐ ܐܡܝܢܐܝܬ ‏ ܚܠܝܡ ara sam‏ ܐܢܐ ܐܙܠܐ ܐܢܐ ܒܝܚܘܠܡܢܐ. 
ܘܡܠܟܐ ܐܡܖܿ. ܕܠܝܬ ܕܡܫܟܚ ܕܢܥܒܕ ܒܚܒܪܗ ܝܘܬܪܖܿܢܐ ܘܚܘܣܖܿܢܐ. 
A‏ 8 ܕܒܚܠܩܐ ܘܒܙܒܢܐ ܡܛܐ ܠܗ. ara‏ ܡܘܠܕܐ ܕܟܠ „os‏ 
ܕܒܢ̈ܝܢܫܐ ܘܕܟܠ ܡܕܡ ܒܙܒܢܐ ܡܿܛܐ ܠܗ. ara‏ ܡܘܬܐ ܕܟܠ 
ܕܚܝܝܢ ܘܐܒܕܢܐ ܕܒܢܝܢ̈ܫܐ ܘܕܟܠ ܡܕܡ ܒܙܒܢܐ ܗܘܐ . ܘܠܐ ܠܢ 
ܠܘܬܟܝ [ܘܠܐ] ܠܘܬܢ ܣܥܝܖ̈ܐ ‚al‏ ܒܝܫܬܐ. ܡܛܠ amı‏ ܡܐ 
ܕܡܛܐ ܠܬܪ̈ܝܢ ܚܠܝܩ ܗܘܐ ܥܠܝܢ ܘܚܢܢ Lam‏ ܥܠܬܐ. ܘܟܠ ܡܕܡ 
ܒܚܠܩܐ .am‏ ܠܡܢܐ ܒܝܫܬܐ EINES am‏ ܥܕܠܐ ‚as AN Burdit‏ 


ı ܕܥܕܡܐ‎ Hs 2 „As Hs. Sul ܘܕܠܐ 4 ܠܐܒܕܢܗܘ‎ Hs. 


s Hier setzen abc wieder ein, 6 ܒܡܘܠܟܢܐ‎ b. 7 ܒܡܢ ܡ .ܠܐ‎ ac, 
8 ܠܡܕܥܟܘܬܗ‎ ¢ oL, Ma oder ܕܡܛܠ‎ (= «so daß»)? 10 ܐܠܐ‎ 
bis ܐܦܬܐ‎ inkl.< a ܕܒܥܝ ܠ ܡܐ 13 ܚܠܝܡܐ 12 ܘܡܐ ± ܫ‎ 0, 
las b. 14 ܐܢܬ‎ 
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ܕܥܒܕܢܢ ‚as‏ ܠܐ ܦ݁ܪܺܝܥ ܗܘܐ ܠܟܝ. “ܐܘ ܐܢ ܦܘܪܥܢܐ ܕܥܒܕܬܝ 
ܠܐ ܗܘܐ Am‏ ܐܣܟܠܢ ܒܫܘܪܝܐ. ܠܐ ܙܕܩ ܗܘܐ ܕܬܬܟܠܝܢ ܐܠܐ 
ܕܬܕܚܠܝܢ . ܐܠܐ ܗܫܐ du‏ ܥܒܕܢܢ ܘܐܢܬܝ ܦܪܥܬܝ. ܡܛܠ ܡܢ ܠܐ 
ܡܬܟܠܬܝ. ܐܠܐ ? ܥܛܘܦܝ ܘܬܝ. ܘܦܢܙܘܗܿ ܐܡܪܿܬ. ܕܐܢ ܒܗܕܐ 
an‏ ܐܢܬ ܕܬܚܘܝܢܝ ܕܠܐ ܢܛܝܪܐ ܒܠܒܟ ܐܦܟܬܐ ܥܡܝ. ‏ ܥܠ 
ܗܕܐ ܠܒܐ ‚wis Krir‏ ܠܐ ܗܘܐ ܒܠܫܢܐ. ܘܠܐ ܠܒܝ ܡܗܝܡܢ 
ܠܢܦܫܟ݂ ܘܐܦܠܐ ܠܒܝ ܡܣܗܕ ܥܠ ` ܕܠܐ Au,‏ ܒܗ ܐܟܬܐ. 
ܘܡܠܟܐ ܐܡܖܿ. ܕܣܓܺܝܵܐܐ ܐܢܘܢ ܕܥܒܕܝܢ ܚܘܣܪܵܢܐ ܒܚ ܕܕܐ ܘܗܘܝܐ 
ܠܗܘܢ ܐܟܬܐ ܘܒܥܠܕܒܒܘܬܐ. ܘܕܚܠܝܢ ܡܢ Ahr‏ ܕܕܡܐ. ܘܟܢ 
ܡܒܛܠܝܢ ܠܗ ܘܠܐ ܫܒܩܝܢ ܕܥܫܢܐ ܒܥܠܕܒܒܘܬܗܘܢ , ܘܦܢܙܘܗ 
nr ‚Kim‏ ܕܐܝܬ ܠܗ ܐܟܬܐ ܘܡܬܟܬܫܝܢ ܒܗ ܒܡ̈ܠܐ 
ܒܣܝ̈ܡܬܐ ܕܢܒܛܠܝܗ̇ ܕܠܐ ܦܘܪܥܢܐ. ܠܐ an‏ ܕܢܬܬܟܠ ܐܠܐ 
ܕܚܠ ܐܡܝܢܐܝܬ ܡܢ ܥܝܪ̈ܬܐ. ܡܛܠ ܕܐܝܬ ܒܥܠܕܒܒܐ ܕܒܩܪܒܐ 
ܠܐ ܦܫܝܩ ܠܡܠܬܐ ܐܝܕܐ ܕܗܝ. ܘܡܠܐ ܒܣܝܡܬܐ ܦܫܝܩܐܝܬ 
ܪܡܫܕܠܢ ܘܡܝܬܝܢ ܠܗ. ܐܝܟܢܐ ܕܡܟܒܫܝܢ ܒܦܝܠܐ ܡܘܒܫܐ ܦܝܠܐ 
ܕܕܒܪܐ. ala‏ ܐܡܖܿ. ܟܕ ܐܝܬ ܠܗ ܥܡ ܐܢܫ ܚܘܒܐ :chansias‏ 
?ܐܦܢ ܐܝܬ ܠܗ ܕܚܠܬܐ ܡܢ ‚mais‏ ?ܘܠܐ ܡܬܬܟܠ ܥܠܘܗܝ: ܠܐ 
ܗܦܟ ܡܢ ܚܘܒܗ. ܘܗܕܐ ܐܦ ܒܢܢܝܝܘܬܐ ܒܨܝܪܖ̈ܬܐ ܕܐܪ̈ܒܥܬ 
ܕ̈ܓܠܝܗ̇ ܡܬܝܕܥܐ. ܡܛܠ ܕܐܦ ܓܢܣܐ tot Arad‏ ܕܟܠܒ̈ܐ 
ello‏ ܘܐܟܠܝܢ ܐܠܐ ala‏ ܕܐܝܬ ܠܗܘܢ ܥܡܗ ܚܘܒܐ: [ܠܐ] 
ܗܦܟܝܢ ܕ ܡܢܗ. manac‏ ܐܡܪܬ . ܕܐܟܬܐ ܥܡ zıla‏ ܒܝܫܐ 
ܘܝܬܝܪ̈ܐܝܬ ܥܡ ܦܪ̈ܘܫܐ. ܘܦܪ̈ܘܫܐ ܡܥܕܝܢ san!‏ ܥܝܪܬܐ . ܘܟܕ 


I ܘܐ‎ Hs. 2 als Hs. 3 ܠܐܝܕܐ‎ Hs. 4 ܡܫܕܠܝܢ‎ Hs. 
s ܘܪ̈ܚܡܘܗܝ‎ Hs. — ¢ Nöld. p. 766. 6 ܕܐܦܢ‎ Hs. 7 ܐܠܐ ܠܐ‎ 118, 


8 ܥܡܗܗ ܕ .115 ܘܠܐ‎ Hs. 
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ܢܝܬܝܗ ܠܐܝܕܗ. ܘܩܡ ܘܐܙܠ ܠܐܝܟܦܐ ܕܐܝܬܝܗ mina .ham‏ ܘܒܥܿܐ 
ܗܘܐ 5 ܕܢܬܦܠܗ. ܘܠܐ ܨܒܬ ܦܢܙܘܗ. ܐܠܐ ܡܢ ܪܘܚܩܐ ܐܡܪܬ 
ܠܡܠܟܐ. amı‏ ܕܡܬܢܟܠ ܥܠ ܪܚܡܗ ܩܠܝܠܐܝܬ ܡܛܐ ܠܗ ܦܘܪܥܢܙܐ. 
ܘܐܢ ܒܥܓܠ ܠܐ ܡܛܐ ܠܚܖܪܬܐ ܡܛܐ. ܘܐܢ his‏ ܠܐ 
ܡܛܐ ܠܒܢ̈ܘܗܝ ܘܠܝܪ̈ܬܘܗܝ. ܘܐܢ ܠܗܠܝܢ ܠܐ ܡܛܠܐ. ܗܿܘ ܢܟܠܐ 
ܐܙܠ ܥܡܗ ܘܡܬܦܖܿܥ ܒܥܠܡܐ ܕܥܬܝܕ. ܐܠܐ om‏ ܡܕܡ ܕܥܒܕ 
ܒܝ ir‘ ne‏ ܩܠܝܠܐܝܬ ‚mia‏ *ܘܡܠܟܐ ܐܡܪܿ. ܕܚܢܢ ܥܒܕܢܢ 
ܒܟܝ ܚܘܣܪ̈ܢܐ ܘܐܢܬܝ „rat‏ ܡܕܡ ܕܥܒܕܢܢ ܒܟܝ. ܗܫܐ ܠܐ 
‚al‏ ܠܘܬܢ ܚܘܒܬܐ ܘܠܐ ܠܢ ܠܘܬܟܝ ̇. ܐܠܐ ܥܛܘܦ ܘܬܝ ܠܘܬܢ. 
ܘܦܢܙܘܗ̇ ܐܡܪܬ . ܕܠܐ ܐܬܝܐ ܐܢܐ 5 ܕܐܡܝܪܐ ܗܝ ܐ ܕܐܪܚܩ ܡܢ 
ܩܪܝܒܘܬܐ amı‏ ܡܢ ܕܐܝܬ ' ܠܗ ܡܢܟ ܚܘܣܪܢܐ. ܘܒܫ̈ܘܕܠܐ ܘܡ̈ܠܐ 
ܒܣܝ̈ܡܬܐ ܠܐ ܬܬܟܠ ܥܠܘܗܝ. ܡܛܠ ܕܠܐ warn‏ ܕܢܗܘܘܢ 
ܕܕܠܐ ܕܚܠܐ za‏ ܐܟܬܐ ܐܝܬ ܒܝܢܬܗܘܢ. ܘܐܢ ܡܬܬܟܠ ܥܠܘܗܝ 
ܒܩܨܐ ܕܢܦܫܗ ܕܠܐ Karo als‏ ܠܗ. ܐܡ ܝܪܐ ܗܝ ܕܐܒܐ ara”‏ 
=×ܒܪ̈ܚܡܐ . = ܘܐܢܝܐ ܒܒ̈ܢܝ ܒܝܬܐ. ܘܐܢܬܬܐ "ܒܫܘܬܦܘܬܐ. ܘܒܖܐ 
ܒܩܪ̈ܝܒܘܬܐ .̇. 8 ܘܒܪܬܐ ܒܢܘܦܪܝܘܬܐ. ܘܒܥܺܝ ܓܥ ܣܐ ;1 ܬܒ ܢܝ 
ܒܐܡܝܢܘ. ܘܢܦܫܗ ܕܐܢܫ ܝܚܝܕܐܝܬ 6 ܙܕܩ ܕܢܠܒܘܟ. ܘܐܢܐ ܒܗܢܐ 
ܟܐܒܐ ܝܚܝܕܝܬܐ ܐܢܐ ܘܒܠܚܘܕܝ 9 RAR‏ ܐܢܐ. ܐܠܐ ܦܘܫ 
ܒܫܠܡܐ ܕܐܢܐ ܐܙܠ ܐܢܐ. ܘܡܠܟܐ ܐܡܪܖܿ. ܕܐܢ am‏ ܡܕܡ 


ܦܪܥܬܝܢ .ܐ ܝ .»ܕ ܐܠܐ ܕ db.‏ ܕܡܬܬܟܠ ‏ . ܕܢܬܟܠܝܗ : 

(cf. 12639. swb sam ܕܐܡܝܥ ܪ̈ܐ‎ ̄ 70-00 (sic) b, 
suuhrad ̄݁ ܒܪ̈ܚܡܐ ܺ: .ܬܕ ܕܐܡܐ :ܝ .ܘ ܘܠܐ ܟ .8 ܠܟ ܡܕܗ‎ 
bd. 2 ܘܒܪܬܐ 4 ܒܬܘܬܒ ܘܬܐ 3 . ܘܐܚܐ‎ bis inkl. 
ܒܥܘܬܪܐ‎ p. 127 4<abc. 1 ܡܬܒܥܝ ܒܐܡܢܠܘ‎ Hs 16 ܙܕܩܐ‎ Hs. 


17 urn Hs. 
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'ܒܒܝܬܗ ܕܡܠܟܐ alla ‚mul aia:‏ ܥܡ am!‏ ܦܪܘܓܐ har‏ 
ܠܒܝܟܝܢ Mama .aam‏ ܠܗܘܢ ܚܘܒܐ ܘܪ̈ܚܡܬܐ ܥܡ ܚܕܕܐ. 
ܘܦܢܙܘܗܣ ܐܝܟ ܕܒܣܘܓܐ ale‏ ܗܘܬ ܠܛܘܪܐ ܘܡܝܬܝܐ ܗܘܬ 
ܡܓܕܐ ܕܠܐ am‏ ܗܘܐ ܐܢܫ ܕܡܿܢܘ. ܘܚܕ ܝܗܒܐ ham‏ ܠܦܪܘܓܗ̇ 
ܘܚܕ ܠܛܠܝܐ. ܘܬܪ̈ܝܗܘܢ ܡܛܠ om‏ ܡܓܕܐ ܒܙܒܥܐ ܙܥܝܘܪܐ 
ܐܬܚܝܠܘ ܘܬܪܒܝܬܐ ܐܬܝܕܥܬ ܒܗܘܢ. ܘܝܘܡܐ ܚܕ :ܟܕ ܐܙܠܐ 
mana ham”‏ ܠܡܝܬܝܘ ܐܒܐ. am‏ ܦܪܘܓܐ ܣܠܩ ܘܝܬܒ iss‏ 
ܕܡܪܒܝܢܝܬܐ amı‏ ܛܠܝܐ. ܘܟܕ ܚܙܝܗܝ ܐܬܚܡܬ mlara‏ ܠܦܪܘܓܐ 
ܘܡܚܝܗܝ ܥܠ ܐܪܥܐ ܘܡܝܬ ̇ ܘܟܕ ܐܬܬ mana‏ ܘܚܙܬ 6 ܠܘܦܪܘܓܗ̇ 
ܕܡܝܬ. ܐܬܥܫܢ mals‏ ܟܐܒܗܿ. ܒܟܬ ܘܐܝܠܠܬ ܘܐܡܪܬ. ܘܝ ܠܗܘܢ 
ܠܘܖ̈ܘܫܐ ܕܠܝܬ ܬܘܦܠܢܐ ܥܠܝܗܘܢ. ܘܝ ܬܘܒ ܠܡܢ ܕܥܡ ܦܪ̈ܘܫܐ 
ܐܝܬܘܗܿܝ ܥܒܕܐ. ܡܛܠ ܕܠܝܬ ܠܗܘܢ ܐܢܫ ܕܪܚܡܝܢ ܠܗ ܘܡܝܩܪܿܝܢ 
ܠܗ. da‏ ܐ ܐܝܬ ܕܪܚܡܝܢ ܠܗ ܡܛܠ ܕܢܣܓܘܢ ܒܗ ܥܒܕܗܘܢ. 
ܘܡܐ ' ܕܥܒܪ ܥܒܕܗܘܢ. ܐܦ ܟܕ ܠܝܬ ܠܗ ܒܘܨܪ̈ܐ uns?‏ ܠܗ 
ܡܢ ܪܚܡܘܬܗܘܢ. ܘܐܣܟܝܡܐ ܪܚܡܝܢ. ܘܦܫܝܩ ܠܗܘܢ ܠܡܣܥܪ 
ܟܠ ܒܝܫܬܐ. ܘܗܫܐ 6 ܡܢ am‏ ܟܦܐ ܛܝܒܘܬܐ ܘܕܠܐ ܖ̈ܚܡܐ 
ܕܒܗܘ ܕܥܡܗ ܐܟܠ * ܘܐܫܬܝ ܘܐܬܪܒܝ ܐܬܢܟܠ ܘܩܝܛ ܠܗ ܕܠܐ 
ܣܟܠܘܬܐ. ܥܝܪܬܐ ܬܒܥܐ ‚ur‏ ܘܐܪܡܝܬ ܕ̈ܓܠܝܗ ܘܡܚܬܗ 
ܠܛܠܝܐ om‏ ܥܠ ܥܝܙ̈ܘܗܝ ‏ ܘܥܩܖܿܬ ‚ei‏ ܘܦܪܚܬ ܘܐܙܠܬ ܫܟܢܬ 
ܥܠ ܪܘܡܐ ܚܕ. ܘܦܕ ܫܡܥ ܡܠܟܐ ܐܬܬܥܝܩ ܣܓܝ ܘܐܬܡܪܖܿܡ ܪ 


ܘܒܦܐ . ܘܥܫܢ ܥܠܘܗܝ ܟܐܒܐ ܕܠܒܗ ܘܒܿܥܐ ܗܘܐ ܕܐ ` ܡܨܝܐ 


.® ܦܪܵܘܓܐ sam‏ ? ܦܖܘܓܗ̇ .| ܇ bd.‏ ܒܒܝܬܗ̇ ܕܡܠܟܬܐ : 
ܕܥܒܪܵܐ 3 .ܕ ܠܝܬ ܇ acd‏ ܠܦܪܘܓܐ 6 .5 5 .ܕ ܘܡܬܝܐ ܀ 
ANC,‏ ܘܐܪܺܝܡܬ 13 a.‏ ܘܘܐܢܐ 12 .5 > ܠܦܐ +× b.‏ ܠܢ 10 a.‏ ܕ" ܚܢܩܝܢ 9 


4 hraxa b, ܘܥܘܪܶܬ‎ ac, ܘܐ .ܥܒܪܶܬ‎ d. 
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ܬܪܥܐ '* ܕܦܢܙܘܿܗ ܘܦܪܚܬܐ ܘܒܪܡܝܪܝܢ ‚al‏ 


ܘܕܒܫܪܡ ܐܡܪܿ. dal,‏ ܡܠܟܐ ܕܥܠ ܒܥܐܕܒܖ̈ܘܗܝ ܡܬܬܟܠ. 
ܘܥܠ ܖ̈ܚܡܘܗܝ ܠܐ ܡܬܬܟܠ . (ur‏ ܖ̈ܚܡܘܗܝ ܡܬܬܟܠܝܢ „mals‏ 
ܘܗܘ ܒܥܠ ܕܒܒܐ : an?‏ ܠܗ ܕܢܬܟܠܗ. ar‏ ܡܫܟܢܝܐ 7 ܕܢܬܟܠܗ. 
ܘܥܒ̈ܕܘܗܝ ܐܝܟܢ ܣܓܝܢ ̇ ܘܒܝܕܘܓ ܐܡܖܿ. : ܓܒܪܐ ܡܠܟܐ an‏ 
ܠܗ ܕܒܥܠܕܒ̈ܒܐ am‏ ܐܢܘܢ NE‏ ܕܐܝܬܝܗܘܢ. % ܡܛܠ ܕܐܝܬ 
ܒܥܠܕܒܒܐ ܕܒܥ ܠܕܒܒܘܬܗ ܡܢ ܗܝ ܕܐܝܬܝܗ ܪ ܕܪ̈ܚܡܐ. ܘܗܘ ܬܘܒ 
? ܡܢ am‏ ܐܝܬܘܗܝ ܕܗܘܢܐ ܠܡܥܒܕ ܖ̈ܚܡܐ. ܘܠܐ an‏ ܠܡܬܬܟܠܘ 
ܥܠܘܗܝ. SS‏ ܕܡܢ ܗܘ ܫܪܒܐ ܡܬܝܕܥ. ܕܗܘܐ ܠܒܪܡܝܪ̈ܝܢ ܡܠܟܐ 
ܥܡ ܦܪܚܬܐ ܕܫܡܗ ܦܢܙܘܗ. ܘܕܒܫܪܡ ‚Tr‏ ܐܝܟܢ am‏ ܗܢܐ 
‚noir‏ ܘܒܝܕܘܓ*ܐܡܖܿ. 

ܕܒܩܡܪܒܪ ܡܕܝܢܬܐ ܐܝܬ ܗܘܐ ܡܠܟܐ ܘܡܬܩܪܐ ܒܪܡܝܪܝܢ. 
ܘܐܝܬ ܗܘܐ ܠܗ Aha‏ ܚܕܐ ܕܡܬܩܪܝܐ ܗܘܬ ܦܢܙܘܗ. ܘܨܢܝܥܐ 
ܗܘܬ ܘܒܡܡܠܠܐ ܡܕܪܫܐ ܗܘܬ. ܘܢܘܓܪܖܐ ܕܙܒܢܐ ܠܘܬ ܡܠܟܬܐ 
ܠܒܝܦܐ ܗܘܬ ܘܐܙܠܐ ܗܘܬ ܠܘܬ ܒܙܺܝ ma‏ ܘܐܬܝܐ ‚Ham‏ 
ܘܒܗ ܒܙܒܢܐ am‏ ܝܠܕܬ ܡܠܟܬܐ ܒܪܶܐ. ܘܐܦ ܦܢܙܘܗ ܐܦܩܬ 


0 ܕܘܢܢ ܆ܙܘܗܿ‎ (und so auch nachher stets ܝ 2 .)ܦ ܝܙܘܗ‎ am? 


. 6 ܕܪ̈ܚܡܐ 6 bd.‏ ܒܥܠܕܒܒܘܬܐ + ܪ ܘܓܒܪ 4 bd.‏ ܕܢܬܬܟܠܗ 3 


a. ab.‏ ܪ̈ܶܚܡܐ 


SM“ 
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ܐܦ a5‏ ܡܠܟܗ ܣܛܪ ܡܢ am‏ ܕܠܩܘܒܠܐ ܕܝܠܝ. ܟܠܗܘܢ ܣܟܠܝܢ 
ܗܘܘ ܘܒܝܫܝܢ. ‏ ܘܪܫܐ ‚Te‏ ܡܢܐ ܚܙܝܬ ܒܗܘ ܒܘܡܐ ܕܗܟܢ 
ܡܩܠܣ ܐܢܬ ܠܗ. ܥܘܪܒܐ ܐܡܪܿ. ܕܣܓܝ ܡܕܡ ܚܙܝܬ ܒܗ. 
ܘܝܬܝܪܐܝܬ ܡܠܬܐ ܕܐܡܪ „Alm‏ ܘܬܘܒ ܟܕ ܐܝܬ ܗܘܐ ܡܠܬܐ 
ܩܫܝܬܐ ܕܝܘܬܖܪܿܢܐ. ܒܝܕܥܬܐ ܐܡܪ ܗܘܐ ml‏ ܩܕܡ ܪܫܐ ܟܕ ܠܐ 
:96 ܫܢܚܩ ܗܘܐ ܠܗ. ܘܚܕܝܐܝܬ * ܡܩܒܠ ܗܘܐ ܠܗ̇ ܪܫܐ. ܘܐܢ 
ܡܗܡܝܢܘܬܐ ܐܘ ܚܬܝܪܘܬܐ ܚܙܐ ܗܘܐ :ܠܗ ܒܦ̈ܠܐܬܐ ܘܒܡ̈ܬܠܐ 
ܐܣܪ ܗܘܐ ܠܗ. ܐܝܟܢܐ ܕܪܫܐ ist man:‏ ܗܘܐ ܘܥܠܘܗܝ 
ܠܐ ܡܫܬܚܩ ܗܘܐ. ܘܫܡܥܬ ܕܐܡܪܿ ܪ̈ܠܡܠܟܐ ܡܢ ܦܪܨܘܦ ܓܒܪ̈ܐ 
ܕܐܡܖܪܿ ܠܡܠܟܐ. ܡܬܒܥܐ ܠܐܢܫ ܕܡܬܗܘܢ %ܒܡܠܟܘܬܐ ܡܛܠ 
ܕܥܣܩܐ ܠܡܝܬܝܘ ܓܕܢܘܬܐ % ܕܡܠܟܘܬܐ. ܘܟܕ ܠܐ ܡܗܘܢ ܠܐ 
ܡܫܟܚ ܐ ܕܢܬܒ % ܘܢܫܠܐ ܐܦܠܐ ܘܠܝܠ ̇. ܐܟܙܢܐ ܕܓܠܣ [ܠܐ] ܡܫܟܚ 
ܠܡܬܒ ܘܠܡܫܬܩ. ܘܓܕܢܘܬܐ ܩܠܝܠܐ. ܘܡܢ ܕܐܬܝܐ ܠܐܝܕܗ an‏ 
ܕܢܙܕܗܪ .m>‏ ܡܛܠ ܕܠܐ ܡܟܬܪܐ ܒܐܢܫ. ܐܝܟ ܡܝ̈ܐ ܒܛܪ̈ܦܐ 
ܕܢܝܠܘܦܪܿ. ܘܩܠܝܠܐ ܡܢ ܪܘܚܐ ܘܥܣܩ ܕܘܒܪܗ̇ ܡܢ ‚ea sh‏ 
ܕܘܩܠܝܠܐܝܬ ܛܠܩܐ ܟܦ ܪܡܬܐ ܙ ܡܢ ܡܛܪܐ. ܘܡܕܡ ܠܝܐ 
ܐܝܬܝܗ ܐ ܛܒ̈ܬܐ ܕܒܚܠܡܐ ܡܬܚܙܝܢ . ܘܟܠ ܡܠܟ̈ܐ ܕܗܘܘ 
96° ܡܢ ܒܪܖܪܫܝܬ ܘܠܝܘܡܢܐ. ܗܢܘܢ ܘܢܫ̈ܝܗܘܢ * ܘܘܪ̈ܝܒܝܗܘܢ ܫܡܠܝܘ 


ܙܒܢܗܘ ܘܕܡܕܘ ܠܗܘ ܘܐܙܠܘ 2 


ܠܡܠܟܐ 5 .8 ܢܢܡ ܗܘܐ ܝ .ܕ ܡܘ̈ܡܗ ܕ , ܠܗ ܇ .× ܪܫܐ + 
b.‏ ܘܢܒܥܐ $ ܕܢܬܠ ; ܘܡܠܐܟܘܬܐ 6 inkl.<ac.‏ ܕܐ ܡܟ bis‏ 
.܀ ܫܠܡ ܬܪܥܐ ܕܒܘܡܐ ܘܕ̈݀ܥܘܪܒܐ er‏ ܕܡ ܘܝܫ .ܕ ܩܠܝܠܐܝܬ ܀ 


ܩܚ 
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ܠܐ ‚dur Ant‏ ܘܦܐܪ̈ܐ ' ܕܡܢ ܥ̈ܒܪܕܐ ܕܗܠܝܢ ܕܘܪܺܝܒܝܢ. ܘܠܩܕܡܝ 
ܚܐܪ ܐܢܬ ܒܗܘܢܐ. ܘܪܫܐ ܕܥܘܖ̈ܒܐ ܐܡܪܿ. ܡܛܠ ܚܟܡܬ 
ܐܒܕܘ ܒܘܿܡܐ. ܘܐܡܝܪ̈ܐ ܕܘܪܒܬܢܐ ܚܕ ܐܘ ܬܪ̈ܝܢ Nm ran”‏ 
‚No Arms‏ ܐܢܫ ܚܦܝܡܐ ܒܝܢܝܦܟܡܬܗ ܡܠܟܐ ܘܐܬܪܗ ܡܘܒܕ. 
5 ܘܡܬܕܡܪ ܐܢܐ ܕܦܕ ܗܘܝܬ ܥܡܗܘܢ ܚܡܬ NIE‏ ܠܐ 
ܥܠ 


ܦܠܢܫ ܡܟܝܟܐܝܬ ܡܬܕܒ ܖܪܿ ܗܘܝܬ. ܘܐܡܝܪܐ : ܕܡܕܡ ܕܒܡܫܘܚܬܐ 


ܐܬܓܠܝܬ. ܘܥܘܪܒܐ ܐܡܪܿ. ܕܡܛܠ ܝܘܠܦܢܐ ܕܡܖܪܘܬܟܘ 
am‏ ܠܡܥܒܕ ܟܕ ܒܫܘܪܝܐ ܒܡܟܝܟܘܬܐ ܣܥ ܪܪ ܐܢܫ ܝܬܝܪ݀ ܢ ` 
Ss‏ ܐܝܠܢܐ ܪܒܐ ܕܗܕܝܪ . ܘܠܕ ܨܒܝܢ ܕܦܣܩܝܢ ܠ ܗ ܠ .ܘܘ ̄ ܕܡ 
10 ܡܫܒܥܝܝܢ ܠܗ ܘܟܢ Kama‏ ܠܗ. ܪܘܪܶܫܐ ܪܕܥܘܪ̈ܒܐ ܐܡܪ. ܕܐܢܐ 
ܡܛܠܬ Missa)‏ 5 ܒܢܚܘܫܒܝ. ܘܐܡܝܪ̈ܐ. ܕܡܢ ܕܫܒܿܘܐ ܠܗ ܐܫܬܐ 
ܢܐܚ ܠܒܗ. ܘܕܫܕܐ ܛܥܢܐ ܡܢ ܟܬܦܗ ܗܕܡܘܗܝ ܢ 
ܘܕܡܫܬܡܠܐ ܨܒܝܢܗ ܒܡܐ ܕܒܥܐ ܬܐܪܬܗ ܘܙ ܘܿܫ ܒ ܘܗܝ 
? ܡܬܬܢܝܢܚܚܝܢ . ܗܝܕܝܢ ܥܘܪ̈ܒܐ ܒ ܪܦܗ ܠܪܫܐ. ‏ ܕܚܙܝܬ ܐܢ ܘ 
:ܐ ܒܥܠܕܒ̈ܒܐ < ܨ ܘܗܫܐ ܡܠܟܘܬܐ 9 ܕܓܕܢܘܬܐ hd‏ 
ܒܚܕܘܬܐ KL‏ ܕܙܒܢܐ ܘܚܕܐ ܐܦ al‏ ܓܘܕܟ. ܡܛܠ 
ܕܡܠܟܐ ܕܐܬܪܗ ܘܓܘܕܗ ܠܐ Kram‏ ܕܡܐ ` ܠܠܝ „Ich‏ ܕܘܡܝܐ 
ܕܒܙܐ ± ܕ̈ܢܝܦܝܢ ܒܩܕܠܐ ܕܥܙܐ. ܕܟܕ ܡܐܨ ܠܗܘܢ ܓܕܝܐ ܠܐ 
ܚܕܐ ܒܗܘ . ܘܪ̈ܫܐ Im‏ "ܪܫܐ ܕܒܘܡܐ ܐܝܟܢ Kam‏ ܠܘܬ 


20 ܒܠܝ ܓܘܕܗ . star‏ ܐܡܪܿ. ܕܚܢܬܝܪ̈ܐ ܘܣܟܠܐ + ܘܡ ܗܡܢܢܐ . 


ܕܥܘܪ̈ܒܐ 4 . | ܪܫܐ 3 de‏ ܕܩܕܡ ܕܡ abc, (sic)‏ ܕܩܕܡ 2 b.‏ ܡܢ T‏ 

Zac 5 is) a, ohne Punkte c, ܚܝܢܐ‎ b. 6 ܘܚܘܫܒܝ‎ bd. 7 as b. 
8 ܘܓܕܢܘܬܐ 9 ® ܡܬܢܝܚܚܝܢ‎ b. 10 ܠܗܢܝܢ‎ ac, ± ܕܠܝܦܝܢ‎ a, ebenso d, 
aber aus ܢܥ ܠܬܢ‎ korrigiert. 2 rin ba. 3 &_s1a_na bd. 


ܘܡܕܗܝܡܢܐ :ܫ 


955 
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ܡܛܠ ܗܢܐ ܐܡܪܬ ܗܢܐ ܡܬܠܐ ܕܐܦ ܥܠܝ ܗܐ ܒܗܬܬܐ 
ܥܒ ܕܬ ܡܛܠ ܙܘܗܪܐ ܕܡܪܝ ܕܒܥܠܕܒܒܘܗܝ ܟܠܗܘܢ arm!‏ ܘܐܒܕܘ. 
ܪܫܐ ܪ ܕܥܘܪ̈ܒܐ ܐܡܪܿ. ܕܐܢܬ ܥܩܪܗܘܢ ܘܫܡܗܘܢ |[ ܐܘܒܕܬ]. 
ܘܟܕ ܡܛܠܐ [ܝܩܕܢܐ] ܠܐܝܠܢܐ ܘܪ̈ܝܕܐ ܘܥܩܪ̈ܐ [ܠܐ] ܡܘܩܕ . ܐܠܐ 
ܡܝ̈ܐ] ܐܦܢ ܡܟܝܟܝܢ ܒܝܝܐܦܐ ܡܚܝܢ ܠܐܝܠܢܐ ܘܡܢ ܫܕܪ̈ܫܘܗܝ 
ܥܩܪܺܝܢ ܠܗ. ܘܐܢܬ ܠܐ ܒܩܫܝܘܬܐ ܐܠܐ ܒܡܟܝܟܘܬܐ [ܐܘܒܕܬ 
ܐܢܘܢ]. ܘܐܡܝܪ̈ܐ ܕܡܢ ܪ ܝܙܦܬܐ ܘܡܢ ܢܘܪܐ ' ܘܡܢ ܒܥܠܕܒܒܐ 
ܐܦܢ ܩܠܝܠ ܦܐܫ ܡܢܗ: ܘܠܐ ܠܗ ܠܚܟܝܡܐ ܕܢܕܚܠ . ܘܥܘܪܒܐ 
mr‏ ܕܠܐ ܗܘܐ ܛܝܒܘܬܝ ܕܝܠܝ ܐܠܐ „tm‏ ܡܛܠ ܕܡܪܝ ܛܘܒܬܢܐ 
ܗܘ. ܘܟܠ Kran‏ ܕܥܒܿܕ ܐܘ ܦܩܕ ܠܐܢܫ eis‏ ܕܥܒܕ * ܡܛܠ 
ܛܘܒܬܢܘܬܗ ܕܡܪܝ ܬܡܝܗܐܝܬ ܣܠܩ. ܘܐܡܝܪ̈ܐ. TAT‏ ܕܐܝܬ 
ܕܬܪ̈ܝܢ: ܐܢܫ ܟܫܝܪ̈ܐ ܐܝܢܐ ܡܙܗܘܢ ܕܚܛܝܦ. ܝܬܝܪ ܠܒܝܒ  .‏ ܘܟܕ 
ܡܢܗܘܢ N ‚Ay‏ * ܕܐܝܢܐ ܕܐܝܬܘܗܝ ܛܘܒܬܢܐ܇ ܟܠܗܘܢ 
ܥܒ̈ܕܘܗܝ PN“)‏ ܘܡܢ ܕܡܡܪܖܲܚ ܠܡܬܦܬܫܘ ܥܡ _aahatn‏ 
ܐܒܕܢܐ ܕܩܢܘܡܗ ܡܬܬܓܪܿ. ܝܬܝܪܐܝܬ < ܘܦܕ ܓܕܢܘܬܐ Anm‏ 
ܠܗ. ܘܝܬܝܖܿ ܟܕ ܐܝܬܘܗܝ ܐܝܟ ܡܪܘܬܟ ܕܒܣܩܘܒܠܐ ܬܐܪ̈ܬܟ 
ܡܗܢܐ ܘܚܘܫܒܝܟ ܡܫܝܠܝܢ ܘܒܛܒ̈ܬܐ ܠܐ ܡܫܬܒܗܖܿ ܐܢܬ ܘܙܒܢܐ 
ܕܥܒ̈ܕܐ ܝܕܥ ܐܢܬ . ܘܒܙܒܢܐ ܕܚܡܬܐ ܡܘܦܟܐ. ܘܒܬܪ ܡܠܐ 


: ܡܛܐ 4 .ܕ > ܕܥܘܪ̈ܒܐ ܕ .× ܘܪܫܐ 0 . ܝܩܕ‎ b.d (ohne 
Punkt ec). ܒܥܠܕܒܒܐ ܕ .ܬ ܡܢ ; .ܘ ܘܗܢܐ ,6( ܕ ܗܢܐ & ,ܝܙܦܐ ܕ‎ 
bed, .ܘ« ܬܪܖ̈ܝܢ ܐܢܫ ܟܫܝܪ̈ܐ ܟ .ܕ ܒܥܠܕܒܒܘܬܐ‎ — Man erwartete etwa: 
BT ܕܐܝܬ ܬܪ̈ܝܢ ܐܢܫܐ ܘܫܝܪ̈ܐ: ܚܛܦ ܡܢܗܘܢ ܐܝܢܐ‎ Far 
ܠܒܝܒ. ܘܟܕ ܬܪ̈ܝܗܘܢ ܠܒܺܝܒܝܢ: ܐܝܢܐ ܕܝܬܝܖܿ ܚܟܝܡ. ܘܟܕ ܬܪ̈ܝܗܘܢ‎ 
: ܡܛܠ‎ rt BOT :ܝ ܚܟܿܝܡܝܢ: ܐܝܢܐ‎ aaa ܝܐܝܢܐ ܫ‎ 

12 ܕܓܕܢܘܬܐ‎ a. 


in 





er‏ 90 ܐ ܝ 


main‏ ܐܝܬܘܗܝ ܘܐܡܪ ܕܡܟܝܠ ܠܐ Alarm‏ ܕܐܨܘܕ ܐܘܪ̈ܕܥܐ. 
ܘܟܕ ܫܡܥ ‚zw‏ ܘܐܙܠ ܘܩܡ 'ܠܩܘܒܠܗ ܕܚܘܝܐ ܡܢ ܪܘܚܩܐ ܘܫܐܠܗ. 
ܕܡܛܠ ܡܢܥً ܫܬܝܩ ܐܢܬ. ܘܚܘܝܐ ܐܡܪܿ. ܡܟܝܠ ܐܢ ܐܢܫ ܠܐ 
ܡܙܕܩ ܒܝ ama‏ ܠܝ ܐܘܪ̈ܕܥܐ ܕܐܦܘܠ ܠܐ ܡܫܟܚ ܐܢܐ ܕܨܐܕ 
ܐܢܐ. ܡܛܠ ܕܚܙܝܬ ܒܠܠܝܐ ܐܘܪܕܥܐ : ܕܥܐܠܐ ܠܒܝܬܐ ܕܕܝܢܝܓ 
ܚܕ ܘܥܠܬ mio‏ ܘܒܝܬܐ ܚܫܘ ܗܘܐ. ܘܒܪܶܗ ܕܕܝܢܝܓ ܢܦܩ ܡܢ 
ܠܓܘ. ܘܐܬܛܪܝܬ [ܒܝ] ܨܒܥܐ ? ܕܪܓܠܗ + ܘܠܒܟܬܗ ܒܦ̈ܟܝ 5 ܘܢܟܬܬܗ 
ܘܛܠܝܐ 10 ܫܥܬܗ݀ ܡܝܬ. ܘܐܢܐ ܥܪܖܪ̈ܩܬ ̇ * ܘܕܝܢܝܓ Ami‏ ܒܬܪܝ *93 
„la‏ ܕܐܢܬ ܚܘܝܐ ܕܘܩܛܠܬ 6 ܛܠܝܐ ܗܢܐ ܟܕ ܠܐ ܐܣܟܠ ܨܢ 
ܗܟܢܐ ܩܠܝܠܐܝܬ ܐ ܬܗܘܐ ܪܟܘܒܐ \ ̄ܡ .ܐ .ܟܐ ܕܐܘܪ̈ܕܥܐ ܘܠܐ 
ܬܬܡܨܐ ܠܡܐܟܠ ܐܘܪ̈ܕܥܐ. ܐܠܐ «ln‏ ܕܝܗܒ ܠܟ ܒܙܕܩܬܐ 
ܡܠܟܐ ܕܐܘܪ̈ܕܥܐ. ܘܐܢ ܐܚܪ̈ܢܝܐܝܬ ܬܥܒܕ .z-aah‏ ܘܗܐ 
ܐܬܝܬ = ܘܟܠ ܐܡܬܝ ܕܨܒܝܬ ܕܬܪܟܒ ܗܐ ‚ran‏ 
ܘܡܠܟܐ ܕܐܘܪ̈ܕܥܐ ܐܡܪ ܒܗܿܝ ܕܟܕ 9 ܪܶܟܒܢܐ 9ܠܚܘܝܐ ܪܘܪܒܐܝܬ 
ܡܫܬܡܗܢܐ. ܣܠܩ ܘܪܟܒ ܥܠ ܟܬܦܗ ܕܚܘܝܐ. ܘܟܕ ܝܘܡ̈ܬܐ 
ܪܟܒ ܥܠ ܚܘܝܐ ܐܡܪ ܠܗ ܚܘܝܐ. ܕܐܢܐ ܡܛܠ ܠܘܛܬܐ ܗܝ 
ܕܠܝܛ ܐܢܐ ܠܐ ܡܫܟܚ ܐܢܐ ܕܨܐܕ ܐܢܐ ̇ܿ ܐܠܐ ܐܢ ܦܩܕ °^ ܡܪܝ 
× ܗܒܠܝ ܖܪܘܙܝܩܐ. ܘܡܠܟܐ ܐܬܚܫܒ . ܕܒܝܫܐܝܬ ܥܒܕ ܐܢܐ ܕܚܘܝܐ 
ܗܟܢ ܡܫܬܥܒܕ ܠܝ ܘܠܐ ܝܗܒܬ ܠܗ ܬܘܪܣܝܐ. ܘܦܩܕ * ܘܝܗܒ ܠܗ "94 
ܟܠܝܘܡ ܬܖ̈ܬܝܢ ܐܘܪ̈ܕܥܐ. ܘܚܘܝܐ ܒܐܘܠܨܢܗ ܒܗܢܐ Jan en‏ 
ܒܗܬܬܐ ܥܡ ܗܕܝ̈ܘܛܐ ܕܒܗܘܢ ܡܫܘܐ ܗܘܐ . ann‏ 
ܕܒܥܠܬܗܘܢ rin har‏ ܗܘܐ. 


: ?ܘܠܒܟܬܗܿ .1 . ܕܕ̈ܓܠܝܗ : .ܕ ܕܥܐܠ ܇ . ܠܩܘܒܠ‎ 5L. 
ܐܢܐ 3 .ܕ ܗܘܝ ; .ܘ« ܛܠܝܐ & ?ܘܢܟܬܬܗ̇‎ aid. ܚܘܝܐ ܀‎ bad. 


ıo + ܐܢܬ‎ bd. £ ܘܥܡ 12 .10 ܘܝܗܒ ܠܝ‎ (eventuell in ܕܥܡ‎ zu ändern). 
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ܘܐܝܢܘ ܫܠܝܛܐ ܕܒ̈ܢܝ ܡܠܟܗ ܒܝܫܝܢ ܘܠܐ ܣܩܘܒ̈ܠܐ ܣܓܝܐܐ 
ܐܬܡܛܝܘ ܠܗ. ܘܪܪܫܐ ܐܡܪܿ. ܣܓܝ ܥܣܩܐ ܗܘܬ ܨ ` 
ܗܘܝܬ ܬܚܝܬ ܩܖ̈ܝܒܘܗܝ ܕܪ̈ܫܐ ܕܒܘ̈ܡܐ. ܘܥܘܪܒܐ IE‏ 
? ܕܥܣܩܐ ܗܘܬ ܥܠܝ . ܐܠܐ ܡܛܠ ܢܝܥܝܐ + ܕܠܚܪܬܐ um‏ ܗܘܝܬ 
*ܕܐܘܠܨܢܐ. ܘܐܡܝܪܐ ܠܚܟ̇ܝܡܐ. ܕܐܢܫ ܚܟܝܡܐ ܡܛܠ ܢܝܚܐ ܕܚܙܐ 5 
ܠܚܪ̈ܬܐ. ܐܦ ܒܥܠܕܒܒܗ EN‏ ܠܗ ܥܠ ܟܬܦܗ ܘܠܐ ars‏ ܠܗ 
ܝܘܩܪܐ. ܐܝܟ am‏ ܚܘܝܐ ܐܘܦܝܝܡܐ Beer‏ ܝܘܬܪܵܢܐ ܐܪܟܢ ܒ 
ܐܘܪܕܥܐ ܥܠ ܟܬܦܗ. ܘܪܫܐ ܐܡܪܿ. ܕܐܝܟܢ am‏ ܗܵܢܐ ܫܪ̈ܒܐ. 
ܘܥܘܪ̈ܒܐ ܐܡܪ . 

ܐܝܬ ܗܘܐ ܚܘܝܐ ܐܘܦܟܡܐ. ܘܟܕ Am‏ ܠܣܝܒܘܬܐ ܐܬܚܫܒ 10 
? ܕܡܟܝܠ ܠܐ ܡܫܟܚ ܐܢܐ nal‏ ܐܢܐ ܢܦܫܝ ܐܠܐ ܒܦܘܪ̈ܣܐ. ܡܛܠ 
ܕܣܒܐ ܐܝܬܝ ‚lisa‏ ܘܠܐ ܡܫܟܚ ܐܢܐ ܕܐܬܟܪ ܓ 
non‏ ܘܩܡ ܘܐܙܠ ܠܥܝܢܐ ܚܕܐ mr‏ ܗ̄ܝ ܕܨܐܕ ܗܘܐ ܡܢܗ 
ܐܘܪ̈ܕܥܐ܂ ܡܢ ܩܕܝܡ. ara‏ ܣܘܓܐܐ ܕܐܘܪ̈ܕܥܐ ܐܝܬ ܗܘܐ 
ܒܗ. ܘܝܬܒ ܬܡܢ ܒܡܪܢܝܬܐ. ܘܦܕ ܚܙܐܘܗܝ ܐܘܪ̈ܕܥܐ ܫܐܠܘܗܝ. 15 
ܕܡܪܝ ܠܡܢܐ ܝܬܒܬ ܒܐܒܠܐ. ܘܚܘܝܐ ܐܡܪܿ. ܕܐܝܟܢ ܠܐ wi‏ 
ܐܢܐ . ܕܥܕܡܐ ܠܗܫܐ *ܚܝܳܐ ܗܘܝܬ ̈ܘܡܫܟܚ ܗܘܝܬ ܕܐܘܪ̈ܕܥܐ 
ܘܐܟܠ ܗܘܝܬ. ܘܗܫܐ ܣܩܘܒܠܐ ܡܛ ܕܐܦܢ ܗܢܝܢ ܐܘܪ̈ܕܥܐ 
ܐܠ ܠܦܘܡܝ ܠܐ ܡܫܟܚ ܐܢܐ == ܐܟܘܠ 7" ܐܢܝܢ. ܘܐܙܠܘܐܘܪ̈ܕܥܐ 
ܘܐܘܕܥܘ ܠܡܠܟܗܘܢ ܘܐܡܕ̈ܢ ܠܗ. ܕܚܕܘܬܐ ܬܗܘܐ ܠܟ amı‏ ܘܕ 


ܚܘܝܐ naar‏ ܕܐܬܐ ܗܘܐ ܠܗܪܟܐ ܘܨܐܕ Man‏ ܐܘܪܖ̈ܕܥܐ 


.8 ܕܠܝܚܕ̈ܬܐ ,ܕ ܕܚܪܬܐ ܝ .ܕ ܥܣܒܐ ّ; .ܕ ܕ > ܐܬܡܛܝ ı‏ 

5 ܟܬܦܬܗ ܘ .8 ܐܘܠܨܢܐ‎ (sic) b. 7 ܕܡܫܟܚ ܗܘܝܬ ܕ .× ܡܟܝܠ‎ bd. 

ܐܟܠ ze‏ |{ ܥܐܠܝܢ ܫܫ acd‏ ܡܛܠܐ bis um<ac. m‏ ܐܘܪ̈ܕܥܐ ܕ 
ܬ ܐܘܕܥܘ ܙܝ ܕ ܐܢܘܢ : .ܘܕ ܐܢܐ ܠܗܝܢ 








ܝܘܬܪܢܐ. ܘܪܫܐ ܕܥܘܖ̈ܒܐ ܐܡܖܿ. ܐܡܪ ܠܝ ܕܒܘܡܐ ܒܝܕܥܬܐ 
rl!‏ ܐܢܘܢ. ܥܘܪܒܐ ܐܡܪ. ܣܛܪ̈ * ܡܢ am‏ ܕܐܡܪܖܪܿ ܡܠܛܬܝ * 91 
om‏ ܕܢܬܩܛܠ ̇ ܫܪܟܐ ܡܕܡ ܠܐ ܝܕܥܝܢ. ܘܐܦܠܐ ܟ ܕ ܥܝܠ 
ܝܘܬܪܢܗܘܢ Im‏ ܐܢܫ ܡܩܒܠܝܢ ܘܠܥܐ ܕ ܐܬܚܫܒܘ ܕܥܥܢܘܪ̈ܒܐ 

5 ܒܝܕܥܬܐ ܡܫܡ ܗܝܢܼ. ܘܟܒܪ ܗܢܐ star‏ ܒܦܘܪ̈ܣܐ ܫ ܕܐ 
ܩܕܡܝܢ. ama‏ ܒܘܡܐ ܕܠܩܘܒܠܐ ܕܝܠܝ ܕܒܝܕܥܬܗ ܐܕܪܟ ܚܘܫ̈ܒܝ. 
ܐܡܪ ܗܘܐ ܠܗܘܢ ܘܫܢܛܝܢ ܗܘܘ ܠܗ. ܘܐܡܝܪܐ ܠܚܟ̈ܝܡܐ ܕܡܢ 
ܪܥܒܕܐ ܘܬܘܬܒܐ ° ܕܢܦܩ ܡܢ ܒܥܠܕܒ̈ܒܐ ܙܕܩ ܠܡܕܚܠ ܡܢܗ. > 
ܕܡܢ ܒܝܬܐ ܕܐܝܬ ܒܗ ܚܘܝܐ. ܘܐܝܟ ܕܕܚܠ ܐܝܠܢܐ air‏ ܡܢ 

ܘܙ ܐܝܘܢܐ ܕܡܩܢܐ ܒܐܝܠܢܐ ܕܢܝܪܘܬ. ܟܕ ܝܬܒܐ ܥܠܘܗܝ ܐܟܠܐ ܒܪ 
ܕ ܙܪܥܗ ܘܚܪܝܳܝܐ ܥܠܘܗܝ ܘܡܢ mai‏ ܕܒܩ ܒܫܖܡܪܖܶ ܘܝܥܿܐ ܘܡܘܒܕ 
ܠܗ . aa‏ ܕܐܢܫ ܫܠܝܛܐ an‏ ܠܗ mar‏ ܢܛܪ ܡܢ im‏ 
× ܘܩܐܚܠܐ @ ܕܡܝܠܠ * ܒܗ 8" ܘܡ̈ܐܢܐ ‏ ܘܬܫܘܝܬܐ ܕܝܬܒ ܥܠܝܗ . *93 
ܘܣܘܣܝܐ ܘܣܪ̈ܓܐ ܕܪܟܒ. ܘܙܝܢܐ ܕܚܙ̈ܩ ܥܠܘܗܝ. ܘܡܐܟܘܠܬܐ 

ıs‏ ܕܐܟܿܠ . ܘܣܡ̈ܡܢܐ ܕܫܬܐ. ܘܦܠܝܠܐ ‚por‏ ܘܐܣ ܘ ܪܡ ܩܐ 
ܘܒܣܡܐ ܘܡܫܝܝܐ ܕܡܫܚ. „lm‏ ܢܛ ܡܢ ܒܥܐܠܕܒܒ̈ܘܗܝ. ܘܪܶܫܐ 
ܕܥܘܖ̈ܒܐ ܐܡܪܿ. ܕܪܫܐ ܕܒܘ̈ܡܐ ܒܥܝܬܝܪܘܬܗ ܘܒܣܟܠܘܬܐ ܕܒܠܝ 
ܡܠܟܗ ܐܒܕ. ܘܥܘܪܒܐ aus ‚tm‏ ܕܐܬܡܛܝܬ ܠܗ ܓܕܢܘܬܐ 
ܘܠܐ ܐܫܬܒܗܖܪܿ. ܘܐܝܢܐ 8 ܕܐܬܬܚܕ ܒܪܚܡܬ ܢܫ̈ܐ ܘܠܐ ܗܘܐ 

ܘܕܓܘܚܟܦܐ. ܘܐܝܢܘ ܕܐܟܠ ܠܥܠ ܡܢ ܡܫܘܚܬܗ ܘܠܐ ܐܬܟܪܗ. 


.¢ ܕ ܒܦܘܪ̈ܣܐ ܿ; .4 ¢ ܕܘܐܬܚܚܫܒ ܕ .6 ܕ ܘܫܪ̈ܟܐ ܇ .ܕܘܐܝܟܐ + 

: ܢܘܼܪܵܐ 9 © ܢܦܩ 6 . ܕ ܕܥܒܕܐ‎ 38 mlarc. ܘ ܪܪܺܥܶܗ ܀‎ 5 8 ¥ 
ܘܐܦܟܠܐ ܬ‎ vokalisiert c (ab ohne Punkte). 12 ܕܡܚܚܠܠ‎ vokalisiert c, was 
richtig ist, wenn nicht ax&s ausgefallen ist. + 3 ܕܬܫܘܝܬܐ 14 6 ܘܡܐܢܐ‎ {. 


15 ܕܡܬܬܚܕ‎ abc, ܕܐܡܬܬܢܢܕ‎ (sic) d. 
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. ܐܙܠܝܬܘܢ ܠܬܡܢ ̇ ܘܬܪ̈ܥܐ ܕܒܙܥܐ ܡܠܝܬܘܢ ܩܝܝܣܐ‎ Mans 
ܐܢܐ‎ also’ ܕܥܖ̈ܒܐ. ܘܢܘܪ̈ܐ “ܐܝܬ ܬܡܢ‎ u ܬܡܢ‎ dura 
ܒܓܦܝܟܘܢ‎ aAyaa _ adura ܪ̈݁ܘܣܐܡ ܐܢܐ ܥܠ ܩܝܣܐ‎ zura ܐܠܗ‎ 
ܡܢ ܕܢܦܩ‎ was Dam am ܢܘܪ̈ܐ. ܘܟܕ‎ als ܥܕܡܐ‎ 
ܝܩܕ ܒܢܘܪ̈ܐ . ܕ ܘܗܠܿܝܢ «ܕܠܓܘ =ܡܝܬܘ ܒܬܢܢܐ. ܘܩܛܠܘ ܠܟܠܗܘܢ‎ 
ܒܿܘܡܐ. ܘܥܘܖ̈ܒܐ < ܠܕܘ̈ܟܝܬܗܘܢ . ܗܝܕܝܢ * ܪܫܐ ܕܥܘܖ̈ܒܐ‎ 
ܗܘܝܬ ܕܬܚܐ ܥܡ ܒܘ̈ܡܐ‎ Tamm ܫܐܠܗ ܠܗܘ ܥܘܪܒܐ ܕܐܝܟܢܐ‎ 
ܗܦܘܬ. ܘܥܘܪܒܐ ܐܡܪ̇. ܐܢܫ ܚܟܝܡܐ ܟܕ ܡܬܡܛܐ ܠܗ‎ nut 
‚mm nat ܣܩܘܒܠܐ ܘܝܕܥ ܕܣܩܘܒܠܐ = ܥܒܪ ܪܘܛܒܬܐ‎ 
ܚܕܝܐܝܬ ܡܩܒܠ ܠܗ. ܘܚܐܪ ܠܙܒܢܗ. ܡܠܬܐ ܕܩܫܝܐ ܐܝܟ ܠܘܠܝܬܐ‎ 
ܡܛܠ ܝܘܬܖܪܿܢܐ ܕܡܣܬܟܠ ܡܩܒܠ ܘܠܐ ܡܬܬܥܝܩ ܘܫܝܢܛܘܬܐ‎ 
ܘܠܐ ܡܚܘܐ ܨܒܝܢܗ ܝܘܬܪܢܐ ܡܛܐ‎ ‚Tamm ܕܡܢ ©" ܒܥܠܕܒܒܐ‎ 
ܕܐܦ ܠܫܐܕ̈ܐ ܘܕܝܘ̈ܐ ܐܫܟܚ‎ Kia, ܠܗ. ܡܛܠ ܕܐܦ + ܐܪܙܢ‎ 
ܗܘܐ ܕܢܩܛܘܠ. ܘܠܕ ܡܛܝܗܝ ܣܩܘܒܠܐ. ܠܒܘܫܐ ܕܢܫܐ ܠܒܫ.‎ 
ܒܝܡ ܕܓܢܒܖ̈ܐ ܣܓܝܐܐ ܠܐ ܩܝܡܝܢ‎ Ara ܘܠܐ "ܐܢܫ ܝܕܥܗ.‎ 
ܚܕ ܩܒܠ‎ aa, > ܗܘܘ ܠܩܘܒܠܗ. ?5“ ܟܕ ܡܛܝܗܝ ܣܩܘܒܠܐ ܡܢ‎ 
ܕܣܝܒܪ ܗܘܐ ܠ ܗ‎ A . ܡܠܬܐ ܕܒܝܫܐ ܗܘܬ ܡܢ ܠܘܠܝܬܐ‎ 


ܠܗ̇ 4 3alwac‏ .ܕ >ܐܝܬ ܬܡܢ ܇ ba.‏ ܐܙܠܝܢ ܐܢܬܘܢ + 

ܟ ܘ > ܡܢ ; bd.‏ \ ܩܢܟ 6 ,8( ܡ ܓܐܡܢܐ cd‏ ܘܣܐܡܢܐ ܪ ܕ > ܘܐܚܕ 
ܟ ܘܡܝܬܘ :ܫ d.‏ ܕܠܛܘ ac,‏ ܕܥܛܦܘ ® <a‏ ܘܗܠܿܝܢ 9 .¢ #> ܡܢ ܕ̈ܢܦܩ 8 
,ܬ ܘܥܩܠܐ ܟ ܕ ܘܥܩܬܐ :ܫ .8 ܘܛܒ̈ܬܐ 13 . ܥܒܕ :ܫ .ܘ ܘܡܝܬ 
.8 ܒܥܠܕܒܒܐ ܝ inkl.<ac.‏ ܘܠܐ bis‏ ܡܬܬܥܝܩ mas db;‏ 1 . ܘܘܢܘܥܐ 
ac.‏ ܘܡܐ 18 ab.‏ ܐܪ̈ܙ ܓܢܠܒܖܕ̈ܐ c,‏ ܐܪܙ ܓܢܒܪ̈ܐ d,‏ ܐܪܙܓ ܓܢܒܪܐ 2 
ܒܝܡ bcd, Tall In‏ ܒܝ TAN I‏ ܕܓܢܒܖ̈ܐ 6 .ܕ (!) ܕܢܝܐܢܫ c,‏ ܕܐܢܫ 19 
ܛܒܠܝܐ 3 .8 ܘܦܕ .ܘ > ܣܓܝܐܐ 9 .3 ¥ ,759 Vgl. Nöld. p.‏ ܕܓܢܒܪ̈ܐ 
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ܡܫܟܚ ܐܢܐ ܕܐܙܝܥܝܘܗܝ. ܘܐܙܠ ܠܘܬ ܓܢܝܙܐ ܕܛܘܪܐ ܘܐܡܪ 
ܠܗ ܗܝ ܟܕ ܗܝ. ܘܓܢܝܙܐ ܕܛܘܪܐ ܐܡܪܿ. ܕܐܢܐ ܚܝܠܬܢܐ ܐܢܐ. 
ܐܠܐ :ܥܘܩܒܪܐ 3 ܚܝܠܬܢ A ‚m‏ ?ܕܒܙܥ ܠܗ ܠܛܘܪܐ *ܘܠܐ 
ܡܫܟܚ ܐܢܐ ܕܐܥܒܕ + ܒܗ ܡܕܡ ̇ ܘܕܝܢܝܓ ܐܡܪ ܠܥܘܩܒܪܐ. 
5 ܕܗܕܐ ܛܠܝܬܐ Kal, riss‏ ܕܚܝܠܬܢ ܡܢ ܟܠܗܘܢ ܒ̇ܿܢܝܢܫܐ. 
ܐܠܐ ܬܗܘܐ ܠܟ ܐܢܬܬܐ. ܘܥܘܩܒܪܐ ܐܡܖܿ. ܕܐܢܐ as‏ 
ܢܣܒ ܐܢܐ ܠܗ̇ ܒܢܫ̈ܐ ܕܟܕ ܐܢܐ ܙܥܘܪܐ ܐܢܐ ܘܒܙܥܝ ‚aus‏ 
ܘܗܕܐ ܒܦܓܪܗܿ ܪܒܐ ܘܠܐ ܡܫܟܚܐ ܕܥܐܠܐ ܥܡܝ. ܘܟܕ ܚܙܐ 
ܕܝܢܝܓ ܕܐܬܛܦܝܣܬ ܠܗܕܐ ܘܫܠܡ ܨܒܝܢܗ aradır‏ ܘܗܦܟܬ ܛܠܝܬܐ 

ܘܙ ܘܗܘܬ ܥܘܩܒܪܬܐ. ܘܝܗܒܗ̇ ܒܢܫ̈ܐ ܠܥܘܩܒܖܪܿܐ. 
ܐ ܘܪܫܐ ܕܒܘ̈ܡܐ ‚Im‏ ܗܠܝܢ ܡܠܐ ܕܐܡܖܿ am‏ ܒܘܡܐ 
Anz‏ ܘܗܟܢ ܡܝܩܪܐܝܬ ܐܚܕܗ ܠܗܘ ܕ ܥܘܪܒܐ ܥܕܡܐ ܕܝܠܦܗ 
ܠܟܠܗ ܐܪܙܐ ܘܦܘܪ̈ܣܐ ܕܒܘ̈ܡܐ. ܘܝܥܘ ܓܦ̈ܘܗܝ ܘܕܘܢܒܗ ܘܫܡܢ 


ܘܐܬܚܝܠ. ܘܩܡ ܒܛܘܫܝܐ ܘܐܙܠ ܠܘܬ ܥܘܖ̈ܒܐ ܘܐܡܪ ܠܗܘܢ. 


ܝ 


15 ܕܚܕܘܬܐ ܘܐܬܬܟܠܘ. ܕܗܘ ܡܕܡ ܕܙܕ݁ܩ ܗܘܐ ܠܝ ܠܡܥܒܕ ‚Aral‏ 
ܘܥܩܒܬ *ܘܝܠܦܬ ܢܗܝܪܐܝܬ. ܘܐܢ ܐܢܬܘܢ ܡܬܚܦܛܝܬܘܢ ܪܫܐ 
ܕܒܘ̈ܡܐ ܥܡ ܟܠܗ ܓܘܕܗ ܟܕ ܡܚܬܝܢ ܩܕܡܝܟܘܢ “al‏ ܐܢܐ . 
ܘܪܫܐ ܕܥܘܖ̈ܒܐ ܐܡܪ ܘܟܠܗܘܢ ܐܟܚܝܕܐ "ܥܡܗ: ܕܗܐ es‏ 
BORN.)‏ ܐܡܪ ܠܢ. ܡܢܐ ܡܬܒܥܐ ܠܡܥܒܕ. =" ܥܘܪܒܐ ‚Im‏ 
(las mas 20‏ ܕܘܟܬܐ ܥܡܪ̈ܝܢ. ܘܒܐܝܡܡܐ ܟܢܫܝܢ A‏ ܗܘܢ 

ܠܚܕܐ ܕܘܟܬܐ. ܘܠܘܬ ܗܝ ܕܘܟܬܐ ܩܝܣ̈ܐ ܐܝܬ ܝܒ̈ܝܫܐ. ܘܐܢܬܘܢ 


zula‏ ܡܢܙܟܘ _ man _ adular‏ ܟܡܐ ܕܡܫܟܚܚ ܝܬܘ _. ܘܒܚܕ 


. ܒܗܘ _ 4 bd.‏ ܕܒܙܥܝܢ 3 bd.‏ ܚܝܠܬܢܝܢ 2 bd.‏ ܥܘܩܒܪ̈ܐ ı‏ 
bd.‏ ܥܘܩܒܪ̈ܐ 9 b.‏ ܫܢܛܝܢ 8 .| ܪܶܫܐ ; Rt,‏ ܝܐܝܟܐ ܪ 


> ܦ ܡܐ :ܝ .ܘ ܘܥܘܪ̈ܒܐ nd. u‏ ܠܗ hat bd‏ ܥܡܗܗ Statt‏ 10 
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ܒܪܬܟܝ ܠܒܘܦܝܗ̇ ÷ ܘܐܝܟ ܕܝܠܟܝ ܐܚܒܝܗ. ‚ma?‏ ܥܒܕܬ ܗܟܢܐ. 
ܘܟܕ ܗܘܬ ܒܪܬ ܬܪܵܬܥ̱ܣܪܐ ܫܠܝܢ. ܕܝܢܝܓ ܐܬܚܫܒ. an‏ ܠܝ 
ܕܐܥܒܕ ml‏ ܡܕܡ ܕܚܝܒ Aral,‏ ܠܒܪܬܗ. ܘܙܒܢܐ ܡܛܐ 
ܪܕܬܗܘܐ ܠܓܒܪܐ. ܘܐܡܝܪܐ ܠܚܟܝ̈ܡܐ. ‏ ܕܛܘܒܬܢܐ ܗܘ ܡܢ 
ܕܒܪܬܗ ܒܒܝܬܗ ܠܐ ܝܬܒܐ :ܒܟܦܣܐ. ܘܫܐܠܗ ܘܐܡܖܿ ‚ml‏ 
ܕܒܪܬܝ ܗܫܐ ܙܒܢܟܝ ܗܘ ܕܬܗܘܿܝܢ ܠܓܒܪܐ. ܘܚܘܪܝ ܘܚܙܝ. ܟܠ ܡܢ 
ܕܐܢܬܝ 'ܒܥܿܝܬܝ. ܐ ܐܡܪܝ ܠܝ. ܘܐܢ ܐܝܬܘܗܝ ܡܢ ܓܢܝܙܐ ܥܒܕ 
ܐܢܐ ܠܗ 9 ܦܓܪܶܢܐ ܘܢܣܒ ܠܟܝ ܒܢܫ̈ܐ. ܘܗܝ ܦܿܢܝܬ. ‏ ܕܐܢܐ am‏ 
ܓܒܪܐ Kuss‏ ܕܚܝܠܬܢ ܡܢ ܟܠܗܘܢ ܒܠܢܝ̈ܢܫܐ. ܘܐܙܠ ܕܝܢܝܓ 
89V‏ ܠܘܬ ܫܡܫܐ * ܘܐܡܪ = ܠܗ. ܕܛܠܝܬܐ ܗܕܐ ܫܦܝܪܬܐ ܗܝ ܘܠܝ 
ܡܩܒܠܐ ܒܒܝܬܐ. = ܘܗ̇ܘ ܓܒܪܐ =ܒܥܝܐ ܕܚܝܠܬܢ ܡܢ ܟܠܗܘܢ 
ܒܢܝܢܫܐ. ܐܠܐ ܬܗܘܐ ܠܟ ܐܢܬܬܐ. ܘܫܡܫܐ ܐܡܪܖܿ. ܕܐܢܐ 
ܚܝܠܬܢ ܐܢܐ. ܐܠܐ ܥܝܡܐ ܚܝܠܬܢ mn‏ ܡܛܠ ܕܟܕ ܡܛܐ 
wma ‚hal‏ ܟܠܗ ܙܝܘܐ ܘܗܕܪܐ ܕܝܠܝ. ܘܐܙܠ ܠܘܬ ܥܝܡܐ ܘܐܡܪ 
ܠܗ ܗܟܘܬ. ܘܥܝܡܐ ܐܡܖܿ. ܕܐܢܐ ܚܝܠܧܬܢ ܐܢܐ . ܐܠܐ war‏ 
ܚܝܠܬܢܝܐ mit‏ ܡܢܝ. ܡܛܠ ܕܪܘܚܐ ܡܘܒܠܐ ܘܡܝܬܝܐ ܠܝ RT‏ 
ܕܨܒܝܐ. ܘܐܙܠ ܕܝܢܝܓ ܠܘܬ ܪܘܚܐ ܘܐܡܪ mi‏ ܗܟܘܬ. ܘܪܘܚܐ 
ܐܡܪܬ ܠܗ. = ܕܐܢܐ × ܚܝܠܬܢܝܐ ܐܢܐ. ܐܠܐ ܛܘܪܐ ܚܝܠܬܢ 
ܡܢܝ. ܒܗܿܝ ܕܩܐܡ ܠܘܩܒܠܝ ܘܡܥܘܟ ܠ ܡܢ ܙܘܥܐ. ܘܐܢܐ ܠܐ 


× ܘܕܝܠܝܓ ܬܚܒ‎ d; ܕܝܠܟܝ ܐܚܒܝܗ‎ RE b c; ist in a vielleicht 
Dittographie der vorigen Worte; + ܬܪ̈ܵܬܥܢ ܣܘ ܪܐ ܫ‎ ad (antezipiert!). 
2 ܘܗܘܝ ܥܒܕܬ‎ a. 3 ܘܬܗܘܐ‎ bd. 4 ܒܦܣܦܐ ;5 ܕܛܒܬܐ‎ 
as, ; ܐܡܪ‎ add Bra ܠܗ̇ ܡ« ܦܓܖ̈ܢܝܐ ܀‎ 
ir ܘܗܝ‎ ac. 12 ܘܒܥܝܐ‎ a. 13 ܗܝ 4 ܣ ܘ > ܐܢܐ‎ > 8 ©. 1:86 
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'ܥܘܖ̈ܒܐ ܒܦܓܪܐ. ܟܒܪ ܡܪܝ ܡܫܟܚ Min:‏ ܦܪܶܥܢܐ ܠܥܘܪ̈ܒܐ. 
ܘܗܘ ܒܘܡܐ ܕܠܩܘܒܠܐ tm‏ ܠܗ. ܕܘܡܝܐ ܐܝܬ Arno‏ 
ܚܠܝܐ ܘܕܒܫܐ ܕܪܡܐ ܒܡܐܢܐ ܘܚܠܝܛ ܒܗ „Kirn‏ ܐܠܐ ܐܦ 
ܐܢܬ ܐܢ ܡܘܩܕ ܐܢܬ ܓܠ ܐܠܐ ܕܘܒܖܪܿ ܘܥܢܕܝܟ ܘ 
ܠܐ ܡܨܝܐ ܕܢܐܩܕܘܢ. ܡܛܠ ܕܟܠ * ܐܝܟܐ ܕܐܙܠ ܐܢܬ zit‏ 
ܢ ܨ ܐܢܬ ARE‏ ܗܝ ܥܘܩܒܪܬܐ ܕܐܫܬܘܕܝܬ ܒܥ̈ܠܐ 
ܫܡܫܐ ܘܥܝܡܐ Kuala‏ ܘܓܠܝܙܐ ?ܕܛܘܪܐ. ܘܫܒܩܬ ܐܢܘܢ 
ܠܟܠܗܘܢ ܘܗܦܟܬ hama mul‏ ܀ܒܥܢܫ̈ܐ ܠܥ ܘܩ ܒܪܐ ܒܪ 
ܟܝܢܗ̇. ܘܥܘܪ̈ܒܐ ‚Te‏ ܕܐܝܟܢ am‏ ܗܢܐ ܫܖܿܒܐ. ܘܒܘܡܐ 
ܐܡܪ . 

ܐܝܬ ܗܘܐ ܕܝܢܝܓ ܢܚܕ ܙܕܝܩܐ. .ܘܫܪܺܝܪܶܐ ܗܘܬ ܒܘܪܟܬܗ 
ܘܠܘܛܬܗ. ܘܝܬܝܒ ܗܘܐ ܥܠ ܓܢܒ ܢܗܪܐ. ܘܦܪܚܬ ܠܥܠ ܡܢܗ 
ܕܝܬܐ ܚܕܐ. ‏ ܘܠܒܝܟܦܟܐ ܗܘܬ ܒܕ̈ܓܠܝܗ ܥܘܩܕܪܬܐ. ܘܟܕ ܡܓܬ 
ܠܘܬ ܕܝܢܝܓ ܘܢܦܠܬ ܡܢܗ ܥܘܩܒܖܪܬܐ ܩܕܡܘܗܝ. % ܘܕܝܢܝܓ ܕܚܣ 
ܥܠܝܗ ܘܦܫܛܓ ܐܝܕܗ © ܘܣܡܗ ܥܠ an,‏ ܚܕ ܘܩܡ ܕܢܝܬܝܗ 
ܠܒܝܬܗ. ܕܠܐ ܢܩܛܠܝܗ̇ ܐܢܫ . ܘܟܕ ܐܙܠ ܒܐܘܪܚܐ ܐܬܬܘܝ 
ܘܐܡܖܿ. ܕܠܐ ܡܬܒܥܐ ܕܫܩܝܠܐ ܗܘܬ ܠܝ ܡܢ ܐܪܥܐ . ܕܟܒܪ 
ܡܬܡܛܐ ܗܘܐ mas‏ ܘܐܡܗܿ ܘܡܘܒܠܝܢ ܗܘܘ ܠܗ. ܕܐܢܐ 
ܥܣܩܐ * ܥܠܝ ܕܐܪܒܝܗ. ܘܐܢ ܠܐ ܡܪܒܐ ܐܢܐ ܠܗ̇ ܚܐ̈ܒ ܐܢܐ 
ܒܗܿܝ ܕܫܩܠܬܗܿ. ܐܠܐ ܐܢ ܗܘܐ ܛܠܝܬܐ ܝܬܝܖܿ ܦܫܝܩ ܠܝ ‚msi‏ 
ܘܒܪܦܗ̇ ܘܐܡܪܿ. ܕܗܦܘܟܝ ܘܗܘܿܝ ܛܠܝܬܐ ܫܦܝܪܬ ‚mars‏ = ܘܗܘܬ. 
× ܘܐܘܒܠܗܿ ܠܒܝܬܗ ira‏ ܠܐܢܬܬܗ. ܕܗܕܐ ܛܠܝܬܐ ܝ 


: ܥܘܪܒܐ‎ acd ܘܛܘܪܐ ّ‫ .ܘ ܡܫܟܢܝܢܐ ,> ܐܢܐ ܇‎ abe. 
+ ܒܝܫܐ ; ݇& ܫܒܩܬ‎ 804: on bin ܘܠܒܝܟܬ‎ bed. 3 ܘܪ̈ܝܠܥܝܓܢ‎ > ¢ 


9 ܘܢܢܣ‎ ac. 10 hama © 9 $ II Ar c 
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ܚܘܣܖܿܢܐ ܡܬܡܛܐ ܠܢ . : ܘܡܠܟܐ amı‏ ܒܘܡܐ ܕܐܡ݀ ܪ “[ܕܢܬܩܛܠ] 
ܠܐ ܐܬܩܒܠ. ܘܦܩܕ ri‏ ܪܘܛܥܢܘܗܝ ܠܥܘܪܒܐ ܡܢ ܬܡܢ ܒܐܝܩܪ̈ܐ 
ܠܕܘܟܬܐ ܕܒܘ̈ܡܐ. ܘܬܘܒ am‏ ܒܘܡܐ ܕܐܡܖܿ ܕܢܬܩܛܠ ܥܘܪܒܐ 
wei ir‏ ܕܐܢ ܦܩܕ ܐܢܬ ܕܐܦܢ ܠܐ ܨܒܝܬ ܕܢܬܩܛܠ ܐܠܐ 
ܢܬܠܒܟ ܒܕܘܟܬܐ ܕܒܥܠܕܒܒ̈ܐ. ܨ om‏ ܕܡܫܡܠܐ ‚MS.‏ 
ܘܡܫܟܚ ܕܢܥܒܕ ܒܝܫܬܐ ܘܒܟܠܗ ܓܘܕܟ. ܡܛܠ ܕܥܘܪ̈ܒܐ 
ܗܢܐ ܨܢܝܥ ܘܒܦܘܪ̈ܣܐ ܠܝܘܬܪܢܐ ܕܢܦܫܗ ܐܬܐ ܠܗܪܦܐ. ܘܪܫܐ 
ܘܫܪܦܬܐ ܕܒܘܡܐ ܫܢܛܝܢ ܗܘܘ ܠܡ̈ܠܘܗܝ ܘܠܥ ܘܪܒܐ ܇ܒܐܝ ܘ ܪܐ 
ܡܝܬܪ̈ܐ ܠܒܝܟܝܢ .aam‏ ܘܐܦ ܥܘܪܒܐ am‏ —— ܗܘܐ ܠܢܦܫܗ. 
ara‏ ܡ̈ܠܐ «lm‏ ܡܡܠܠ ܗܘܐ ܕܟܕ ܫܡܥ ܪܫܐ ܕܒܘ̈ܡܐ ܥܡ 
ܫܖܪܟܐ + ܕܒܠܝ mal‏ ܝܬܝܪܐܝܬ ܟܡܬܬܟܠܝܢ ܗܘܘ ܥܠܘܗܝ . ܘܚܕ ܡܢ 
ܝܘܡ̈ܬܐ ܐܡܖ̇ ܠܗܘܢ ܥܘܖ̈ܒܐ ܠܒܘ̈ܡܐ. ? ܘܐܦ Er)‏ ܕܒܘܘܡܐ 
am ara ir”‏ ܕܠܩܘܒܠܗ ?ܕܥܘܪ̈ܒܐ ܬܡܢ ܗܘܐ. ܘܐܡܪ ܠܗܘܢ. 
ܕܐܢܐ ܡܢ ܕܥܘܪ̈ܒܐ ܒܝܫ̈ܬܐ ܣܓ̈ܝܐܬܐ ܚܙܝܢ EN‏ ܘܨܒܐ ܐܢܐ 
ܕܐܦܖܪ̇ܘܥ ܐܢܘܢ . ܘܒܦܓܖܐ ܕܥܘܖܪ̈ܒܐ ܠܐ ܡܫܟܚ ܐܢܐ ܕܐܥܒܕ 
ܠܗܘܢ ܚܘܣܪܿܢܐ. ܘܫܡܢܥ ܠܝ ܕܡܢ ܕܡܫܠܡ = mia‏ ܘܢ ܦܫ .ܗ 
® ܘܒܚ̈ܝܘܗܝ ܡܘܩܕ ܢܦܫܗ ܒܢܘܪܐ ܘܚ̈ܝܠܐ ܬܡܝܗ̈ܐ ܝܗܒܐ ܠܗ 
ܢܘܪܐ . ara‏ ܬܟܦܫܦܬܐ ܕܒܥܐ ܡܫܟܚ. ܘܐܢ ܪܚܡ ܡܪܝ ܘܦܩܕ 
= ܕܢܘܩܕܘܢܢܝ ܒܢܘܪܐ ܒܗܝ ܫܥܬܐ ܕܡܘܩܙܝܢ ܠܝ mass‏ ܒܥܘܬܐ 


Bez‏ ܘܐܗܘܐ ܒܘܡܐ. ܘܗܕܐ ܒܝܫܬܐ ܕܚܥܙܝܐ ܠܝ ܡܢ 


: amı ܡܠܐ)‎ d) ܘܡܢ ܡܠܐ‎ > Cf.Nöld. p.766. 3 ܘܛܥܢܝܘܗܝ‎ a. 
4 ܡ̈ܠܘܗܝ ܨ ܕܡ̈ܠܘܗܝ‎ bd. : ܝܬܝܪ̈‎ db, ܝܬܝܪ̈ܐ‎ cd. 6 ܡܬܟܠܝܢ‎ a. 
7 ܕܠܥܘܪܒܐ 8 ܨ 3 ܘܠܪܫܗܘܢ ܫܠܚ‎ bd. ܥܪ ܘܪ̈ܒܐ ܕ‎ bed. 
Na. 0 ܕܢܘܩܕܝܘܗܝ 13 .ܕ ܒܥ ܝܘܗܝ ܫ 802 ܦܓܪܶܐ‎ acı 


bd.‏ ܕܢܘ ܩ ܦܘܠܥܝܕܗܝܕ 
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ܕ̈ܓܠܘܗܝ . ܘܟܕ ' ܚܙܬܗ ܐܢܬܬܗ ܕܬܚܝܬ ܥܪܶܣܐ ܗܘ. ܇ ܠܚܫܬ 
msi‏ ܕܫܐܠܝܙܝ ܒܩܠܐ ܪܡܐ ܕܠܝ 7 ܪܚܡܬܝ ܐܘ ܠܒܥܠܟܝ. ܘܫܐܠܗ 
ܘܗܝ ܦܢܝܬ ܠܗ. ‚wir‏ ܠܐ an‏ ܠܟ ܐ ܕܬܫܐܠܢܝ ܡܠܬܐ ܗܕܐ . 
ܡܛܠ ܕܚܢܢ ܢܫ̈ܐ ܒܓܒܪܐ ܢܘܟܪܝܐ ܠܐ mir tn‏ ܘܠܐ 
5 ܠܠܨܚܢܗ. ܐܠܐ ܟܕ ܡܬܡܛܐ ܠܘܬܢ ܪܲܓܬܢ ܒܠܚܘܕ 5 ܡ ܣܓܝܠܢ 
ܒܗ. ܐܠܐ ܒܥܠܐ wars‏ ܘܡܪܒܝܢܐ ܠܒܟܝܢܢ ܠܗ . ܡܛܠ ܕܟܠ 
ܛܒ̈ܬܐ ܕܡܬܚܦܛ ܓܒܪ̈ܐ ܘܒܥܿܐ. ܡܛܠ 6 ܐܢܬܬܗ ܘܒ̈ܢܘܗܝ 
ܒܥܐ . ܘܐܢܬܬܐ ܕܓܠܬܐ an‏ ܕܬܬܚܫܒ * ܟܠ ܕܠܐ dm‏ ܥܠܝܗ 
ܒܥܠܗ ܐܝܟ ܢܦܫܗ. ara‏ ܐܢܐ ܪܚܡܐ ܐܢܐ ܠܗ. ܘܟܕ ܫܡܥ 
ܘ : ܢܓܪܐ Arme‏ ܕܪܚܡܢܐ ܠܗ. ܐܬܐ ܠܗ ܒܟܝܐ ܘܐܬܚܫ ܒ 
al‏ ܕܐܝܟ ܕܚܙܐ ܐܢܐ ܐܢܬܬܝ ܐܝܟ si? man‏ ܠܝ . 
ܘܒܥܕܢ ܦܪܶܐ ܟܕ ܐܙܠ ܪܚܡܗ̇ ܡܢ ܠܘܬܗܿ. ܗܝ ܕܡܝܟܐ ‚dam‏ 
ܘܢܦܩ ig‏ ܡܢ ܬܚܝܬ " ܥܪܶܣܗ ܘܝܬܒ ܠܘܬܗ ܥܠ wis‏ ܘܡܕܫ 
ܗܘܐ min‏ ܕܒܒ̈ܐ. ܘܟܕ = ܐܬܬܥ ܝܪܬ ܐܡܖܿ ܠܗܿ. ܕܕܡܟܝ ܠܟܝ 
ܢܦܫܝ ܡܛܠ ܕܣܓܝ ܫܢܝܩܟܝ ܒܠܠܝܐ. ܘܐܠܘ ܠܐ ܕܡܬܬܥܝܩܐ ran”‏ 
ܐܢܨܐ ܗܘܝܬ ܥܡ ܓܒܖ̈ܐ ܗܿܘ. ܘܢܓܪܖܐ ܥܠ ܡܕܡ ܕܚܙܐ ܒܥܝ̈ܢܘܗܝ 
ama „mar‏ ܕܫܡܥ ܡܢ ܐܢܬܬܗ ܒܩܘܫܬܐ 6 ܗܝܡܢܗ. 
ܘܥܠ ܗܕܐ ܐܡܪܬ [ܗܠܝܢ] ܡܛܠ ܕܐܦ ܗܢܐ ܥܘܪܒܐ ܠܐ 
an‏ ܕܢܬܗܝܡܢ ܠܡ̈ܠܘܗܝ. ܡܛܠ ܕܥܕܡܐ ܠܗܫܐ .ܠܐ ܡܫ ܟܘܢܚ 


ܘܕ Kam!‏ ܕܡܚܣܪ 0 ܘܗܫܐ ܒܡܐܬܝܬܗ ara?‏ ܒܡܘܿܠܟܢܐ ܣܟ̈ܠܐ 


ܪܶܚܡܬ 3 abc.‏ ܢܝܝ ܫܬ 2 d.‏ ܚܙܐ ܐܢܬܬܐ ,ܕ ܚܙܬ ܐܢܬܬܐ : 

.ܬ ܐܢܬܬܐ 6 wohl Dittographie).‏ ܕ) a‏ ܕܡܣܓܝܢܢ 5 .4 ܕܬܫܐܠܝܠܝ ; 
mi bd.‏ ܕ mals c.‏ ܕ d.‏ ܕܪܚܡܐ ܠܗ a,‏ ܕܪ̈ܚܡܐ ܐܢܐ ; 
ܨܐ ܗܘܐ 3 ac.‏ ܗܘܝܬ cd. ı2‏ ܐܬܥܝܪܬ +: bed.‏ ܥܪܶܣܗ :ܝ 


ܕ > ܗܘܐ 1 mim.‏ 1 .4( ܐܢܬܬܐ ‏ ;ܝ .ܘ« ܠܝ ܥܡ 
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- 1100( ܫܒܝ 


ܐܠܐ ܕܚܿܠ. ܘܓܒܪܐ wlan‏ + ܦܫܝܩܐܝܬ :ܕܢܸܬܣܛܐ ܒܡܠܬܐ. ܡܛܠ 
ܕܡܢ ܕܡܗܝܡܢ ܠܡܕܡ ܕܫܡܥ ܝܬܝܪ ܡܢ ܡܕܡ ‚maus‏ * ܚܙܐ. 
ܗܘܐ ܐܝܟ ܗܘ Ki‏ ܕܡܕܡ ܕܫܡܥ ܗܝܡܢ ܝܬܝܪ ܡܢ ܡܕܡ 
ܕܚܙܐ. 3% ܘܪܪܫܐ ܕܒܘ̈ܡܐ ܐܡܪ. am (Anni‏ ܗܢܐ ܫܪܒܐ. 
ܒܘܡܐ ܐܡܪ . 5 
ܕܐܝܬ ܗܘܐ Kal‏ ܚܕ ܘܪܚܡ ܗܘܐ ܐܢܬܬ ܢܓܪܐ. ܘܟܕ 
ܝܕܥܘ > ܒܝܬܗ KT‏ ܐܘܕܥܘܗܝ ܪ ܠܢܓܪܐ. 6 ܘܫܪܝ ? ܕܢܬܚܫܒ. 
ܕܠܐ ar‏ ܕܡܗܝܡܢ ܐܢܐ ܡܠܬܐ ܕܐܢܫܐ ܥܕܡܐ aa‏ ܐܚܙܐ. 
ܘܐܡܖܿ ܠܐܢܬܬܗ. 9 ܕܥܒܿܕܐ ܡܩܒܠ ܠܢ ܒܦܠܢܝ ܕܘܟܬܐ. ܘܐܢܐ 
ܠܬܡܢ ܚܙܩ ܐܢܐ. ܐܠܐ sale‏ ܠܝ ܙܘ̇ܕܐ ܠܦܠܢ = ܝܘ̈ܡܐ ܕܐܙܠܝܢ ܘ :ܙ 
ܥܡܝ. ܘܗܝ ܟܕ ܫܡܥܬ ܚܕܬ ܚܕܘܬܐ ܪ̈ܒܬܐ. ܘܥܒܕܬ Aus‏ 
Facı‏ ܠܗ̇. ܘܟܕ ܗܘܐ ܪܡܫܐ ܐܡܖܿ ܠܗ̇ Kr‏ ܠܐܢܬܬܗ. 
ܕܐܚܘܕܝ " ܬܪ̈ܥܐ urn‏ + ܘܐܙܕܗܪ̈ܝ ܒܒܝܬܐ. ܘܩܡ 8 ܗܘ 
ܘܬܠܡܝܕܗ ܘܐܙܠܘ. ܘܟܢ ܥܛܦ An‏ ܡܛܫܝܐܝܬ ܘܥܠ ܠܒܝܬܐ 
ܘܐܬܛܫܝ ܬܚܝܬ ܥܪܣܐ. ܘܐܢܫ ܠܐ ܚܙܝܗܝ. ܘܗܝ ܐܣܬܒ ܪܬ 15 
ܕܐܙܝܠ Kr‏ ܘܐܘܕܥܬܗ ܠܪܚܡܗܿ. ܕܒܥܠܝ * ܐܙܝܠ ܠܦܘܠܚܢܐ 
Kir ala‏ ܐܬܳܐ ܐܠܐ ܣܖܿܗܒ ܠܗܪܦܐ. ܘܐܬܐ Sara mhal‏ 
ܘܐܫܬܝ ܥܡ ܐܢܬܬܗ ܕܢܓܖܐ ܘܚܕܝܘ ܥܡ ‚Kim‏ ܘܟܠ ܡܕܡ 
ܕܥܒܕܘ ܚܙܐ ܗܘܐ Kr‏ ܘܒܠܠܝܐ ܣܠܩ ܘܐܓܣ ܒܥܪܶܣܗ RT‏ 
ܘܢܓܪܐ ܛܒܥ ܒܫܢܬܐ. ܘܐܝܟ ܕܡܓܣ ܬܚܝܬ ots‏ ܦܫܛ 20 


ܐܝܟܢ ܀ ÷ ¢ ܪ̈ܫܐ 3 ad‏ ܕܢܬܣܛܐ > d).‏ ܦܢܫܝܩ) b‏ ܦܫܝܩ ı‏ 

bis ܐܡ‎ inkl.<bd. 5 ar < ac. 0 6 ܘܢܓܪ̈ܐ ܐܬܚܫ ܒ‎ bd. 
; ܕ ܕܢ ܗܝ ܡܢ ܐܢܐ ܕ .ܕ ܢܬܚܫܒ‎ oeranac m ܛܝܒ‎ 
:+ ܕ ܝܘܡܐ‎ ¢. na<a (3 ܬܪ̈ܥܐ‎ ¢ 14 Immmaacd × ܗܘܐ‎ 


bd. 16 ܘܐܟܠܘ‎ b. 





ܠܬܘܪܬܗ. ܘܐܙܠܘ ܫܘܝܐܝܬ. ܘܟܕ ܡܛܝ ܕܝܢܝܓ ܠܒܝܬܗ ܥܒܝܖܿ ܗܘܐ 
ܠܠܝܐ. ܘܠܬܘܪܬܐ ܚܒܫܗ ܒܓܘ ܒܝܬܐ ܘܗܘ ܐܟܠ ܠܚܡܐ ܘܕ 
ܘܠܣܛܝܐ ܐܬܚܫܒ ܕܐܢ ܫܐܕܐ ma Kaum nal‏ ܡܢ ܩܠܗ 
ܡܬܬܥܝܖܿܝܢ ܐܢܫܐ ܘܠܐ ܡܫܟܚ ܐܢܐ ܕܐܓܢܒܝܗܿ. ܘܐܡܖܿ ܠܫܐܕܐ. 

5 ܕܦܬܪ ܐܢܬ ܥܕܡܐ ܕܡܘܒܠ ܐܢܐ ܠܗ ܠܬܘܪܬܐ , ܘܦܢ nal‏ ܐܢܬ 
ܠܕܝܢܝܓ . ܘܫܐܕܐ ܐܬܚܫܒ ܕܐܢ ܠܣܛܝܐ ܡܘܒܠ al‏ ܠܬܘܪܬܐ 
ܟܒܪ ܕ̈ܓܝܫܝܢ ܐܢܫܐ ܘܡܥܝܪ̈ܝܢ ܠܗ ܠܕܝܢܝܓ. ܘܠܐ ܡܫܟܚ ܐܢܐ 
ܕܐܠܒܟܗ. ܘܐܡܪ ܠܠܣܛܝܐ. ܕܦܬܪ ܥܕܡܐ ܕܠܒܿܟ ܐܢܐ ܠܗ 
ܠܕܝܢܝܓ ْ : ܘܟܢ ܕܒܖܪ ܐܢܬ ܠܗ “ܠܬܘܪܬܗ. ܘܒ ܗܢܐ ܙܢܐ ܠܝܐ 

Kia ܐܫܬܠܡܘ ܠܚ̇ܕܕܐ *3 ܘܐܬܚܡܬܘ ܬܪ̈ܝܗܘܢ. ܗܝܕܝܢ ܫܐܕܐ‎ ı0 
ܕܢܓܙܘܒ ܠܬܘܪܬܟ . ܘܠܣܛܝܐ‎ is ܠܕܝܢܝܓ. ܕܩܘܡ ܗܐ ܠܣܛܝܐ‎ 
ܘܕܝܢܝܓ ' ܥܡ‎ EN < ܫܐܕܐ ܐ ܨܒܐ ܨ‎ «ms ܐܡܪ̇. ܕܩܘܡ‎ 
ܫܪܟܐ ܕܒܠܝ ܒܝܬܗ ܕܐܬܬܥܝܪܵܘ £ ܡܢ ܫܢܬܗܘܢ ܘܩܡܘ ܘܠܣܛܝܐ‎ 
ܘܫܐܕܐ ܥܪܵܩܘ.‎ 

15 ܘܡܛܠ ܗܕܐ ܐܡܪܬ BAY.‏ ܕܐܢܫ ܚܟܝܡܐ ܒܝܘܬܪܢܐ ܪܒܐ 
ml ars‏ ܠܗܝ Kari dr‏ ܒܥܠܕܒܒܘܗܝ @ ܚܕ ܥܡ ܚܕ. ܪܐܘ 
ܡܬܛܪܐ ܪܚܡܐ + ܕܒ̈ܥܠܐܕܒܒܘܗܝ ܥܠܝܗܘܢ ܘܡܫ ܬܓܫܝܢ . ܘܟܕ 
ܗܢܐ ܒܘܡܐ ܕܬܠܬܐ ‚Tr el‏ ܬܘܒ ܗܘ ܩܕܡܝܐ IE‏ 
ܕܗܢܐ ܥܘܪܒܐ » ܚܙܐ ܐܢܐ ܕܒܡܠܬܗ ܐܫܬܪܥܬܘܢ. ܡܛܠ 


20 ܕܚܟܝܡܐ ܦܘܪ̈ܣܐ ܕܒܥܠܕܒ̈ܒܐ Kin‏ ܘܒܡܠܬܐ [ml]‏ ܡܫܬܪܿܥ. 


: ܠ ܬܘܪܬܐ 2 ܘܬܪ‎ b. 3 ܘܐܬܚܙܢܝܡܹܬ‎ cd. ܕܗܐ`܀‎ cd. 
stud nalsbal). ܕܗܐ‎ ea < be. s watrabd. 
ܘܩܡܘ ܡܢ ܫܢܬܗܘܢ 10 .84 ܐܬܬܥܟܪ ܕ‎ ¢. ıı ܥܠܝܗܘܢ + 12 ܠܗ‎ 
a (aus Zeile 17 eingedrungen). 13 ܘܐܘ‎ a. 14 ܕܒܥܠ ܕܒ ܒ ܗܘܢ‎ b. 


ܕܚܙܐ 15 


ܣ 


85 





— 108 — 


` < ܗܘܐ . ܘܗܝ ܥܝܪ̈ܐ ܗܘܬ . ܘܟܕ ܚܙܬܗ ܠܓܢܒܐ ܕܚܠܬ No‏ 
ܘܥܦܩܬܗ Ar‏ ܘܚܒܨܬܗ ܠܘܬܗܿ. ܘܐܬܬܥܝܖܪ̇ ܘܚܙܐ ܕܐܢܬܬܗ 
ܥܿܦܝܩܐ ܠܗ. ܘܐܡܪܖܿ. * ܕܡܢܘ ܥܒܕ ܒܝ ܛܝܒܘܬܐ ܗܕܐ ܕܥܦܩܬܢܝ 
ܐܢܬܬܝ. ܘܟܕ ܚܙܐ ܓܢܒܐ ,ܝܕܥ ܕܡܢ ܕܚܠܬܗ̇ ܥܦܩܬܗ ܘܐܡܪ 
ܠܓܢܒܐ . * ܕܪܚܡܐ ܕܐܡܝܢܐܝܬ ats‏ ܗܘܐ ܘܡܪܚܩ ܡܢܝ. ܗܫܐ 
mar: nl‏ ܠܝ. ܐܠܐ ܟܠ ܨܒܘܬܐ 7 ܕܒܥܝܬ 4 ܡܢ ܒܝܬܝ 
ܣܒ ܘܙܠ. 

ܘܪܫܐ ܫܐܠ ܠܗܘ ܕܬܠܬܐ. an iss nd ama‏ ܕܢܬܩܛܠ. 
N‏ ܕܝܘܬܪܢܐ am‏ ܕܐܢܫ ܟܕ ܒܥܐܕܒܒ̈ܘܗܝ ܚܕ ܥܡ ܢܕ ܛܪܶܝܢ 
ܘܫܓܝܫܢܢ . ܘܒܥܠܬ ܫܓܘܫܝܗܘܢ ܕܥܡ ܙܿܕܕܐ ܝ ܘܬܪܢܐ Kam‏ ܠܗ. 
ܐܝܟ ܕܗܘܐ Ara)‏ ܚܕ ܕܡܛܠ ܬܟܬܘܫܐ ܕܗܘܐ ܠܫܐܕܐ ܥܡ 
ill‏ ܚܕ. ܗܘ ܐܬܦܠܛ ܡܢ ܒܝܫܬܐ. ? ܘܪܫܐ ܐܡܪܿ. ܕܐܝܟܢ 
ܗܘ ܫܪ̈ܒܐ ܗܢܐ. ama‏ ܐܡܪ ْ 

ܕܐܝܬ ܗܘܐ ܕܝܢܝܓ ܚܕ ܘܝܗܒ ܠܗ ܐܢܫ ܬܘܪܬܐ ܕܚܠܒܐ 
ܒܙܕܩܬܐ. misa‏ ܠܣܛܝܐ ܚܕ ܘܐܙܠ ܒܬܪܗ ܕܟܒܪ ܓܢ̇ܒ ‚al‏ 
ܘܐܬܢܩܦ ܠܗ ܫܐܕܐ ܕܠܒܢܫ ܗܘܐ ܕܡܘܬܐ ‚into‏ ܐܦ ܗܘ 
ܐܙܠ ܗܘܐ %|{ܒܗܝ] ܕܟܕ ܕܡܟ a Aal‏ ܐܢܐ ܠܗ. ܘܫܐܠܗ 
ܠܣܛܝܐ ܠܫܐܕܐ. ܕܡܢ a‏ ܐܢܬ ܘܠܐܝܟܐ ܨܒܝܬ ܠܡܐܙܠ . 
ܘܫܐܕܐ Im‏ ܕܐܢܐ ܫܐܕܐ ܐܝܬܝ * ܘܒܬܪ ܕܝܢܝܓ ܗܢܐ ܕܐܙܠ 
ܐܢܐ ܕܦܕ ܕܡܟ ܒܠܠܝܐ nal‏ ܐܢܐ ܠܗ. ara‏ ܠܣܛܝܐ ܐܡܖܿ ܠܗ. 
ܕܐܦ ܐܢܐ ܒܬܪܗ „male‏ ܟܒܪ ܡܫܟܚ ܐܢܐ al Mas?‏ 


r ܘܕܡܙܘ‎ abc ܥܠܬܩܠܝ ܕ‎ d, ܥܠܩܥܝ‎ bc, ܠܠܡܥܠܝ‎ a 3 ܕܒܥܝܬܝ‎ a. 
| .ܕ > ܡܢ ܒܝܪ‎ srelab - 6 ܪܫܐ .»ܘܘ ܝܽܘܬܿܪܳܢܐ‎ < Die 
Ergänzung ist entbehrlich, wenn das ܐܠܝܐ‎ (drittletztes Wort der Zeile) gestrichen 


wird, 9 ܐܙܠܢܐ‎ bed 10 ܓܠܥܒ ܐܢܐ‎ 0 d. 


ܩܚ 


15 





ܐܢܬ . „aaala‏ ܘܥܒܕܘ ܒܝ ܒܝܫܬܐ ܗܕܐ. ܘܟܕ ܪܫܐ ܕܒ̈ܘܡܐ 
ܗܕܐ ܫܡܥ. ܫܐܠ ܠܒܘ̈ܡܐ * ܕܥܡܗ ܚܕ ܚܕ. ܕܡܢܐ ܢܙܥܒܕ *83 
ܠܗܢܐ ܥܘܪܒܐ. : ܘܩܕܡܝܐ Im‏ ܥܠ ܫܘܐܠܐ ܠܐ an‏ ܐܠܐ 
ܡܚܕܐ ܢܬܩܛܠ . ܡܛܠ ܕܒܪ̈ܫܐ ܕܥܘܪ̈ܒܐ ܡܫܡܗ ܒܝܕܥܬܐ. 

5 ܘܦܕ ܗܢܐ ܡܬܩܛܠ ܟܠܗܘܢ ܬܚܝܬ ܐܝ̈ܕܝܟ ܗܘܿܝܢ. ܘܐܡܝܪܐ 
ܗܝ. ar‏ ܕܓܕܢܘܬܐ ܐܬܝܐ ܠܘܬܗ ܘܠܐ ܡܩܿܒܠ ܠܗܿ. ܠܐܛ 
ܠܗ ܓܕܗ ܘܗܘ al‏ . ܘܡܢ ܕܙܒܢܐ ܥܢܐ ܠܗ ܘܒܗ ܒܙܒܢܐ 
ܠܐ ܥܒܿܕ om‏ ܡܐ ܕܒܥܿܐ. ܦܐ̇ܫ ܡܢܗ ܙܒܢܐ ܘܠܐ ܡܫܟܚ 
ܠܗ. ܘܪܫܐ ܫܐܠ ܠܐܚܖܿܢܐ. ܕܐܢܬ ܡܢܐ ܐܡܪ ܐܢܬ. ܘܗܘ 

ܘܙ ܐܡܪܿ. ܕܐܢܐ ܐܡܪ ܐܢܐ ܕܠܐ an‏ ܕܢܘܛܠܗ. ܡܛܠ ܕܡܬܒܥܐ 
ܕܢܙܪܚܡ ܐܢܫ ܥܠ ܒܥܐܕܒܒܗ. ܟܕ ܡܬ ܘܡܬܓܘܣ ܒܗ 
ܝܬܝܪ̈ܐܝܬ ܠܕ ܛܝܒܘܬܐ ܡܕܡ ܣܥܿܪ ܠܘܬܗ ܘܕܢܫܝܢ mal‏ ܥܡܗ. 
ܐܝܟ ܕܥܒܕ ܬܓܪܐ 3 ܒܠܠܝܐ ܕܥܠ ܓܢܠܒܐ ܠܒܝܬܗ Alo Na:‏ 
ܢܝܝܝܐ ܕܚܙܐ ܐܡܪ * ܠܓܢܒܐ . ܕܪܚܡܐ ; ܕܡܙܝ ܥܪܶܩ ܗܘܐ ܘܡܰܪܖܰܚܩ : + 


ܗܫܐ 5 ܡܛܠܬ ܗܐ ܥܦܝܩ ܠܝ. ܐܠܐ ܟܠ ܨܒܘܬܐ ܕܒܥܝܬ ܡܢ 


ܝܝ 


5 
ܒܝܬܝ ܣܒ ܘܙܠ. ? ܘܪ̈ܫܐ ܕܒܘܘܡܐ ܐܡܪ ܕܐܝܟܢ am‏ ܗܢܐ ܫܪ̈ܒܐ. 


ܘܗܘ ‚a‏ 
ܐܝܬ ܗܘܐ [ܬܓܪܖ̈ܐ] ,ܝܕ Air‏ ܣܒܐ ܒܪ ܬܡܐܢܝܢ ܫܠܝܢ 
ܘܐܢܬܬܗ ܛܠܝܬܐ . ܘܒܠܠܝܐ ܒܐܢܢܩܐ ܡܓܣܐ ܗܘܬ ܥܡܗ. ܡܛܠ 
20 ܥܠܝܡܘܬܐ ira‏ ܗܘܬ ܠܗܿ. ܘܣܢܐ ܗܘܐ ܒܥܝܿܢܝܗ̇ ' ܬܓܪܐ ܡܛܠ 
ܣܝܒܘܬܗ. ܘܟܕ ܬܓܪܐ Sin‏ ܗܘܐ .mhal‏ ܗܝ ܕܚܩܐ ܗܘܬ 


ܢܦܫܗ ܘܡܖܿܚܩܐ. ܘܟܢ ܠܠܝܐ ܚܕ ܥܠ ܓܢܒܐ ܠܒܝܬ ܬܓܪܐ. ܘܗܘ 


ı ܘܡܬܚܠܢ 0 ܘܩܡܝܐ‎ bd. ܡܛܠ 4 . ܕܠܠܝܐ ܕ‎ bed. 
: ܡܛܠ ܐܢܬܬܟ ,86 ܡܛܠ ܐܢܬܬܝ 6 ܘ ܕܡܢ‎ bd. Vgl.1086. ; ܪܶܫܐ‎ ¢ 
8 ܬܐܓܪ̈ܐ‎ d (und so nachher). 





— 106 — 


ܕܐܢܬ ܡܢ ܐܢܬ ܘܥܘܪ̈ܒܐ ܐܝܦܐ ܐܢܘܢ . ܘܥܘܪܒܐ a‏ ܕܐܢܐ 
a‏ ܐܝܬܝ. ܘܐܢܐ ܒܡܕܡ ܕܓܕܫܢܝ ܇ ܐܪܙܗܘܢ ܕܥܘܪ̈ܒܐ ܕܐܝܟܦܐ 
ܐܢܘܢ ܡܢ ܐܝܟܐ ܪܝܕܥܢܐ. ܘܫܐܠܗ ܒܘܡܐ. ܕܡܢܐ ܝܕܝܥ ܙ ܠܟ. 
ܘܦܢܝ: ܕܡܕܡ ܕܚܙܝܬ. ܖ̈ܘܪܪܫܐ ܕܒܘ̈ܡܐ ܐܡܪܿ. ܕܗܢܐ ܥܘܪܒܐ 
ܒܪ Krim‏ ܘܒ ܖܿ ܡܠܟܐ ܕܪܫܐ ܕܥܘܖ̈ܒܐ ܐܝܬܘܗܝ ܗܘܐ. ܐܠܐ 
ܫܐܠܘܗܝ ܕܡܢܐ Alam’‏ ܕܗܕܐ ܒܝܫܬܐ ܓܕܫܬܟ  .‏ ܘܥܘܪܒܐ 
Km? m‏ ܒܝܫܬܐ ܡܛܠ ܣܟܠܘܬܝ ܡܛܬ ܥܠܝ. ܡܛܠ ܕܡܢ 
ܩܕܡ ܙܒܢܐ ܩܠܝܠ ܢܦܠܬܘܢ ܥܠ star‏ ܘܚܘܣܪ̈ܢܐ ܪܒܐ ܥܒܕܬܘܢ 
ܒܗܘܢ. ܘܝܬܒ ܪ̈ܫܐ ܘܐܬ ܒܝ „Sa‏ ܡܠܟܗ. ܕܡܢܐ en‏ 
ܠܡܥܒܕ ܥܡ * ܒܘܡܐ. ܘܣܘܓܐܗܘܢ ܐܡܪ̇ܘ. ܕܘܪܒܐ ܢܥܒܕ. 
ܘܐܢܐ ܐܡܪܬ. ads?‏ ܚܝ̈ܠܬܢܝܢ eva‏ ܡܚܝܠܝܠܢ ْ ܘܐܢ ܥܒܕܝܢܢ 
Moin"‏ ܥܡܗܘܢ ܠܗܘܢ ¢ ܢܗܘܐ ܝܘܬܪܢܐ a‏ ܚܘܣܪܿܢܐ ̇ ܐܠܐ 
ܚܕܐ ܡܢ ܬܪ̈ܬܝܢ on‏ ܕܢܥܒܕ. ܐܢ ܡܫܟܢܚܝܢܢ ܫܝܢܐ an‏ ܠܢ 
‚arm‏ ܘܐܢ ܫܝܢܐ ܠܝܬ: ܫܒܩܝܢܢ ܘܥܪܩܝܢܢ ܡܢ ܩܕܡܝܗܘܢ 


ܠܕܘܟܬܐ ܐܚܖܿܬܐ. ܘܐܡܝܪܐ ܗܝ ܕܡܚܝܠܐ ܥܡ ܚܝܠܬܢܐ ܠܐ 


ܙܕܩ ܕܢܬܟܬܫ. ܐܠܐ ܕ ܢܦܫܗ ܘܠܐ ܚܣܪܿ. ܐܟܙܢܐ ܕܓܠܐ. 


ܟܕ ܢܫܒܐ ܒܗ ܪܘܚܝܐ ܩܫܝܬܐ mr! arm‏ ܩܕܡܝܗ ܘܥܒܪܐ. 
ܘܕܡܬܟܬܫ ܥܡ 3 ܕܚܝܠܬ_ܧܢ ܡܢܗ ܚܣܪܿ. ܐܝܟ ܒܩܐ ܕܡܬܟܬܫ 
ܥܡ ܢܘܪܐ ܕܢܚܛܘܦ mim‏ ܘܢܦܿܠ m>‏ ܘܡܐܬ. ܘܗܢܘܢ ܗܠܝܢ 


ܕܐܡܪܶܬ ܠܐ ܘܩܠܣܘ !' ܘܐܬܚ ܡܬܘ %' ܘܐܡܪܘ. ܕܒܪ ܡܠܟܐ» ܕܒܘ̈ܡܐ 


ı ܡܢܐ‎ bcd. 2, ܕܐܪ̈ܙܗܘܢ‎ (sic) ac. ܐܢܐ‎ mb 4 bd. 
serib َ& ܐܪܙܗ‎ bed, ܐܣܬܦܠܬ ܝ .> ܒܪ ܐܪܙܐ ܘ‎ , Cf.Nöld. p.766. 
8 ܥܘܪܒܐ‎ b. ܕܒܘܡܐ 1 ܕܗܢܐ ܕ‎ b, ܥܡܗܘܢ + .ܘ ܘܒܘ̈ܡܐ‎ 
;ܬ > ܢܗܘܐ ܝ .ܘ ܩܪ̈ܒܐ‎ d, aamy statt ܠܗܘܢ ܢܗܘܐ‎ 3_ Alan a. 


.¢ ¢ 80 ܕܒܘܡܐ 6 bd.‏ ܘܐܡܪ 15 ܘܩܐܬܚܡܬ 14 
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ܒܥܝܬ ܠܡܐܙܠ ܕܠܒܝܟܬ ܠܟܠܒܐ. ܘܐܚܪܢܐ ܐܡܪ. ܕܡܙܒܢ ܐܢܬ 
ܠܗܢܐ ܦܠܒܐ ܕܠܒܝܟܬ. ܘܐܚܪ̈ܢܐ ܐܡܪܿ. ܗܢܐ ܗܘܐ 1a‏ ܡܬܩܪܒ 
ܗܘܐ ܠܗ ala‏ ܣܥܝ̈ܐ ܗܘܐ ܘܡܕܦܐ ܢܦܫܕܘ. ' ܘܕܝ ܐܝܓ ܦܕ ܫܡܥ 
ܡܠܝ̈ܗܘܢ ܐܬܚܫܒ ܒܠܒܗ. ܕܚܬܝܬܐܝܬ ܟܠܒܐ ܠܒ ܐܢܐ . 
ܘܗܘ ܕܙܒܢܗ ܠܡܐ ܚܕ “ ܥܝ̈ܢܐ ܠܒ ܘܠܒ „us!‏ ܕܠܐ ܐܚܙܐ. 
ܘܫܪܝܗܝ ܠܒܪܚܐ ܘܫܒܩ ܗ ܘܐܙܠ ܠܒܝܬܗ ܘܣܝܝܐ ܘܕܟܝܗ ‚ara‏ 


: ܘܐܟܠܘܗܝ‎ ‚maaa\ ܐܬܥܓ ܠܒܪܚܐ‎ 54 aarıt ܢܢܙܘ‎ aa 


ܘܗܢܐ ܡܬܠܐ ܐܡܪܬ .8 A‏ ܕܒܘ̈ܡܐ ܒ ܦܪ ܘܪܗܐ :| 


ܡܬܥܒܕ ܒܗܘܢ ܚܘܣܖ̈ܢܐ ܩܫܝܐ. ܘܦܘܪ̈ܣܐ ܗܢܘ ܕܡܬܚܡܬ 
ܡܪܝ ܥܠܝ ܠܥܝܢ ܒܢܺܝ ܓܘܕܐ. ܘܐܡܪ ܥܠܝ ܒܝ̈ܫܬܐ. ܘܦ ܩܘܕ 
ܕܢܫܡܛ ܘܢ ܓܦ̈ܝ ܘܕܘܢܒܝ ܘܢܡܚܘܢܢܝ ܐ ܒܢܩ݀ܘ̈ܙܝܗܘܢ ܘܢܦܠܦܠܘܢܥܝ 
ܒܕܡܐ ܘܢܫܕܘܢܢܝ ܒܥܘܪܶܗ ܕܐܝܠܢܐ ܗܢܐ. ‚ma‏ ܥܡ ܦܠܗܿ ܓܘܕܐ 
ܢܐܙܠ ܠܦܠܢ Adraar‏ . ܘܩܘܘ ܬܡܢ ܥܕܡܐ ܕܚܙܐ ܐܢܐ ܦܘܪܶܣܗܐ 
ܡܛܠ ܐܒܕܢܐ ܕܒܘ̈ܡܐ. ܐܬܳܐ ܐܢܐ ܠܘܬܟ ܘܡܘܕܥܢܐ an‏ 
ern‏ ܦܘܕ ܪܫܐ ? ܕܥܘܪ̈ܒܐ ܘܥܒܕܘ ܠܗ ܗܦܢܐ. ܘܦܕ ܗܘܐ 
ܪܡܫܐ ܘܐܬܘ ܒ݀ܘ̈ܡܐ ܘܠܐ ܐܕܪܦܟܘ ah‏ 9ܕܥܘܪ̈ܒܐ ara‏ ܠܗܘ 
ܥܘܪܒܐ ܠܐ ܚܙܘ. ܘܗܘ ܐܬܚܫܒ. ܡܢܘ ܝܘܬܪ̈ܢܐ ܒܒܝܫܬܐ ܗܕܐ 
ܕܒܢܦܫܝ ܐܢ ܥܛܦܝܢ ܘܠܐ ܚܙܝܢ ܠܪ ea.‏ ܠ ܙܒ̈ܢܬܐ ܥܕܡܐ 


ܕܫܡܥܘ Kanadas‏ ܘܘܪܒܘ ܠܘܬܗ. ܘܟܕ ܚܙܘ ܥ ܘܪ̈ܒܐ ܢܥ ܝܢܝܐ 


ܕܕܡܥܪܲܓܠ ܘܡܦܠܦܠ ܒܕܡܐ ܘܫܕܐ Kitas‏ ܕܐܝܠܢܐ. *ܐܘܕܥܘ *2 


ܠܪܫܗܘ . ܘܩܡ ܪ̈ܫܗܘ ܘܣܓܺܝܿܐܐ ܡܢ ܒܠܝ ܓܘܕܗ ܕܢܐܠܦܘ 


mia‏ ܕܥܘܪ̈ܒܐ ܐܝܟܐ ܐܢܘ _. ܘܦܩܕ ܠܒܘܡܐ ܚܕ ܕܢܫܐܠܝܘܗܝ 


0 ܠܐܡܪܐ ܕ ,0 8 ܥܝܠܐ 2 ܘܕܝܠܝܓ‎ a. ܕܫܒܩܘ ܀‎ acd. 
0 ܒܢܥܩܪ̈ܘܙܝܗܘ 7 180 ܒܝܫܬܐ 6 ܕܝܠܝܓ‎ ac. 8 ܕܥܘܪ̈ܒܐ‎ > ac. 


Ars cd.‏ 0 ܕܡܓܪܲܓܠ 10 cd.‏ ܥܘܪܒܐ ܘ 


ܐܘܗ 
ܚܒ 
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ܘܗܕܐ ܒܣܟܠܘܬܝ ܐܡܪܬ. ܘܠܐ ܐܬܡܠܟܬ ܒܗ̇ ܘܠܐ ܡܫܟܚܚܢܐ 
ܕܐܬܩܥܝܗ. Aura”‏ ܕܐܢܫ ? ܕܢܬ ܒܪ̈ܚܡܐ ܘܒܢ̈ܝ waln‏ 
ܡܬܒܥܐ ܘܛܒܬܐ ܩܛܦ ܡܢ ܥܒܕܗ. ܘܟܕ ܐܚܪܢܝܐܝܬ ܚܘܫܒܐ 
ܡܫ ܟܪ̈ܐ ܗܘܝܢ ܠܗ ܕܠܐ ‚ai‏ ܘܗܠܝܢ ܐܡܖܿ ܘܩܡ ܘܐܙܠ ܡܢ 
ܟܢܫܐ ܕܘܦܪ̈ܚܬܐ. ܘܗܕܐ ܗܝ «har‏ ܘܒܥܠܕܒܒܘܬܐ ܕܒܘ̈ܡܐ 
ܥܡܢ ܡܛܠ ܡܠܬܐ ܕܥܘܪܒܐ. 

ܘܪܫܐ :ܕܥܘܪܖܪ̈ܒܐ ܐܡܪܿ. ܕܫܡܥܬ ܡܕܡ ܕܐܡܪܿܬ. ܐܠܐ 
ܗܫܐ ܢܐܡܪ wlan‘‏ ܕܝܘܬܪܢܐ. Mm‏ ܕܒܘ̈ܡܐ zii‏ ܐܬܝܢ 
ܘܚܘܣܪ̈ܢܐ ܥܒܕܝܢ 3 ܐܠܐ ܡܢܐ ܡܬܒܥܐ ܠܡܥܒܕ ܥܡܗܘܢ.ْ 
ܥܘܪ̈ܒܐ ܐܡܪܿ. ܕܚܢܥܢ ܥܡ ܒܘ̈ܡܐ ܠܐ ܩܪܒܐ ܢܥ ܒܕ. ܘܠܝܐ 
ܡܕܐܬܐ ܢܩܒܠ . ܘܥܠܬܐ ܕܗܕܐ due‏ ܠܝ. ܐܠܐ 9 ܒܦܘܪ̈ܣܐ 
Kam‏ ܒܗܘܢ ܚܘܣܪ̈ܢܐ ܩܫܝܐ . ` = ܕܠܕܝܢܝܢܓ a-wr_ahrı‏ 
ܓܒܪܖ̈ܐ ܨܢܝ̈ܥܐ ܘܒܡܕܡ ܕܚܬܝܬ mo Kam‏ ܐܬܦܠܓܘ „mals‏ 
× ܪܫܐ ܐܡܪܿ. (ar‏ ܗܘ ܗܢܐ ܫܪܒܐ. "= ܘܥܘܪ̈ܒܐ ܐܡܪ 

aa“ zo Aut‏ ܗܘܐ ܠܗ ܒܪܚܐ ܘܨܒܐ Kam‏ ܕܢܕܒܚܗ. 
ܘܟܕ ܐܙܠ ܠܒܝܬܗ ܓܒܖ̈ܐ ܚܕ ܟܡܐ ܐܬܡܠܟܘ ܘܐܬܘ ܠܩܘܒܠܗ 
ܦܪܝܫܐܝܬ ܚܕ ܚܕ. ܘܐܡܪ ܚܕ ܡܙܗܘܢ 7 ܠܕܝܢܝܓ. ܕܠܡܢܐ ܡܬܒܥܐ 


> ܟܠܒܐ ܗܢܐ ܕܠܒܝܟܬ «×ܒܣܘܼܓ݇ܪܵܐ. ܘܐܚܪܵܢܐ ܐܡܪܿ. ܕܠܢܚܫܝܪܪܐ 


ܕܡܬܡܐܟ ܒܖ̈ܚܡܐ abcd‏ ;8 ܘܪ ܇ .ܘ ܕܐܬܩܢܗ :×« ܕܐܬܩܢܗ : 

ܡܬܒܥܐ (ܡܬܟܠܐ al „Sa (b‏ ܛܒܬܐ ܩܛܦ ܡܢ ee‏ 
.܀ ܒܘ̈ܡܐ ; seid.‏ © ܘ > ܕܥܘܪ̈ܒܐ ; 4mrib.‏ ܡܠܬܗ ܕ 
.8 ܘܪܪܫܐ × .ܘ > ܒܙܘ ܫ . ܠܕܝܠܝܓ acd. vo‏ ܒܦܘܪܣܐ ܕ  ,‏ ܐܡܕܝܪ̈ 8 
. ܠܕܝܠܝܓ 7 .ܘ ܕܢܦܬܣܝܘܗܝ ܰܝ . ܕܘܐܡܪܐ ;ܫ . ܕܝܠܝܓ × .8 ܥܘܪܒܐ ܝ 
un-‏ ܒܣܓܘܪܐ d (aohne Punkte). Änderung in‏ ܣܘܓ݂ܪ̈ܐ ı8 So vokalisiert bc,‏ 


tunlich, bevor neue Belege für das Wort vorhanden sind. 


un 





2 


== 103 ܫܗ 


ܘܒܝܫܝܢ Mara‏ ܚܝ̈ܘܬܐ ܐܢܘܢ. ܘܟܕ ' ܫܡܥܝܢ ܦܖ̈ܚܬܐ «In‏ 
ܕܒܗܢܐ ܙܢܐ ‚ar:‏ 3 ܟܠܗܝܢ ܘܠܐ 4 ܠ ܘܗܘܬ 
ܐܦܬܐ mals‏ ܕܒܘܡܐ ܘܐܡܖܿ ܠܥܘܪܒܐ. ܕܡܢܐ ܚܘܣܪܢܐ ܡ 
ܡܢܝ ܕܐܡ ܪܬ ܡܠܬܐ ܕܐܚܣܪܬܢܝ. ܐܠܐ ܕܥ ܕܐܝܠܢܥܐ ܕܡܬܦܣܩ 
5 ܝܥܐ . ܘܡܚܘܬܐ ܕܣܝܦܐ ܡܬܐܣܝܐ܇ ܐܠܐ ܡܚܘܬܐ ܕܠܫܢܐ 
ܠܐ ܩܐܦܐ ܠܕܘܟܬܗ 7 . ܘܠܘܠܝܬܐ Mara‏ ܡܫܬܡܛܝܢ. ܐܠܐ 
ܡܠܬܐ ܕܩܫܝܐ ܐ ܠܘܠܝܬܐ ܒܠܒܐ ܡܬܩܒܥܐ. ܘܢܘܪܐ ܟܕ 
ܥܫܢܙܐ ܒܡ̈ܝܐ ܡܬܩܦܢܝܐ . ܘܣܡܐ ܕܡܘܬܐ ? ܒܣܡ̈ܡܢܐ ܡܿܗ 
ܐܢܫ. ܘܥܩܬܐ ܒ .ܡܣܝܒܖܿܢܘܬܐ ܐܙܠܐ. ܐܟܬܐ ܒܡܕܡ ܠܐ ܕܥܟܐ 


ܘܙ ܘܠܐ 9 ܡܬܢܝܚܐ. ܐܠܐ ܐܢܬܘ star‏ ܢܨܒܬܘ ܥ ܘܪ̈ܒܐ 


ܢܨܒܬܘܢ ܥܡܢ dar‏ ܘܒܥ ܠܐܕܒܒܘܬܐ * ܕܠܥܠܡ ̇. ܘܒܥ ܝ .ܡ ܬܐ 
ܪܒܬܐ ܗ ܡܢ ܥܘܪܒܐ. ܘܒܗ ܒܫܥܬܐ ܐܬܬܘܝ ܥܘܪܒܐ 
ܘܐܡܪܿ. ܕܒܝܫܐܝܬ ܥܒܕܬ. ܡܛܠ ܕܚܘܣܪܢܝ ܕܟܠܗ ܓܘܐ ܗܘ. ܠܐ 
ܙܕ݁ܩ ܗܘܐ ܕܐܦܪܿܘܫ ܘܐܬܦܬܫ ܘܝܬܝܪ ܘܕܡܘܗܝ. ܘܐܡܝܪܐ „m‏ 
ız‏ ܕܡܠܬܐ ܕܠܐ ܒܙܒܢܗ Arad‏ ܠܐܢܫ ܒܣܟܠܘܬܐ. ܠܘ ܡܠܬܐ 
ܗܝ ܐܠܐ ܙܗܪ̈ܐ. ܝܬܝܪ̄ ¢ ܕܝܢ ܟܕ ܒܥܠܕܒܒܘܬܐ ܡܘܠܕܐ. ara‏ 
ܐܢܫ ܚܝܠܬܢܐ ܘܫܠܝܛܐ ܠܐ = ܢܬܬܟܠ ܥܠ ܐܢܫ ܗܕܝܘܛܐ . ܕܐܡ܀ 
ܡܠܬܐ ܕܗܘ̈ܐ ܡܢܗ̇ ܐܟܬܐ. ܘܐܢܫ ܚܟܝܡܐ ܕܐܝܬ ܠܗ ܐܣܝܐ 
= ܘܣܡ̈ܡܢܐ ܕܠܐ ܝܘܬܪܢܐ ܠܐ ܫܬܐ ܣܡܐ. ܘܥܒܕܐ ܛܪܩܐ 
20 ܛܒ ܡܢ ܡܠܬܐ ܣܩܝܠܬܐ. ܘܥܒܕܐ ar,‏ ܒܫܘܠܡܗ ܡܬܩܠܣ 
ܘܡܠܬܐ "ܫܦܝܪܬܐ ܒܫܘܪܝܐ ܡܬܩܠܣܐ ̇ ܐܠܐ ܠܚܖܪܿܬܐ ܠܢܛܝܢ ܠܗ. 


I ܫܠܡܘ 3 8 ܫܡܥܝܢ‎ be ܠܐ 4 ܟܠܗܘ‎ BIC 7 ܐܡܠܟܘ‎ 
6 ܠܒܘܡܐ‎ acd. ; + ܘܠܐ ܝܥܝܐ‎ (unnütze Wiederholung von ܟܠܐ‎ Z. 5). 
8 ܒܩܕܡܢܐ‎ bc, mm» d. 9 ܡܬܢܝܳܐ‎ ab, ܡܬܢܝܐ‎ d, ohne Punkte €. 


. ܫܟܝܪ̈ܬܐ 13 bd.‏ ܘܣܡܿܡܠܝ 12 cd.‏ ܢܬܟܠ 11 <b.‏ ܕܝܢ 10 
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ܥܠ ܪ̈ܓܠܘܗܝ ܠܘܩܘܒܠ ܫܡܫܐ ܘܣܓܕ ܗܘܐ. ܘܦܕ ܚܙܐ ܐܪܢܒܐ 
ܐܬܕܡܪ. ܘܟܕ ܒܕܚܠܬܐ ܩܪܒܘ ܠܘܬܗ :ܘܐܡܪܘ. ܕܕܝܢܐ ܐܝܬ ܠܢ 
ܥܡ ܚ̈ܕܕܐ. ܐܠܐ ܒܥܿܝܢܢ ܗܘܝ ܠܢ ܕܝܢܐ. ܘܐܡܪܘܗܝ *ܠܕܝܙܢܗܘܢ 
ܩܕܡܘܗܝ. 4 ܘܘܛܘ X‏ ܕܡܛܠ ܣܝܒܘܬܝ ܒܨܝܪ݀ ܫܡܥ ܐܢܐ . 
ܐܠܐ ;ܩܪܘܒܘ ܘܒܩܠܐ ܪܡܐ ‚alla‏ ܘܟܢ ܩܪܒܘ ܩܠܝܠ ܐܢܚܪ̈ܝܢ . 5 
ܘܐܡܪܘܗܝ ܠܕܝܢܗܘܢ ܒܩܠܐ ܪܡܐ. ܘܗܘ ܒܗܝ ܕܢ ܬܬ܀ ܠܝܘܢ 

7 ܥܠܘܗܝ asindua‏ _ ܐܡܪ ܠܗܘܢ . ܕܝܢܦܟܘܢ %ܫܡܝܥ ܠܝ. ܐܠܐ 
ܡܠܟ ܐܢܐ ܠܟܘܢ ܡܘܠܟܢܐ [wur]‏ = ܒܩܘܫܬܐ + .ܬܒܥܘܢ . 
A‏ ܕܡܢ = ܕܕܝܢܐ Kilo‏ ܒܥܐ: ܐܦܢ ܚܐܒ: ar‏ ܢܚܫܘܒ 
ܢܦܫܗ . ܘܡܢ ܕܒܛܠܘܡܝܐ ܒܥܐ: ܐܦܢ ܙܦܝܐ :am‏ ܚܝܒܐ ܢܥܝ ܫܘܒ 10 
ܢܦܫܗ. ܡܛܠ ar‏ ܗܢܐ ܥܠܡܐ ܠܐ ܐܙܠ ܥܡ ܐܢܫ ܡܕܡ ܐܠܐ 
ܥܒ̈ܕܘܗܝ ܛܒ̈ܐ ܘܟܠ ܡܕܡ ܗܪܦܟܐ ܦܐܫ. ܘܡܕܡ Mint‏ ܐܢܫ 
ܐܡܝܢܐܝܬ ܘܡܩܕܐ ܠܗ ܢܬܚܦܛܓ ܕܢܩܢܝܘܗܝ. "= ܘܡܕܡ ܕܠܐ ܡܬܩܕܐ 
ܫܘܛ ܘܢܣܠܝܘܗܝ. ܘܠܚܟܝܡܐ an‏ ܕܢܫܘܛ ܟܠ ܡܕܡ ܕܚܒ ܪ ܪܗ 
< ܦܟܐܦܐ. ܘܥܘܬܪܐ ܟܠܗ Kar nr‏ ܘܚܫܒ zıla‏ ܐܝܟ 15 
ܢܦܫܗ. ܘܒܗܢܐ ܡܡܠܠܐ ܐܣܛܝ ܐܢܘܢ *%' ܥܕܡܐ asinı‏ ܠܘܬܗ. 
ܘܟܕ ܚܙܐ ܐܢܘܢ ܕܩܪܒܘ ܫܘܪ ܘܨܕ ܐܢܘܢ ܘܩܛܠ ܐܢܘܢ. 


ܘܡܛܠ ܗܢܐ hr‏ ܡܬܠܐ ܗܢܐ ܕܐܦ ܒܘ̈ܡܐ ܙܙܪ̈ܥܝܢ 


ı ܘܐܡܪ‎ ac. 2 ܘܐܡܪ̈ܘܝܗܝ‎ (sic) b. 3 als b. 4 ܒܛܠ‎ b. 
s ܘ > ܩܪܘܒܘ‎ , sata bad. 6 ܕܢܬܦܠܘܢ‎ a. ; ܥܠ ܘܗܝ‎ > bad. 
8 Sur > ܘ‎ 9 Die Ergänzung nach den Verss. — Der Schreiber der 
Mardiner Handschrift ist vom ersten ܕܦܪ̈ܝܠܥܐ‎ auf das zweite übergesprungen. 
ܕܩܘܫܬܐ ܩܫ‎ ac. 12 ܒܥܐ‎ abc. 12 ܕ̈ܝܠܐ‎ a. 13 ara) arudu. 
14 ܘܡܕܡ‎ bis ܘܢܣܠܝܘܗܝ‎ inkl. 9806 15 ܕܥܕܡܐ‎ bed. 16 ܠܡܬܠܐ‎ a. 


17 ܚܪܺܝܥܝܢ‎ abc ܚܖ̈ܝܠܝܢ)‎ d). 





ܘ 


ܚ 


= 1 > 


un!‏ ܘܨܢܝܥܐ. ܘܦܪ̈ܚܬܐ “ܐܡܪܘ. ܕܐܝܟܢ am‏ ܗܢܐ ܫܪܒܐ. 
ܘܥܘܪܒܐ ‚re‏ 

ܕܒܐܝܠܢܐ ܕܐܢܐ ܡܩܢ uam?‏ ܒܗ ̇ ܐܝܬ ܗܘܐ ܒܙܥܐ ınra‏ 
ܗܘܐ ܒܗ ܩܘܙܝܠ ܚܕ . ܘܣܓܝ + ܢܩܝܦܝܢ ܗܘܝܢ ܠܥܢܝܥܢܐ ܪܠ ‚sis‏ 
ܘܝܘܡܐ ܚܕ ܒܥܝܬܗ ܠܩܘܙܝܠ ܕܢܡܠܠ % ܘܢܬܦܪܓܐ ܥܡ ܙܿܕܕܐ ܨ 
ܥܝܕܐ. ܘܠܐ ܐܫܟܢܝܬܗ. ܘܟܬܪܬ ܛܽܘܪܐ ܚܕ. ܘܟܕ ܠܐ ܐܬܐ 
ܐܬܬܥܝܩܬ ܘܪ̈ܢܝܬ. ? ܕܠܡܐ ܩܛܝܠ ܐܘ ܨܝܕ ܘܐܣܝܪ ܐܘ ܕܘܟܬܐ 
ܕܡܝܬܪܐ ‚ar‏ ܘܟܢ ܐܬܐ ܐܪܢܒܐ ܚܕ ܠܕܘܟܬܗ ܕܩܘܙܝܠ . ܘܟܕ 
ܠܐ $ ܚܙܝܬܗ ܐܬܚܫܒܬ. ܕܟܕ ܪܚܡܝ ܠܝܬܘܗܝ ܥܡ ܐܪܢܒܐ ܠܐ 
ܕܢܨܐ ܐܢܐ. ܘܒܬܪܿ ܙܒܢܐ ala‏ ܩܘܙܝܠ. ܘܐܡܪ ܠܐܪܢܒܐ. ܕܗܕܐ 
ܕܘܟܬܐ ܕܝܠܝ ܐܝܬܝܗ. ܐܠܐ ܩܘܡ ܡܢ ܗܪ̈ܟܐ. ܘܐܪܢܒܐ IE‏ 
ܕܐܢܐ ܕܘܟܬܝ ܠܐ mar‏ ܐܢܐ. ܘܐܢ ܨܒܝܬ *ܐܙܠܢܐ « ܘܕܐܿܢ 
ܐܢܐ ܥܡܟ. = ܩܘܙܝܠ ܐܡܪ . 8 ܕܘܟܬܐ ܕܝܠܝ ܗܝ ܘܣܗ̈ܕܐ ܐܝܬ 


ܠܝ. ܘܐܪܢܒܐ ܐܡܪܖܿ. ܘܕܡܝܬ wur‏ ܡܬܒܥܐ ܘܟܢ ܣ ܗܕܐ . 


ܝ 


5 


ܘܩܘܙܝܠ ܐܡܪܖܿ. ܕܐܝܬ ܕܝܢܐ. ܘܐܪܢܒܐ ܐܡܪܿ. ܕܡܢ ܐܝܬܘܗܝ 
ܕܝܢܐ. ܘܩܘܙܝܠ ܐܡܪ Ja im dur.‏ ܘܩܪܺܝܒ ܥܠ ܣܦܪܗ ܐܝܬ 
ܩܛܘ ܙܕܝܩܐ. ܘܟܠ ne ra.‏ ܠܫܡܫܐ ܘܡܕܡ ܠܐ ‚Mo‏ ܘܨܐܡ 
ܐܡܝܢܐܝܬ Kita‏ ܓܠܐ ܘܫܬܐ ܡܝ̈ܐ. ܘܒܥܝܢܢ mim‏ ܘܥܒܕ ܠܢ 
ܕܝܢܐ. ܘܐܪܢܒܐ "ܟܕ ܫܡܥ ܕܡ ܕܓܠܘ ܡ ܕܓܠ ܘܐܡܪ ܕܚܘܐ ܠܝ . 
ܘܐܙܠܘ ܠܘܬ ܩܛܘ. ara‏ ܐܢܐ ܐܙܠܬ ܥܡܗܘܢ ܕܐܚܙܐ. ܘܟܢ 
ܡܛܝܘ BEN‏ ܘܚܙܐ ܐܢܘܢ ܩܛܘ ܡܢ ܪܘܚܩܐ. ܩܠܝܠܐܝܬ ܩܡ 


. ܙܩܝܦܝܢ 4 ad.‏ ܐܢܐ + 3 .ܘ ܐܡܪ 2 ܘ ܙܙܪ̈ܝܥܐ + 

5 ]. ܕܢܙܕܕܐ‎ (Nöld. p.765)? ܚܙܬ 5 .ܕ ܕܕܠܡܐ ; . ܘܢܦܪܲܓܐ ܪ‎ abe, 

ܘܩܘ ܙܠ dus. Year.‏ ܕܐܙܠܢܐ + ܡ .ܘ ܢܨܨܕܐ ܐܢܐ .9 ܢܚܙܐ 
.ܬ ܐܡܪ + .ܘ ܕܕܘܦܬܐ 2 





ISO Os‏ ܫ 


ܘܡܠܟܐ ܐܡܖܿ. ܕܐܡܖܿ ala‏ ̈ܐܪܢܒܐ ܐܡܪ. ܕܡܠܬܝ ܗܕܐ 
ܗܝ . ܕܫܕܪܢܝ ܗܗܪܐ ܠܘܬܟܙ ?ܘܐܡܪ ܕܙܠ 3 ܘܐܡܪ ܠܡܠܟܐ ܕܦܝ̈ܠܐ. 
ܕܡܢ ܕܒܡܚܝܠܐ 4 ܡܚ ܘܐ ܚܝܠܬܢܘܬܗ ܘܒܥܐ ܕܐܦ ܥܡ ܡܢ Aus‏ 
mim‏ ܢܬܦܬܫ : Men‏ ܡܓ ܘܩܐܢܬ ܚܝܠܟ ܪ ܒܩܪܒܐ ܥܡ ܚܝܘ̈ܬܐ 
ܢܣܝܬ . Ara‏ ܥܡܝ ܡܬܦܟܬܫ ܐܢܬ ̇ 5 ܘܐܪ̈ܢܒܐ 7 ܕܐܝܬ ܗܘܐ ܒܥܢܕܪ̈ܝ 
ܥܝܢܐ ' ܕܡܬܩܪܝܐ ܒܫܡܝ ܩܛܠܬ ܘܠܡܝ̈ܐ ܕܠܝܚܬ. ܐܠܐ ܕܥ ܕܐܢ 
ܗܟܢ ܬܥܒܕ. ܗܐ ܥܒܕ ܐܢܐ ܚܫܘܦܐ ܕܘܩܛܡܐ. ܘܡܘܒܕ ܐܢܐ 
uam‏ 9" ܘܐܢ ܦܠܝܓܬ ܒܗܕܐ ܡܠܬܐ ܩܪܽܘܒ ܠܘܬ ܥܝܢܐ. ara‏ 


ܩ 


ܐܢܐ ܡܟܬܪ ܐܢܐ ܥܕܡܐ ܕܐܬܝܬ. ܘܟܕ ܫܡܥ ܦܝܠܐ ܣܓܝ 
ܐܬܕܡܪܿ. ܘܩܡ ܘܐܙܠ ܥܡ ܐܪܢܒܐ ܕܢܚܙܐ ܐܢ ܫܪ̈ܝܪ. ܘܟܕ ܡܛܝܘ 10 
ܩܪܒ ܐܪܢܒܐ ܘܚܘܝܗ ܛܠܠܗ ܕܣܗܪܐ ܒܓܘ ܡܝ̈ܐ. ܘܐܡܪ ܠܦܝܠܐ ̇ 
ܣܒ ܒܣܦܬܟ ܡܝ̈ܐ ܘܐܫܝܓ ܘܣܓܘܕ. ܘܟܕ Jar‏ ܚܙܐ ܛܠܠܐ 
ܕܣܗܪܐ ܕܪܥُܿܠ. ܘܐܡܪ ܦܝܠܐ. ܡܛܠ ܡܢܐ Ai‏ ܣܗܪܐ. ܘܐܡܪ 
ܠܗ . = ܡܛܠ ܕܛܡܫܬ ܦܬܟ ans‏ ܐܬܚܡܬ. ܘܟܕ ܚܙܐ ܦܝܠܐ 
ܐܬܚܫܒ Kir‏ ܐܪܢܒܐ ܕܐܬܚܡܬ ܤܣܗܪܐ ܥܠܝ. ܗܝܕܝܢ ܣܓܕ ;: 
ܘܐܡܪܿ. ܕܥܒܿܕ ܛܒ̈ܬܐ Kine‏ ܡܪܐ ܕܝܠܝ ܠܐ in‏ ܥܠܝ. ܡܛܠ 
ܕܬܘܒ ܠܐ ܐܬܝܢܢ ܠܗܪܟܐ. 

ܘܗܠܝܢ ܐܡܪܬ ܡܛܠ =ܕܠܒܘܡܐ ܥܣܩܐ ܠܡܬܘܩܪܒܘ ܕܚܡܬܢ 
ܘܒܝܫܝܢ ܕܘܒܪ̈ܘܗܝ. ܘܡܛܠ "ܚܪܝܚܝܘܬܗ ܠܐ ira‏ ܠܫܘܠܛܢܐ . ܘܡܢ 
ܕܥܡ ܫܠܝܛܐ ܨܢܝܥܐ ܘܚܪܥܐ in‏ ܗܟܢ ܓܕ̈ܫ ܠܗ ܠ 20 
ܕܓܕܫ ܠܐܪܢܒܐ ܘܠܩܝܘܙܝܠ ܕܠ ܒܟܘ * ܕܝܥܐ ܩܕܡ ܩܛܘ 


? ܡܙ ܗܘܐ .]1 .ܕ ܐܡܪ ܕ .¢ ܕ > ܘܐܡܪ̈ ܇ .ܘ :× ܘܐܪܢܒܐ + 
a.‏ ܕܡܬܩܪܵܐ ܕ .6 ; ܕܘܐܝܬ ,; .ܘ ܕ ܘܐܪܵܢܒܐ ܘ .0 ܘܩܪܵܒ ,܀ > ܒܩܪܒܐ ܆ 


9 ܘܩܛܡܝ‎ b, ܘܩܛܡܙ ,0 ܘܩܛܡܝ‎ (sie) c. 10 ad. 11 ܠܠ‎ 0. 


bd.‏ ܘܗܟܢ :ܫ . ܘܚܪ̈ܝܥܐ ܩܙ ܚܪܝܢܘܬܗ ܝ bed‏ ܕܠܒ̈ܘܡܐ :ܝ 








ܒܫ 99 .- 


ܡܛܠ ܕܦܝ̈ܠܐ ܝܕܥܝܢ ܐܘܪܚܐ ܠܡܫܬܐ * ܡܝ̈ܐ ̇ ܘܐܝܬ ܗܘܐ ܐܪܢܒܐ 17° 
ܚܕ ܕܫܡܗ ܗܘܐ ܦܝܪܘܿܙ . ܕܐܦ am!‏ ܡܠܟܐ asia:‏ ܡܦܣ ܗܘܐ 
ܒܨܢܝܥܘܬܗ. ܘܐܡܪ am‏ ܐܪܢܒܐ. ܕܠܐ ܬܕܚܠܘܢ ܡܛܠ ܕܐܢܐ 
ܥܒܿܕ ܐܢܐ ܕܦܝ̈ܠܐ aim) into‏ ܠܐ ‚ed‏ ܐܠܐ ܗܒܠܝ ܐܢܫ 
5 ܫܪܺܝܪܶܐ ܕܚܙܐ. ܘܪܪܫܐ ܐܡܪܖܿ. ܕܐܢܬ ܡܗܝܡܢܬ ܘܫܪܿܝܪܬ. ܘܠܐ 
ܒܥܢܐ ܣܗܕܐ. ܐܠܐ ܙܠ. ama‏ ܡܐ ?3 ܕܡܢ ܦܪܶܨܘܦܝ ܕܝܠܝ 
ܡܬܒܥܐ : ܐܢܬ ܡܢ ܢܦܫܟ ads‏ ܕܡܥܕܪ ܐܡܪܿ. ܡܛܠ ܕܡܠܟܐ 
ܚܟܝܡܐ ܡܢ ܡܝܒܠܢܗ ܕܡܠܬܐ ܡܣܬܟܠ . ܕܗܿܘ ' ܕܫܠܚ ܠܝ ܡܠܬܐ 
ܗܕܐ ܗܘܢܗ ܡܢܘ. ܘܐܖܿܢܒܐ ܦܝܪ̈ܘܙ ܟܕ ܚܙܐ ܣܗܖܪܐ ܒܓܘ ܡܝܐ 
ܘ : ܐܙܠ ܠܘܬ ܦܝ̈ܠܐ. ܘܡܢ ܕܚܙܐ ܦܢܘܫܬܐ ܕܦܝ̈ܠܐ ܐܬܚܫܒ ܕܐܢܐ 
ܙܥܘܪܐ ܐܢܐ ܘܦ̈ܝܠܐ ܪܘܪܒܝܢ. ܘܐܢ Sin‏ ܐܢܐ ܠܬܡܢ. ܐܢ ܐܦ 
ܗܢܘܢ ܠܐ ܨܒܝܢ ܕܢܒܛܠܘܢܢܝ. ܐܠܐ ܬܚܝܬ ܕ̈ܓܠܝܗܘܢ ܡܐܬ 
N ‚wur‏ ܕܡܢ ܕܫܐܦ ܠܬܢܝܢܐ ܒܐܝܿܕܘܗܝ: ' ܐܦܢ ܬܢܝܢܐ ܠܐ 
ܒܛܠ ܠܗ: ܐܠܐ ܡܢ ܠܗܣܓܐ ܕܦܘܡܗ ܡܐܬ. ܘܡܢ ܕܡܫܬܥܒܕ 


ܢ 


ܪܙ *ܠܓܒܪ̈ܐ ܒܝܫܐ: ܐܦܢ ܛܒܐܝܬ ܕܡܕܒܪܿ: ܐܠܐ ܒܝܫܐ ܒܝܫܬܐ ܥܒܿܕ. 
ܐܠܐ ܐܣܩ ܠܕܘܟܬܐ ܪܶܡܬܐ ama‏ ܡܐ ܕܡܬܒܥܐ ܠܡܐܡܪ 


ܠܓ 
N‏ 


ܐܡܪ ܐܢܐ. ܘܠܐ ܡܘܒܕ ܐܢܐ ܢܦܫܝ. ܘܥܒܕ ܗܦܟܢܐ. ܘܐܡܪ 
ܠܡܠܟܐ ܕܦܝ̈ܠܐ. ‏ ܕܣܗܪܐ: ܫܕܪܢܝ = ܠܘܬ ܘܝܕܥܿܬ 9' ܕܡܝܒܠܢܐ 
ܐܦܢ " ܒܥܠܬܐ ܒܝܫܬܐ ܐܬܐ ܠܐ ܩܛܠܝܢ ܠܗ ܘܠܐ ܐܣܪܝܢ ܠܗ. 


ı ܗܘܐ -! ܇ ¢ ܕ > ܗܘ‎ abc. 3 0a ܕܡܢ ܕܐܢܙܢܬܐ‎ (sic) 

ܐܢܬ ܡܢ ; .4 ( ܐ )ܕ) ܕܐܝܬ ܡܢ ܦܪܨܘܦ ܕܝܠܝ duch),‏ ܡܢ ܦܪܶܨܘܦܝ (d. h.‏ 
ܐܦܢ 8 .0 ¢ ܘ ܐܢܐ ; d.‏ ܡܢ (sic) b,‏ ܕܡܢ + & lu.‏ ܗܣ 1 
ܢ 11 ܕܠܣܗܪܐ ILL‏ 10 ? ܡܬܕܒ܆܀ 0 uud <a.‏ 


<ac. ܫ‎ am ܕܡܝܒܠܢܥܐ‎ a, ܕܡܝ .ܒܠܥ ̄ܗ‎ bed. 13 ܒܥܬܐ‎ bd. 


14 ern b. 
7 








6 ± 
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ara‏ ܒܐܝܡܡܐ ܠܐ ܚܙܐ. ܘܡܛܠ ܚܡܬܗ ܘܒܝܫܘܬ ܕܘܒܪ̈ܘܗܝ 
ܐܢܫ ܠܐ ܡܫܟܝܝ : sims!‏ ܠܘܬܗ ܘܠܡܩܒܠܘ ܡܢܗ ܦܘܩܕܢܐ. 
ܘܩܐܡܝܪܐ. ܡܠܟܐ ܐܦܢ ܒܗܘܢܗ ܒܨܝܪ . ܡܛܠ ܕܩܪ̈ܝܒܘܗܝ ܣܥܪ̈ܝܢ 
ܣܘܥܖ̈ܢܘܗܝ. ܫܦܝܪ ܡܨܝܐ ܕܢܗܘܐ ܥܡܗ. ܐܝܟ ܕܐܡܪܝܢ ܕܐܪܢܒܐ 
?ܚܕ ܡܢ ܦܪܶܨܘܦ mim‏ ܒܡܠܬܐ ܚܕܐ ܠܟܠܗܝܢ ܐܪ̈ܢܒܐ + ܚܕܘܬܐ 
ܘܪ̈ܘܙܐ ܥܒܕ ܠܗܝܢ ̇ ܘܦܪ̈ܚܬܐ ܪܖܐܡܪ̈ܝ. Kar‏ ܗܘ ܗܢܐ ܫܪ̈ܒܐ. 
ܘܥܘܪܒܐ ܐܡܪ . 

ܕܒܦܠܢܝܬ ܐܪܥܐ wir‏ ܚܕ ܟܡܐ ܠܐ ܗܘܐ 3 ܡܛܪܐ. ru ta‘‏ 
ܘܝܘܪ̈ܩܐ ܘܥܣܒܐ ܒܨ ܝܪ ܗܘܐ ara‏ ܢܗܖ̈ܘܬܐ ܘܥܝܢܬܐ ܐܬܒܨܪܘ. 
ܘܟܠܗܝܢ ܚܝ̈ܘܬܐ ܘܝܬܝܪܐܝܬ ܦܝ̈ܠܐ ܣܓܝ ܐܬܐܠ ܨܘ. ܘܦܝ̈ܠܐ ܟܠܗܘܢ 
ܩܪܒܘ ܠܘܬ #ܡܠܟܗܘܢ ܘܐܡܪܵܘ ܠܗ ̇ ܕܥܣܒܐ ܘܝܘܪܿܩܐ ara‏ ܡܝ̈ܐ 
ܠܝܬ ܠܢ . ܐܠܐ ܚܙܝ ܠܢ ܦܘܪܣܐ ܕܠܐ ܢܡܘܬ ܡܢ ܨܗܝܐ. ܘܡܠܟܦܟܐ 
ܫ̇ܕܪ ܠܟܠ ܓܒ̈ܝܢ ܕܢܚܙܘܢ ܐܝܟܐ ܐܝܬ ܡܝ̈ܐ. ܘܐܬܐ ܦܝܠܐ ܚܕ 
ܘܐܡܪ ܠܗ. ܕܐܝܬ ܥܝܢܐ ܪܒܬܐ ܒܦܠܢܝܬ ܕܘܟܬܐ „Lam!‏ 
ܫܡܗ. ara‏ ܓܠܐ ܐܝܬ ‚ah‏ ܘܩܡ ܡܠܟܐ ܥܡ ܦܝ̇ܠܐ _omla‏ 
= ܘܐܙܠܘ ܠܥܝܢܐ ܗܝ. ܘܐܝܬ ܗܘܐ ܢܕܪ̈ܝܗ ‚mr‏ ܥܝܢܐ ܒܙ̈ܥܐ 
ܕܐܪ̈ܢܒܐ. ܘܟܕ ܡܛܘ ܦܝ̈ܠܐ ܬܡܢ ܘܐܙܠܘ ܕܢܫܬܘܢ ܡܝ̈ܐ. ܕܫܘ 
ܒܙܥܐ ܕܐܖ̈ܢܒܐ ܘܣܘܓܐܐ ܡܝܬܘ ܒܚܪ̈ܘܪܝܗܘܢ. ܘܟܕ ܐܫܬܝܘ 
wi‏ ܘܐܙܠܘ. ܗܠܝܢ ܐܪ̈ܢܒܐ ?< ܕܦܫܝ > ܬ ܠܘܬ ܡܠܟܐ ܕܐܖ̈ܢܒܐ 
ܘܩܐܡܪܝ ܠܗ. So las‏ ܩܛܠܘ ‚(m‏ ܐܠܐ ܚܙܝ ܠܢ ܦܘܪܪܣܐ. 


ܚܕܐ 3 (sic) ad‏ ܠܡܨܝܐ 2 .)18 100( ܕܢܬܩܪܒ oder‏ ܕܢܩܪܘܒ ı L.‏ 
ܘܙܪ̈ܥܐ 6 bed, Tara.‏ ܐܡܪܽܘ (cf. 99 r). + &Nar-na a. s‏ 
ܘܦܝ̈ܠܐ ܟܠܗܝܢ ;ܧ ܘܩܪܒܘ ܠܘܬ ܡܠܟܗܘ _ a‏ ܘܩܪܒܘ ܠܘܬܗܘ ` ; 
ܟܘ 0 ܘ ܡܢܗܘܦܒܝܢܫ ܘܝ .4( ܘܥ ܒܐ ܕ (sicl)b.‏ ܡܠܟܝܗܘ 38 .4 ܩܪܒ 


ar na.‏ 3 ܕܦܫܘ ܝ ad.‏ ܘܐܙܠ ¥ ist Dittogr.)‏ ܫ (Das‏ .0 ܡܗܘܒܝܫ 
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: ܕܥܡ ? ܚܕ ܘܐܝܬ ܕܥܡ ܬܪ̈ܝܢ ܘܐܝܬ ‚iur‏ ܐܝܟܢܐ ܕܐܝܬܘܗܝ 
ܥܒܕܐ. ܐܠܐ Kram mans‏ ܕܝܠܢ ܕܥܡ ܒܘ̈ܡܐ ܠܐ ܨܒܢܐ 
ܕܐܠܒܘܟ ܒܗܢܐ ܐܪܙܐ. ܐܠܐ ܐܪܒܥ ‚wie‏ ܬܪ̈ܬܝܢ ܕܝܐ 
ܘܬܪ̈ܬܝܢ ܕܝܠܝ. ܘܗܘ ܪܫܐ ܘܠܣܗ. ܘܩܡܘ ܬܪ̈ܝܗܘܢ ܘܥܠܘ ܘܝܬܒܘ 
ܡܣܬܖܪܿܐܝܬ. ܘܐܬܡܠܟܘ ܥܡ ܚܕܕܐ ܿ 3 ܘܪܫܐ : ܕܥܘܪܖ̈ܒܐ ‚IR‏ 
ܕܣܓܝ ܡܕܡ sanra Als‏ ܠܟ ܐܠܐ ܐܝܟ ܕܫܡܝܥ ܠܟ ܒܐܝܕܐ 
ܥܠܬܐ ܗܘܬ ܠܗܘܢ ܠܒܘ̈ܡܐ ܥܡܢ ܒܥܠܕܒܒܘܬܐ. ܥ ܘܪܒܐ 
Ay.‏ ܡܠܬܐ ; ܕܥܘܪܒܐ ܚܕ ܗܘܬ ܠܗܘܢ aa‏ 
ܒܥܠܕܒܒܘܬܐ ܥܡܢ. ? ܘܪ̈ܫܐ ܐܡܪܿ. ܐܝܟܢ am‏ ܫܪ̈ܒܐ ܗܢܐ . 
ܥܘܪ̈ܒܐ ܐܡܪ . 

ܕܗܘܐ ܙܒܢܐ ܚܕ ܘܠܝܬ ܗܘܐ ܡܠܟܐ ܠܦܪܖ̈ܚܬܐ . ziahraı‏ 
ܦܠܗܝܢ ܦܪ̈ܚܬܐ Kr‏ ܕܘܟܬܐ Mm‏ ܡܢ ܥܘܖ̈ܒܐ ܕܢܓܒܘܢ 
al‏ . ܘܐܬܡܠܟܘ ܘܓܒܘ *ܠܒܘܡܐ ‏ ܠܡܠܟܘܬܐ. ܘܒܗ ܒܫܥܬܐ 
ܐܬܚܙܝ ܥܘܪ̈ܒܐ ܚܕ. = ܘܐܡܖ̈ܝܢ ܦܖ̈ܚܬܐ. ܕܡܩܘܝܠܢ ܥܕܡܐ ܠܗܫܐ 
ܕܐܬܐ wsiar‏ ܘܐܦ ܠܗ ܡܫܐܠܝܢܥܢ . ܘܦܕ ܐܬܐ ܥ ܘܪܒܐ 
ܫܐܠܘܗܝ. «ܘܥܘܪ̈ܒܐ ܐܡܪ̈. ܕܐܦܢ janım‏ ܠܝܬ ܗܘܐ "ܒܥܡܖ̈ܬܐ 
ܘܛܘܣ̈ܐ ܘܘܿܙܐ ܘܩܘܖ̈ܠܐ ܘܛܢܛܘܣ ܘܫܪܟܐ ܕܗܠܝܢ ܐܒ ܝܕܝܢ ْ 
mas“‏ ܠܡܠܟܘܬܐ ܠܐ ‚nam?‏ ܡܛܠ ® ܕܣܢܐ « ܒܚܙܘܗ am‏ 


ܘܒܝܫܝܢ ܥܝܕܘܗܝ ܘܒܝܫ ܒܗܘܢܗ ܘܚܡܬ ܘܕܠܐ ܖ̈ܚܡܐ ‚am‏ 


.8 > ܕܥܘܪ̈ܒܐ ܝ .ܕ ܪܫܐ 3 .> ܙܚܕ ܘܐܝܬ ܕܥܡ < ara‏ 

;: ܪܫܐ ܝ . ܕ > ܠܒܘ̈ܡܐ & .ܕ ܥܘܪܒܐ‎ sMmlatr ܗܢܐ‎ bi. 
ܘܐܬܬܐܥܫܘ ܕ‎ acd (in b ist der letzte Buchstabe verklebt). 10 ܠܡܠܝܟܘܬܐ‎ 
Sacher ܘܐ݇ܡܪܝܢ‎ a. 2 ܥܘܪܵܒܐ :ܝ .88 ܕܐܦ‎ db. 1 ܒܡܥܪ̈ܬܐ‎ 
bed. ܘܩܘܪ̈ܢܐ ܫ‎ bad. AS acd. ܫܘܐ ܨ‎ ? Kom ac. 


18 Um > 8. 9 ܒܢܝܙܘܗܝ‎ (Sic) a, ܒܢܝܢܙܘܗܝ‎ bc, ܒܢܚܙܘܗܝ‎ d. 
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'ܚܝ̈ܐ ܣܓ̈ܝܐܐ. ܐܠܐ am>‏ ܡܕܡ ans‏ ܠܗ \ ܡܥ ܒܕ “ܕܠܐ 
ܡܗܡܝܢܘܬܐ ܘܿܠܐ ܠܡܥܒܕ. ܕܡ ܗܡܝܢܘܬܐ ܥܠܬܐ ܗܝ ܕܟܠܗܝܢ 
ܒ̈ܝܫܬܐ. ܘܗܘ ܕܒܐܖܙܐ ܨܒܝܢܢ ܕܢܡܠܠ . ܒܐܪܙܐ ܢܗܘܐ . ܡܓܠ 
ܕܙܦܘܬܐ ܕܫ̈ܠܝܛܢܐ ܒܗܘܢܐ: ܘܗܘܢܐ [ܒ]ܡܠܟܐ . ܘܡܠܟܐ ܒܗܕܐ 
ܝܬܝܪ ܐܣܝ ܟܠ ܐܡܬܝ ܕܐܪܙܐ ܙܗܝܪܐܝܬ ar‏ ܠܗ . una!‏ 
ܗܝ . * ܡܠܬܐ ܕܐܪܙܐ ܡܢ ܗܠܝܢ ܫܬܐ ܡܬܓܠܝܐ. ܡܢ 4 ܡܪܗ 
ܕܐܪܙܐ: ܐܘ ܡܢ ܒܥܠ ܡܠܟܐ: ܐܘ ܡܢ ܡܝܒܠܢܗ̇ ܕܡܠܬܐ: ܐܘ 
ܡܢ ܐܝܠܝܢ ܕܢܛܪ̈ܝܢ ܖܟܡ̈ܐܢܐ ܠܡܫܡܥ: ܐܘ ܡܢ Kar‏ ܐܘ ܡܢ 
ܕܘܡܝܐ. Da‏ ܕܒܐܪܙܐ ܙܗܝܪܐܝܬ ܢܛ : ܝܘܬܪܢܐ am‏ ܡܢܗ. 
ܘܫܠܝܛܐ ܐܦܢ ܣܓܝ ܚܟܝܡ ܐ ܢܘܪܐ ܕܢ ܗܝܪ̈ܐ ܗܝ. ܘܡܐ 
ܕܝܗܒܝܢ ܕܠܗ ܚܝܠܐ ana ‚Kin udn‏ ܠܒܥܠ ܡܠܟܐ ܕܗܝ ܡܠܬܐ 
ܕܐܡܪ ܫܠܝܛܐ ܛܒܐܝܬ ܐ ܫܡܿܥ ܘܒܗܝ ܕܦܠܝܓ mo”‏ ܡܫ ܕܿܪ 
ܠܗ . ܘܐܢ ܡܕܡ ܐܚܪ̈ܝܢ ܒܝܢܬܗܘܢ ܐܪܙܢܐܝܬ ܡܬܡܠܟܝܢ . ܘܡܢ 
ܠܐ ܫܘܝܘܬܐ ܕܐܢܫ ܘܕܒܪ ܡܠܟܗ ܠܒܥܠܕܒ̈ܒܐ ܝܘܬܪܢܐ ala‏ 
ܚܘܣܪܢܐ ܡܛܐ. ܐܦܙܢܐ amı‏ ܕܢܩܝܡ ܫܐܕܐ > ܠ ܥܢ ܝܢܘܫ ܬܐ 
ܘܢܫܒܩܝܘܗܝ ܥܠ ܐܢܫ. ܕܐܢ ܡܛܦܣܐܝܬ ܠܐ ܝܕܥ % ܕܢܩܝܡܝܘܗܝ 


ܘܙܐܫܒܩܝܘܗܝ ܗܦܟ ܥܠܘܗܝ ܘܘܛܠ ܠܗ. ܘܗܘ ܫܠܝܛܐ ܕܐܪܙܗ 


7 ܒܙܗܝܪ̈ܘ erh:‏ ܠܗ rar a"‏ ܠܐ an‏ % ܠܗ̇: ܓܕܢܘܬܐ ܡܢܗ 


ܠܐ .waam‏ ܘܥܒܕܐ ܕܐܪ̈ܙܐ ma mim‏ ܙܕܵܩ. ܘܐܝܬ 


.ܠܐ ܘܠܐ ,ܠܐ ܕܠܐ ܇ (sic)c.‏ ܚܝܐ ܣܓܺܝܳܐܐ b,‏ ܚܝܿܐ ܣܓܝܐܐ × 

sam ܕܐܪܙܐ ܙܗܝܪ̈ 4 .ܕ ܘܐܡܝܪ̈ܐ‎ 0( a (vgl. 2. 4(. 5 ܦܡܐܢܐ‎ bed. 
& ܘܡܢ ; | .܀ ܡܢ ܟ ܬ ܀ ܘܡܢ‎ mar, ܪܫ ܐܪܙܐ‎ Hm. 
ܫ ܕ ܕܒܥܐ ܀‎ yalr. ¢ ®. ܒܗ ܝܫ .76 .ܕ‎ ac. 13 ܡܚܲܪܰܪ‎ , 0 p. 765. 
14 ܕܙܫܒܩܝܘܗܝ 6 : .¢ ܕ > ܕܢܩܝܡܝܘܗܝ ;+ ܠܗ‎ bd, ܕܙܢܫܒܩ ܕܢܩܝܡܝܘܗܝ‎ 


| (0 9? ܠܗ 1:8 .< ܦܠܫܘܫܐ‎ be. × ܠܗ 20 .8 (!) ܘܬܐ ܥܒܕܐ‎ cd. 
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ܚܣܿܪ :ܒܗ. ܘܐܢܐ ܗܟܢܐ ܐܡܖ̇ ܐܢܐ * ܕܟܡܐ ܕܦܘܪܣܐ ܐܝܬ . 
ܚܢܢ ܥܡ ܒܘ̈ܡܐ ܠܐ ‚oil‏ ܡܛܠ ܕܡܢ ܕܥܡ relia‏ ܡܬܟܬܫ 
ܒܥܩܒܐ: ܥܡ ܩܨܐ ܕܢܦܫܗ ܡܬܟܬܫ.. ܗܝܕܝܢ ܐܡܪ + ܪܶܫܗܘܢ 
ܕܥܘܪ̈ܒܐ. ܕܐܢ ܩܪܒܐ ܠܐ ܥܒܕܝܢܢ: ܡܢܐ ܡܬܒܥܐ ܠܢ ܠܡܥܒܕ. 
ܘܥܘܪ̈ܒܐ ܐܡܪ̈. ܡܬܒܥܐ ܕܢܬܡܠܟ ܥܡ ‚Arm‏ ܡܛܠ ܕܫܠܝܛܐ 
ar‏ ܠܡܬܡܠܟܘ ܘܥܡܝܩ ܒܗܘܢܗ ܘܚܟܝܡܐ ܘܝܕܘܥܬܢܐ ܘܡܠܬܐ 
ܡܛܝܐ ܠܗ ܛܒܬܐ ܡܬܬܘܣܦܐ 9 ܠܗ. ܐ ܕܡܬܬܘܣܦ ܝܡܐ 
ܡܢ ܢܗܖ̈ܘܬܐ ܕܫܕܝܢ ܕܒܗ. ܘܝܬܝܪܐܝܬ ܟܕ ܡܢ 35 ܡܠܟܐ ܘܡܥܕܪܢܐ 
ܫܡܥ ܡܠܬܐ . ܕܠܐ ܡܛܠ ܥܘܬܪܐ ܘܠܐ ܡܛܠ ܪܓܬܐ =« ܘܠܐ 
ܡܛܠ ܕܚܠܬܐ × ܕܡܢ ܖ̈ܚܡܐ ‚nam‏ ܐܠܐ „maarass‏ ܘܡܢ 
ܕܠܐ ܚܟܝܡ ܘܠܐ ܝܕܘܥܬܢ ‚Isa‏ ܡܠܟ ܗ ܒܥ ܝ ܘܒܐ 
ܘܒܗܘܢܐ ܠܐ ܗܘܝܢ ̇ ܐܦܢ ܒܘܪܒܐ ܫܡܐ ܪܒܐ ܡܫ ܬ ̄ܚ ܠܐ 
Ida‏ ܢܘܓܪܐ. * ܕܐܡܝܪܐ ܠܚܟܝܡ̈ܐ. ܕܓܕܢܘܬܐ ܠܐ ats‏ 
ܠܛܘܗܡܐ. ܠܐ ܠܫܡܐ ܘܠܐ ܠܥܝܙܬܐ. ܐܠܐ ܠܘܬ am‏ ܐܙܿܠܐ 
ܕܐܝܬܘܗܝ ܚܟܝܡܐ ܘܚܦܢܛܐ . 5 ܘܡܥܕܪ̈ܢܐ ܛܒܐ ܐܝܬ ܠܗ. ܘܐܢܬ 
ܚܟܝܡܐ ae‏ ܘܐܢܐ ܡܠܬܐ ܕܥܡܟ ܐܝܬ ܕܓܘܢܐܝܬ. ܘܐܝܬ 
ܕܒܢܠܝ 0 Ta‏ ܐܢܐ. ܘܗܫܐ ܕܫܐܠܬܢܝ ܡܠܬܐ ܓܘܢܐܝܬ 
ܗܕܐ ܐܝܬܝܗܿ. ܕܐܝܟܢܐ ܕܠܐ ܨܒܢܐ ܒܩܪܒܐ: ܐܦܠܐ ܕܢܩܒܠ 
ܡܕܐܬܐ ܘܢܡܟܟ 7 ܢܦܫܢ ܨܒܢܐ. × ܘܠܘ ܒܫܘܒܗܪܐ ܥܡ war‏ 


ܛܒܐ ܩܠܝܠ ܚܝ̈ܐ an‏ ܠܗ ܠܡܒܥܐ. dd‏ 8 ܡܢ ܕܥܡ ܒܗܬܬܐ 


. ܠܡܬܡܠܠܘ ; amaria‏ + ܕ ܢܬܦܬܫ ܕ .ܘܐ« ܡܢ ÷ .ܕ ܒܗܿ : 

.> ܘܠܐ ܡܛܠ bd. no‏ ܠܗ ܘ 8:6 ܕܫܪܶܝܢ 3 .2 ܠܗ ×; a‏ ܠ & 
ܘܡܥܕܪܵܢܐ 15 ܟܠܐ ).‫ ac. 3Assa‏ ܘܝܕܘܥܬܢ ܕܝ . ܘ ܡܢ ܐ 
ܘܠܐܢܫ ,ܐ :ܕ .ܘ _ ܬ dran‏ ,17 ܕ ܕܐܝܬ ܝܫ .ܘ × ܛܒܐ 


a.‏ ܕܡܢ 9 ܕܫܒܗܪܢܐ 
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ܕܓܫܘ̈ܫܐ ܢ ܨܒܝܢ ܠܡܥܒܕ ܥܡܢ „za. ur‏ ܡܩܒܠܝܢ ܡܢܢ 
ܡܕܐܬܐ ܝܗܒܝܢܢ ܘܝܬܒܝ ܥܢ ° ܒܕܘܟܬܢ ܕܠܐ ܕܚܠܐ. ܥܕܠܐ ܢܥܒܕܘܢ 
ܒܢ ܚܘܣܪܿܢܐ. ܘܬܘܒ ܫܐܠ ܠܗܘ ܕܐܪܒܥܐ. ܕܗܢܐ ܕܐܡ ܪ 
ܕܥܒܕܝܢܢ Kur‏ ܒܡܢ ܠܒܝܟܬ ܠܗ. ܘܗܘ ܐܡܖܿ. ܕܠܘ 4 ܛܒܐܝܬ 
ܐܡܪܖܿ. ܡܛܠ ܕܐܢ ܫܒܩܝܥܢ ܘܐܙܠܝܢܢ ܠܡܕܒܪ̈ܐ aa‏ ܬܡܢ 
ܒܝܫܐܝܬ. ܛܒ ܡܢ ܗܝ ܕܪܒܘܬܐ FR‏ ܬܚܢܝܬ ܒܨܝܪ̈ܐ ܘܗܕܝܘ̈ܛܐ. 
ܡܛܠ ܕܐܦ ܐܝܢܐ ܕܣܓܝ ‚As‏ ܠܐ ܡܬܒܥܐ ܕܢܫܦܠ + ܢܦܫܗ 
ܩܕܡ ܒܥܠܕܒ̈ܒܘܗܝ. ܡܛܠ ܕܐܢ ܡܫܦܠ ܩܕܡܝܗܘܢ ܐܚ ܖ̈ܢܐ 
ܡܬܬܪܝܡܝܢ ܥܠܘܗܝ. ܘܝܕܥܢܐ ܕܪܚ ܡܝܢ Lac‏ ܡܕܐܬܐ 
ܐܠܐ ܕܠܐ an‏ ܐܠܐ ܐܢ ܐܬܝܢ ܥܠܝܢ ܒܬܟܬܘܫܐ ܥ ܒܫܝܢܢ 
ܥܡܗܘܢ ܩܖܒܐ. ܘܒܬܪܗ % ܫܐܠ ܠܗܘ *ܕܚܡܫܐ. ܇ ܕܗܕܐ ܕܡܛܝܐ 
ܠܢ ܡܢܐ ܢܥܒܕ ܩܪܒܐ ܐܘ ܕܢܩܒܠ ܡܕܐܬܐ. ܐܘ ܕܢܒܥܐ ܦܘܪܣܐ 
„tur‏ ܘܗܘ ܕܚܡܫܐ ܐܡܪܿ. ܕܚܢܢ ܥܡ ܒܘ̈ܡܐ Kain‏ ܠܐ 
ܡܬܒܥܐ ܠܢ ̇ ܡܛܠ ܕܗܢܘܢ lin‏ ܘܚܠܢ ܡܚܝܠܝܢܢ . ܘܡܢ ܕܠܐ 
?ܡܦܚܡ ܡܚܝܠܘܬܗ ܘܚܝܠܬܢܘܬܐ ܕܕܒܥܠܕܒܒܗ ܘܩܘܖܪܒܐ ܥ ܡ ܗ 
ܥܒܿܕ. ܚܘܣܖܿܢܐ ܕܢܦܫܗ ܒܥܿܐ. ܕܐܢ ܒܘ̈ܡܐ ܐܦܢ ܠܐ ehr‏ 
ܥܠܝܢ : ܡܬܒܥܐ ܠ ܕܢܕܚܠ . ܡܛܠ ܕܒܥܠܕܒ̈ܒܐ ܐܦܢ ܪܚܢܝܩܝܢ 
ܘܕ ܡܫܟܚܝܢ ܠܡܚܣܪܘ. ܘܐܦܢ ܐܬܝܢ ܘܡܢܚܢܘܝܢ ܚܝܒܘܬܐ: ܠܐ an‏ 
ܕܢܬܬܟܠ ܕܕܚܝܠܝܢ. ܘܚܟܝܡܐ a” am‏ ܕܢܬܚܫܒ # ܕܥܒ̈ܕܐ ܕܝܘܬܪܢܐ 
ܘܕܛܒܬܐ ܢܥܒܕ "ܘܒܦܘܪܣܐ ܥܒܕ ܘܠܘ ܒܩܪܒܐ. ܡܛܠ ܕܣܓܺܝܐܐ 
ܐܒܕܝܢ ܒܩܪܒܐ. ܘܡܢ ܕܕܠܐ ܩܪܒܐ wis‏ ܛܒܬܐ. ܐܝܬ ܟܕ ܠܐ 


.0 ܢܦܫܝ .ܘ ܕܛܒܐܝܬ ܕ ` duaamabd.‏ ,2 .ܘ ܘ ܬܓܫܘܫܐ + 
a.‏ ܕܒܥܠܕܒ̈ܒܐ 0 ale‏ ܡܪܚܡ 9 ;;ܕܪ̈ܘ̈ܫܐ $ :8:0 ܫܐܠܗ 6 a‏ ܠܐ 0 
.0 8 ܕܥܒܕܐ 12 a.‏ ܕܙܕܩ ܫ .¢ abc, Kar (sic)‏ ܡ ܫ ܦ ܝܢܝ ܝ ܥܢ »: 


13 ܒܦܘܪ̈ܣܐ‎ ar ac, ܐܘ ܒܦܘܪ̈ܣܐ‎ bd. ܝ‎ lab. 


in 


Io 
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ܕܘܦ̈ܝܬܗܘܢ. ܘܢܦܠܘ ܥܠ ܥܘܖ̈ܒܐ. ܘܡܢܗܘܢ ܩܛܠܘ ܘܣܪܚܘ. 
ܘܟܕ ܗܘܐ ܨܦܪܶܐ ܐܬܐ ܪܫܐ ܕܥܘܪ̈ܒܐ ܘܢܚܙܐ : ܣܘܪ̈ܚܢܐ ܕܥܒܕܘ 
ܒܘ̈ܡܐ ܒܥܘܪ̈ܒܐ. ܘܚܙܐ ܡܢܗܘܢ ܕܡܝܬܘ. ܘܐܝܬ ܕܫܡܝܢܛ+ ܢܝܢ 
ܓܦ̈ܝܗܘܢ ܘܕܘܢܒ̈ܝܗܘܢ. ܘܐܝܬ ܕܖܪ̈ܫܝ ܗܘܢ ܘܪ̈ܓ ܐ , ܗܘܢ 
5 ܘܢܩܘܙܝܗܘܢ ܬܒܝܪ̈ܝܢ. ܘܒܗܬ ܒܗܬܬܐ ܪܒܬܐ ܘܐܬܬܥ ܝܩ 
ܘܩܐܡܖܿ ܠܫܪܟܐ ܕܥܘܖ̈ܒܐ ܕܦܫܘ. [ܚܙܘ] ܚܘܣܖܿܢܐ ܗܢܐ ܕܥܒܕܘ 
ܒܘܿܡܐ : ܘܛܥܡܘ ܛܥܡ̈ܬܐ ܕܬܘܒ ܐܬܝܢ ܠܗܪܟܐ ܒܠܠܝܐ ܘܢܦܠܝܢ 
ܥܠܝܢ ܘܥܒܕܝܢ ܒܢ ܚܘܣܖܵܢܐ. ܐܠܐ 7 ܥܕܠܐ ܢܗܘܐ: ܢܬܒ duas‏ 
ܕܐܝܢܐ * ܦܘܪ̈ܣܐ ܐܝܬ ܘܡܢܐ ܢܥܒܕ. 5 ܘܐܝܬܒܘ ܒܕܘܦܬܐ ܚܕܐ. 
ܘܙ ܘܩܐܝܬ ܗܘܐ ܥܡܗ ܥܘܪ̈ܒܐ ܚܡܫܐ 7 ܕܚܟܝܡܝܢ .aam‏ ܘܫ ܪܝ 
ܒܗܘܢ ܡܢ ܠܬܚܬ. ܩܕܡܐܝܬ ܫܐܠ ܠܗܘ ܙܥܘܪܐ ܕܒܗܘܢ. 
ܡܕܡ ܕܡܛܐ ܠܢ ܡܢ ܒܘ̈ܡܐ ܡܢܐ ܡܬܒܥܐ ܠܡܥܒܕ. ܘܙܥܘܪܐ 
ܐܡܪܿ. ܦܘܪܣܐ ܚܕ ܝܕܥܢܐ ܕܢܫܒܘܩ ܘܙܪܚܩ ܡܢ ܗܪܟܐ. ܘܫܐܠ 
ܠܗܘ ܕܬܪ̈ܝܢ.. ܕܐܢܬ ܒܡܢܐ ܠܒܝܟܬ ܠܡܠܬܐ tan‏ ܙܥܘܪܐ. 
ı5‏ ܘܗܘ as‏ 9 ܘܐܡܪܿ. ܕܠܘ ܛܒܐܝܬ ܐܡܪܿ. ܕܢܥܢ ܒܩܠܝܠ was‏ 
ܠܐ an‏ ܕܢܫܒܘܩ ܘܢܥܪܘܩ. ܐܠܐ ܢܬܗܘܢ. ܥܿܕ ehr‏ ܥܠܝܢ ܡ ܘܡܐ 
ܕܥܛܦܝܢ ܐܙܠܝܢܢ ܒܬܪ̈ܗܘܢ. ܘܟܡܐ ܡܫܟܢܥܢܝܢܢ ܢܦܠܝܢܢ ܥܠܝܗܘܢ 
ܘܥܒܕܝܢܢ ܒܗܘܢ ܚܘܣܪ̈ܢܐ @ ܘܥܛܦܝܥܢ ܠܕܘܟܬܢ : ܘܐ lot‏ 
£ ܕܥܫܝܢܝܢ ܡܢܢ: ܫܒܩܝܢܢ ܘܥܪ̈ܩܝܥܢ. ܘܒܬ ܪܗ ܫܐܠ ܠܗܘ ܕܬܠܬܐ 
20 ܘܗܘ ܦܢܝ. ܕܠܐ ܡܩܿܠܣܢܐ *ܠܡܠܬܐ ܕܐܡܪܿ. ܡܛܠ ܕܒ̈ܘܡܐ an‏ 
ܠܐ ܡܬܪܚܩܝܢ. ܐܠܐ ܐܢܐ "ܐܡܪܢܐ ܕܡܬܒܥܐ ܕܢܐܠܦ ܒܝܕ 


.| > ܢܬܒ ܀ .ܘ ܥܕܢܐ ܕ . ܘܢܩܪ̈ܘܙܝܗܘ _,2 ܕ ܣܘܪܚܢܥܐ + 
ܐܡܪ ܕ .8.8 > ܠܠܝ 8 bed. 7 aaa a.‏ ܘܐܝܬܒ 6 .> ܢܬܡܠܟ s‏ 
ܐܡܪ 13 a. 11 als (sic) bd. 12 eat-22T bed.‏ ܘܡܢ 10 bd.‏ 
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ܬܪܥܐ : ܕܒܘܿܡܐ ܘܥܘܪ̈ܒܐ. 


ܘܕܒܿܫܪܳܡ Im‏ ܫܡܝܥ ܠܝ ܕܐܝܟܢ ܡܬܒܥܐ \nla ion!‏ 
ܪܚܡܐ. ara‏ ܡܢܐ ܝܘܬܖ̈ܢܐ ܐܝܬ ܡܢ ّܪ̈ܚܡܐ. ܐܠܐ ܦܩܘܕ 
ܗܫܐ ܘܐܡܖܿ A‏ ܕܡܢ ܐܝܬܘܗܝ am‏ ܕܐܦ ܟܕ ܐܬܐ ܠܚܘܒܐ 
Kama‏ ܪܚܡܐ: ܠܐ an‏ ܠܡܬܬܟܠܘ ܥܠܘܗܝ. ܘܒܝܕܘܟܓ ܐܡܪܿ. ܆; 
ܕܥܠ ܖ̈ܚܡܐ ܕܡܢ ܩܕܝܡ ܒܥܠܕܒܒܐ Kam‏ . ܠܐ la‏ ܠܡܬܬܟܠܘ 
:ܥܠܘܗܝ. ܡܛܠ ܕܡܢ ܕܡܬܬܟܠ ܥܠܘܗܝ: ܡܛܐ ܠܗ ܚܘܣܪܢܐ: 
ܐܝܟ am‏ ܕܐܬܡܛܝ ܠܒܘ̇ܡܐ ܡܢ ܥܘܪ̈ܒܐ. ܘܕܒܫܪܡ ܐܡ ܖܿ. 
am (ur‏ ܗܢܐ ‚noir‏ ܘܒܝܕܟܓ ‚Te‏ 

ܐܝܬ [ܗܘܐ] ܛܘܪܐ ܚܕ ܒܐܪܥܐ ܦܠܢܝܬ. ܘܐܝܬ ܒܗ ܐܝܠܢܐ ܘܝ 
ܚܕ ܕܫܡܗ % ܙ[ܝ]ܪܘܬܦܕ ia”‏ ܘܫܒܝܚ ܒܣܘܟܦܐ AN Ta‏ 4 ܒܚܙܘܐ 
ܘܛܪ̈ܦܐ. ܘܡܩܢ ܗܘܐ ܒܗ ܥܘܪ̈ܒܐ. ' ܘܐܝܬ Kan‏ ܬܚܢ ܝܢܬ 
ܫܘܥܒܕܗ ܥܘܖ̈ܒܐ ܐܠܦܐ. ܘܒܗܘ ܛܘܪܐ ܐܝܬ ܗܘܐ ܒܘܡܐ 
ia‏ ܗܘܐ ܕܐܠܦܐ ܒܘܡܐ. ܘܐܡܝܢܐܝܬ ܒܘ̈ܡܐ ܥܡ ܥܘܖ̈ܒܐ 


ܒܥܠܕܒܒܘܬܐ ܐܝܬ > [Kan]‏ ܠܗܘܢܼ. ܘܠܠܝܐ ܚܕ ܢܦܩܘ Kaas‏ ܡܢ ;1 


ܘ ܥܠ ; .ܘ ܕ ܘܠܐ ܕ .ܘ ܀ ܪܚܡܐ ܇ ܕܒܘܡܐ ܘܥܘܪ̈ܒܐ ı‏ 
ܕܪܟܬܘܦܪ a) b,‏ 668 111) ܕܪܘܬܘܦܪ ac,‏ ܕܪܘܬܘܦ ܪ : <ab.‏ ܥ .ܠ ܘܗܝ 
<ac,‏ ܥܘܪ̈ܒܐ bis‏ ܘܐܝܬ 8 ac.‏ ܘܛܪܦܐ ? :8 ܒܢܝܚܙܬܐ 6 vokalisiert d.‏ 


9 Oder [ham], was aber dem Sprachgebrauch des Übersetzers weniger entspricht. 





ܗܟܢܐ ‚Im‏ ܘܬܕ 5 ܡܢ ܠܗܠ ܡܚܒܢܐ ܠܟܝ ܘܛܒܬܟܝ ܕܠܐ wis‏ 
ܗܘܝܬ ܡܢ ܗܫܐ * ܒܥܿܢܐ. ܟܕ ܠܝ ܡܚܣܪܵܐ ܐܢܬܝ. dur ara‏ 
ܐ ܡܢܝܝܐ ܐܢܬܝ ܠܐ ? ܬܛܠܡܝܢ ܛܝܒܘܬܐ̈ ܘܐܬ ܥ ܗܪܝ ܪܪܶܚܡܘܬܟܝ 


ܕܗ 


ܡܢ 4 ܪܘܚܩܐ . ܘܒܗܢܐ. en‏ ܥܘܩܒܪ̈ܐ ܘܩܛܘ ܕ݁ܐܫܬܘܙܒܘ . ܟ 


× + undeutliches ܒܢܕܗܘܐ‎ b (vielleicht ist ܡܟܐ ܘܠ ܗܠ‎ gemeint). 
2 ܬܛܠܡܝܢܝ‎ cd, ܬܛܠܝܡܝܠܝ‎ a, ܬܛܠܡܢܝ‎ b. Oder ist ܬܛܠܡܝܠܠܝ‎ gemeint, als 
doppelt transitiv? 3 ܕܪܶܚܡܘܬ ܠܟ‎ bed. rmawal<ac .ܘ>ܐܫܬܘܙܒܘ ܪ‎ 


ܫܠܡ ܬܪܥܐ ܕܥܘܩܒܪܐ ܘܩܛܘ ܀ ܫܘܒܢܝܐ ܠܒܪܽܘܝܐ ܕܢܙ .ܬ ܢܝܡ + 6 
„Nas a.‏ ܐܡܝܢ 


717 





ܡܫܖܿܪܐ ܗܘܬ ܠܬܪܥܝܬܗ ܕܒܬܘܦܠܢܐ ܢܗܘܐ. ܘܒܩܢܛܐ ir‏ 
ܕܢܦܣܘܩ. ܘܟܕ ܒܗܢܐ ܕܪܫܐ ܐܝܬܝܗܘܢ ܗܘܘ ܥܡ ܚܕܕܐ ܢܓܗܬ 
ܘܨܝ̈ܕܐ ܐܬܚܙܚܙܝܘ. ܘܠܕ ܚܙܬ ܩܛܘ ܐܫܬܓܫܬ. ܗܝܕܝܢ Jar!‏ ܠܥܘܩܒܪ̈ܐ 
ܕܗܫܐ ܙܒܢܐ am‏ ܕܐܦܣܘܩ ܐܣܘܪ̈ܝܗ. ܘܦܣܩ ܐܢܘܢ ܪܗܝܒܐܝܬ. 
ܘܩܛܘ ܥܪܶܩܬ ‏ ܠܐܝܠܙܢܐ ܘܥܘܩܒܖܿܐ ܥܠ {ܠܚܖܪܘܪܶܐ. ܘܒܗܢܐ en‏ 
am.ih‏ _ ܒܫܘܝܘܬܗܘܢ ܕܥܡ ܚܕܕܐ ܐܫܬܘܙܒܘ. ܘܒܬܪ ܕܐܙܠܘ 
Ads ‚Be‏ ܩܛܘ ܘܘܪܬܗ ܠܥܘܩܒܪܐ. ܘܠܐ ܐܬܐ ܠܘܬܗ̇. 
ܐܡܪܐ ܠܗ. ܪܚܡܐ ܕܫܡܠܝܗ ܠܛܝܒܘܬܐ. ܐܬ ܠܟ ‚hal‏ ܕܗܫܐ 
717 ܡܠ ܚܘܒܟ ar Kara‏ ܕܬܐܦܟܘܠ. ܗܐ ܠܐܝܬ ܥܠ ܐܦ̈ܝ. * ܬܐ 
ܠܟ. ܡܛܠ ܕܡܢ ?ܕܪܚܡܐ ܩܿܢܐ ܘܠܐ im‏ ܒܗ. ܐܦܠܐ Kia‏ 
ܡܢ ma!‏ ܡܫܟܚ . ܘܐܢܐ au‏ ܐܫܦܥܝ-ܬ . ܘܡܟܝܠ ܡܢܝ ܘܡܢ 
ܪ̈ܚܡܝ ܘܘܪ̈ܝܒܝ an‏ ܕܬܩܒܠ ܦܐܙ̈ܐ ܕܛܝܒܘܬܟ. ܐܠܐ ܬܐ ܠܟܐ 
ܘܡܕܡ ܕܠܝ > 7 ܚܫܘܒ. ܘܠܐ ܬܕܚܠ .̇ ' ܘܝܡܝܬ ܠܗ. ܘܗܘ 
ܦܙܝ ‚al‏ ܕܡܢ ܕܒܥܐ ܪ̈ܚܡܘܬܐ ܡܢ ܒܥܠܕܒܒܐ ܘܒܥܠܕܒܒܐ 
ܡܢ ܪܚܡܐ ܠܐ ra‏ : ܗܘ ܠܩܢܘܡܗ ܥ̇ܒܕ ܒܥܠܕܒܒܐ. ܘܟܕ ܢܦܠ 
ܒܐܝܕܗ ܗܟܢܐ ܚܙܐ ܠܗ ܨܢ ܗܘ ܕܝܬܝܒ ܥܠ ܟܟܐ ܕܦܝܠܐ. 
ܘܕܚܟܡ ܠܒܥܠܕܒܒܐ 9ܝܘܬܪܢܐ ܡܬܬܟܠ ‚mals‏ ܘܠܪܚܡܗ ܘ ܫܒܩ 
ܡܛܠ ܝܘܬܪܢܐ .. ܘܒܘܝܢܐ = ܕܒܐܪ̈ܒܥܬ ܕ̈ܓܠܐ ܡܘܕܥ ܕܡܛܠ 
ܚܠܒܐ ܐܙܠ ܝܠܕܐ ܒܬܪ ܐܡܗ. ܘܡܐ As " als amar‏ 


ܡܢܗ. ܘܚܟܝܡܐ am am“‏ ܕܝܘܬܪܢܗ ܘܚܘܣܪܢܗ ܝܕܥ. ܘܐܢܐ 


ܕ > ܘܩܪ̈ܺܝܒܝ ܀ . ܕܪ̈ܚܡܐ ܕ ı JaL > 2 miatss\ ba.‏ 

ܕܒܥܐ ܕܡܢ ܘ ܡܢ + 5 sent‏ .ܘ :ܐ ܘܝܡܬ ܇ ܒ 16 ` 
ܡܚܘܐ (ܡܢܝܬܐ (a‏ ܒܥܠܕܒܒܐ ܘܒܥܠܕܒܒܐ ܡܢ ܪ̈ܚܡܐ ܘܡܢ ܕܠܐ 
. ܝܫܒܩܕܘ a. ı‏ ܘܝܘܬܪܵܢܐ ܕ die sechs letzten Worte fehlen in a.‏ ;3% 


ܘ > ܗܘ ܢܫܝ abc.‏ ܒܐܪܰܒܥܬ ܫ 


15 


20 





ܠܐ ܡܬܬܟܠ ܘܐܢܫ ܬܘܒ ܥܠܘܗܝ ܠܐ ܡܬܬܟܠ : ܢܟܘ̈ܠܬܢܐ ܚܫܝܒܝܢ 
ܘܠܘ Kaas‏ ܘܕܘܝܪܗܘܢ ܩܢܛܐ. ܐܠܐ ܐܢܬܝ ܥܒܕܝ ܥܡܝ ܬܪ̈ܥܘܬܐ 
‚ama‏ ܒܬܘܦܟܠܢܐ ܕܠܐ ܬܘܗܝ. ܘܟܕ 5 ܫܘܘܿܕܝܝܟܝ ܥܒܕܬܝ : ܡܬܚ ܦܛ 


ܐܢܐ 7 ܘܐ ܕܠܝ ܚܝܢܟܝ ܡܬܒܥܢܝܢ : ܗܟܢ ܐܦ au A‏ ܢܬܚܙܘ 


uw 


ܒܝܢܢܝܟܝ. ܘܝܕܥܐ ܐܢܬܝ + ܕܫܘܘܙܒܐ ܪ | ܕܒܢܝܢܝܫܐ] 1.5 ܐܠ ܦܐ 
'ܘ[ܕ[ ܐܠܦܐ ܒܝܕ ܒܢܥܢܫܐ. ܘܬܪ̈ܝܗܘܢ ܐ ܢܐܬܪ̈ܘܢ ܡܢ ܝܡܐ. ara‏ 
ܠܢ ܚܕ ܡܛܠ ܚܕ a‏ ܘܟܕ ܫܡܥܬ ܩܛܘ ܡܠܐ ܕܗܢܐ en‏ 
ܡܢ ܥܘܩܒܪܐ. ܗܝܡܙܬ * ܘܐܬܬܟܠܬ drama‏ ܠܗ Karin.‏ ܘܠܚܡܐ 
nal‏ ܐܡܪ mi‏ ܥܘܩܒܪܐ. er‏ ܐܩܖܘܒ ܠܘܬܟܝ ܒܚܘܒܐ. 
AA 10‏ ܠܥܥܬܘܠܠܝ ܪܗܣܘܓ ܘܒܘܡܐ ? ܥܡܟܝ ܒܚܘܒܐ. amas‏ ܣܒܪ̈ܐ 
ܢܐܙܠܘܢ. ܘܐܗܘܐ ܕܠܐ ܕܚܠܬܐ ܘܟܢ ܐܦܣܘܩ ܐܣܘܪܝܟܝ . ein?‏ 
ܝܗܒܬ ܠܗ ܩܛܘ ܦܪܗܣܝܐ ܘܥܦܩܬܗ ܥܠ ܚܕܝܗ. ܘܦܕ ܚܙܘ ܐܢܘܢ 
ܪܣܘܼܓ ܘܒܘܡܐ ܥܡ ܚܕܕܐ ܒܚܘܒܐ ܦܣܩܘ ܣܒܖܿܐ ܘܫܢܝܘ. ܘܟܕ 
‚iz‏ ܥܘܩܒܪ̈ܐ ܕܢܦܣܩ ܢܫ̈ܒܐ ars‏ « ܡܬܝܢܐܝܬ. ܘܦܕ ± ܚܙܬܗ 
15 ܩܛܘ ܗܟܢ ܐܡܪܬ ܠܗ. ܚܒܝܒܝ ܡܢܘ ܕܗܟܢܐ 3Lams‏ ܚܦܝܛ 
ܗܘܝܬ ܘܒܣܘܥܪ̈ܢܝ ܕܝܠܝ ܩܪܺܝܪܶܬ ܘܕܝܠܟ alo‏ ܠܪܿܫ. ܐܠܐ ܗܢܐ 
ܣܘܥܖܿܢܐ ܠܘ ܕܬܩ̈ܢܐ ܗܘ. ܕܢܗܡܘܢ ܒܣܘܥܖ̈ܢܐ ܕܚܒܝ̈ܒܝܗܘܢ. 
ܐܠܐ ܐܝܟ ܕܝܨܦܬ Na‏ ܐܦ ܐܢܬ ܝܨܦ ܕܝܠܝ : ܕܐܬܦܠܛ ܐܦ 
ܐܢܐ. ܘܐܢ "= ܩܨܝ ܡܛܐ ܠܗ < * ܠܐ ܬܗܘܐ ‚hausen‏ 
ܘܘ ܐܡܪ mi‏ ܥܘܩܒܪܐ. ܠܘ ܡܗܡܝܢܘܬܐ ܗܝ. ܐܠܐ ܡܢ ܢܦܫܝ 


lan‏ ܕܕܡ ܟܕ ܦܠܛܬܝ: ܥܠܝ ܡܣܬܦܩܬܝ. ܗܝܕܝܢ ܒܡܘܿܡܬܐ 


 ܝܦܝܕܿܘܘܫ‎ ac, ܫܘܘܕܝܦܝ‎ bd. > ܡܬܚܦܛܢܐ‎ bd ܕܐܝܟ ܕ‎ bd. 
+ ܘ ܫܘܙܒܐ‎  5Vgl.Nöld. p. 767, sVgl.Nöld.l.c. 7 ܕܢܐܪܬܘܢ‎ (sic). 
ܥܡܟܝ ܒܚܘܒܐ ܕ‎ <ac ܕܗܝܕܝܢ ܕ‎ (lies ܡܐܝܙܢܘܬܐ :ܝ .80 (ܘܗܝܕܝܢ‎ 


(sic) a. ı ܙܚܙܬ‎ acd. 2 ܩܝܢ‎ a. 


20 * 
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:69 * ܡܫܬܓܫܝܢ ܿ. ܐܠܐ ܒܡܣܝܒܖܿܢܘܬܐ ܡܬܦܪܣܝܢ ܒܝܕܥܬܐ ܘܐܢܐ 


ܐܬܒܩܝܬ ܘܒܗܢܐ ܙܪܘܒܝܐ ܦܘܪܪܣܐ | ܕܥܢܐ ̇ܿ ܐܠܐ ܬܪܥܘܬܐ 
ܕܥܡ ܩܛܘ. ܡܛܠ ܕܐܦ ml‏ ܓܕܫ mi?‏ ܘܐܢܫ ܕܢܥܕܪܝܗ ܠܐ 
ܡܨܐ ܐܠܐ ܐܢܐ . ܘܟܒܪ ܟܕ ܫܡܥܗ̇ am‏ ܡܠܬܐ ܬܪܝܨܬܐ. 
ܡܣܬܟܠܐ ܝܘܬܪܵܢܗ̇ ܘܥܒܕܐ ܥܡܝ ܬܪܥܘܬܐ. ܘܒܗܢܐ ܦܘܪܣܐ 
ܡܬܦܠܛܓ ܐܢܐ . ܗܝܕܝܢ ܡܠܠ ܥܡܗ ܘܐܡܪ ‚al‏ ?3 ܕܐܝܟܢ is‏ 
ܐܢܬ ܩܛܘ. ܘܗܝ ܦܢܝܬ. ܕܗܟܢ ܒܐܘܠܨܢܐ ܚܝܢܐ ܐܝܟ ܕܐܢܬ 
ܒܥܐ ܐܢܬ . ܐܡܪ al‏ ܗܘ. ‚Naar‏ ܕܒܥܐ ܗܘܝܬ ܡܘܬܐ 
ܘܒܝܫܬܐ \ ܕܝܠܟܝ . ܐܠܐ ܗܫܐ ܡܛܝܬܢܝ ܕܣܒܪܝ ܕܝܠܝ ܠܘܬܟܝ .am‏ 
ܘܠܐ us‏ ܡܘܬܟܦܝ. ‚ala‏ ܬܘܒ ܐܢܫ % ܕܢܦܠܛܟܝ ܡܢ ܕܐܣܘܪ̈ܝܟܝ 
ܠܐ ܡܫܟܚ ܐܠܐ ܐܢܐ ̇ % ܘܫܡܥܝ ܡܕܡ ܕܐܡܪܢܐ ܠܟܝ ܘܚܙܿܝ ܕܠܘ 
ܒܟܕܒܘܿܬܐ ܡܡܠܠܢܐ. ܡܛܠ Aaviı‏ ܘܒܘܡܐ ܒܥܠܕܒ̈ܒܐ * ܐܢܘܢ 
ܕܝܠܝ. ܘܐܢܐ ܡܚܝܠܐ ܘܒܣܝܪܐ ܐܝܬܝ ܠܘܬܗܘܢ. ܘܗܘ Napi‏ 
ܡܢ ܒܣܬܪܝ ܘܒܘܡܐ ܠܥܠ ܡܢ ‚ni‏ ܡܣܟܝܢ ܠܝ. ܘܡܢܟܝ = ܘܡܢܙܗܘܢ 
ܕܚܠܢܝܐ ܘܗܢܘܢ ܕܚܠܝܢ ܡܢܟܝ. ܘܐܢ ܐܬܐ ܠܘܬܟܝ = ܘܐܥܕܪܟܝ 
7 ܘܐܦܨܝܟܝ 24 ܘܡܦܠܛܬܝ ܠܝ ܡܢ ܐܝܕ̈ܝܗܘܢ ْ ara‏ 5 ܠܢܫ̈ܒܐ ܕܝܠܟܝ 
6 ܡܘ ܩܩ ܐܢܐ ?' ܘܐܦܩܟܝ ܡܢܗܘܢ . ܡܠܠ ܕܗܘܼ 9: ܡܢ ܕܥܠ ܐܢܫ 





ܬܦ bd. 4 lin‏ ܕܕܐܝܟܢ 3 ܨ( ` ܠܗ 2 & ܝܕܥ ܐܢܐ ı‏ 

s ܐܠܘ ܒܥܐ ܗܘܝܬ‎ ac. Man erwartete 3 ܝܐܠ ܕܗܘ‎ 6 ‚als. 7 ܕܝܠܝ‎ > ac. 
8 ܕܢܦܠܛܥܝ‎ b. 9 ܘܧܡ ܪܥ ܘܝ ¢ ܐܣܘܪ̈ܟܝ‎ ab. ++ Statt, ܘܡܥ ܗܘܢ‎ 
bis ܡܡܬܠܟ‎ hat 4 ܘܐܠܕܠܝ 12 ܝܐܢܝܐ ܘܗܢܘܢ ܕܚܠܝܢܢ‎ b. 13 ܘܕܦܨܢܝܚ‎ 
(sic) a, ܘܡܦܠܛܬܝ ܘܐܦܨܝܟܝ‎ bd, ܘܡܦܠܛܬܝ ܘܦܝ ܝܟܝ‎ en ܘܡܦܠܛܬܝ‎ 
<a. Man erwartete ܘܐܢ ܐܬܐ ܠܘܬܟܝ ܕܬܲܥܕܪܝܠܠܝ ܘܬܦܨܝܠܠܝ ܘܡܦܠܛܬܝ‎ 
15 ܢܫܒܐ‎ dc. 16 Klaması bd. ı7 So Cardahis Kollation laut Blumenthal; 
ܡܙܗܘܢ‎ ‚„antarda ܡܢܗܘܢ ,ܕ‎ mnmardadı<ac ܡܛܠ ܕܗܼܢܘܢ ,ܫ‎ 


ac,_ ܕܗܘ‎ N (si)b. ܡܢ ܨ‎ bis zum zweiten ܡܬܬ ܠܠ‎ p. 89, 2. 1 > ܘ‎ ¢. 


in 
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ܠܨܒܝܢܗ. ܘܦܚܡܐ ܠܗܕܐ wor am‏ ܕܗܘܐ ܠܥܘܩܒܪܐ ܥܡ 
‚ale‏ ܙܕܐܫܬܪ̈ Au? ‚Te‏ ܗܘ ܗܢܐ ‚air‏ ܒܝܫܡ ܐܡܪܿ. 
ܐܝܬ ܗܘܐ ܐܝܠܢܐ ܕܡܬܩܪ̈ܐ ܪ ܢܝܪ[ܘ]ܬ ܘܪܒ ܗܘܐ + ܘܣܓ̈ܝܿܐܢ 
ܪܣܪ̈ܥܦܝܬܗ. ܘܫܖ̈ܝܢ ܗܘܝ ܒܛܠܠܗ ܚܝ̈ܘܬܐ ܕܓܢܣ ܓܙܣ. ܘܦܖ̈ܚܬܐ 
ܪܡܩܢܢ ܒܣܘܟܘܗܝ. ܐ ܘܒܥܩܒܗ ܕܐܝܠܢܐ ܐܝܬ ܗܘܐ ܥ .ܘܘ ܒܪ ܪܐ 
ܕܫܡܗ ‚Ara‏ ܘܩܛܘ ܚܕܐ ܕܫܡܗ ܪܗܘܡܐ ah‏ ܗܘܐ 9ܢܩܥܗ. 
ܘܨܝ̈ܕܐ ܐܬܝܢ ܗܘܘ *ܠܬܡܢ ܘܛܡܪ̈ܝܢ aa‏ ܘܦܪܣܝܢ ܡ ܨܢ̈ܢ ܕܬܐ 
ܠܚܝ̈ܘܬܐ « ܘܦܪܖ̈ܚܬܐ. ܘܠܠܝܐ ܚܕ ܗܝ ܩܛܘ = ܕܫܡܗ ܪܗܘܡܐ 
ܐܬܬܚܕܬ ܒܢܫܒܐ ܘܥܘܩܒܪܐ ܠܥܕܢ "= ܡܐܟܘܠܬܗ ܢܦܩ ܡܢ 
ܚܪܽܘܪܗ. ܘܒܗܝ ܕܘܟܬܐ sl,‏ ܗܘܐ ܡܗܘܢܐܝܬ. ܘܚܙܗ̇ ܠܩܛܘ 
ܕܐܚܝܕܐ ܒܢܫ̈ܒܐ ܘܚܕܝ. ܘܟܕ ܚܪ ܠܒܣܬܪܗ ܗܐ ܪܣܘܠܢ ܒܥܐ 
ܠܡܐܟܠܗ. ܘܬܠܐ mus‏ ܠܐܝܠܢܐ ܘܚܙܐ ܒܘܡܐ Mr‏ ܗܘܐ 
8 ܕܢܒܠܥܗ. ܘܦܕ ܐܣܬܩܒܠ ܒܝܢܬ ܒܥܠܕܒ̈ܒܐ ܐܬܚܫܒ. ܕܐܢ 
ܥܛܦ ܐܢܐ ܢܦ̇ܠ ܐܢܐ ܒܐܝ̈ܕܝ ܪܣܩܼܓ. ܘܐܢ ܠܩܕܡܝ ܐܙܿܠܢܐ. 
ala“‏ ܩܛܠܐ ܠܝ. ܘܐܢ ܠܚܕ ܡܢ ܓܒܵܐ &“ܣܛܢܐ ܚܛܦ ܠܝ ܒܘܡܐ. 
ܘܡܢ ܟܠ ܓܒ̈ܝܢ ܕܚܠܬܐ ܗܝ. ܐܠܐ ܐܩܢܐ ܪܡܝܣܘܬܐ ܘܐܥܗܕ 
ܘܐܬܦܪܣ. ܡܛܠ ܕܪ̈ܥܝܢܗܘܢ ܕܚܟܝ̈ܡܐ ܡܥܝܢܐ ܗܘ ܥܡܝܩܐ. 


ܘܒܛܒ̈ܬܐ "ܘܒܝ̈ܫܬܐ ܡܣܿܬܬ. ܘܠܐ ܒܛܒ̈ܬܐ ܪܘܿܝܢ ܘܠܐ ܒܒܝ̈ܫܬܐ 


ܘܐܡܪ + . ܙܕܐܫܬܐܬܕ d‏ ܙܕܐܫܬܐܡܪ̈ ac‏ ܙܕܐܬܐܬܕ + 

2.1 ܡܬܩܥܢ 6 bd.‏ ܣܕ̈ܓܦܝܬܗ 5 N wa b.‏ 4 . ܒܝܪ̈ܬ 3 
bi‏ ܘܠܦܪ̈ܚܬܐ ܙܝ .ܘ ܢܩܠܗ bd omamıac‏ ܩܛܘ 38 ? ܘܒܥܩܪܗ 
ܬ« ܡܐ ܟܬܘܠܬܐ : : . ܪܗܘܡܐ ܕܫܡܗ ܀ ܕ > ܕܫܡܗ̇ (cf. unten Z.18). vr‏ 
> ܣܛܢܐ :ܝ .ܘ ܕ ܩܛܠܐ ܠܝ ܩܛܘ :: .ܘ ܕܢܥܠܗ :ܕ .)ܘ ܡܐܟܘܬܐ) 
ܘܒܒܝܫܬܐ ܙ ,)ܘ ܕܪܲܥܝܗܘܼ_) ¢¿ (܀:ܘ) ܕ̈̈ܥܝܢܗܘܢ ,ܕ ܕܪ̈ܥܝܢܝܗܘܢ 6 


bd (cf. oben Z. 8). 


68V 





ܬܪܥܐ ܕܩܛܘ ܘܥܘܩܒܪܐ. 


ܘܙܕܐܫܬܪ ‚anal? Io‏ ܕܐܢܫ ܡܚܝܠܐ ܐܢ ܡ=ܣܬܩܒܠ 
ܒܝܢܬ ܒܥܠܕܒ̈ܒܐ: ܘܗܢܘܢ ܡܬܦܬܫܝܢ ar „mals‏ ܡܬܦܪܣ 
ܒܝܕܥܬܗ ܡܢ ܣܘܓܐܐ ܕܣܢ̈ܐܐ ܘܡܗܦܟ ܚܢܕ ܠ ܪܚܡ ܘܬܐ 
ܪܘܬܪܥܘܬܐ. ܘܕܫܪܟܐ ܕܒܥܠܕܒ̈ܒܐ ܢܗܦܟܘܢ ܡܢܗ. am ara‏ 
ܕܗܦܟ ܠܪܚܡܘܬܐ ܠܐ ܢܘܒܕܝܘܗܝ ܒܢܟܠܗ. ara‏ ܥܡ ܡܢ an‏ 
ܕܢܥܒܕ ܬܪܥܘܬܐ ܚܘܐ ܠܝ. ܒܝܫܡ ܐܡܪܖܿ. ܠܐ ܪܚܡܐ ܒܟܠܙܒܢ ܪܶܚܡܐ 
ܘܠܐ ܒܥܠܕܒܒܐ ܒܥܠܕܒܒܐ ܢܬܠܒܟ : ܡܛܠ ܕܒܥܠ ܕܒ̄ܒܐ :ܪ ܟܕ 
ܝܘܬܪܢܐ ܡܫܟܚ ܡܢ ܒܥܠܕܒܒܗ: * ܠܪܶܚܡܘܬܐ ܗܦܟ. ܘܐܢ 
[ܪܚܡܐ] ܡܢ ܪܲܚܡܐ ܚܘܣܖܿܢܐ ܚܙܐ: ܠܒܥܠܕܒܒܘܬܐ ܗܘ . 
ܘܣܢܐܘܬܐ ܘܪܶܚܡܘܬܐ ܠܦܘܬ ܚܘܣܪ̈ܢܐ ܘܝܘܬܪܿܢܐ. ܘܐܢܫ 6 ܚܟܝܡܐ 
ܐܝܬ ܟܕ ܦܪܗܣܝܐ ܝܗܒ ܠܒܥܠܕܒܒܗ. ܘܐܝܬ ܟܕ Kin am‏ ܡܢܗ 
7ܪܗܣܝܐ . ܘܡܢ 9 ܕܝܘܬܪܢܗ ܡܣܬܟܠ ܘܥܡ ܒܥܠܕܒܒܐ ܕ ܘܪܚܡܗ 


=ܒܙܒܢ ܬܪܥܘܬܐ ܘܒܙܒܢ ܠܐ ܬܪܥܘܬܐ ܡܡܨܐ ܕܢܢܚܝܘܐ:*ܡܬܡܠܥ 


ܠܪܚܡܘܬܐ bis‏ ܘܬܪܥܘܬܐ ܕ . ܠܒܝܡ ܇ . ܘܙܕܐܫܬܐܬܕ ܝ 
ܕܒܥܠܕܒܒܐ a,‏ ܒܥܠܕܒܒܐ + ܕ ܒܥܠܕܒܒܐ 4 inkl. der folg. Zeile<a.‏ 
ab.‏ ܝܘܬܪܢܗ 3 ,ܕ ܦܐܪܶܗܪܶܣܝܐ Hier‏ 7 ,ܚ ܦܢ ܡ ܐܝܬ 6 bed‏ 
ac; b undeutlich,‏ ܡܬܡܢܐ :× . ܡܨܝܐ 13 em.‏ 10 .8 ܪܶܚܡܗ 9 


ܡܬܡܛܐ d. Nöld. p. 765 will‏ ܡܬܡܝܐ 
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Auch‏ ܨܘܪܬܐ . ܘܦܫ ܒܥܠܗ̇ ܥܕܡܐ ܕܝܠܕܬ ܒܖܿܐ. ܘܟܕ 
ܐܬܡܠܝܘܝܘ ܡܺܝܗ. ܐܡܪܐ ܠܒܥܠܗ. ܨܠܝ ܒܠܐ*ܠܛܠܝܐ. ܕܐܙܠ ܐܣܝܝܐ. 67° 
ܘܟܕ ܝܬܒ ܨܝܕ ܛܠܝܐ ܐܬܐ ܐܝܙܓܕܐ ܕܡܠܟܐ ܘܩܪܝܗܝ *ܐܠܨܐܝܬ. 
ܘܦܘܪܣܐ ܠܐ ܗܘܐ. ܘܩܡ ‚Ira‏ ܘܐܝܬ ܗܘܐ ܒܒܝܬܐ ܪ̈ܣܘܓܢ 
ܕܡܪܒܝ ܗܘܐ ܠܗ ܐܝܟ ܒܪܐ . ܘܫܒܩܗ Navıl‏ ܨ ܛܠܝܐ ̇ ܘܐܚܕ 
ܬܪܥܐ ܘܐܙܠ . ܘܟܕ ܗܘ ܥܒܪ ܬܪܥܐ: ܢܦܩ ܚܘܝܐ ܐܘܦܝܡܐ 
„ide‏ ܥܠ ܛܠܝܐ ̇ ܘܚܙܝܗܝ ܪܣܘܼܓ Ania‏ ܥܠܘܗܝ ܘܦܣܩܗ ܘܠܝܠ 
ܩܠܝܠ . ܗܝܕܝܢ ܐܬܐ ܡܓܘܫܐ ܘܦܬܚܗ ܠܬܪܥܐ. Aawia‏ ܪܗܛ 
ܠܐܘܪܥܗ ܕܢܚܘܐ .miraa‏ ܘܟܕ ܚܙܐ ܕܡܛܪ̇ܛܫ ܦܘܡܗ “ܕܪܣܘܼܓ 
ܒܕܡܐ. ܐܬܕܠܚ ܘܐܣܤܒܪ ܕܛܠܝܐ ܩܛܝܠ ܠܗ. ܘܠܐ ܐܬܒܝܢ 
ܒܣܘܥܪ̈ܢܐ ܘܡܚܝܗܝ Aawil‏ ܒܚܘܛܪܗ ܘܩܛܠܗ. ܘܟܕ ܐܬܐ 
hal Ara?‏ ܛܠܝܐ ܘܚܙܐ ܕܚܝ. ܘܠܚܘܝܐ ܐܘܦܟܡܐ mar‏ ܘܫܕܐ 
ܨܐܕܘܗܝ. ܗܝܕ̈ܝܢ ܐܣܬܟܠ Aawiı“‏ ܛܝܒܘܬܐ Jam‏ ܠܗ . ܪܗܝ̱ܕܝܢ 67° 
ܚܒܛ mri‏ ܘܚܕܝܗ ܟܕ ܡܝ ܐܠܠ ܐ ܘܐܡܖܿ. ܠܘܝ ܕܝܢ ܗܢܐ ܛܠܝܐ ܠܐ 
ܐܬܝܠܕ. ܘܛܠܘܡܝܐ ܗܢܐ ܠܐ ܟܢܫܬ ܠܩܢܘܡܝ. ars ma‏ ܐܦ 
ܐܢܬܬܗ ܐܬܬ ܘܚܙܬܗ ܘܐܡܪܿܬ ‚al‏ ܡܢ nam‏ ܕܡܝܠܠ ‚sur‏ 
ܘܗܢܐ ܡܢܘ ܕܪܵ̈ܣܘܼܓ ana‏ ܩܛܝܠܝܢ ̇ ܘܬܢܝ ܠܗ̇ ܟܠ ܡܕܡ ܕܗܘܐ. 


ܘܐܡܪ ܕܗܠܝܢ ܦܐܖ̈ܐ ܡܢ ܠܐ ܒܘܝܢܐ ̇ 9 


I ܐܠܝܨܐܝܬ‎ eds 2 ܕܪܪܣܘܓ‎ za 3 Ak, bd. 4 ܣܥܝܟ‎ (sic). 
4 eRM<ac. & ܡܡ ܝܐܠ‎ ac ܡܣܟܠ ܬ ܡܡܠܠ‎ d. ܘܐ ܡܟ ܇‎ > ¢. 
8 ܫܠܡ ܬܪܥܐ ܕ[ܠܐ] ܡܬ ܒܝ ܢܘܬܐ + ܟܕ .ܘ ܕ ܐܡܗ‎ 04. 





er 84 ܕܬܪܐ‎ 


ܐܟܡܐ ܕܝܢܕ̈ܐ wm‏ ܘܒܢܬܗܝܢ ܐܦܢܝܕܐ. : ܘܒܬܪܿ ܚ .ܡܫ ܫܠܝܢ 
ܝܬܝܪ̈ ܡܢ ܡܐܐ ܥܙ݀ܐ Ja ma’ a Kam‏ ܐܪܒܥ ܡܢܗܝܢ ܡܙܒܢ 
ܐܢܐ. ܘܙܒܢ ܐܢܐ ܬܘܖ̈ܬܐ ܚܕܐ } ܕܝܢܪ̈ܐ. ܘܗܦܢܐ ܡܐܐ ܬܘܪ̈ܐ 
Kar‏ ܥܡ ܢܩ̈ܒܬܐ „am‏ ܠܝ ܪ ܘܝܗܒܢܐ ܡܢܗܘܢ ܒܕܡܺܝܐ . ܘܙܒܢ 
ܐܢܐ ܐܪܥܐ ܘܡܝ̈ܐ ܘܒܪ ܙܪܥܐ. ܘܐܚܖ̈ܢܐ ܬܘܖܪ̈ܐ nal‏ ܐܢܐ 
ܒܦܘܠܝܝܢܐ ܘܢܩܒ̈ܬܐ ܠܝܠܕܐ. ܘܒܗܢܐ ܙܢܐ air mal‏ ܡܢ aller‏ 
ܕܐܪܥܐ ܘܡܝ̈ܐ % ܘܬܘܠܕܬܐ ܕܡܢ ܬܘܖ̈ܬܐ ܡܙܒܢ ܐܢܐ ܒܕܡܝܐ. 


5 ܨ ܐܢܐ Kran‏ ܘܐܡܗ̈ܬܐ ܘܒܝܬܐ ܘܫܐܠܬܐ ܕܒܝܬܐ. ܘܡܐ 


ܕܗܘܐ ܠܝ ܥܘܬܪ̈ܐ ern‏ 9 ܢܣܒ ܐܢܐ ܐܢܬܬܐ ܟܗܝܢܬ ܛܘܗܡܐ 
ܘܡܒܛܢ ܐܢܐ ܠܗ ܘܝܿܠܕܐ ܠܝ ܒܪܐ Kama‏ ܓܕܢܐ ܘܛܒ ܓܕ̈ܫܐ 
ܘܐܚܝܕ°ܐܫܪ̈ܒܬܐ. ܘܣܤܐܡ ܐܢܐ ܠܗ ܫܡܐ = ܕܡܗܦܝܐ. ܘܒܝܘܠܦܢܐ 
× ܘܒܕܘܪ̈ܫܐ 9 ܪܕܐ ܐܢܐ ܠܗ ܘܦܠܚܢܐ ‚al‏ ܘܐܢ ܠܐ ܨܠܐ ܠ 
mama: el.‏ "ܘܚܨܦ ܒܝܘܠܦܢܐ. 9 ܡܚܝܐ ܐܢܐ ܠܗ ܒܚܘܛܪܐ 
× ܗܟܢܐ ܥܠ .mri‏ ܘܗܘ 9 ܟܕ ܐܟܕ̈ܟ ܚܘܛܪܐ ܘܡܚܗ ܠܩܘܠܬܐ 
ܘܬܒܪܗ. ܘܕܒܫܐ ܘܡܫܢܝܐ ܢܚܬ ܥܠ ܪܫܗ. ܘܕܫܪ̈ܦܐ ܐܬܐܫܕ. 

ܘܥܠ ܗܕܐ ܐܡܪܬ ܠܟ ܕܐܦ ܐܢܬ am_>‏ ± ܡܐ ܕܠܐ 
ܐܬܡܛܝ = ܠܐ =" ܬܓܙܘܡ ܿ. ܡܛܠ ܕܐܣܬܐ ܡܬܒܢܝܐ ܠܘܩܕܡ ܘܟܢ 


ı ,ܬܬܐܘ ܒܬܪ̈ ܇ .× ܘܐܦܡܐ‎ Ih>d. ܘܡܟܐ ܕ‎ (statt (ܘܡܢ ܟܠ‎ bd. 
er bd ܡܥ ܗܘ : 6 ܕ ܘܝܫܕܘܒ ܐܢܐ ܕ‎ oder ܬ ܡܢܗܝܢ‎ 
7 ܕ ܫܖ̈ܒܬܐ 10 + ܐܦ ܆ ܘܬܠܕ̈ܬܐ 5 ܕ ܥ̈ܠܠܬܐ‎ ¢0. ı ܡܗܦܝܐ‎ 


(ohne ܕ‎ ad, und ohne Punkte bc. 12 ܘܒ ܕܘܪ̈ܫܐ‎ be. 13 ܪܶܕܢܐ‎ bed. 


un 


15 


. 4 + ܐܢܐ‎ a; ܝ̄£̄ , ¢ ܨܠܐ ܐܕܢܐ 01 ܒܠܐ‎ ann (sic) b, ܡܗܿܦܝܗ‎ d. 


16 ܘܝܨܦ‎ ¢ (worauf ܕܝܘܠܦܢܐ‎ zu lesen wäre). ız ܡܢܝ ܢܢܐ‎ bed. 18 .ܘ > ܗܼܠܥܐ‎ 


3a‏ ܙܒܢܐ + :ܕ .ܘܘ« > ܡܐ :: .ܘܕ ܐܚܬ ܟܕ .ܐ > ܟܕ ܟܕܝ 


:0 ܬܓܙܡ ܡܢ b,‏ ܬܓܙܘܡܢ ܨ 





-- Var 


ܠܗ * ܗܝ. mim‏ ܕܒܝܬܐ: ܠܡܢ ܐܡܪܬ ܡܠܬܐ ܕܠܐ : an?‏ ܗܘܐ 
?ܕܬܬܐܡܖܪܿ ܩܕܡ ‚als!‏ 0 ܝܕܥ ܝܠܕܐ ܐܢܐ ܪܐܘ ܠܐ. ܘܐܢ 
ܝܕܐ wur‏ ܘܠܘܕܡܘܗܝ ܡܢ zii‏ ܠܗ. ܐܠܐ ܫܒܘܩ 7 ܒܝܕ ܐܠܗܐ 
ܟܠܡܕܡ . ܡܛܠ ܕܐܡܝܪ ܗܘ ܕܐܢܫ ܚܟ ܝܡܐ ܥܠ ܡܕܡ ܕܠܐ 
ܥܕܟܝܠ ܐܬܡܛܝ: ܠܐ ܣܐܡ ܬܢܘܝ. ܕܗܟܢ ܘܗܟܢ Jar‏ ܐܢܐ. 
ܕܠܡܐ ܓ̇ܕܫ ܠܗ ܐܝܟ am‏ ܡܓܘܫܐ ܣܟܠܐ ܕܐܬܐܫܕ arm‏ 
ܘܕܒܫܐ ܥܠ .mri‏ ܐܡܪ ܠܗ̇ am ar ‚alas‏ ܗܢܐ ܫܪ̈ܒܐ. 
ܘܗܝ ܐܡܪܬ ‚al‏ 

: ܡܓܘܫܐ ܚܕ ܐܝܬ ܗܘܐ. um‏ ܗܘܐ ܠܗ ܬܘܪܣܝܐ ܡܢ 
ܒܝܬܐ ܕܓܒܪ̈ܵܐ ܚ ܫܕ ܥܬܚܪ̈ܐ. ‏ ܕܒܝܫܐ ܘܡܫܢܝܐ ܕ ܕܬܘܬܪ̈ܐ 
ܘܫܚܬܝܬܐ [ܘ]ܡ ܕܡ ܕܦܐܫ ܗܘܐ ܐܝܬܝܗ ܠܒܝܬܗ ܘܣܦܩܗ 
*ܒܩܘܠܬܐ. ܘܬܠܗ̇ ܒܣܟܬܐ ܠ ܥܠ ܡܢ ܐܝܟܐ ܕܡܓܣ ܗܘܐ. 
ܥܕܡܐ ܕܐܬܡܠܝܬ ܩܘܠܬܐ. ܘܠܝܘܡܐ ܚܕ ܟܕ ܡܓܣ ܗܘܐ 
ܒܬܫܘܝܬܗ: = ܘܐܪܺܝܡ ‚maus‏ ܘܚܙܐ ‚wa‏ ܒܢܦܫ ܗ 3 ܘܐܡܪܿ: 
ܗܕܐ ܩܘܠܬܐ ܡܠܝܐ ܕܝܩܝܪ̈ ܡܙܒܢ ܐܢܐ 6 ܠܗܿ. ܢܗܘܐ ?7 ܘܟܕ 
ܡܫܘܐ ܐܢܐ ܠܗ « dr‏ ܘ ܡܿܝܬܐ. = ܘܗܽܘ ܕܝܢܪܐ ܡܝܬܐ 


ܐܢܐ AN? mar‏ ܕܕܝܥܕ̈ܐ 5 ܥܠܩܐ 36 ‚ar‏ ܘܒܛܥܢ ܒܙܒܢܗܝܢ 


ı ܗܝ ܠܰܡܪܶܗ‎ ac, .ܐܢܬܬܗ ܠܡܢ‎ 2am<a ܬܬܐܡܪ̈ ܕ‎ a. 

ܒܥ ܕܐ ; d.‏ ܘܠܩܕܡܗܝ b,‏ ܘܠܘܕܘܗܝ 6 a.‏ ܘܐܘ cd. s‏ ܙܒܢܥܗ 4 

vmahara,‏ .ܘܕ ܕܬܬܘܖܪ̈ܐ ܀ .ܕ ܘܕܒܫܐ ܕ .ܬ 0 )ܘ) ܕܐܠܗܐ 

| > ܘܐܡܪ 2 .ܘܬ ܐܪܚܡ ܡܫ . ܘܐܦܝܡܐ ܫ ܀ ܐܝܬܝ ܗ 

6 3 4 ¥ ` ?± 85:50 ܠܗ b,‏ ܠܐ 16 .¢ 0 > ܐܢܐ ܆ܫ× .¢ ¢ ܕ ܕܝܒ 14 
a‏ 


ܘܢܘ ? y‏ 5 8 
ܘܗ 21 } ܡܝܬܢܐ L.‏ 20 .¢ ¢ 8 ܕܝܥܪ̈ܐ 19 bed‏ ܡܫ ܘܢܐ 13 


.0 ܕܥܢ̈ܩܐ 2 .80 ܕܝܥܕ̈ܐ :ܬ de‏ ܬܕܓܙܐ 23 2_amsac‏ .ܕ ܕܝܥܪ̈ܐ 


48:03 ܥܣܤ܀ 26 
*6 


66 × 





ܬܪܥܐ ܕܠܐ ‚hands‏ 


ܘܕܒܫܪܡ ܐܡܪܿ. ܫܡܥܬ ܗܢܐ ܡܬܠܐ ܕܡܘܕܥ ܕܗܘ ܡܢ 
ܕܡܫܟܚ ܛܒܬܐ. ܘܠܐ ܝܕܥ ܕܢܙܕܗܪ ܒܗ. ܒܥܓܠ ܐܙܠܐ ܡܢܗ. 
ܘܗܫܐ ܓܒܖܪܐ ܕܠܐ ܡܬܒܝܢ ܒܣܘܥܖܿܢܗ ܡܢ ܚܣܪܿ. ܘܒܝ ܕܘܓ 
‚Im‏ ܕܐܢܫ ܐܝܢܐ ܕܠܐ ܡܬܒܝܢ 3 ܒܣܘܥܪ̈ܢܘܗܝ + ܘܒܥܒ̈ܕܘܗܝ ܪ 
ܡܬܬܘܐ ܒܟܠܙܒܢ . ܐ ܗܘ ܡܥܘܫܐ ܕܐܬܬܘܝ ܕܠܐ ܐܬܒܝܢ . 
ܘܩܛܠ Aawi‏ ܕܚܒܝܒ ܗܘܐ ܠܗ. ܘܚܝܒ ܗܘܐ [ܠܗ] ܛܝܒܘܬܐ. 
ܘܕܒܫܪ̈ܡ ‚Te‏ ܐܝܟܢ ܗܘ ܪ ܗܢܐ Aansa ‚air‏ ܐܡܪ. 

ܐܝܬ ܗܘܐ ܡܓܘܫܐ ܒܐܪ̈ܥܐ 5 ܕܣܪ̈ܒܙܝ. ܘܐܢܬܬܗ ܛܠܝܬܐ 
ܕܠܐ ܥܕܟܝܠ > ܘܡܐ ܕܒܛ ܢܬ ܚܕܝ ܘܐܡܪ ܠܐܢܬܬܗ , 10 
ܐܬܦܨܚܝ ܚܒܝܒܬܝ ܒܓ ܕܛܠܝܐ ‚Ar.‏ ܘܡܐ 7 ܕܝܠܕܬܝܘܗܝ ro‏ 
ܐܢܐ ܠܗ ܫܡܐ ܫܦܝܪܿܐ . *ܘܒܥܢܐ ܠܗ ܡܪ̈ܶܒܝܢܝܬܐ. ܘܛܒܐܝܬ 


yara ܐܢܐ ܠܗ ܘܫܦܝܪ̈ ܕܪܶܕܢܐ ܠܗ‎ nal ܠܗ ܘܫܦܝܪ‎ Mist 
ܡܠܦ ܐܢܐ ܠܗ. ܘܫܡܐ ܛܒܐ ܘܝܘܒܠܐ ܗܘܐ ܢ ܒܗ. ܐܡܪܐ‎ × 


.0 ܒܣܘܥܪܢܐ ,; ܒܣܘܥܪܢܗ ܕ .ܕ ܡܫܟܚ ܇ .ܕ ܬܘܒ ܬܪܥܐ ܫ 

6 ܕܐܝܠܝܕܬܝܘܗܝ 7 de‏ ܕܣܿܪܒܙܝ a,‏ ܕܣܪܒܙܝ 8.6 > ܕܗܵܢܐ ; :0 ܘܥܖ̈ܕܘܗܝ 4 

ܕ > ܠܗ ܘܫܦܝܪܿ ܕ .ܕ (sic)‏ ܕܝܠܬܝܗܝ a,‏ ܕܐܝܠܕܬܝܗܝ d,‏ ܕܐܝܠܕܬܝܘܗܝ 

ܟ ܘܡܠܦܢܐ b,‏ ܡܠܦܢܙܐ ܫ .> ܘܫܦܝܪܖܿ ܙ ܝ .ܕ ܘܪܺ̈ܕܐ ܐܢܐ ܟ ܘܪܕܢܐ ܕ 
a.‏ ܘܡܠܦ ܐܢܐ 





it $ı - 


ܫܕܠܬܟ . ܘܠܝܝܦܝܡܐ ܐܡܝܪܐ ܕܝܕܥܬܐ ܡܨܝܐ ܕܬܣܖܿܘܚ ܘܕܬܬܩܢ. 
' ܘܓܠܐ ir. tm‏ ܚܟܝܡܐ ܡܠܐ ܡܙܥܖܿ ? ܘܣܘܥܖ̈ܢܐ ENT‏ 
ܘܡܘܕܐ ܣܟܠܘܬܗ ܘܠܐ Ans‏ ܘܛܟܣܐ dar‏ ܠܐ ons‏ 
ܪ[ܘܒܥܒܕܐ Sa“‏ ܕܢܬܩܢ. ܐܝܟܢܐ ܕܟܕ ܡܬܬܩܠ ܐܢܫ ܘܢܦܠ : ܒܢܕ * ;6 


5 ܣܡܐ : ܕܝܠܗ ܕܐܪܥܐ ܡܫܟܚ ܕܢܩܘܡ .ܪ 


. | ܕܝܠܐ ܕܝܠܗ ; .ܕ ܘܒܥܒ̈ܕܐ 3 . ܘܣܘܥܪ̈ܢܐ ܇ ܘܫܥܠܠ : 


.܀ ܫܠܡ ܬܪܥܐ ܕܓܠܐ ܘܕܓܠܿܣ + ; 





64Y 


(0 9 


ܘܐܢ ܕܠܐ ܐܬܡܨܝܬ : ܡܙܕܠܠ ܐܢܐ. ܐܡܪ ܠܫܓܠ . ܐܢ “ܡܨܝܬ 
ܐ ܕܬܝܬܝܘܗܝ ܒܪܶܕܪ݁ܫ ܐܡܪ ܐܢܐ ܠܟ ܥܠ ܡܢ ܫܒܩܬܗ. ܘܫܓܠ 
ܐܡܖܿ. ܐܦܢ in um‏ ܚܕܐ ܙܒܢ: ܐܠܐ + ܡܝܬܢܐ ܠܗ. ܘܐܙܠ 
ܘܟܕ ܚܙܝܗܝ Kinn‏ ܐܡܪ ܠܗ ܡܢܐ ܨܒܝܬ ܪ ܕܬܥܒܕ ܒܝ. ܘܫܓܠ 
ܐܡܪܿ. ܐܢܐ ar‏ ܨܒܝܬ ܠܡܥܒܕ. ܐܠܐ ܡܢܐ ܢܥܒܕ ܠܫܪܝܢܝܘܬܐ. ; 
ܐܡܪܬ UN‏ ܕܚܡܪ̈ܬܐ ‏ ܡܚܘܢܐ ܠܟ . ܘܠܐ ܚܙܝܬ ܐܦ ܘܬܗ. 
ܘܗܝ ܒܥܬ ܕܬܥܦܩܟ ܘܐܠܘ ܘܠܝܠ ܡܣܝܒܪ ܗܘܝܬ ?ܬܚܘܬ 
ܗܘܝܐ ܗܘܬ. ܘܟܕ ܫܡܥ ܩܠ ܢܩܒܬܐ ܙܟܬܗ ܪ̈ܓܬܐ ܘܡܚܝܕܐ 
ܐܙܠ ܥܡܗ. ܘܟܕ ܚܙܝܗܝ ܐܪܝܐ ܪܗܛ ܠܒܟܗ 9 ܘܐܪܡܝܗ ܘܩܛܠܗ. 
ܘܐܡܖܿ ܠܫܓܠ. An.‏ ܒܠܐ ܠܚܡܪܐ. ܐܙܠ ܐܫܝܓ ܢܦܫܝ ܘܐܬܐ ̇ ܘ : 
ܡܛܠ ܕܗܢܘ ܛܟܣܗ ܕܣܡܐ ܕܠܒܗ ܘܐܕܢܘܗܝ ܕܢܐܟܘܠ ܟܪܺܝܗܐ 
ܘܫܪܟܳܐ ‏ ܕܦܓܪܗ ܢܩܿܪܲܒ ܕܒܢܚܝܬܐ ܠܐܠܗܐ. ܘܐܪܝܐ ܐܙܠ ܘܫܓܠ 
ܐܟܠܗ ܠܠܒܐ ܘܠܐܕܢܘܗܝ dran‏ ܕܦܕ ܢܚܙܐ ܒܢܚܫܐ ܒܝܫܐ 
ܢܚܫܒܗ ܘܠܐ ܢܐܟܘܠ ܡܢܗ. ܘܐܬܐ ܐܪܝܐ ܘܐܡܪ ܠ ܫܓܠ. 
mal as‏ ܘܐܕ̈ܢܘܗܝ ܕܚܡܪܐ. ܐܡܪ ܠܗ ܗܘ . ܠܡܟܐ ܡܣܬܘܕ ;: 
im‏ ܠܐ ܝܕܥ ܐܢܬ ܕܐܢ ܠܒܐ ܘܐܕܢ̈ܐ ܐܝܬ ܗܘܐ ܠܗ. + ܟܕ 
Ala‏ ܥܓ ܚܕܐ ܙܒܢ . ܬܘܒ ܠܐ ܐܬܐ ܗܘܐ ܠܘܬܟ ْ 

ܘܐܢܐ ܥܠ ܗܕܐ ܐܡܪܬ am alı‏ ܚܡܪܐ [ܐܢܐ] 
ܕܐܡܖܿ ܥܠܘܗܝ ܫܠܥܠ ܕܠܝܬ ܗܘܐ ܠܗ ܠܒܐ ܘܠܐ ܐܕܢ̈ܐ. ܐܠܐ 


ܙܠ am‏ ܡܛܠ ܕܐܢܬ ܒܝܕ ܝ ara” „air‏ ܐܢܝܐ 20 


.¢ ܡܢ ܕܝܠܝ ,04 ܡܢ (absichtlich undeutlich geschrieben) b, Az‏ ܡܢ ܕܥܠ ı‏ 
bis‏ ܕܬܥܒܕ 5 .ܕ ܡܝܬܐ ܐܢܐ ;ܕ ad‏ ܕܬܝܬܘܗܝ ܕ <a‏ ܡܨܝܬ 2 


ܨܒܝܬ 


.ܘ ܘܦܕ :ܫ .4 ܕ ܙܕܫܝܒܗ ac,‏ ܚܫܝܒܗ ܘܝܫ d.‏ ܘܐܪܡܝܬܗ ac,‏ ܘܐܪܡܝ ܕ 


ܬܚܘܬܟ 3 .ܘ ܡܝܝܘܐ ܐܢܐ ; .1¢ܕ > ܓܠ 6 (folg. Zeile) 1:1. <a.‏ 


12 ܘܐܢܐ ܐܦ‎ a. 





in 


amla‏ ܚܡܪ̈ܐ wm‏ ܐܢܐ ? ܕܐܝܬܝܘܗܝ ܕ ܠܩܕܡܝܟ . ܘܡܟܝܠ ܐ 

ܠܒܐ ܘܐ _ ab wurd‏ ܗܘ. Mira‏ ܐܡܪܿ. ܗܕܐ ܕܝܠܟ ܗܝ . 
ܘܩܡ: ܫܠܠ ܘܐܙܠ ܨ ܚܡܪܐ. ܘܐܡܪ ‚al‏ ܠܡܢ ܗܟܢܐ \as‏ 

ܒܓܝܪܬ. ܘܗܠܝܢ ܣܩܒܐ ܡܢ ܥܒܕ “ܒܚܨ IN‏ ܐܡܪ ܠܗ ‚ins‏ 
ܕܩܨܪ̈ܐ ܠܝܛܐ ܗܘܐ ܘܒܟܣܬܐ ܘܬܘܪܣܝܐ ܒܝܫ ܠܒܝܟ „N‏ ܕܘܒܛܥܢܐ 
as Nm‏ ܠ ܘܟܠ ܗܕܐ ܒܓܝܪ̈ܢܐ . ܘܫܓܠ ܐܡܪ ܠܚܡܪܐ. 
ala‏ ܡܫܬܚܩܬ ܒܗܢܐ ܛܘܪܦܐ. ܐܡܪ ܠܗ ܚܡܪ̈ܐ. ܘܡܢ 


ܣܦܩܐ ܒܐܝ̈ܕܝ ‚zart‏ ܘܐܝܟܢ *ܐܬܦܠܛ ܡܢ ܒܢܝ̈ܢܫܐ. ܐܡܪ | 


1 ܐܡܠܠ ܐ ܢ ܨܒܝܬ ܐܚܘܝܟ ܕܘܦܬܐ ܕܬܐܙܠ ܠܗ . ܕܪܥܝܐ 
ܘܡܝ̈ܐ ܣܓܝ ܐܝܬ ܒܗ. ܘܠܐ ܦܫܝܩ ܠܐܢܫܐ ܕܢܐܙܠܘܢ ܠܗ. ܘܐܦ 
ܚܡܪܬܐ ܥܠܝܡܬܐ ܐܝܬ ܬܡܢ. ܘܐܘܫܢܐ ܠܝܬ ܠܗ. ܘܚܡܪܐ 
ܐܬܦܨܚ ܘܐܡܪ ܠܫܓܠ ً ܘܗܫܐ = ܠܡܢܐ ܩܝܡܝܥܢ . ܐܢܝܐ ܡܛܠ 
ܚܘܒܐ ܐܬܢܐ ܠܬܡܢ. ܗܝܕܝܢ ܫܓܠ ܠܘܩܕܡ ܐܙܠ ܗܘܐ ܘܚܡܪܵܐ 
ܒܬܪܗ. ܘܐܙܠܘ. ܘܟܕ am‏ ܩܪܒ ܫܠܓܠ ܠܩܕܡ ܐܪܝܐ ܢܝܥܝܐܝܬ 
ܘܐܡܪ ܠܗ. ܗܐ ܐܝܬܝܬ ܠܚܡܪܵܐ. 6« ܘܗܢܘ ܕܩܥܝܐܡ ‚aim‏ 
ܡܟܝܠ ܕܝܠܟ ܗܘ. ܘܐܪܝܐ ܢܗܡ ܘܫܘܪ ܠܒܟܗ ܒܚܨܗ Aa‏ 
ܕܡܚܝܠ ܗܘܐ ܠܐ ܐܫܟܚ ܕܢܠܒܟܗ ܠܚܡܪܐ ܘܦܠܛ ܡܢܗ. ܘܫܓܥܠ 
ܐܡܪ ܠܐܪܝܐ. ܡܢܘ ܕܥܒܕܬ ܒܝ ܡܪܝ. ܕܐܢ ܠܐ ܢ 
ܫܒܩܬ ܘܝܠܝ: ܕܠܗܕܐ ܡܛܝ ܡܪܝ: ܕܢܠܒܘܟ ܚܡܪܖܿܐ ܠܐ * ܡܫܟܚ . 
ܘܐܪܝܐ ܒܗܝ ܕܐܢ ܐܡܪ ܕܒܨܒܝܠܝ ܫܒܩܬܗ ܣܟܠܐ ܡܬܚܫܒܢܐ . 


1 mm bed. 2 ܕܠܩܕܡܝܟ 3 .8 > ܕܐܝܬܝܘܗܝ‎ a. 4 ܗܘ‎ a. 
0 ܟܠܗ‎ bd. 6 ܒܢܝܢ‎ a. ; Ahmad. 8 518 a. 9 ܘܒܛܢܢܐ‎ abd. 
1 hass b (ohne A) Josz ܕܡܠܐ 2ܫ . ܘܩܐܝܦܐ +× ܨ‎ bd. 13 sic 


ܢܫܥ is'E,‏ ܘܓܪ + 14 gan d.‏ 8 ܩ ܝ ܕܒ ܢܨ ܠܢ a,‏ ܠܢ + 


ıs am ܘܗܢܐ‎ bd. 


4 


64" 
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ܕܐܣܝܘܬܗ ܐܝܬܝܗ ܠܒܐ ܕܩܘܦܐ. ܘܒܗܕܐ ܡܬܦܫܢܝܢܐ. ܘܥܢܐ 
ܩܘܦܐ ܘܐܡܪܖܪܿ. ܠܡܘܢ ܠܐ ܐܘܕܥܬܢܝ + ܕܐܝܬܝܬܗ ‚all‏ ܥܡܝ. 
ܘܓܠܐ ܐܡܖܿ. ܗܫܐ ܠܒܟ an‏ ܓܠܣ ܐܡܪܿ. ܟܕ ܐܬܝܬ ܡܢ 
ܒܝܬܝ ܫܒܩܬܗ ܬܡܢ. ܘܓܠܐ ‚te‏ ܠܡܢ ܫܒ ܣ ܬܝܗܝ. al}‏ 
ܐܡܪ. ܗܟܢܐ mal, am‏ ܕܝܠܢ *ܩܘ̈ܦܐ . ܕܟܕ ܢܦܩܝܢܢ ܡܢ „Su‏ 
ܠܐ ܡܝܬܝܢܢ ܠܒܢ ar‏ ܐܠܐ ܐܢ ܡܬܒܥܐ ܠܟ ܐܙܠ ܘܐܝܬܝܘܗܝ 
ܡ ܘܐܬܦܨܚ ܓܠܐ ܘܠܝܓ ܠܝܓ ܐܘܒܠܗ ܠܓܠܣ ܠܝܒܫܐ. ܘܟܕ 
ܪܡܛܝܘܗܝ ܪܗܛ ܩܘܦܐ ܘܣܠܩ ܠܐܝܠܢܙܐ. ܘܩܪܒ ܓܠܐ ܘܐܡܪ 
ܠܗ. ܚܒܝܒܝ: ܣܒ ܠܟ 02 ܘܬܐ ܕܢܐܙܠ ܠܐ te Hua‏ ܠܗ 
ܩܘܦܐ. ‏ ܣܤܒܪ ܐܢܐ ܕܐܝܟ Kin» am‏ ܚܫܝܒܢܐ ܠܟ. ܕܐܡܪܿ 
ܥܠܘܗܝ ܫܥܠ: ܕܠܝܬ ܗܘܐ ܠܗ ܠܒܐ ܘܠܐ ܐܕܝܐ . ' ܘܓܠܐ mr‏ 
ܐܝܟܢ am‏ ܫܪܒܐ ܗܢܐ. ܘܓܠܣ ‚ac‏ 

ܐܝܬ Kam‏ ܥܒܐ ܘܥܡܪ ܗܘܐ ܒܗ ܐܪܝܐ. ܘܗܘܐ ܙܒܢܐ 
ܘܠܒܟ ܚܪ̈ܣܐ. ܘܐܬܒܓܖܪ ܘܠܐ ܡܫܟܚ ܗܘܐ ܕܢܨܘܕ ܡܕܡ ̇ ܘܫܓܠ 
ܚܕ is‏ ܗܘܐ ܡܢ ܬܘܬܪ̈ܐ ܕܐܪܝܐ. ܐܡܪ ar, ‚al‏ ܕܚܝܘܬܐ 
ܡܢܐ 9 ܗܘܐ ܠܟ ܕܒܿܓܝܪ ܐܢܬ. ira‏ ܐܡܪܿ. ܡܢ ܚܪܣܐ ܗܟܢ 
ܐܝܬܝ . ܘܐܝܟ StR,‏ ܠܝ ܠܟܘܪܗܢܐ ܕܝܠܝ ܣܤܡܐ ܠܝܬ : * ܐܠܐ ܐܢ 
ܠܒܐ ܘܐܕܢ̈ܐ ܕܚܡܖܪܐ ܕܐܦܿܠܢܥܐ. ܘܫܓܠ Kinn ‚me‏ ܠܐ ܥܣܩ 
ܠܡܛܝܒܘ. ܡܛܠ ܕܠܩܘܪܒܐ ܡܟܐ ܡܥܝܢܐ ܕܡ̈ܝܐ ܐܝܬ *' ܘܩܨܪܐ 
ܕܐܡܝܢܐܝܬ = ܠܡܚܘܪܘ ܡ̈ܐܢܐ ܐܬܐ ܠ ܬܡܢ. ܘܚ ܡܪܐ am‏ 


ܕܡܝܬܐ ܥܠܘܗܝ ܡܐܢ̈ܐ. ܡܐ aları‏ ܛܥܢܗ ܡܢܗ: ‚al mar‏ 


,ܬ ܐܝܬܝܘܗܝ ܝ .× ܘܓܠܣ :3 .× ܘܓܠܣ ܇ .ܕ ܕܐܝܬܝܬܝܗ : 
a.‏ ܘܐܡܪ ܐܢ[ ܝܗ 8 ac. 6 <bed era bd.‏ ܡܛܝ 5 
(sic) a;‏ ܠܡܚܘܖܿ 12 .ܘܘܣܪ̈ܐ ܡ ,ܕ >ܐܝܬ ܘܫ Kam<b.‏ ܠܟ 9 


bd, ohne Punkte ¢.‏ ܠܡܢܚܘܪ̈ 


ܝ 
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3 
ܕܐܦܪ ar”.‏ ܐܢܬ ܒܝܕ ܚܐܪܘܬܟ ܠܐ ܣܒ ܪܪ ܐܢܬ ܥܠ *61 
ܦܘܪܥܢܐ. ܐܠܐ ܡܢ ܢܦܫܝ ܬܐܟ ܐܢܐ . ܕܐܡܝܪ̈ܐ ܗܝ. ܕܡܥ ܕ 
Karo i> am‏ ܕܢܣܥܘܪ ܛܒ̈ܬܐ ara‏ ܠܘܬ ܡܿܢ ܕܠܐ ܢܗ 9 ܪܕܐ 
mim)‏ ܡܕܡ. ܟܕ ܠܐ ܣܒܿܪ ܕܢܬܘܪܥ. ܘܠܫܦܝܪܬܐ ܕܡܣܬܥܪܐ 

5 ܨܐܕܘܗܝ ܡܢ ܐܢܫ ܠܐ a‏ ܘܦܠܝܘܡ + ܦܘܪܥܢܐ ܚܕܬܐ ܥܒܿܕ 
ܠܗ. ܘܝܬܝܪܐܝܬ wlan‏ ܡܘܫܛ ܐܝܕܐ. ܘܩܘܦܐ ܐܡܪܿ. ܐܢܬ 
ܒܗܢܐ ܫܪܒܐ ܠܐ ܬܬܟܢܝܕ: ܡܛܠ ܕܟܕ ܗܕܐ ܐܬܪܥܝܬ: ܡܢ 
ܟܕܘ ܪ ܘܦܪܺܝܥܢܐ N‏ ܘܟܕ ܐܢܐ ܡܢ ܒ̈ܢܝ ܓܘܕܝܐܬܛܪܿܕܬ ܒܟ ܒܘܝܐܐ 
ܗܘܐ ܠܝ. ܘܓܠܐ ܐܡܪܿ. ܚܘܒܐ ܪ ܕܪ̈ܚܡܐ ܒܗܠܝܢ ܬܠܬ ܡܬܝܬܪܿ. 

ܘ ܙ ܚܕ ܕܢܐܙܠܘܢ dual‏ ܖ̈ܚܡܝܗܘܢ. ܘܐܚܪܬܐ ܕܢܚܙܘܢ ܢܫ̈ܐ ܘܒ̈ܢܝܐ 
ܕܪ̈ܚܡܝܗܘܢ. ܘܕܬܠܬ ܟܕ ܢܐܟܠܘܢ ܘܢܫܬܘܢ ܒܝܬ ܖ̈ܚܡܝܗܘܢ. 
ܘܐܢܬ ܥܕܟܝܠ ܠܒܝܬܝ ܠܐ ? ܥܠܬ ܘܥܡܝ ܠܐ ܐܦܠܬ ܘܐܫܬܝܬ ܿ 
ܘܐܢܬܬܐ ܘܒ̈ܢܝܐ ܕܝܠܝ ܠܐ dur‏ *#ܓܠܣ ܐܡܖܿ. ܠܖ̈ܚܡܐ ܪܥܝܢܐ *62 
am‏ ܕܒܚܘܒܐ ܡܬܒܥܐ ܠܗܘܢ. ܡܐܟܘܠܬܐ an‏ ܒܥ ܖܳܐ 

ܪܙ ܐܦܠܐ ܘܓܢܒܐ ܥܐܠ dual‏ ܝܕܥ̈ܘܗܝ ܘܠܒܝܬ ܢܫ̈ܐ ܘܒ̈ܢܝܐ 6 ܟܕ 
ܡܫܬܥܐ ܘܣܓ̈ܝܐܐ ܚܙܝܢ ܠ ܗ.  as. oe lan‏ 
ܬܐܓܘܪܖܪܬܐ ܛܒܬܐ: ܚܘܒܐ ܡܬܒܥܐ. ܘܫܘܪ ܓܠܣ ܥܠ ܚܨܗ 
ܘܐܙܠ ܥܡܗ ‏ ܡܨܥܬ ܡ̈ܝܐ. ܘܐܬܩܢܛ ܗܘܐ ܓܐܠܐ ܕܠܒܝܫܬܐ 
ܢܡܛܝܘܗܝ ܠܪܚܡܗ ܘܡܬܦܫܚ ܗܘܐ ܘܡܬܦܠܓ ܒ .ܢܝ ܆̄ܘ̇ܫ̄ ܒ ̄ ܘܗܝ . 

20 ܘܫܐܠܗ ܩܘܦܐ. ܡܛܠ ܡܢܐ une:‏ ܐܫܬܚܠܦܬ, ܐ ܓܠ ܐ 
ܐܡܪ̇. ܐܚܝ ܡܢܐ urn‏ ܨܥ ܚܒܪܬܝ ܟܪܺܝܗܐ ܗܝ . ܐܡܝܪ 


: ܦܘܪ̈ܥܢܐ ܙ̈ܕܬܐ ܝ .8:0 ܡܕܗ 3 ? ܢܕܪܶܟ ܐ ܬ > ܐܢܬ‎ b. 
:; ܦܪ̈ܥ ܢܐ‎ bed, ܥܠܬܝ ( ¬ 86 ܕ ܘܪ̈ܚܝܡܐ & .ܕ ܦܝ ܪ̈ܥ ܐܢܐ‎ ab. 


8 ܘܓܠܣ‎ bd. 0 ܘܓܠܐ 11 ܘ > ܠܪ̈ ܡܫܬ ܥܐ ܘ ܨ ܕܝܢ‎ b, 
.ܘ ܕܓܠܐ‎ » Arms. m ܘܓܠܐ‎ bed. 





ܘܡܫܢܝܐ. ܘܗܝ ܠܐ ܦܢܝܬ ml‏ ܦܬܓܡܐ. ܘܬܘܒ ? ܫܐܠܗ̇ ܘܠܐ 
ܦܢܝܬ. ܗܝܕܝܢ ܚܕܐ ܡܢ ܡܚܒ̈ܢܝܬܗ ܐܡܪܬ ܠܗ. ܡܢ ܐܝܬ ܕܒܢܫ 
ܡܢ ܗܢܐ ܕܠܡܪܬܗ ܕܒܝܬܟ ܓܕܫ. ܕܗܐ «ta‏ ܘܦܘܪܗܢܗ 
ܥܣܩ. ܘܣܡܐ ܦܩܕܝܢ ܠܗ ܕܠܐ ܡܫܬܟܚ. ܘܡܟܝܠ ܠܝܬ ܐܠܐ 
ܡܘܬܗ̇ܿ. ܘܟܕ ܫܡܥ ‚Im‏ ܣܡܐ ܕܦܩܝܕ ‏ ܐܡܪܿܝ „Ara sh‏ 
ܕܓܝܪ ܚܝ̈ܐ 5 ܕܝܠܝ ܡܬܒܥܝܢ ܘܕܡܝܗ 7 ܣܐܡ ܐܢܐ ܠܗܘܢ . ܘܗܝ 
ܐܡܪܬ . ܕܒܗܢܐ ܟܘܪܗܢܐ ܚܢܢ ܢܫܐ ܝܬܝܪ Ama ‚Jar‏ 


ܘܐܣܝܘܬܐ ܠܝܬ ܐܠܐ ܠܒܐ ܕܩܘܦܐ. ܘܗܘ ܐܬܚܫܒ ܕܠܒܐ ܕܓܠܣ 


6 ܡܢ *ܐܝܟܦܐ ܡܨܝܐ ܕ ܕܢܬܛܝܒ . ܐܠܐ ܐ ܨ ܥܒܪ ܐܢܐ ܢܟ ܠܐ 


ܘܡܫܕܠܢܐ = ܗܘ ܓܠܣ ܕܫܡܗ = ܦܘܠܝܕܢܓ . ܘܟܢ ܐܬܚܫܒ. ܕܐܢ 
ܗܘ ܒܐܝ̈ܕܝ ܡܐܬ: ܐ ܡܬܚܝܒܢܐ ܒܚܘܒܗ. ܘܐܢ + ܐܢܬܬܝ ܡܝܬܐ 
ܡܢ Kam Io‏ ܡܬܚܝܒ ܐܢܐ ܒܚܘܒܗ. ܘܐܡܝܪ ܗܘ. ܕܙܕܝܩܘܬܐ 
ܣܛܖܿ ܡܢ ܥܘܠܐ ܘܠܝܠ ܠܐ ܙܕ̇ܩ ܕܢܚܘܣ.:"ܘܪܚܡܐ ܒܠܚܘܕ ܦܘܠܚܢܐ 
ܡܥܕܪ. ܐܠܐ ܐܢܬܬܐ ܛܒܬܐ ' ܒܦܘܠܝܝܢܐ ܘܒܝܚܕܘܬܐ ܘܒܙܕܝܩܘܬܐ 
ܡܥܕܪܢܝܬܐ ܗܝ . ern‏ ܩܡ ܠܗ ܒܝܬ ܦܘ̈ܠܓܐ. ܘܝ ܕܐܢ alas‏ 
ܠܐܚܝ ܕܐܟܠ ܘܐܫܬܝ ܥܡܝ ܡܛܠ ܐܢܬܬܝ. ܠܐ man‏ ܡܢܐ ܐܪܰܥ 
ܠܝ. ܘܣܠܩ ܡܢ ܝܡܐ ܘܐܙܠ ܠܘܬ ܩܘܦܐ. ܘܟܕ ܚܙܝܗܝ ܐܡܪ ‚al‏ 
ܚܝܒܝܒܝ ܗܐ ܟܡܐ × Ka.‏ ܕܠܐ ZN‏ ܡܢ ܐܝܟܦܐ ܐܫܐܠܟ. 
ܐܡܿܪ ܠܗ. ܕܠܐ ܐܬܝܬ ܨܐܕܝܟ ܒܗܠܝܢ ܝܘ̈ܡܬܐ ܡܛܠ ܕܐܬܚܫܒܬ 
ܕܐܢܐ ܚܘܒܐ ܣܓܝܐܐ @ ܚܙܝܬ = ܘܡܕܡ ܠܐ nam‏ ܒܐܝ̈ܕܝ 


.܀ mama‏ +-3 .ܘ ܘܬܘ ܕܫܐܠܗ ,ܕ ܕܫܐܠܗ ܕ .ܕ > ܠܗ ܰ 

ܘܩܐܡܪ̈ܬ ܕ .¢ | ܣܐܡܢܐ ܇ ܕܠܝ 26 :5.5 >ܓܢܪ 5 acd‏ ܐܡܪ + 
b.‏ ܗܘ d,‏ ܗܘ ܘܗܘ ܚܢ ܢ ܗܡܥ ܒܫܢܐ × ܕܐܬܛ ...̄ܒ ܀ .ܕ ܗܝ 
nut.‏ ܝ a.‏ ܘܐܢܬܬܝ 14 bed.‏ ܡܬܙܚ ܝܒ ܐܢܐ 3 .ܦܘܠܝܕܝܓ 12 


.4 ܐ ܚܙܬ 18 a‏ ܝܘܡܵܐ 7 d.‏ ܢܦܘܠܝܝܢܐ db,‏ ܠܦܘܠܝܝܢܐ ac,‏ ܦܘܠܝܢܢܐ 6 


un 


15 


20 





Ba 
ܝܡܐ.‎ am ܗܘܐ ܥܠ‎ dur? ܐܝ̈ܠܢܐ ܕܬܐܢ̈ܐ‎ dual ܣܒܐ ܐܙܠ‎ 
ܝܘܡܐ ܚܕ ܣܠܩ ܠܐܝܠܢܐ ܕܢܐܦܘܠ ܬܐܢ̈ܐ. ܘܢܦܠܬ ܡܢܗ ܚܕܐ‎ 
ܒܡ̈ܝܐ. ܘܐܝܬ ܗܘܐ ܓܠܐ ܚܕ ܕܡܢ ܝܡܐ ܐܬܐ ܗܘܐ ܘܠܒܟܗ̇‎ 
ܠܬܐܬܐ ܗ̇ܝ*ܘܐܦܟܠܗ. ܘܩܘܦܐ ܟܕ ܚܙܐ ܕܟܕ ܢܦܠܬ ܬܐܬܐ ܐܬܐ‎ 
ܕܢܩܛܘܦ ܬܐܢ̈ܐ‎ : ‚ira ܠܗ‎ jar ܩܠ ܛܪܦܗ: ܒܝܕ ?3ܒܕܘܠܘܬܗ‎ 5 
ܗܘܐ ܪܶܫܗ‎ mim ܚܕܐ ܚܕܐ ܘܢܫܕܐ ܒܡܥ̈ܐ. ܘܓܠܐ ܙܒܢ ܙܒܢ‎ 
ܘܣܡ ܒܠܐ ܠܓܠܣ ܘܐܬܚܫܒ: ܕܗܐ ܩܘܦܐ ܠܩܛ ܬܐܢܐ ܪ ܘܫܿܕܐ‎ 
ܘܠܐ‎ may’ ܒܚܘܒܐ ܘܠܐ ܩܘܦܐ ܥܗܕ‎ aama ܘܐܟܠ ܐܢܐ.‎ 
ܓܠܐ ܫܪ̈ܒܬܗ. ܘܗܘܘ ܬܡܢ ܫܘܝܐܝܬ ܙܒܢܐ ̇ ܐܢܬܬܗ 1 ܕܝܢ ܕܓܠܐ‎ 
ܩܘܕܡ‎ drama ܕܡܐ ܕܚܙܬ ܕܗܦܢܐ ܐܘܚܪ:  ܣܓܝ ܐܬܬܥܝܩܬ‎ 10 
ܡܚܒ̈ܢܝܬܗ. ܒܥܠܝ ܗܐ ܡܢ ܐܡܬܝ ܣܠܩ ܠܝܒܫܐ. ܘܠܝܬ ܛܒܗ.‎ × 
ܚܕܐ‎ ml ܩܥܝܬܐ ܐܢܐ: ܕܕܡ ܢܟܝܢܐ ܡܕܡ ܐܪܥܗ. ܐܡܪܐ‎ 
ܠܟܝ. ܕܫܡܢܥ ܠܝ‎ Krach ܐܢܬܝ ܠܐ‎ ‚Hass ܡܢ ܡܚܒ̈ܢܝܬܗ.‎ 
ܕܗܐ ܒܥܠܟܝ ܝܬܝܒ ܒܥܒܪܳܐ "ܕܝܡܐ ܥܡ ܩ ܘܦܐ »1 ܘܐܘ ܠ‎ 
ܫܒܩܟܝ ܘܠܐ ܐܬܕܦܪܟܝ  ܐܢܬܝ‎ am [ܘܫܬܐ]| ܘܡܬܒܣܡ . ܐܠܐ ܟܕ‎ ı5 
ܠܡܢܐ ܡܬܕܟܦܪܬܝ ܠܗ. ܗܝܕܝܢ ܣܡܬ ܢܦܫܗ ܠܚܕ ܓܒܐ ܘܝܬܒܬ‎ 
ܙܒܢܐ ܒܥܠܗ̇ ܐܡܪ‎ ia *ܒܦܪܝܘܬܐ ܘܒܟܝܐ ܦܠܝܘܡ ܘܡܬܛܪܿܦܐ.‎ 
ܐܝܬ ܠܝ ܡܢ ܕܢܦܩܬ ܡܢ ܒܝܬܝ. 8 ܘܩܡ ܡܢ‎ ANA ܒܢܦܫܗ. ܕܗܐ‎ 
ܠܐܢܬܬܗ‎ mio ܐܝܦܐ ܕܐܝܬܘܗܝ ܗܘܐ ܘܐܬܐ ܠܒܝܬܗ. ܘܟܕ ܐܬܐ‎ 
ܕܝܬܒܐ ܒܐܒܠܐ. ܘܐܡܪ ܠܗܿ. ܡܐ ܠܟܝ ܪܽܘܚܝ ܕܐܒܝܠܐ ܐܢܬܝ‎ 20 


: ܐܝ .ܠ .ܢܐ‎ bed. 2 ܘܩܐܝܬ‎ ac. ܕ‎ mhaıar> ac. — Ind ist 
ܫܦܕ‎ _ aD ausgelassen. 4 ܕܩ ̄ܛ ܦ‎ ac, ܕܩܛ ܘܦ‎ bd. s ܘܫܕܗ‎ bd. 
sein. ; ܨ ܠܦ ܕܗ .5:0 ܥܘܕܗ‎ 8 er<abe. ܡܢ ܕ‎ «| ¢. 
ıo + ܕܪܓܠܐ‎ d. 2 ܡܝܝ .ܒܥ .ܝ .ܬܗ‎ be. 12 An. 13 ܘ >ܐܢܗܝ‎ ¢ 
14 ܐܢܬ ܆ × . ܒܝܡܐ‎ bc. ı6 ܘܩܡ‎ bis ܠܒܝܬܗ‎ inkl. < b. 
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ON 


': ܬܪܥܐ ? ܕܓܠܣ ܘܕܓܠܐ ‚war:‏ 


ܘܕܒܫܪܶܡ ܐܡܪܿ. ܕܫܡܥܬ ܗܕܐ  .‏ ܕܐܝܟܢ ܕ ܡܬܩܢܐ ܪܚܡܐ 
ܘܡܢ 5 ܝܘܬܪܢܐ ܡܢ ܪܚܡܘܬܐ. ܘܗܫܐ ܐܢ ܡܠܝܝܬ ܐܡܖܿ ܠܝ ܐܦ 
ܗܝ ܕܐܢܫܐ ܟܕ ia‏ ܛܒܬܐ ܘܠܐ :ܕܥ ur‏ ܐܝܟܢܐ hie‏ 
ܡܢܗ. ܘܒܝܕܘܓ ܐܡܪܿ. ܛܒܬܐ 7 ܠܡܩܢܝܗ ܝܬܝܪ ܦܫܝܩ ܡܢ 
ܕܠܡܐܚܕܝܗܿ. ܘܡܢ ܕܩܿܢܐ ml‏ ܘܠܐ an‏ ܕܢܙܕܗܪ ܒܗܿ: Ins‏ 
ܐܙ̈ܠܐ ܡܢܗ. ܐܝܟ om‏ ܓܠܐ ܕܒܥܐ ܗܘܐ ܠܒܐ ' ܕܩܘܦܐ. ܘܟܕ 
ܡܛܝܗܝ ܘܠܐ ܐܙܕܗܪ ܒܗ: ܐܙܠ ܡܢܗ ̇ 9 ܘܕܒܫܪ̈ܡ ܐܡܪ. ܐܝܟܢ 
am‏ ܗܢܐ ܫܪܒܐ . ܘܒܝܕܘܓ ܐܡܪ . 

ܐܝܬ ܗܘܐ ܩܘܦܐ ܚܐ be‏ ܥܒܪ̈ܐ ܕܝܡܐ ana.‏ ܦܘܠܝܕܢܓ. 
ܘܡܠܟܐ ܗܘܐ ܕܩ̇ܘܦܐ. ܘܟܕ AN‏ ܠܣܝܒܘܬܐ: ܩܘܦܐ ܚܕ ܥܠܝܡܐ 
ܡܢܗ = ܕܫܪܒܐ ܐܬܡܐܟ ܥܡ ܒ̈ܢܝ ܓܘܕܐ amla‏ ܣܒܐ ܕܠܐ 


ܡܫܟܚ ܗܘܐ ܕܢܕܒܪ ¢ ܠܡܠܟܘܬܐ ܫܩܠܘܗ ܡܢܗ ܘܛܪܿܕܘܗܝ.. ܘܗܘ 


: ܘܫܠܝܳܐ ,ܬ ܫܥܝܐ 3 .ܘ × ܕܓܠܐ ܘܕܓܠܣ ܀ .ܐ ܬܘܒ ܬܪ̈ܥܐ‎ (sic) 

ac .ܘ ܫܠܝܳܐ‎ 4 era 5 ܡܬܩܢ‎ , 06 Nöld. ܝܘܬܪܢܗ 6 76460 ܐ‎ a. 

7 So mit B; ܠܡܒܥܿܗ̇‎ ar ܠܡܒܥܝܗ‎ b, ܠܡܒܥܝܗ‎ cd. 3 ܕܩܘܦܐ‎ bd. 

ܫܪܒܐ:: d.‏ ܦܘܠܝܠܝܓ ,‫ ܦܘܠܝܓ ܝܓ (sic) ac,‏ ܦܘܠܝܓ 10 PESTc.‏ 9 
¢ 50 ܡܠܟܘܬܐ 12 


ܥܠ 
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ܗܟܢܐ. ܘܟܕ ܚܙܐ ܨܝܕܐ 'ܠܛܒܝܐ ܇“ ܕܡܝܬ ܘܥܘܪܒܐ ܠܥܠ ܡܢܗ 
ܕ̈ܩܐܝܟܢ ܩܡ [ܘ]ܒܬܘܩܠܢ ܬܘܩܠܢ ܐܙܠ ‚las‏ ܘܟܕ ܥܛܦ ܚܙܐ 
ܕܡܦܣܩܝܢ ܐܣܘܪ̈ܘܗܝ ܕܓܠܐ ܘܠܝܬܘܗܝ. ܕܚܠ ܘܐܬܕܡܪܿ. ܕܡܢܘ 
ܗܢܐ. ܘܠܐ ܘ ܐܬܩܘܝ ܒܬܪ ܓܠܐ. ܐܠܐ ܠܒܟ ܐܘܪܚܐ ܘܐܙܠ 
ܪ ܠܒܝܬܗ. ܘܗܝܕܝܢ ܩܡܘ ܐܪ̈ܒܥܬܝܗܘܢ ܘܐܬܘ ܫܘܝܐܝܬ. ܝܠܕܐ 
a4 2 20‏ ܘܒܨܝܪ̈ܐ ܒܗܘܢܐ: 7 ܝܕܥܘ ' ܕܢܩܥܘܢ 9 ܚܕ ܠܚܕ ܪܚܡܐ. 
ܘܡܐ ܕܡܛܝ ܐܢܘܢ ܐܘܠܨܢܐ. ܒܝܕ ܫܘܝܘܬܗܘܢ ܘܥܘܕܪܢܗܘܢ 


ܕܠܘܬ ܙܕܕܐ ܐܬܦܠܛܘ ܡܢ ܒܓܺܝܢܥܫܐ. ܡܢ ܦܘܠܓܐ ܐܝܬ ܕܡܢ 
ܚܝܘܬܐ × ܚܟܝܡܝܢ . 


10 × ܫܠܡ ܬܪܥܐ ܕܨܝܪܬ ܘܕܠܐ ܘܚܒܪ̈ܬܗ ‚ma‏ 


: ܛܒ ܝܐ‎ ba. 2 + ܘܣܒ ܪ‎ ac. 3 ܘܗܝܙܝܢ‎ ac. + ܘܩܡܘ‎ b. 
5 Entweder ܠܐܝ‎ zu lesen oder vorher ein Verbum ausgefallen. 6 ܐܬܩܘܝܗܝ‎ 
ܐ| ܒܬܪ‎ 4. 7 armac 8_ ܟ ,0 ¢:8 ܠܦܩܥܘ‎ + asalıa (Dittogr.?) bd. 


10 ܚܟܝܡܢ‎ ¥+ Unterschrift <ac. 
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72 
ܒܢܩܝܦܘܬܐ ܕܚܕܕ̈ܐ: am!‏ ܕܠܬܚܬ ܠܥܠ ama‏ ܕܠܥܠ ܠܬܚ.ܬ. 
ܐܠܐ ܡܚܘܬܐ ܗܝ ܟܿܝܒܐ 3 ܕܝܬܝܪܐ ܥܠ ?ܐ ܚܒܪܬܗܿ: ܘܢܘܪܐ 
‚m?‏ ܚܪܝܦܐ ܕܒܨܝܪܖ̈ܐ 9 ܡܐܟܘܠܬܗ. 
ܘܥܘܪܒܐ ܘܛܒܝܐ ܐܡܪܘ ‚al‏ ܐܦܢ ܛܒܐܝܬ ܡܠܠܬ:*ܐܠܐ 
ܡܢ hat‏ ܝܘܬܪܢܐ ܠܝܬ = ܠܢ . ܐܠܐ ܐܢ ܡܨܝܐ ܐܬܦܪܿܣ ܕܓܠܐ 
ܡܢ ܐܣܘܪܝܐ ܢܬܦܠܛ ̇. ܡܛܠ ܕܐܡܝܪ ܕܛܪܩܘܬܗ ܕܛܪܿܩܐ = ܒܘܪܒܐ 
sa 23‏ ܒܡܣܒܐ ܘܒܡܬܠܐ ‏ ܘܐܢܬܬܐ ܘܒ̈ܢܝ ܛܘܗܡܐ ܒܙܒܢ 
ܡܣܟܢܘܬܐ. Ernst‏ ܘܚܒܪ̈ܐ ܒܙܒܢ ܐܘܠܨܢܐ ܢܐ ܡܬܒܩܝܢ.ܘܼܥܘܩܒܪ̈ܐ 
‚Ir‏ ܐܢܐ ܦܘܪܣܐ ܗܢܐ and‏ ܕܐܙܠܝܬܘܢ ܬܪ̈ܟܘܢ 
ܐܟܢܚܝܕܐ 9 ܠܚܕ mr,»‏ ܕܐܘܪ̈ܚܐ ܘܢܫܟܒ ܛܒܝܐ ܘܢܬܒ ܥܠܘܗܝ 
ܥܘܪܒܐ ܕܦܕ ܢܚܙܐ Tamı be‏ ܕܡܝܬ ܛܒܝܐ ܘܥܘܪܒܐ ܨܒܐ 
ܕܢܐܟ̈ܠܝܘܗܝ. ܘܐܢܐ ܒܥܩܒܗ ܕܨܝܕܐ ܐܬܢܐ. ܘܟܕ Ay‏ = ܠܟܘܢ 
re‏ ܡܢ ܥ ܣܐܡ ܠܗ ܠܓܠܐ ܗܐ ܕܐܣܝܪ̈ ܥܡ ܩܫܬܗ 
ܘܡܨܝܕܬܗ ܘܩܐܬܐ ܥܠܝܟܘܢ. ܘܡܐ ܕܡܛܝܟܘܢ ܩܘܡ ܘܒܬܘܘܠܢ 
ܬܘܿܩܠܢ Az‏ ܩܕܡܘܗܝ ܐܝܟ ܕܠܐ ܢ ܕܪܟܟܘܢ ܘܠܐ ܢܦ ܪܘܫ 
ܡܢܟܘܢ. ܘܛܘܪܐ ܚܕ ܥܠ Amt ram‏ ܒܬܪܟܘܢ. ܘܟܕ ܥܛܦ 
ܘܐܬܐ. ܐܢܐ ܦܣܩܢܐ* ܐܣܘܪܗ. ܘܥܪ̈ܩܝܠܢ ܠܓ ܠܰܓ | ܘܥܒܕܘ 


ı+ ܡܢܚܢܘܬܐ ܇ ܐܡܝ .ܓ ܐܝ ܹܬ‎ <a. 3 ܘ ܗܝ‎ (ohne Punkt c). 

ba.‏ ܕܥܠ 6  5So mit N. p.765; Blur acd, you b.‏ .ܘ ܡܟܝܒܐ ܝ 
.< ܠܝ ܙܝ .ܐܓܝܪ + ܡܝ , ܡܐܟܘܠܬܗ ܕ . ܗܘ ܚܪܦ 3 .ܕ ܚܒܪ̈ܬܗܿ ; 
ܡܣܟܢܠܘܬܐ 15 ܘܐܢܬ :ܝ .ܕ ܘܒܙܢܝܐ bd,‏ ܘܙܢܝܐ :ܝ .ܕ > ܒܘܩܪܒܐ 2 
ܬ ܥܘܩܒܪܐ 10 d.‏ ܡܣܠܟܢܘܬܐ ,ܬ ܡܣ ܟܠܐܘܬܐ a;‏ > .ܘܐ ܒܙܒܢ bis‏ 
bed.‏ ܕܐܙܠܝܢ ܐܢܬܘܢ :ܕܝ .ܘ ܧ ܝܕܥ urn‏ ܐܠܐ : : .ܕ ܥܘܪܒܐ 
ac,‏ ܢܕܪ̈ܦܘܢ 4 ,¢ ܐܝܟܢ 23 abd.‏ ܙܠܘ 2 ad.‏ ܐܢܘܢ a. 2ı‏ ܠܚܕܐ 20 


bd.‏ ܐܣܘܪܝܕܗܘ 25 d.‏ ܥܕܕܦܘ 


15 





ܐܡܖܿ. ܡܢ ܕܠܘ ܥܡ %ܪܖ̈ܚܡܘܗܝ ܘܩܖ̈ܝܒܘܗܝ is‏ [ܘ]ܚܝܵܘܗܝ ܒܥܐ ̇ 
?ܕܠܐ ܛܥܡܐ ܐܝܬܘܗܝ. ܘܗܕܐ nam‏ ܗܝ ܕܪܥܝܢܐ ܡܬܪܡܪܶܡ 
ܪܒܗ. [ܕ]ܪ̈ܚܡܐ ܥܡ ܪܖ̈ܚܡܘܗܝ 180 ܛܝܒܘܬܐ + ܘܥܒܕܐ ܨܝ ܕ 
‚mim‏ ܡܛܠ ܕܗܘ ܕܡܢ ܖ̈ܚܡܘܗܝ ܦܪܫ ܥܕܡܐ ܕܟܕ ܠܪ̈ܚܡܘܗܝ 
ܢܩܦ ܪܥܝܢܗ ܠܐ ;ܢܐܚ : ܘܒܕܘܟܬܗ ܫܓܝܫ am‏ ܘܡܒ .ܐ ܒ ܠ. 
ܘܥܕ Mn ls‏ ܐܬܐ be‏ ܘܐܣܪܗ ܕܛܒܝܐ ܡܦܣܩ ܪܘܥܪܲܩ. 
ܘܥܘܪܒܐ ܣܠܩ ܠܐܝܠܢܐ ܘܥܘܩܒܪܵܐ ܥܠ ܠܚܪܘܪܐ. wa‏ ܨܐܐ 
ܠܦܐ ܘܠܟܐ rear‏ ܠܐ ܚܙܐ ܐܠܐ ܓܠܐ ܟܕ mm‏ ܘܐܙܠ 
ܠܒܦܗ = ܘܐܣ ܪܗ ܘܫܘܠܗ ܘܗܐ ܡܘܒܠ ܠܗ. ܘܟܕ ܚܙܘ ܚܒܪ̈ܘܗܝ 
ܐܬܬܥܝܩܘ ܘܐܡܪ ܥܘܩܒܪܐ. ܟܕ ܥܕܟܝܠ ܚܕܐ ܠܐ ܐ ܐܫܬܪܺܝܬ: 
ܗܐ ܐܚܪܬܐ ܡܛܬ. ܐܠܐ za‏ ܐܘܪܥ ܠܗ ܠܐܢܫ ܢܢܕ rast‏ 
ܐܦ ܡܢ ܐܬܓܒܐ Ks‏ ܠܛܒ̈ܬܐ ܒܝܫܬܐ ܢܘܥܐ. ܘܐܬܒܢ ܩܝܐ 
ܒܓܕܐ ܕܝܠܝ. ܡܢܐ ܡܥܒܕ N‏ ܕܐܦܩܢܝ ܡܢ „Naar‏ ܘܡܢ ܩܠܝܠܝ . 
ܘܗܐ ܗܫܐ Lu‏ ܒܝܫܐ: ܕܡܢ ܛܠܠܐ | ܕܡܚܒ̈ܢܝ ܓܠܙܢܝ: ܕܒܕܗܘܢ 
sus)‏ ܗܘܐ ܘܡܘ ܪܓ ܪܥܝܠܝ. ܘܪ̈ܚܡܐ ܕܐܝܟ ܓܠܐ ar‏ ܡܫܬܦܠܚ܆ 
ܡܛܠ ?9 ܕܪܚܡܘܬܐ ܕܗܢܐ ܙܢܐ: ܐܢܫ ܡܢ ܐܢܫ ܠܐ ܡ ܫܢܟܢ ܚ 
ܕܢܣܒܝܗ̇ ܐܠܐ ܡܘܬܐ. ܘܐܡܝܪ̈ܐ ܗܝ :× ܕܟܠ ܐܘܠܨܢܝܢ ܗܟܢܢ 
ܐܝܬܝܗܘܢ ܒܟܠ ܚܘܕܪܐ ܐܝܓ Kinn‏ ܕܡܠܘܫ̈ܐ. ܕܠܐ am‏ ܕܠܥܠ 
ܐܡܝܢܐܝܬ ܠܥܠ ܘܠܐ am‏ ܕܠ ܬܚܬ ܐܡܝܢܐܝܬ ܠ .ܬܚ ̄ܬ. ܐܠܐ 


ı ܚܒܪ̈ܘܗܝ ܘܪ̈ܚܡܘܗܝ ܘܘܖ̈ܝܒܘܗܝ‎ a. ܒܗ ܕ ܘܕܠܐ ܇‎ a. 

. ܘܦܕ 7 (sic) d.‏ ܘܒܕܘܦܬ b,‏ ܘܒܕܘܦܬܐ 6 bd.‏ ܠܐܝܚ 5 ܘܥܒܪ̈ ܐ 
abd,‏ ܐܠܐ IL‏ ¢ ܘ > ܘܶܐܣܪܗ ܫ .8 ܘܠܐ ܢܚܙܐ INA acd. o‏ 8 
b,‏ ܕܡܥܢ ܕܫ ,¢ :8 ܫܧܫܢܫܩܐ ܫ ܐܘܕܥ 13 .ܕ ܐܫܪܶܝܬ ܝܫ . ܘܐܢܐ 


ܕܥܠ ܟܠ 8 ܫ .ܪܶ̈ܚܡܘܬܐ ܫ .ܘ ܕܡܚܘܒܢܐ acd. ×6 Las abc,‏ ܕܡܢܢ 


(Dittographie). 
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DE 


ܪܘܚܩܐ ܘܐܣܒܪܬ ܕܢܚܫܝܪ̈ܬܢܐ ܐܢܘܢ . ܐܡܪ ܠܗ ܓܠܐ. ܠܐ 
ܬܕܚܠ ܡܛܠ ܕܢܚܫܝܖܪ̈ܬܢܐ ?ܠܟܐ ܠܐ el’‏ ܠܗܘܢ. ܘܗܕܐ 
ܕܘܟܦܬܐ ܕܝܠܟ ْ la‏ ܬܘܒ ܕܝܠܟ +ܚܫܘܒ. ܘܒܗܕܐ ܩܝܪ̈ܝܒܘܬܐ 
ܪܥܝܐ ܡܫܟܚ ܐܢܬ. ܘܐܝܬ ܗܘܐ ܬܡܢ ܛܠܠܐ ܕܐܝܠܢܐ ܚܕ. ܘܗܢܘܢ 
ܦܟܠܝܘܡ ܡܐ ܕܐܦܠܘ ܡܐܟܦܘܠܬܗܘܢ. ܡܬܟܢܫܝܢ ܗܘܘ 5 
ܐܪ̈ܒܥܬܝܗܘܢ. ܘܝܬܒܝܢ ܘܐܡܪ̈ܝܢ ܡܿܬܠܐ ܒܨܒܘܬܐ gro‏ 
ܥܠ ܡܕܡ ܡܕܡ. ܘܝܘܡܐ ܚܕ ܐܬܐ ܓܠܐ ܘܥܘܩܒܪܐ ܘܥܘܪܒܐ 
ܠܛܠܠܐ. ܘܛܒܝܐ ܠܐ ܐܬܐ. ܘܦ ܕ ܐܓܪ ܥ ܕܢܐ ܘܠܐ ܐܬܐ 
ܐܬܬܥ ܝܩܘ ܠܗܘܢ ܕܕܠܡܐ ܢܟܝܢܐ „aa?‏ ܙ ܘܩܐܡܪܘ ܠܥܘܪܒܐ: 
rar‏ ܒܐܐܪ ܘܚܙܝ ܐܢ ܡܬܚܙܐ ܛܒܝܐ. ܘܦܪ̈ܚ ܘܕܩܗ ܠܛܒܝܐ. 
ܘܐܙܠ ܨܐܕܘܗܝ ܘܐܫܟܢܝܗ ܕܐܚܝܕ ܒܦܢܝܐ ܕܓܠܕܐ: ܘܐܬܐ ܐܘܕܥ 
.‚matası\‏ ܘܐܡܖ̇ ܠܥܘܩܒܪܐ. ܕܐܢܬ ܡܫܟܚ ܐܢܬ sa_m_ahı‏ 
‚an‏ ܘܗܘ ܐܡܪ . ܛܒܝܐ ܒܪ̈ܚܡܐ ܩܒܠܥܝܝܗܝ. ܘܘ ܡ ܘܐܙܠ 
ܒܠܚܘܕܘܗܝ ܠܐܝܟܐ ܕܗܘܐ ܛܒܝܐ. ܘܫܐܠܗ ܕܐܝܦܢ ܗܘܬ ܗܕܐ 
ܒܕܐܢܬ ܡܗܝܪ ܐܢܬ. = ܘܛܒܝܐ ܐܡܪܿ. ܡܗܝܪ̈ܘܬܝ ܡܢ aa‏ 
ܕܬܥܒܕ ܠܚܠܩܐ ܚܣܝܢܐ. ܘܗܘ ‚ir‏ ܕܢܦܣܩ ܢܫ̈ܒܐ. ܘܚܒܕ̈ܘܗܝ 
ܡܛܘ. ara‏ ܓܠܐ ܐܬܐ. ܘܐܡܪ ܠܗ ܛܒܝܐ. ܕܐܢܬ ܒܝܫܐܝܬ 
ܥܒܕܬ ܕܐܬܝܬ ܠܗܪܟܐ. ܡܛܠ ܕܐܢ ܐܬܿܐ wann re‏ 
ܦܣܝܩܝܢ ܡܠܝ . ܐܢܐ ܪܗܛܢܐ ܘܥܘܩܒܪ̈ܐ ܥܐܠ ܒܚܪܘܪܐ ܘܥܘܪ̈ܒܐ 
*܀'{[ ܣܠܩ] ܠܐܝܠܢܐ ܿ. ܐܠܐ ܐܢܬ am‏ ܐܢܬ ܕܠܐ ܙܠܒܟܘܢܟ ‚le‏ 


ı ܟܝܐ 2 ܐ ܐܡܪ̈ܐ‎ \ <a 3 eo. 4 ܚܕ .ܐܢ ܘܒ‎ > a. 
5 ܐܬܘ ? ܕܨܒ̈ܘܬܐ .4 ¢ ܐ ܒܨܒܘܬܐ 6 ܘܐܪ̈ܒܥܬܝܗܘ ܠܛܠܠܐ‎ 
ܒܕ ܐܢܬ ܡܕ ,ܬ ܘܐܡܖܿ ܕ .ܕ ܡܛܝܘܗܝ ܕ‎ (ic. ܛܒܢܝܐ ܙܚ‎ ab. 


1) ($ 5071:7 3 ܢܥܦܥܘܢܟ‎ b. (In der Mitte ist das Wort vom Schreiber ab- 


sichtlich undeutlich wiedergegeben, da er es in der Vorlage nicht richtig lesen konnte); 


d.‏ ܢܠܦܙܢܘܢܟ 





* ܠܘ ܦܫܝܪ̈ܐ ܗܘ ܘܙܪ̈ܝܙܐ . ܘܡܢ : ܕܡܢ lat‏ ܠܡ ܕܠܝܬ ܠܗ: ܠܐ 
warm‏ ܠܘ ܡܝܬܪܐ .am‏ ܘܒܝܢܬ „ln‏ ? ܥܕ ܡܡܠܠ ܥܘܪܒܐ 
ܐܬܚܙܝ ܛܒܝܐ ܡܢ ܪ̈ܘܚܩܐ ܕܪܐܛ ܗܘܐ ܡܢ ܪ ܢܚܫܝܪ̈ܬܢܐ ܟܕ Ani‏ 
na‘‏ ܘܡܛܖܿܦ . ܘܐܬܐ ܘܢܦܠ ܒܗ̇ ܒܥܝܢܐ ̇ ܘܡܢ ܫܓܫܐ ܕܡܝܐ 


5 ܓܠܐ ܘܥܘܪܒܐ ܘܥܘܩܒܪܐ ܐܫܬܓܫܘ. ? ܘܓܠܐ ܢܚܬ an\‏ 


ܘܥܘܩܒܪ̈ܐ nis‏ ܠܥܚܪܘܪܪܐ ܘܥܘܪܒܐ aloe‏ ܠܐܝܠܢܐ. ara‏ ܛܒܝܐ 
ܣܠܩ ܡܢ ܡܝܐ ܘܡܢ ܬܡܢ ܠܕܘܟ ܠܐ ܐܙܠ: ܐܠܐ ܩܡ ܘܫܠܝ ܨܢܕ 
ܥܝܢܐ. ܗܝܕܝܢ ܥܘܪܒܐ ܦܖܲܚ ܘܐܬܥܠܝ ܒܐܐܪ ܛܒ . ܘܚܖܿ ܠܕܘ 

ܕܘܟ. ܕܡܛܠ ܡܢ ܒܪܗܝܒܘܬܐ ܐܬܐ ܛܒܝܐ. ܘܟܕ ܚܪ ܘܠܐܢܫ 
ܠܐ ܚܙܐ: ܐܪܝܡ ܩܠܗ ܘܩܪܝܗܝ ܠܓܠܐ ܘܠܥܘܩܒܪܐ ܕܠܐ ܬܕܚܠܘܢ. 
ܗܝܕܝܢ ܐܬܘ ܬܠܬܝܗܘܢ m‏ ܠܕܘܟܬܐ. 9 ܘܚܙܐ ܓܠܐ ܠܛܒܝܐ 
ܕܚܐܪ ܠܐܦ̈ܝ ܡ̈ܝܐ. = ܘܐܡܖܿ ܠܗ . ܐܢ ܫܠܡܐ ܗܘ ܠܟ : ܐܫܬܝ 
ܡܝܐ ܬܟܝܠܐܝܬ ܘܠܐ ܬܕܚܠ . =" ܘܡܢ ihr?‏ ܛܒܐ : ܕܥܘܪ̈ܒܐ 
ܘܥܘܩܒܪܐ ܡܝܬܐ oa‏ ܡܨܝܢ ܕܢܐܦܠܘܢ. ܘܓܠܐ sah‏ ܝܕܥܢܐ 
ܗܘ ܕܒܪ ܡܝܐ ܗܘ : ܠܐ ܕܚܠܥܐ ܡܥ ܗܘܢ. ܐܠܐ ܐܬܐ 
ܨܐܕܝܗܘܢ ْ ܘܐܬܐ. ܘܓܠܐ «"ܚܒܒܗ ܘܫܐܠܗ ܫܠܡܐ ܕܡܢ 
ܐܝܕܐ ܐܬܝܬ .̇ ala”‏ ܐܡܪ. ܣܓܝ ܠܝ ܙܒܢܐ ܕܒܗܢܐ ܣܘܥܖܿܢܐ 
‚ulm‏ ܘܡܢ ܕܚܠܬܐ Kıhlazsaıı‏ ܡܢ ܕܘ ‚Nr non‏ 
ara‏ ܗܫܐ ܡܢ ܕܚܠܬܐ ܐܬܝܬ aim‏ ܡܠ ܕܡܕܡ ܚܙܝܬܣ ܡܢ 


ܢܚܫܝܪ̈ܬܢܐ : Alarad‏ ܗܘܐ ; .ܟܕ 3 ܕܡܢ : a.‏ ܘܡܢ ı‏ 
ܘܠܐܢܫܐ ܕ ܘܓܠܐ __ Me‏ ܨܗܐ 6 ( £ 0570 ac. (Der Plural ist richtig,‏ 
ܐܡ ܘܝ ic. 9 Alva.‏ ܘܠܐܢܫ̈ܐ .ܠܐ ,ܘ :ܐ ܘܠܐ ܐܢܫ̈ܐ ܠܐ ,ܕܠܐ 
ܕܚܠ 15 ¢ ܐܘ > ܗܘ 14 . ܝܐܓܝܐ bd. I‏ ܐܬܪܥܝ × bd. um.‏ 
ܐܝܟܢ 19 bd.‏ ܘܢܕܒܒ ܕܗ 3 d.‏ ܕܓܠܐ 17 ac,‏ > ܘܐܬܐ 16 a.‏ ܐܢܐ 


abcd. 20 ܛܒܝܐ‎ abc. 
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ma an‏ ܠܥܘܡܩܐ. ܘܠܐ ܬܘܒ ܬܬܥܝܩ ܒܗܿܝ ܕܗܘܬ 
ܛܒܬܐ ܘܗܫܐ ܠܝܬ. ܡܛܠ + ܕܥܘܬܪܐ ܘܩܙ̈ܝܢܐ ܐܙܠܝܢ ܘܐܬܝܢ 
ܐܝܟ ܡܗ ܐܝܕܐ . ? ܘܐܡܝܪ ‚an‏ ? ܕܛܠܠܐ ܕܥܝܡܐ ܘܢܩܦܐ 
ܕܥܡ ܒ̈ܝܫܐ ܘܚܘܒܐ ܪ ܕܢܫܐ ܘܫܡܐ % ܕܚܙܬܐ ܘܥܒܝܕܬܐ ܪܒܬܐ 
]. . .]. ܘܠܐ ܕܢܬܬܥܝܩ ܐܢܫ ܒܚܘܣܖܿܢܐ ܕܓܕܫܗ an‏ ܠܗ. ܘܠܐ 
ܕܢܬܬܟܠ ܒܥܘܬܪܐ ܕܡܛܠܝܗܝ. ܐܠܐ sam‏ ܐܬܥܙܗܕ. ܕܡܕܡ 
ܕܣܥܪܬ ܠܐ ܐܢܫ ܢܣܒ ܡܢܟ. ܐ ܘܒܡܐ ܕܠܐ ܣܥܖܿܬ ܠܐ ܡܬܕܝܢܬ. 
ܐܠܐ las alas‏ ܒܡܘܗ̈ܒܬܐ ܘܒܙܕ̈ܩܬܐ ܐܬܚܦܛܓ: ܡܛܠ 
ܕܫܥܬܗ ܕܡܘܬܐ ܠܐ ܐܢܫ am‏ . ܘܫܘ̈݀ܘܕܝܐ ܣܓܝܐܐ ܠܡܢ ܐܙܠܝܢ. 
ama‏ ܡܐ ܕܘܿܠܐ DIE‏ ܠܡ ܐܠܐ ܕܥ ܠܟ ܕܠܗܕܐ em‏ 
ܐܢܐ ܢ ܕܕܘܟܬܝ ܘܡܢ 9 ܕܐܝܬ ܠܝ .am ach‏ ܘܠܝ > 
ܠܒܘܟܝܢܝ. ܟܕ ܫܡܥ ܥܘܪܒܐ ܡܘܠܟ̈ܢܘܗܝ ܕ ܕܨܝܕ ܥܘܩܒܪܐ 
ܘܫܘ̈ܘܕܝܘܗܝ ܘܙܘܡ̈ܙܘܗܝ ܕܡܢܗ. ܐܡܪ ‚ein!‏ ܪܒܬ INT‏ 
*ܚܒܝܒܝ. Ara‏ ܟ ܒ ` ܘ ܙܕܩ ܕܬܚܕܐ . ܡܛܠ 
ܕܚܝ̈ܐ ܛܒ̈ܐ len‏ ܘܚܕܘܬܐ ܕܗܘ ܡܢ ܕܟܢܫܐ ܕܪ̈ܚ ܡܐ 
ܣܓܝ̈ܐܐ ܒܒܝܬܗ ܘܡܝܝܒܢܘܗܝ ܬܟܝܠܐܝܬ ܐܬܝܢ ܠܘܬܗ .ܐܟܘܬ 
ܛܒ̈ܐ :ܓܝܪ ܠܛܒ̈ܐ ܡܘܫܛܝܢ ܐܝܕܐ ܐܟܡܐ ܕܦܝܠܐ ܠܦܝܠܐ ܡܨܐ 
ܕܢܣܩ ܡܢ ‚al,‏ ܘܐܢܫ ܢܚܢܟܝܡܐ ܡܫܠܡ ܢܦܫܗ ܥܠ ܐܦ̈ܝ ܛܒ̈ܬܐ 
ܕܐܢܫ. ܘܗܘ ul”‏ ܡܢ ܠܐܓ ܫ. ara”‏ =" ܘܡܬܓܘܣܢܐ ܡܢ ܬܪ̈ܥܗ 
‚nam rel: Kam amas‏ ܘܡܢ ܕܒܨܝܪ̈ܐ ܘܡܢܝܝܠܐ ܠܐ ܡܥܕܪ: 


rethasb. 2 ܕܛܢܢܐ 3 .¢ ܕ ܘܐܡܝܪ̈ܐ‎ ac.  ܐܫܝܒܕ‎ ac. 
5 ܕܥܡ ܢܫܐ‎ bi. 6 ܘܢܚܙܬܐ‎ a, ܢܢܙܬܐ‎ bed. 7 ܀ . ܘܒܡܢ‎ Kanııb. 
ܢܕܒܝܒ ܘܝ .ܕ ܐܝܬ ܕ‎ bd >ܓܝܪ ܝ‎ 8. 1 wo b. :3 ܘܕܒܥܐ ܐܢܐ‎ 
ac, ܘܕܒܘܢܐ‎ bd. 4 ܡܬܓܘܣ ܐܢܐ‎ (sic) a, ܧ ܘܡܝܬܓ .ܘܣ ܐܢܥܐ‎ 
.ܬ ܐܠܐ ܆:‎ 


ܩܝ 


20 





ܥܠ 
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ܒܗ ܘܢܬܬܢܝܚ ܡܫܟܚ . am! Ara‏ ܡܢ mlaı‏ ܡܡܘܢܐ ܕܥܠܡܐ 
ܕܝܠܗ ܗܘ: ܠܐ ܡܬܗܢܐ ܡܢܗ ܐܠܐ ܬܘܪܣܝܗ. ܘܗܫܐ ܗܐ 
ܩܡܬ ܘܐܬܝܬ ܠܗܪܟܦܐ ܥܡ ܗܢܐ ܥܘܪ̈ܒܐ. ܘܐܢܬ ܡܢ DINGE‏ 
ܐܢܬ . ܐܢ ar‏ ܠܟ ܡܛܠ - ܕܥܡ ܗܢܐ ܥܘܪܒܐ ara‏ 
ܐܠܝ ܒܪ ܠܒܘܟܝܢܝ. ܘܟܕ ܫܡܥ ܓܠܐ ܡܠܐ ܕܥܘܩ ܒܪܐ 
ܚܒܒܗ + ܘܐܬܟܠܗ ܘܐܡܪ ܠܗ. ܛܒܐܝܬ ܘܬܩܢܐܝܬ ܡܠܠܬ. Ars‏ 
ܡܬܚܙܐ ܗܘܝܬ ܠܝ rar‏ 5 ܗܘܬ ܠܟ ? ܒܡܐܬܝܬܟ. ܘܡܠ ܬܐ 
:ܗܝ ܫܪܺܝܪܶܐ ܘܡܘܬܪܐ 9 ܕܒܥܖ̈ܕܐ ‏ ܡܫܬܟܝܝܐ. ܡܛܠ ܕܐܦ Kata‏ 
ܟܕ ܝܕܥ wo‏ ܕܚܘܠܡܢܗ: a‏ _ ܒܥܟ̈ܕܐ ܠܐ ܡܬܢܚܫܚ ܒܗ . 
ܐܠܐ ܡܢ ܗܝ ܕܝܕܥ ܠܗ ܠܐ ܡܬܚܠܡ. ܘܐܢܬ ܠܟܫܝܪܘܬܟ ‚an‏ 
ܘܒܗܕܐ ܠܐ ܬܬܥܝܩ. ܠ ܕܐܢܫ Kur‏ ܟܠ war‏ ܕܗܘ 


ܐܦܢ ܕܠܐ ܥܘܬܪܐ ܪ̈ܚܡܝܢ ܠܗ ܘܡܝܩܪ̈ܝܢ ܠܗ. ܐ ܐܪܝܐ 


ܕܐܦ ܟܕ ܪܒܝܥ: ܐܪܝܐ ܚܫܝܒ. ܘܫܦܠܐ: ܐܦܢ ar‏ ܥܬܝܪ: ܠܐ ̇ 


ܐܢܫ ars‏ ܠܗ. ܐ ܟܠܒܐ: ܕܐܦܢ ܣܓܝ ܡܗܕܪ ܢܦܫܗ ܠܐ 
sum‏ ܘܠܐ .wala‏ ܘܠܐ wıih‏ ܕܠܘ ` ܐܝܬܝܟ. ܒܡܠ 
ܕܟܫܝܪ̈ܐ ܡܨܐ ܕܢܝܝܐ ach Nast‏ ܐܝܟ ܕܒܐܬܪܗ. 5 ܘܐܦܙܢܐ 


` ܕܐܪܝܳܐ ܕܟܠ ܐܝܕܟܐ ܕܐܙܠ ܢܢܚܫܝܪܬܢܘܬܗ ܥܡܗ ܗܝ ܘܒܗ au‏ 


ܗܦܟܢܐ ܐܦ ܓܒܖ̈ܐ ܟܫܝܪ̈ܐ: ܟܠ ܐܝܟܐ ܕܐܙܠ ܚ ܦܝܛ ܘܬܐ 
ܡܬܒܥܝܐ ܠܗ. ܘܛܒܬܐ ܒܬܪܗ ܐܬܝܐ ܗܢܟ ܘܖ̈ܚܬܐ ܕܡܝܐ 


1 ܗܘܐ‎ ad, ܗܘܐ‎ b, ܗܘܐ‎ c. 2 + ܐܢܢܬ‎ 3 ie ach 
‚ mlahdırda. ; .ܕ ܐܢܐ‎ sduamad 7 ܒ ܡܬܝ .ܬܟ‎ bd. 
?ܒܥܒ ܕܐ 12 ܕ 0 . ܗܝ ܕ‎ vo ܡܸܫܬܥܠܝܝܐ‎ (sic) b. - L. ܡܫܬܡܠܝܐ‎ ? 
£: ܕܚܘܠܡܢܙܘܗܝ‎ ac, aber in a durch die Vokalisation ܕܚܘ̈ܠܡܢܘܗܝ‎ teilweise 
korrigiert. 2 L, ܐܦ 13 ? ܒܥܒܕܐ‎ bcd. 14 ܀ ܘܠ ܕܘܟ‎ 3 >91 ¢ 4: 


5 ܡܬܒܥܐ 6 .€ ܕ ܐܦܙܢܐ‎ ac. 


5* 
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ܘܣܢܝܩܘܬܐ ܐܬܝܢ ْ ܘܥܣܩ ܠܐܢܫ ܕܢܫܬܘܙܒ ܡܢ ܐܘ̈ܠܨܢܐ ܘܥܣܩ 
ܐܦ ܕܢܫܒܩܝܗ ܠܝܥܢܘܬܐ. ܘܦܫܝܩ ܠܗ̇ ܠܝܥܢܘܬܐ 1 ܕܬܘܒ ܠ ܝ ܘܗܝ 
ܠܝܥܢܐ ܒܙܣ̈ܝܘܢܐ ܣܓܝܐܐ ܒܚܘܪܒܐ 3 ܘܬܣܒܠܝܘܗܝ ܟܠ ܚܫܝܢ. 
ܐܠܐ ܥܕܪܐ ܠܗ ܠܐܢܫ ܕܢܬܬܦܝܣ ܘܢܫܠܐ . ana!‏ ܠܐܢܫ ܕܢܬܛܦܝܣ 
ܒܗܘ ܡܐ ܕܐܚܪ̈ܢܝܐܝܬ ܠܐ ܡܨܝܐ ܕܢܗܘܐ. % ܘܐܡܝܖܪܿ am‏ ܕܠܝܬ 
ܙܕܝܩܘܬܐ ܕܡܝܬܪܐ ܡܢ ܡܪܚܡܢܘܬܐ. ܘܠܐ ܒܘܣܝܡܐ ܡܢ 
ܚܘܠܡܢܐ. ܘܠܐ *ܚܘܒܐ ܕܪܒ ܡܢ ܬܘܦܠܢܐ. ܘܠܐ . ܕܥܬܐ ܝܬܝܪܐ 
ܡܢ ܗܝ ܕܢܣܬܟܠ ܐܢܫ ܒܣܘܥܖܿܢܐ ܕܡܨܝܐ ܕܢܣܬܥ܆܀ ܘܢܬܚ ܦܛ 
ܠܡܣܥܪܗ. ܘܢܪܚܩ ܡܢ am‏ ܡܐ ܕܠܐ ܡܣܬܥܪܿ. ܘܟܕ al dr‏ 
ܘܢܦܩܬ ܡܢ ܒܝܬܗ ܕܡܓܘܫܐ ܠܕܒܪܐ 6 ܘܚܝܝܬ ܢܝܝܝܐܝܬ ܒܫܠܝܐ ْ. 
ܘܩܐܝܬ ܗܘܐ ܝܘܢܐ ܗܝ ܘܛܒܐܝܬ ܗܘܐ ܠܗ̇ ܚܘܒܐ „ms‏ ܘܡܛܐ 
ܣܩܘܒܠܐ ܘܐܬܬ ‚hal‏ ܥܡ ܗܢܐ ܥܘܪܒܐ ܡܚܒܠܝ. ܘܒܥܠܬܗ̇ 
ܐܦܠܗ ܩܢܝܬܗ ܪܚܡܐ. ܘܡܢ ܒܬܖܿ ܝܘܡ̈ܬܐ ܐܬܐ ܘܐܡܪ ‚A‏ 
ܐܫܦܪ ܨܒܝܢܟ ܕܓܠܐ ܚܕ ܐܝܬ ܠܝ ܕܚܘܝܚܐܝܬ ܘܪܥܝܢܐܝܬ ܐܝܬ 
ܠܗ ܚܘܒܐ ܥܡܝ: ܇ ܘܐܙܠܢܐ ܠܘܬܗ . ܗܝܕܝܢ ܐܡܪܬ ana?‏ ܐܢܐ 
ܥܡܟ ܕܐܬܐ ܐܢܐ. ܡܛܠ =| ܕܠܝܬ] ܒܝܫܐ ܠܐܢܫ [ܕܪܒܐ| ܡܢ 
ac‏ ܠܘ ܥܡ ܡܚܟ̈ܢܘܗܝ ܚܝܵܐ ܘܠܐ ܚܕܘܬܐ ܕܪܒܐ ܡܢ ܟܕ Da‏ 
ܡܚܒ̈ܢܘܗܝ ‚rin‏ ܘܒܛܒ̈ܬܐ ܘܒ̈ܝܫܬܐ ܥܡܗܘܢ ܢܗܘܐ. ܘܡܐ 
ܕܐܢܝܚ ܘܣܬܬܗ 9 ܠܪܶܥܝܢܗ: ܦܫܝܩ ܠܗ ܕܢܫܪ̈ܐ ar‏ ܟܠ ܐܘܿܠܨܢܝܢ. 


ܡܛܠ ܕܐܝܟܐ ܕܗܘܐ ܐܢܫ ܣܘܢܩܢܐ ܕܦܓܪܿܗ ܘܕܘܟܬܐ × ܕܢܓܣ 


ers ܕܬܘܒܠ‎ b. 2 ܘܬ ܗܣܪ ܒ ̈ ܥ ܝ ̄ ܘܗܝ 3 .»¢ ܠܝܥ̈ܥܐ‎ c. 
ܡܐ ܕ‎ am ܕܢܬܛܦܝܣ ܠܐܢܫ‎ ama. sam ܘܐܡܝܪ̈ܐ ,ܕ ܘܐܡܝܪ̈ܐ‎ 
ܕܐܦ ܠܬܐ ,ܬ ܕܐܦܥܐ 3 ܕܐܙܠܢܐ ; . ܘܚܝܬ ّ .ܘ ܙܐ ܗܘܐ‎ d. 
ܦ ܕܘܠ ܘ + ‫ ` ܕܒ ܝܫ ܠܐܙ ܫ ܡܢ ܘܝ .ܐ ܐܬܢܐ ܕ‎ (sic) b. 
12 ܠܪ̈ܥܝܢܐ‎ 4. 


ܝܝ 
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ܡܢ ܒܝܫܐ. + ܘܐܡܝܪ ܗܘ: ܕܡܢ ܕܣܘܢܩܢܗ ܡܢ ܐܚܪ̈ܢܐ ܡܬܐܠܨ 


ܕܢܫܐܠ ܘܒܡܫܟܢܐ * ܕܠܐ ܕܝܠܗ ܢܕܡܟ ܘܢܬܬܢܝܚ : . amı‏ ܘ ܚܝܵܘܗܝ + 3; 


ܡܘܬܐ la‏ ܕܢܬܚܫܒ ܘܡܘܬܐ ‚rn‏ ܘܐܡܝܪ ܗܘ: ܛܒ 


ܦܩܩܢܐ ܡܢ am‏ ܪ ܕܡܡܠܠ ܫܘܩܪܐ. ܘܛܒ ܗܘ ܡܗܝܡܢܐ ܡܢ 


ܪ du‏ ܘܛܒ̈ܝܢ dis‏ ܐܠܝ̈ܨܐ ܘܨܪ̈ܝܟܐ ܡܢ am‏ ܕܚܝ̈ܐ ܒܩܢܝܢܐ 


ܕܠܐ ܕܝܠܗ . 6 ܘܚܙܝܬܗ ܠܥܪܨܐ ܕܢܣܒ ܠܗܢܘܢ Kant‏ ܕܡܛܝܘܗܝ 
„ira‏ ܒܟܘܪܣܬܗ. ܘܣܡܗ̇ ܬܚܝܬ ܐܣܕ̈ܘܗܝ. ܘܐܬܚܫܒܬ ܕܐܙܠ 
ܟܒܪ ܡܫܟܚ ܐܢܐ ܡܝܬܢܐ ܡܢܗܘܢ ܡܕܡ ܠܐܝܟܐ ܕܥܡܪܖܪܢܐ 
ܗܫܐ %̈ܘܢܐܬܐ ܡܢ ܚܝܠܝ ܩܕܡܝܐ. ‚ut ara‏ ܢܬܦܢܘܢ „Hal‏ 
ܘܩܡܬ ܟܕ ܕܡܝܟ er‏ ܘܐܙܠܬ. ܘܟܕ ܡܛܝܬ ܠܘܬ ܟܘܪܣܬܗ: 
ܡܓܘܫܐ ܥܝܪ ܗܘܐ: ܘܐܚܝܕ ܗܘܐ ܫܒܛܐ ܒܐܝܕܗ ܘܡܚܢܝ ܥܠ 
‚io‏ ܘܐܦܝܢܒܠܝ. Asa‏ « ܠܥܢܪܽܘܪܝ ܓ ܠܝܓ ܘܢܦܠܬ. ܘܡܢ ܢܚ 
„mia:‏ ܩܠܝܠ : ܬܘܒ ܘܩܪܶܬܢܝ ܝܥܢܘܬܐ uhomtwa‏ ܣܢܝܩܘܬܐ * ܘܠܐ 
ܫܒܩܬܢܝ. ܘܒܗ ܒܠܠܝܐ ܐܙܠܬ ܥܠ am‏ ܣܒܪܿܐ. ܘܟܕ ܩܖܒܬ ܠܘܥܕܐ 
ܕܘܪ̈ܢܝ ܡܓܥܘܫܐ ܡܢܙܕܪܫ ܘܡܚܢܝ ܒܗܘ ܫܒܛܐ ܥܠ .‚2ı‏ ܘܡܚܕܐ 
ai‏ ܕܡܐ ܡܢ ܢܝܚܚܝܪ̈ܝ. ܘܟܕ ܡܬܥܖܿܓܠܢܐ ܘܡܫܬܩܢ ܦ ܥ .ܠ ܬ 
ܐܪܘܪܝ . ܘܥܫܢ ܥܠܝ ܟܐܒܐ ܕܪܺܫܝ Ama”‏ ܚܫܢܝ ܕܡܢ ܗܝܕܝܢ ܘܠܟܐ 
ܟܠ ܐܡܬܝ ܕܫܡܥܗ ܕܥܘܬܪ̈ܐ sm”‏ ܐܢܐ ܡܣܬܪ̈ܕ̈ܢܐ. ܗܝܕܝܢ 
ܦܢܝܬ ܠܗܘܢܝ ܘܐܬܚܫܒܬ ܕܟܠ ܐܘܠܨܢܝ̈ܢ ܡܝܢ ܥ ܠ ܬ ܝ ܥܝܙܢ ܘܬܐ 


ܐܡܝܪ 4,m‏ .ܕ ܢܬܚܫܒ ܕ 6 ܢܢܚܝ݀ܝܘܗܝ ً܇ ram Kuna b.‏ 

(sic) b, ܕܡܠܠ 5 .ܘ ܘܐܡܝܪ̈ ܗܝ‎ a, in ܕܡܡܠܠ‎ korrigiert b, .ܐ ܕܡܡܠܠܐ‎ 
6 ܘܚܙܬܗ‎ bed. 7 ܕܡܛܝܗܝ‎ a, ܕܡܛܝܗܝ‎ bed. ܘܢܬܬܐ ܕ‎ bd. ܬ ܪܶܫ ܟ‎ 
ܠܚܪܘܪ̈ܐ ܝ .0 ܪܺܝܫ‎ acd, ı+,2zT (aus Z 121[( 8: < 59 ܕܟܐܒܝ‎ (sic) a, 
ܟܐܒܝ‎ bcd. 3 21a 4a be ܙܕܩ‎ (sic) d. ×; Aats_\ ac, 


Jats\ bd. 16 JALHA ac. y ܡ ܣܬ ܪܕ ܐܢܐ 8: .8 ܫܡܥܢܠܐ‎ b. 
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ܣܓܝܐܐ ܗܘܿܝܢ ܠܗ. ‏ ܘܒܝܕܥܬܐ ܡܫܬܡܗ. ܘܣܘܥܪܖ̈ܢܘܗܝ ܕܝܠܗ 
ܡܬܚܘܝܢ . ܘܓܒܪܐ dam‏ ܟܠ ܣܘܥܪܢ ܕܡܫܵܪܐ ܒܗ: ܠܐ 
ܣܠܩ ܠܪܶܫ . ܟ ` ܡܝܐ ܕܦܝܫܝܢ ܒܪܲܓܠܬܐ ܝܒܝܫܬܐ ܒܝܘܡܐ ܕܩܝܛܐ 
ܕܠܐ ? ܪܺܕܝܢ . ܘܒܗܿ ܒܕܘܦܟܬܐ ‚era.‏ ܘܡܢ ܕܖ̈ܚܡܐ ܠܝܬ ܠܗ. ܒܝܬܐ 
ܘܥܘܡܖܿܐ ܠܝܬ ܠܗ . ܘܡܢ ܕܥܘܬܪܐ ܠܝܬ ܠܗ ܘܠܐ ܡܕܡ ܐܝܬ 
ܠܗ. a‏ ܕܒ̈ܢܝܐ ܠܝܬ ܠܗ. ܫܡܐ ܘܝܘܒܠܐ ܠܝܬ ܠܗ. ܘܡܢ ܕܗܘܢܐ 
ܠܝܬ ܠܗ: ܗܢ ܥܠܡܐ + ܘܒܗܘ ܠܝܬ ‚al‏ ܘܐܢܫ ܟܕ ܡܬܡܛܐ 
ܠܡܣܟܢܘܬܐ ̇ܿ ܥܡ ܐܢܬܬܗ ‚marsa‏ ܥܣܩ ܚܚܝܿܐ. ܘܒ̈ܠܝ ܪܛܘܗܡܗ 
ܟܦܪܺܝܢ ܒܗ ܘܪ̈ܚܡܘܗܝ ܗܦܟܝܢ ܡܢܗ. ܘܒܥܠܬ ܣܢܝܩܘܬܐ ܡܫܠ 
5 ܘܚܛܐ . *ܘܠܐ ? ܒܗܢܐ ܥܠܡܐ u‏ ܛܒܐܝܬ ܘܠܐ ܒܗܘ. ܘܠܝܬ 
ܕܫܦܠ ܡܢ Mil am‏ ܘܒܝ ܬ ܡܫ ̈ܝܐ nr .chaxrı am‏ 
ܕܠܡ:ܘܟܢܙܘܬܐ ܡܛܝ ܠܝܬ ܦܘܪܪܣܐ ܕܠܐ 9 ܥܒܪ ܦܘܚܕܐ ܡܢ ܥܝܠܘܗܝ. 
ܘܒܐ ( 95 ܦܘܚܕܐ: ܐܙܠ ܗܕܪܗ. ܘܡܐ ܕܐܫܬܩܠ ܗܕܪܗ: 
ܒܥܝ̇ܢܝ ܬܠܐܫ jan‏ ܐܬܬܫܝܛܠ * ܘܐܬܕܘܕ. × ܘܡܢ ܥܠܬ ܕܘܘܢܐ 
ܐܬܒܨܪ ܗܘܢܗ ܘܡܕܥܗ. ܘܡܐ ܕܚܣܪ ܗܘܢܗ ܘܡܕܥܗ ܗܘ 
ܡܕܡ ܕܡ ܡܠܠ ܨܥܪܶܐ 8 ܘܐܘܠܨܢܐ ܡܣܓܐ ܠܩܢܘܡܗ. ܘܐܝܢܐ 
ܕܡܣܬܩܒܠ ܠܐ + ܡ ܗܝܡܢ ܥܠ ܡܠܬܗ. ܘܦܕ ܐܢܫ ܐܚܪ̈ܝܢ ܣܪܚ : 
ܥܠܘܗܝ ܪܗܛܐ ܡܣܒܖܪܿܢܘܬܐ. ܘܦܫܝܩ ܠܗ ܠܐܢܫ 6'ܢ ܟܘܦ ܬܢܝܐ 
ܘܡܣܟܢܐ ܕܢܘܫܛ ܐܝܕܗ ܠܦܘܡܗ ܕܬܢܝܢܐ «ara‏ ܤܡܐ 


ܕܡܘܬܐ ܘܕܢܫܕܐ ܢܦܫܗ (m‏ ܫܩܝܦܐ. ܛܒ ܡܢ ܕܠܡܫܐܠ ܡܕܡ 


± ܘܒܝܕ̈ܥܬܐ‎ abc, ܘܒܝܕܥܝ̈ܬܐ‎ d. ܇‎ 1A a, GTA c, er b, 
ܕܗܘܠܐ ܕ .ܘ ܠܟܕ ܕܝܢ‎ ×. «Lama? 5 ܛܘܗ̈ܡܐ‎ d. s ܡܪܶܫܠ‎ : 
tmob. ܘܡܢ ܗ.܀ܘܘܕܠܥܒܪ‎ b ܕܐܫܬܦܪ ܘܕܫ‎ bed, ܕܐܫܬܦܠܕ‎ a. 
` |]. ara? ܘܐܘܠܨܢܐ 30 ܘܡܛܠ :ܒ‎ ad. 14 ܡܬܗܝܡܢ‎ bd. 


15 ܢܦܘܠܬܢܐ‎ ac. 1 ܒܫܩܝܦܐ‎ ac, ܫܘܝܦܐ‎ (ohne jede Präpcsition) b.d. 


in 





: 
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nn OR 


«lm‏ ܡܠܠܘ [ܠܐ] ܒܚܪܘܪܝ tn? wie uam‏ ܗܘܝܬ. 3 ܘܡܐ 
ܕܡܠܠܘ ܫܡܥܬ. ܘܐܝܬ ܗܘܐ ܒܚܪܘܪܐ ܕܝܠܝ ܐܠܦ ܕܝܢ̈ܪܝܢ ܕܠܐ 
ܝܕܥܢܐ ܐܡܬܝ ܐܬܬܣܝܡܘ DR‏ . ܘܟܕ ‚ir‏ ܕܢܥܩܘܖܿ ܕܚܠܬ ܕܕܠܡܐ 
ar‏ ܐܢܘܢ Tax ma.‏ ܠܣܟܗ ܚܙܐ aylaa Aaras* «iur‏ 
ܐܢܘܢ. ܘܐܡܖܿ ܠܗ. ܕܗܢܐ ܥܘܩܒܪܐ ܘ ܡܨܢܥܐ ܥܠ ܗܕܐ Aus‏ 
ܗܘܐ ? ܘܘܠܝܠ ܘܡܨܐ ܗܘܐ 9 ܕܢܫܘ ܪ . ܕܒܗܠܝܢ ru‏ ܚܙܐ ܗܘܐ 
ܘܡܬܥܫܢ. ܘܐܡܝܪܐ ܕܝܕܥܬܐ 9 ܕܗܘܐܢܫ ܡܝܬܪܐ ܐܝܢܐ ܕܒܢܟܣܘܗܝ 
ܡܝܬܪܿ. = ܘܚܝܠܐ amı‏ ܕܒܥܘܬܪܗ ܥܫܝܢ , ܘܗܫܐ ܚܙܝܬ ܕܟܕ ܕܝܢܕܪ̈ܐ 
ܫܩܝܠܝܢ ܡܢܗ. ܠܐ ܡܨܐ ܕܢܫܘܪ ܠܗܿܝ ܕܘܟܢܬܐ. < ܕܐܦܝܠܐ 
ܗܿܢܘܢ ܕܫܪܟܐ. ܘܐܢܐ ܐܡܪܬ ܒܢܦܫܝ ܕܫܪܪܐ ܐܡܪ weis‏ ܡܛܠ 
Ars‏ ܕܫܩܠ N ie Kinn‏ ܕܐܒܨܪ ܚܝܠܝ. ܗܝܕܝܢ ܒܩܝܬ ܠܝ 
ܚܪܘܪܐ ܐܚܖܿܢܐ ܒܗ ܒܒܝܬܐ ܘܥܠܬ ܠܗ. ܘܠܝܘܡܐ ܕܒܬܪܗ ܐܬܘ 
ܥܘܩܒܖ̈ܐ ܗܢܘܢ ܕܐܟܠܝܢ ܗܘܘ ܡܢ nr‏ ܘܐܡܪ̈ܝܢ '" ܬܦܝܐܝܐܢ . 
ܘܗܐ ܡܢ ܐܡܬܝ ܡܢܟ ܠܐ ܡܛܐ ܠܢ ܡܕܡ. ܡܢ ܡܬܚܙܐ \ 

ܦܩܘܕ ܠܢ . ܘܐܙܠܬ ܐܢܐ ܘܗܢܘܢ ܠܐܝܟܐ 9 ܕܫܘܖ ܗܘܝܬ. ܠܛܫܘܢܝ 
ܘܟܕ ܫܘ ܪܬ ܠܨ ܗܘܐ ܠܝ ܚܝܠܐ ܘܢܦܠܬ ܒܝܫܐܝܬ. ܘܦܕ ܚܙܘ ܥܘܩܒܖ̈ܐ 
ܗܕܐ. ܠܚܫܘ ܠܥܝܕ̈ܕܐ. * ܕܢܗܦܘܟ ܡܢ ܗܢܐ. ܡܛܠ ܕܡܟܝܠ ܐܦܠܐ 
ܕܢܬܪܣܐ ܢܦܫܗ ܡܫܟܚ. ܘܗܦܟܘ ܘܐܙܠܘ ܠܗܘܢ ܠܘܬ 'ܒܥܠܕܒ̈ܒܝ 
ܘܣܢܐܝ ܘܟܠ ܙܐܛܡ̈ܐ ns‏ ܐܡܪܘ ܥܠܝ. ܘܐܬܚܫܒܬ.ܕܫܖܲܝܪ̈ܐ 


ܗܝ ܕܐܡܝܪܿܪܐ. ܕܡܢ ܕܒܩܢܝܢܐ ܥܬܝܪ: ܐܦ ܖ̈ܚܡܐ ܘܒ̈ܢܝ"ܓܢܣܐ 


ı ܘܩܪܝܒ 2 . ܒܢܚܢܪܘܪ̈ܐ‎ ad. ܘܠܐ ܕ‎ bed. 4 ܕܡܢܗ‎ ac. 
salaraa 6 ܡܢܨܢܥܐ‎ (si) 7 ܘܩܪܝܒ‎ b, ܘܩܪܺܝܒ 9 ܘܐܩܪܺܝܒ‎ 
«am ܘܢܫܘܪ 8 ܕܘ > ܘܡܨܐ‎ a, ܘܚ̈ܝܠܐ :ܝ .ܕܗܘܐ ܀ & ܘܫܘܪܿ‎ b. 


ܝ ܝ ¢ : . . 
d, ohne‏ ܠܛܫ̈ܨܟܢܐ b,‏ ܠܛܫܨܦܢܐ ,8 ܠܛܫܨܟܦܢܐ 13 .8 ܝܐܠ 2 300 So!‏ ܠܦ ܐܠܓܢ +: 
IN bed.‏ 16 .¢ ܘܢܐ ܝܕܝ bed.‏ ܒܥܠܕܒܒܐ a,‏ ܒܥܐܕܒ̈ܒܐ 14 Vokale c.‏ 


uw 
ܕ‎ 


ܕܝ 





ee 62 ± 9 


manla‏ ܒܦܘܡܗ ܘܗܐ ܡܠܥܣ ܠܗ̇. ܘܐܬܦܣܩ ܝܬܪܐ ܕܩܫܬܐ 
ܘܡܢܝܚܝܗܝ ܒܝܝܐܦܐ ܥܠ ܦܘܡܗ. ܥܠ ܕܘܟܬܗ ‚sum‏ 

ܘܥܠ ܗܕܐ ܐܡܪܬ ܠܟܝ. ܡܕܡ ܕܠܐ > mal‏ ܠܡܟܢܫܘ ܠܐ 
‚una‏ ܗܝܕܝܢ ܐܡܪܬ . ܕܫܦܝܪ ܐܡܪܬ ܘܗܐ Kar‏ ܘܫܟܫܡܐ 
ܘܫܪܦܬܐ ܕܡ ܕܡ ܕܠܚܡܫܐ ܘܠܫܬܐ ܐܢܫܝܢ ܣܦܩ. ܘܠܨܦܪܐ ܡܩܕܡܢܐ 
ܘܡܬܩܢܢܐ. ܘܐܢܬ ܐܝܬܐ ܘܩܪܝ ܡܢ ܕܒܿܥܝܬ ܠܥܕܢܐ . ܗܝܕܝܢ ܩܕܡܬ 
ܘܓܠܦܬ ܠܫܝܫ̈ܡܐ ܘܫܛܢܝܬ ܒܫܡܫܐ. ܘܐܡܖܪܿܬ ܠܬܠܡܝܕܗ ܕܒܥܠܗܿ. 
A‏ : ܒܠܐ ܠܫܝ̈ܫܡܐ ܕܠܐ Sam‏ ܠܗܘܢ ܡܕܡ al sc‏ ܐܢܘ ` 
ܘܗܝ ܐܙܠܬ ܠܣܘܥܖܿܢܐ ܐܚܖܿܢܐ. alla‏ ܐܗܡܝ ܘܐܬܐ ala‏ 
Jara‏ ܡܢܗܘܢ ܘܗܝ An‏ ܒܠܐ ܘܐܡܖܿܬ. ܕܐܣܬܝܒܘ ܡܟܝܠ 
ܘܠܐ got‏ ܠܛܥܘ̈ܡܐ. ܐܠܐ “ܐܙܒܢ ܐܢܘܢ ܒܫܘܩܐ ܘܐܝܬܐ 
* ܚܠܦܝܗܘܢ 4[ܫܝܫ̈ܡܐ ܕܠܐ ܓܠܝܦܝܢ. ܘܐܙܠܬ] ܘܝ ܗܒܬ ܐܢܘܢ 
ܒܫܝܫ̈ܡܐ ܕܠܐ ܓܠܝܦܝܢܿ. ܘܚܙܗ̇ ܓܒܖܿܐ ܚܕ ܘܐܡܖܿ. ܡܢܘ ܕܡܚܠܦܐ 
ܗܕܐ ܫܝ̈ܫܡܐ + ܡܬܩܢܐ ܒܕܠܐ ܓܠܝܦܝܢ ̇ ira‏ ܬܡܢ ܗܘܝܬ 
ܘܐܡܖܿܬ ܕܠܘ ܣܪ̈ܝܩܐܝܬ ܡܚܠܦܐ ܫܝܫ̈ܡܐ ܕܓܠܝܦܝܢ . ܐܠܐ ܐܦ 
ܗܢܐ Ktanas‏ ܠܘ ܫܢܚܝܡܐܝܬ 120 ܕܗܟܢ ܦܫܝܩܐܝܬ ܡܨܐ ܕܢܫܘܪ 
ܠܐܝܟܐ ܕܣܝܡ ܠܟ ܠܚܡܐ. ܐܠܐ ܐܢ ܐܝܬ ܚܨܝܢܐ 
ܕܐܥܩܘܪ ܒܗ̇ ܐܣܬܐ ܐܝܬܐ ܠܝ. ܕܐܚܘܝܟ ܕܠܐ ܣܪܝܩܐ ܗܝ 
ܥܠܬܐ ܕܗܢܐ ܥܘܩܒܪܐ ܕܗܟܢ ܠܒܝܒܐܝܬ ‚ar‏ ܘܐܬ + 


ܚܨܝܢܐ ܘܝܗܒ ܠܗ ‚ira‏ ܕܢܥܩܘܖܿ ܕܘܟܬܝ. ܘܟܕ ern‏ ܘܡܓܘܫܐ 


> 


¥ a. 2 ܐܙܕܒܢ‎ 3 Diese Worte etwa werden zufällig aus- 
gefallen sein (vgl. die Übersetzung). ܕܡܬܩܢܠܝܐ ܐ‎ a ܕܡܬ .ܐ .ܢܐ‎ bed. 
s ܗܘܝܬ ܘܐܡܖܿܬ ,ܬ ܘܐܠܐ ܬܡܗ ܗܘܝܬ ܘܐܡܖܿܬ‎ mr ܘܐܠܐ‎ d, 
ܬܡ ܕܘܬ ܘܐܡ ܪܬ ܀ ܘܐܢܐ ܬܡܗ ܗܘܝܬ ܘܐܡ :ܪܬ‎ (sic) a. 
6 ܕܟܢ ,ܬ ܘܟܢ 9 .ܬ ܐܣܬܬܐ ܕ .ܕ ܠܚܡܟ ܝ ,8 ܕܗܠܝܢ‎ & 


Io 
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ܐܝܟܢ ܩܪܐ ܐܢܬ. ܕܗܐ ܐܟܐܬ Aal’‏ ܡܕܡ ܕܡܬܬܓܪܖܬ ܘܕܝܬܝܪ 
ܝܗܒܬܝܗܝ. ܘܡܕܡ ܠܐ ao‏ ܐܢܬ. ܐܡܪ ܠܗ. ܥܠ ܡܘܗܒܬܐ 
ܕܘܡܐܟܠܐ ܠܐ ܬܬܘܝܢ. ܡܛܠ ܕܐܡܝܪ̈. ܕܙܕܩ ܠܡܚܡܠ ܪܘܠܡܐܣܢ. 
ܐܠܐ ܒܡܫܘܚܬܐ . ܟ ܘܡܢ ܕܐܣܢ ܘܚܡܠ ܕܠܐ ܡܫܘܚܬܐ ܪ ̈ܘܓܕܫ 
Ran 5;‏ ܡܢ ܗܘ ܐܣܢܐ ܗܘܐ Dorn"  ܫܕܓܕ NE‏ ܚܕ ܕܣܡ 
ܪ̈ܥܝܢܐ "= ܠܐܣ̈ܢܐ ii‏ ܐܡܪܐ "ܠܗ , ܐܝܟܢ ܗ݈ܝ ܡܠܬܐ ܗܕܐ. 
ܐܡܪ ܠܗ. 
ܢܥܚܫܝܪܬܢܐ ܐܝܬ ܗܘܐ ܘܫܩܠ ܓܐ ܪܐ ܘܩܫܬܐ ܘܢܦܩ ܗ 
ܕܢܝܬܐ * ܢܚܫܝܪܐ. ܘܟܕ ܠܐ ܐܪܚܩ ܚܙܐ ܛܒܝܐ ܘܩܛܠܗ ܘܫܩܠܗ so:‏ 
ܘܙ ܘܥܛܦ. ܟܕ ܐܬܐ ܒܐܘܪܚܐ ܚܙܐ da‏ ܒܪܐ ܕܪܒ ܘܥܫܝܢ ide‏ 
ܠܩܘܒܠܗ. ܘܦܕ ܚܙܐ ܢܚܫܝܪܬܢܐ ܠܚܙܝܪ̈ܐ ܕܪܒ ܘܐܬܐ ܥܠܘܗܝ. 
ܐܫܦܠ ܘܥ ܪܩ Ania‏ ܘܚܐܪ ܠ ܒܣ ܬܪܗ. ܘܟܕ ܝܕܥ ܕܐܕܪܟ ̄ܗ 
ܚܙܝܪܐ : ܐܬܥܫܢ ܥܠܘܗܝ ܘܡܚܝܗܝ ܠܝܚܙܝܪܶܐ ܘܗܘ ܚܙܝܪ̈ܐ mus‏ 
ܠܢܢܚܫܝܪ̈ܬܢܐ ܒܠܝܒܘܗ. £ ܘܡܚ ܕܐ ܢܦܠܬ ܩܫܬܗ ܘܡܝܬ ܥܡ ܛܒܝܐ 
ܸܙ ܘܥܡ ܚܙܝܪܐ ܥܠ ܕܘܟܬܗܘܢ. ܘܒܝܢܬ ulm‏ ܐܣܬܩܒܠ ܕܐܒܐ 
ܚܕ ‚ran‏ ܘܚܙܐ ܠܬܠܬܝ̈ܗܘܢ ܕܡܝܬܝܢ. ܘܚܕܝ ܘܐܬܚܫܒ ܒܪ̈ܥܝܢܗ. 
ܕܗܐ ܐܫܟܚܬ ܣܘܓܐܐ ܕܡܐܟܠܐ ܿ ܐܠܐ an‏ ܠܝ ܕܐܛܪܝܘܗܝ 
ܠܙܘܓܪܐ ܡܛܠ ܕܠܘ ܒܟܠ ܐܡܬܝ ܦܫܝܩ ܠܐܢܫ ܕܢܦܥܫ ܘܢܩܢܥܐ. 
ara‏ ܐܢܐ ܗܢܐ ܕܡܛܢܝ ܩܦܣ ܐܢܐ ܘܢܛܖܿܢܐ ܠܗ. ܘܒܙܗܝܪ̈ܘܬܐ 
20 7 ܡܬܬܪܣܢܐ ܡܢܗ. ܘܐܬܪܥܝ * ܕܠܘܘܕܡ ܐܦܘܠ ܝܬܪܐ ܕܩܫܬܐ. + ܟ 


: ver <a 2 ܠܥܠ‎ ad. 3 ܘܡܠܟܐ‎ 48a abe, 
ܘܠܡܣܤܣܐܢ 5 .0 ܬܬܘܝܚ‎ accd. 6 ܓܕܫ‎ ad. 7 ܕܣܐܢ‎ 
3 »ܘ . ܩܨܗ 9 .ܘ > ܘܬܘ ܕ݂ܓܕܳܫ‎ m ܐܣܠܐ‎ bd ¬: ܠܟܐܒܐ‎ bc 
» ܠܐ ܗ ܘܬܐ‎ a word. © ܐܡܪܐ ܠܗ .ܕ ܠܗ ܝ‎ bed 


15 ܡܢܝܢ ܕܐ‎ bed. 16 ܠܐ‎ abd. 17 ܡܬܦܪܣܢܐ‎ bd. 
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ܡܕܡ ' ܕܬ ܗܪ̈ܐ ܚܙܝܬ ܘܗܢܐ ܕܬܕܡܘܪܬܐ ܫܡܥܬ. Aa‏ ܫܕ ܗܘ 


: ܡܬܢܐ * ܗܘܐ ܡܓܘܫܐ ܙܒܢ ܙܒܢ an,‏ ܗܘܐ ܐܝ̈ܕܘܗܝ ܥܠ ܚܕܕܐ 


ܕܢܫܡܥ ܥܘܩܒܪܐ ܘܢܗܦܘܟ ܡܢ ?ܡܠܥܣܬܐ. er "Term‏ 
imma‏ ܠܗ. ܐܢܐ ܡܬܢܐ ܐܢܐ ܠܟ ܡܐ ܕܫܐܠܬܢܝ. ܘܐܢܬ an,‏ 
ܐܢܬ ܐܝ̈ܕܝܟ. : ܟܕ ܠܐ ܨܒܝܬ ܕܬܫܡܥ. ܘܠܐ an‏ ܗܘܐ ` 
ܕܬܠܐܝܐܝ. ܘܡܓܘܫܐ Tod‏ ܐܢܐ ܟܠ ܕܡܠܠܬ ܫܡܥܬ ܘܠܐ 
Asch‏ ܕܡܛܪܦ ܗܘܝܬ ܐܝ̈ܕܝ. ܡܛܠ ܕܡܠܥ̈ܣܗܐ ܕܣܐܡ ܐܢܐ 
ܟܠܝܘܡ : ܐܬܐ ܥܘܩܒܪܐ ܘܐܿܟܠ ܠܗܘܢ. ܪܘܥܪܵܨܐ ܐܡܖܿ ‚al‏ 
ܚܕܘ ܥܘܩܒܪܐ ܐܘ ܣܓ̈ܝܐܐ. ܡܓܘܫܐ ܐܡܖܿ. Main‏ ܥܘܩܒܪ̈ܐ 
ܣܓܝܐܐ ܐܝܬ. ܐܠܐ ܚܕܘ ܕܣܪܺܝܚ ܘܡܨܢܥ . ܥܪ̈ܨܐ ܐܡܪ . Kam’‏ 
ܕܗܕܐ ܕܡܝܐ sm)‏ ܕܐܡܝܪܐ. ܕܠܐ ܣܪܝܩܐ ܨܒܘܬܐ ܕܐܢܬܬܐ 
ܕܡܝܠܦܐ wann:‏ ܓܠܝܦ̈ܐ ܒܕܠܐ ܓܠܝܦܝܢ . ܕܘܡܓܘܫܐ | ܐܡܪ 
am (ur‏ ܗܢܐ ‚str‏ ܘܥܪ̈ܨܐ]| ܐܡܪ . 

ܐܬܡܛܝܬ ܠܡܕܝܢܬܐ ܚܕܐ. ܘܐܢܫ ܡܘܕܥܬܐ ܠܐ ܗܘܐ A‏ 
ܒܗܿ. ܘܦܕ ܫܐܠ ܐܢܐ * ܕܘܟܬܐ: ܓܒܖܪܳܐ ܚܕ ܐܘܒܠܢܝ =ܠܒܝܬܗ 
ܘܠܥܣܢ ܠܚܡܐ. ܘܦܕ ܕܡܝܟܢܐ ܒܬܫܘܝܬܝ ܘܗܘ ܒܬܫܘܝܬܗ ̇ ܘܒܝܠܝ 
ܘܠܗ ܚܨܐ ܕܩܢ̈ܝܐ: ‚in‏ ܘܡܠܠ ܥܡ ܐܢܬܬܗ. ܘܐܬܬ̇ܢܲ ܢ ܪܬ 
ܘܨܬܬ. ܘܫܪܝ ܐܡܪ ml‏ ܕܓܐ ܠܝ ܕܐܢ ܡܨܝܐ ܟܕ ܡܛܝ ܐܢܫ 
raum‏ ܡܣܟܢܐ ܠܒܝܬܝ: ܐܥܒܕ ܠܗܘܢ ܠܚܡܐ . ܐܡܪܐ . 


ܐܢܬ ܝܕܥܬ ܕܗܟܘܬ ܡܕܡ ܠܝܬ ܠܟ ܕܡܢ ܐܢܫܘܬܢ ܝܬܪ. ܙܡ̈ܝܢܐ 


ı ܬܗܪܐ‎ bad. > «hama 2, ܡܠܥܣܤܣܝܬܐ‎ c, aber ܕ‎ ist Korrektur 
oder Zusatz. 3 ܐܠܐ ܠܕ ܕܡܠܠܬ 4 0 ܪ ܥܪ̈ܨܐ‎ b. 5 a 0. 
ܘܡܝ ܠܐܥ 8% © ܠܠ‎ b. ?ܫܘܫ ܡܐ 12 3 .¢ ܕ ܣܒܪܐ‎ 
ܡ ܠ ܨ‎ 
ܫ .ܬ ܠܒܝܬܐ ܘܕ `« ܡܓܘܫܐ .ܕ‎ Sean! u ܡܢ ܡܓܘ̈ܫܐ‎ 
(sic) Kram ܕ݁ܺܝ .ܬ‎ dhanım > .ܘ‎ Lies Zar! 
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ܥܡܗ ܪܚܡܘܬܐ Kara!‏ ܐܬܘ ܬܪ̈ܝܗܘܢ. ܘܟܕ ܫܡܥ ܓܠܐ “ܥܠ 
ܬܩܢܘܬܗ ܕܥܘܩܒܪܐ imh‏ ܘܫܐܠܗ ܠܥܘܩܒܪܐ. ܕܠܡܢ ܫܒܩܬ 
ܢ ܘܐܬܝܬ aim)‏ ܥܡ ܥܘܪܒܐ. ܗܝܕܝܢ ܐܦ ܥܘܪ̈ܒܐ 
ܐܡܖܿ. ܕܗܝ ܕܐܡܖܿܬ + ܠܟ ܟܕ ܫܐܠܬ ܕܠܡܢ ܡܫܬܐܠ ܐܢܬ 


ܪܡܢ ܕܘܟܬ ܘܐܡܪ̈ܬ . ܕܐܪܝ ܫܪܒܐ ܟ ܗܫܐ. ܐܠܐ ܡܐ 


ܕܝ 


ܕܐܙܠܝܢܢ ܡܬܢܢܐ . ܗܫܐ ܐܦ ܓܠܐ ܫܐܠ . AN a ac‏ 
ܕܓܠܐ ܡܚܒܢܐ am‏ ܕܝܠܝ . ܘܡܢ ܕܠܝ ܡܚܒ ܘܐܦ ܢ ܡܚܒ . 
ܗܝܕܝܢ ܥܘܩܒܪܐ ‚Tara „Ir‏ 
ܐܝܬ ܗܘܐ ܡܓܘܫܐ ܚܕ ܘܥܡܪ ܗܘܐ ܥܠ ܓܢܙܒ ܡܗܠܠܘܒ 
10 ܡܕܝܢܬܐ. ܘܚܕܽܘܪܵܐ ܕܝܠܝ ܡܢ duris‏ ܒܒܝܬܐ ܗܘܐ ܕܗܘ ܡܓܘܫܐ. 
dula‏ ܗܘܐ ܐܢܫ ܒܒܝܬܐ. ܘܦܠܝܘܡ ܐܙܠ ܗܘܐ Aura‏ ܥܠ 
ܡܙܘܢܐ ܘܡ ܕܡ ܕܡܫܟܚ * ܗܘܐ ܡܝܬܐ ܠܒܝܬܗ ara‘. ara‏ 
ܕܦܐܫ ܗܘܐ ܡܢܗ: ܣܐܡ ܗܘܐ ܕ ܠܗ ܒܣܠܬܐ. usa‏ ܠܗ 


ܥܠ ܗܟܐ ܕܢܗܘܐ tum)‏ ܘܐܢܐ ls‏ ܘܒܐ ܝ ܡ ܡܐ ܡܐ 


ܝܡ 


ܙ ܕܡܓܘܫܐ ܠܝܬ ܒܒܝܬܐ ܢܦܿܩ ܗܘܝܬ ܘܐܦܿܠ ܗܘܝܬ. ܘܕܫܖܿܟܐ ܫܕܐ 
ܗܘܝܬ ܠܥܘܩܒܪ̈ܐ ܐܚܖ̈ܢܐ „nur‏ ܘܣܓܝ ܐܬܦܪܤܣ ܡܓܘܫܐ 
ܕܢܣܝܡܝܗ̇ ܠܣܠܬܐ ܕܠܐ ܐܡܛܝܗ ܠܗ ܘܠܐ ܐܫܟ ܝܚ . ai‏ 
ܐܣܬܩܒܠ ܨܐܕܘܗܝ ars‏ ܚܕ. mlana‏ ܒܒܝܬܗ. ܘܠܥܣܘ ܠܚܡܐ 
ܬܪ̈ܝܗܘܢ. ܘܦܕ ܗܘܐ ܠܠܝܐ ܫܐܠܗ ers ram‏ ܕܡ 
20 ܐܝܢܐ ܐܬܪܐ ܐܢܬ. ܘܗܫܐ ܡܢ era ‚Naht Mama‏ 

ܠܐܬܪ̈ܘܬܐ ܣܓܝ ܡܛܝ ܘܣܘܓܐܐ ܕܡܕܡ = ܬܗܝܪܐ ܚܙܐ ܗܘܐ 


ܘܫܡܝܥ ܠܗ. Msn ‚ira‏ ,3 ܕܠܦܠܢ ܘܠܦܠܢ ܐܬܪܐ ܡܢܥܬ ܘܗܢܐ 


ER CE EN 1 sa<a 
6 ܕܘܢܝܐ‎ b. 7 am a, ܡܕܡ 8 0 ܗܘ‎ bd. 9 nie a 10 ܠܗ‎ 


: + ܬܗܘܐ 12 8 > ܦ ܥܡܝ‎ d. 13 ala ac. 





77% 
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ܐܦܠܘ ܐܢܘܢ ܫܘܝܐܝܬ. ܘܒܬܪܟܢ ܐܬܐ ܥܘܪܒܐ ܘܐܘܕܥܗ 
ܠܥܘܩܒܪܪܐ ܘܐܡܪ ܠܗ. ܐܚܝ: ܐܢܐ ܐܙܿܠ ܐܢܐ ܠܝ ܡܟܐ. ܡܛܠ 
? ܕܚܪܘܪܟ auto‏ ܠܐܘܪܚ ܡܠܟܐ. ܘܐܢܫܐ 3 ܕܐܙܠܝܢ ܘܐܬܝܢ ܫܕܝܢ 
ܒܝ ܦܐܦ̈ܐ. ܘܐܦ ܬܘܒ ܕܚܠܢܐ ܕܠܡܐ ܠܒܟܝܢ ܠܝ ܒܦܢܝܐ. ܐܠܐ 
ܐܝܬ ܦܩܥܬܐ ܘܠܐ ܖ̈ܚܝܩܐ nam‏ . ܘܐܝܬ mo‏ ܥܝܢܐ ܕܡ̈ܝܐ. 
ܘܒܗ̇ ܒܥܝܢܐ ܐܝܬ ܓܠܐ ܚܕ ܘܡܚܒܢܝ .am‏ ܘܡܐ ܕܠܬܡܢ ܐ ܐܙܠ 
ܐܢܐ : ܠܒܿܟ ܢܘܵܢܐ ܘܝܗܒ ܐܦ ܠܝ. ܘܬܡܢ ܕܠܐ ܩܢܛܐ ܚܝܢܐ . 
ܘܥܘܩܒܪܐ ܐܡܪ ̇ ܐܦ ܐܢܐ ܥ ܙ ܐܙܠ ܐܢܐ ܡܛܠ ܕܕܡܫܬܐܠܢܐ 
ܡܢ ܗܕܐ ܕܘܟܬܐ. ' ܘܥܘܪܒܐ ar"‏ ܕܠܡܢܐ ܐ ܡܫܬܐܠ ܐܢܬ 
ܡܢ ܕܘܟܬܟܙ. ܥܘܩܒܪܵܐ Ir‏ ܫܪܒܐ ܕܡܫܐܠ ܐܢܬ ܡܟܐ „wein‏ 
ܐܠܐ ܡܐ ܕܡܛܝܥܢ ܠܐܝܟܦܟܐ ܕܐܙܠܝܢܢ . ܡܬܢܐ ܐܢܐ ܗܢܐ 
ܫܪ̈ܒܐ. maala‏ ܥܘܪܒܐ ܒܕܘܢܒܗ ܐ ܕܦܘܕܗ ܘܐܘܒܠܗ ܠܗܝ 
ܥܝܙܐ . ܘܠܕ au?‏ ܣܠܩ am‏ ܓܠܐ ܩܕܡܝܐ ܠܝܒܫܐ ܘܕܩ ܐܢܘ ܇ 
ܠܕ ܐܬܝܢ ins‏ ܘܠܐ ܝܕܥ Aamı‏ ܗܘ ܥܘܪܒܐ ܪܚܡܗ ER‏ 
ܘܫܕܐ ܢܦܫܗ ܒܡܝ̈ܐ. ara‏ ܥܘܪܒܐ ܫܡܥ ܘܕܚܠ ܣܡܗ ܠܥܘܩܒܪܐ 
ܒܐܪ̈ܥܐ ܘܗܘ ܣܠܩ ܠܐܝܠܢܐ. ܘܩܪܐ ln!‏ ܒܫܡܗ. ܘܦܕ ܫܡܥ 
ܩܠܗ ܬܠܐ ܪܫܗ ܘܚܙܝܗܝ ܘܐܫܬܘܕ̈݀ܥܗ alva‏ ܠܝܓ ܡܢ ܡܝܐ 
ܠܝܒܫܐ. ܘܥܘܪܒܐ Kranasa‏ ܐܬܘ „main‏ ܘܗܘ ܚܒܒܗ 
ܠܥܘܪܒܐ ܘܐܡܪ ܠܗ. ܠܐ ܬܥܕܠܠܝ ܕܠܐ ܝ ܕܥܬܟ ܘܢܦܠܬ ܒܡ̈ܝܐ. 
ܐܠܐ ܚܘܢܝ ܡܢ ܐܝܡܦܐ ܐܬܝܬ . ܗܝܕܝܢ ܬܢܝ * ܠܗ ܥܘܪ̈ܒܐ ܕܐܝܟܢ 


ܐܙܠ ܒܬܪ ܝܘ̈ܢܐ ܘܐܝܟܢ ܫܘܙܒ ܐܢܘ _ ܥܘܩܒܪܐ (ara!‏ ܩܢܐ 


ܰ ܐܢܝܢ‎  ܐܶܪܘܽܪܚܕ‎ ac, ܕ݁ܚܪܽܘܪܝ‎ b, ܕ݁ܚܪܽܘܪܗ‎ d. 3 ܐܙܠܝܢ‎ b. 
; ܐܙܠܢܐ‎ ca. 5 ܕܡܫܬܢܢܐ‎ ac. 6 ܥܘܪ̈ܒܐ‎ a. ; ܡܫܬܐܠܢܐ‎ 
ܡܛܘ 8 .¢ ¢ | ܐܢ ܬ‎ a. L. ܘܝ ? ܩܕܡܢ ܬ‎ ana acd, 
ܘܐܝܦܟܢܥܐ‎ b. 
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ܕܬܪ̈ܬܝܢ ܐܢܝܢ ܕܡܬܐܟ̈ܠܢ ܠܐܢܫ. ܚܕ ܝ ܘܬܖܪܿܢܐ ܘܐܚܖܿܢܐ ܪܥܝܢܐ. 
ܘܡܢ ܕܪܥܝܢܐ am‏ ܠܐܢܫ. ܚܘܒܐ ܓܡ ܝܪܐ ܝܗܒ ܠܗ ana‏ 
ܠܡܬܬܟܠܘ :ܥܠܘܗܝ. ܘܡܢ ܕܪܥܝܢܐ ܠܐ ܝܗܿܒ “ܠܐ an‏ ܠܡܬܬܟܠܘ 
Au‏ ܚܘܒܗ. ܡܠ ܕܗܘ 4151 *ܚܛܐ ܒܡܨܝܕܬܐ ܠܘ ܠܐܝܩܪܐ 
ܕܘܦܖܪ̈ܚܬܐ ir‏ ܐܠܐ A‏ ܝܘܬܪ̈ܢܐ ܕܢܐܬܝܢ ܦܖ̈ܚܬܐ ܬܦܝܠܐܝܬ. 
da‏ ܒܨܝܬ ܘܢܝܢܥܝܐ ܘܒܤܣܝܡܐ ܐܫܦܥܝܬܟܙ. ܘܗܫܐ < ܠܐ 
ala‏ ܐܠܐ ܡܢ 15 ܫܪܒܬܟ ܩܠܛܢܐ. ܡܛܠ ܕܟܝܢܙܗܘܢ ܗܢܐ 
ܕܝܐ .am‏ ܘܠܕ ܚܙܝܢ N‏ ܟܝ ܕܠܡܐ ai I‏ ܠܡܐ ܡܝ ܛܒܐ ܝ ܐ̈ܝ 
ܘܡܐܦܠܠܝ. ܐ ܘܥܘܪܒܐ ܐܡܪܿ. ܠܡܚܒ̈ܢܐ ܬܘܒ an‏ ܕܢܦܪܫܘܢ 
ܪ̈ܚܡܐ ‏ ܕܪܚܡܐ ܘܣܢܐܐ ܕܪܚܡܐ. ܘܗܘ ܡܢ ?ܕܠܝ ܡܚܒ ܡܠܐ 
ܡܨܝܐ ܕܐܦ ܠܟ ܠܐ ܡܿܚܒ. = ܘܐܢ “ܐܝܬ ܡܢ ܕܠܝ ܡܚܒ ܘܠܟ 
ܠܐ ܡܚܒ \ ܐܢܐ \ Mars‏ ܕܚܘܒܐ: ܘܩܠܝܠܐܝܬ aar‏ 


ܐܢܐ ܠܗ + ܐܝܟ ܝܘܪ̈ܩܐ ܕܓ .ܙ ܬܐ ܕܝܥܐ ‚oh Alan‏ 


ܐܘܥܩܰܪܲܚ 5 ܠܗ ܘܫܕܝܝ 6 ܠܗ „um ‚tal‏ ܢܦܩ ܥܘܩܒܪܐ. ܘܥܘܪܒܐ | 
ܢ ܢ ܢ 


15 ܐܙܠ ܠܘܬܗ. ܘܝܘ̈ܡܐ ܣܓܺܝܐܐ ܬܪ̈ܝܗܘ ܫܘܝܐܝ ̄ܬ ܗܘܘ Te‏ 


ܚܕܕܐ ܐ ܢܦܫܐ ܘܦܓܪܖ̈ܐ . ܘܒܣܪ̈ܐ: ܕܡܝܬܐ ܗܘܐ ܥܘܪܒܐ 


ܘܚܛܐ ܘܣܥܪ̈ܐ ܕܚܡܝܐܝܢ ܗܘܘ ܠܥܘܩܒܪܐ: ܒܝܕ ܚܘܒܗܘ _ ܠܙܒܢܐ 


ı ‚mals bis ܠܡܬܬܬܠܘ‎ inkl. <a. 2 ܘܠܐ‎ ad. 3 ܢܘܒܐ‎ abc. 
4 + ܙܚܘܒܐ‎ 0( a 4 + ܡܢܗܘܢ ܡܚܒ̈ܢܐ‎ ana ist irrtümlich und 
entstellt aus Z. 9 hiehergekommen. 6 ܘܢܐܦܟܠܠܝ‎ ac, ܠܡܐܟܠܝ ܘܢܩܛܠܠܝ‎ b, 
ܡܢ ܪ̈ܚܡܐ ܕ .. ܥܘܪܒܐ ܝ .ܘ ܠܡܐܦܐܠܝ ܘܢܩܛܠܘܢܬܝ‎ . Möglicherweise 
aber ist ܪ̈ܚܡܐ ܕܪ̈ܚܡܐ ܡܢ ܣܢܐܐ ܕܪܶܚܡܐ‎ der ursprüngliche Wortlaut 
gewesen. 9 ܕܝܠܝ‎ b. ܘܠܟ ܠܐ ܡܚܒ + ܘܝ‎ () a ×+ _ a bis zum 
zweiten (ܡܢܚܒ‎ inkl. <a. 12 ܐܢܐ‎ bc. 13 ܐܢܬ‎ abc. 14 vera. 


15 ܠܗ‎ a, 16 ܠܗ‎ a, 





ܠܘ ܚܟܝܡܐ. ܡܛܠ ܕܟܕ ܣܓܝ ܡܪܬܚܝܢ ܠܡܝ̈ܐ ܒܢܘܪܐ: ܡܐ ܕܥܠ 
ܢܘܪܐ ܡܬܐܫܕܝܢ ܡܕܥܟܝܢ ܠܗ. ama‏ ܕܥܡ ܒܥܠܕܒܒܗ ܬܪܥܘܬܐ 
ܥܒܿܕ. ܣܘܓܦܢܙܐ ܡܿܣܓܐ ܠܩܙܘܡܗ. ܘܒܕܚܠܬܐ ܗܘܐ ܡܢܗ ܐܝܟ 
ܚܘܝܐ ܕܚܒܝܫ ܠܐܢܫ ܒܥܘܒܗ. ܡܛܠ ܕܠܐ ܣܒܐ ܘܠܐ ܕܢܬܬܟܠ 
ܥܠ ܥܠܝܡܬܐ ܘܠܐ as)‏ ܥܠ ܒܥܠܕܒܒܗ. ܘܥܘܪܒܐ sFr‏ 
lm‏ ܫܡܥܬ ܐܢܝܢ . ?ܐܠܐ ܐܢܬ ܠܬܩܢܘܬܟ «Alla jan‏ ܗܝ 
ܕܒܗ ܪܲܓܬ Aut‏ [ܘܠܐ] ܬܥܣܩܝܗ ܠܨܒܘܬܐ ̈ ܡܛܠ ܕܐܡܝܪܐ: 
ܕܚܘܒܐ ܕܬܩܢܐ ܢܣܝܢ ܠܡܗܘܐ. ara‏ ܟܕ :‫ ܡܬܬܒܖܪܿ ܦܫܝܩܐܝܬ 
9 ܕܒܩ: .*ܐ ܟܘܒܐ ܕܕܗܒܐ ܕܥܣܩ mi>ohn\‏ ܘܦ sar‏ 
ܠܡܕܒܩܘܘܬܗ. ܘܚܘܒܐ ܕܥܡ ins‏ ܥܓܠ ܡܬܬܒܖܪ̈ ̇ ܐܝܟ ܡܐܢܐ 10 
ܕܦܚܪܐ. ܘܬܩܢܐ ܐܦܢ ܒܐܘܦܠܐ ܡ=ܣܬܩܒܠܝܢ ܚܘܒܐ „in‏ ܘܐܢܬ 
ܡܝܬܪܐ ܐܢܬ. ܘܐܢܐ ܗܦܘܬ ܫܕܝܬ ܥܠܝܟ ܣܒܪܝ. ܕܐܢ ܠܐ 
ܬܩܒܠܢܝ: ܠܐ ܐܦܘܠ ܘܠܐ ܐܫܬܐ ܥܕܡܐ ܕܐܡܘܬ ܥܠ ܬܪܥܟ., 
ܘܥܘܩܒܪܐ ܐܡܪܖܿ. ܡܩܕܠ ܐܢܐ ܒܪ̈ܚܡܐ. ܡܛܠ ?“ܕܠܐ ܣܟ 
ܥܿܒܕܬ ܒܥܘܬܐ ܕܠܐ ܣܒܪܐ. Asa‏ ܗܕܐ ܐܡܪܬ \ ܗܠܝܢ. 15 
ܕܡܐ ܕܩܒܠܬܟ ܒܪ̈ܚܡܐ. ܐܢܗܘ ܕܬܣܥܘܪ ܒܝ ܡܕܡ ܕܒܝܫ. ܠܐ 
ܬܐܡܪܿ. ܕܥܘܩܒܪܐ Mur?‏ ܗܘ ܕܪ̈ܚܡܐ ܡܢ ܕܒܥܠ ܕܒ̈ܫܐ ܠܐ 
ܦܪܫ . ܘܐܢܐ ܐܛܥܝܬܗ. ܐܠܐ ܐܦ ܐܢܐ ܐܬܢܐ ܘܒܪ̈ܚܡܘܬܐ 
= ܡܫܠܡ ܐܢܐ ܢܦܫܝ. ܗܝܕܝܢ ܩܡ ܥܠ ܦܘܡ ܚܪܘܪܗ ܘܨܐܕܘܗܝ ܠܐ 
ܩܪܒ . ܐܡܪ ܠܗ ܥܘܪܒܐ. ܠܡܢ ܩܡܬ ܘܫܠܝܬ ܘܠܐ ܐܬܝܬ ܠܒܪ ܘܕ 
467 ܡܢ or‏ ܪܙܝܐ ܕܥܕܟܝܠ *ܦܠܝܓܬ ܥܠ × ܚܘܒܝ܆. ܘܗܘ ܐܡܪ. 


0 ܐܢܘ‎ ac. 2 ܐܠܐ‎ <a 3 ܘܠܡܠܬ‎ a. 4 Wie 55 ı2; 
ܐ ܥܘܩܒܪ̈ܐ ; ?ܒܐܘܪܚܐ .1 &: . ܡܬܕܒܪ 5 .ܘ ܕܚܘܒܟ ,ܬ ܠܚܘܒܟ‎ . 
8 ܫܠܝܐ 9 ܕܕܠܐ‎ acd, auırb 6 ܒܥܠܕܒܒܐ‎ Salz ܡܫܠܡܢܐ‎ cd. 


ܒ 12 





ܘ 


D 


Be 55 a 


ܗܘ :ܓܝܪ ܡܢ ܕܨܒܐ ܕܢܕܒܪ ܥܓܥܠܬܐ ܒܝܡܐ ܐܘ ܐܠܦܐ ܒܝܒܫܐ ِ 
ܐܠܐ ܟܕ ܐܢܐ ܐܘܦܠܐ ܐܝܬܝ ܘܐܢܬ ܐܟܘܠܐ. ܚܘܒܐ ܐܝܟܢ ܡܨܝܐ 
ܕܢܗܘܼܐ ?ܨ ? ܘܥܘܪ̈ܒܐ ܐܡܪ . ܐܦܢ ܐܝܬܝܟ ܐܘܦ ܠܐ ra‏ 
ܐܦܘܠܐ. ܐܠܐ ܐܬܒܩܐ ܡܢ ܝܘܬܖܪܢܐ ܐܝܬ ܠܝ 3 ܒܡܐܟܦܠܟ ܘܡܢ 


‫ *ܘܚܙܝ ܢ ܚܕ ܝܘܡܐ ܐܠܐ nun‏ ܬܘܦܠܢܐ vam‏ 


ܪܘܣܒܪܐ ‚as‏ ܘܦܕ ܐܢܐ ܒܣܢܝܩܘܬܐ ܫܐܠܢܐ ` ܠܘ 
ܘܠܝܬܐ ܗܘ ܕܐܬܬܫܢܛ . ܡܠ ܕܐܢܫ ܚܟܝܡܐ ܟܕ ܒܥܘܬܐ 
ܕܥܘܠܐ ܫܐܠܝܢ ܡܢܗ. am‏ ܒܝܕ ܥܡܝܩܘܬ ܬܪܥܝܬܗ ܪܘܓܙܐ 
ܘܚܡܬܐ ܠܐ ܡܬܝܕܥܝܢ ܒܗ . ܘܐܝܟ ܡܐ ܕܠܐ ܡܣܤܒܪ ir‏ 
ܕܒܬܪ̈ܝܢ ܕܐܘ̇ܕܐ ܡܢܝܪ̈ܟܦܐ ܡܨܐ uam‏ ܠܝܡܐ. ܗܟܢܐ om‏ ܡܐ 
ܕܚܐܡ %ܪܥܝܢܐ 7 ܠܐ ji‏ ܐܘ ܐܡܪ ܡܕܡ ܕܠܐ man on‏ 
ܥܠܘܗܝ ܐܠܐ m‏ ܕܡܘܬܪܐ. ܘܐܢܐ ܡܛܠ ܬܩܢܙܘܬܟ ܓܬ ܚܘܒܟ. 
ܠܘ ܥܕܠܝܐ ܗܘ ܠܝ . lad‏ ܓܝܪ ܐܝܬܝܟ ̇ 9 ܘܐܦܢ ܐܢܬ ܠܐ ܡܘܕܝܬ 
ܗܝ ܡܚܘܝܐ ܢܦܫܗ ܐܦܙܢܐ ܕܡܘ ܠ ܕܐܦܢ ܡܚܦܝܢ ܠܗ ܗܘ 
ܡܘܕܥ ܪ̈ܝܢܝܗ. ܘܦܕ ܐܢܬ ܬܩܢܐ ܐܢܬ ܘܐܢܐ ܡܢ ܣܤܙܝܩܘܬܐ 
ܒܥܢܐ ܚܘ . ܠܐ ܙܕ݁ܩ ܕܬܗܘܐ ܫܝܘܛܐ ܘܡܙܥܦܐ ̇ = ܘܥܘܩܒܪ̈ܐ 
ܐܡܪ ܕܒܥܠܕܒܒܘܬܐ ܬܪ̈ܝܢ an“‏ ܐܝܬܝܣܗ. ܚܕ ܕܗܘ ܐܢܫ ܠܘܬ 
ܐܢܫ ‚Jam?‏ ܐ ܐܪܝܐ ܘܦܝܠܐ ܕܐܝܬܘܗܝ ܩܛܘܿܠܐ ْ ܘܕܬܪ̈ܬܝܢ 
ܗܝ ܕܨܝܕ ܐܚܪ̈ܺܝܢ ܟܝܢܐܝܬ ܣܝܡܐ. ܘܐܝܬ ܕܗܢܐ ܙܢܐ ܕܬܪ̈ܝܢ ܐܝܟ 
ܕܠܝ IE ana:‏ ܚ ܘܗܘ ܡܢ ܕܥܡ ܒܥܠܕܒܒܗ ܥܒܿܕ ܚܘܒܐ: 


.ܘ ܣܒܪܐ ܸܿ .× ܒܡܐܟܦܬܘܠܬܟܙ ܪ ,ܕ ܥܘܪܒܐ .8 > ܓܝܪ : 
ܟܧ ܐܦܢ 9 ܝܕ :| (ܕ̈ܥܝܢܐ 3 & ܕ݁ܝܳܥܺܝܢܶܐ 6 ܓܘܕܐ 5 
Jam‏ ܘܕܬܪ̈ܝܢ (sic)‏ ܗܝ ܝ edtasarb.‏ ܫ muarıb‏ .ܘ ܘܐܦܝܢ 


‚nmaharı ܐܚܪ̈ܝܢ ܟܝܠܥܐܝܬ ܣܝܡܐ.. ܐ ܐܪܳܝܳܐ ܘܦ ܝܠܐ‎ bet 
ܡܢ ܩܛܘ 110 . ܩܛܘܠܐ. ܘܩܐܝܬ ܕܗܢܐ‎ 


45 





44 * 


÷ 
ܠܘܩܕܡ. ܕܠܡܐ ܡܢ ܬܓ a‏ 8684 ' ܕܗܠܝܢ . 
ܘܗܫܐ ܠܕ ? ܕܝܠܗܝܢ ܦܣܝܩܝܢ . ܐܦܢ aa‏ ܠܟ ܠܐܘܬܐ. ܐܠܐ 
ܡܛܠܬܝ Kur!‏ ܢܦܫܟ ܥܕܡܐ ܕܐܦ ܕܝܠܝ ܬܦܣܘܩ. ܘܗܘ a‏ ܠܗ. 
ܘܐܦ ! ܨܒܝܠܝ ܢܫܠܡ ܗܢܐ . am‏ 3 ܘܝܐܐ msi‏ ܕܢܚܕܘܢ ‚AD‏ 
ܗܝܕܝܢ ܥܒܕ ܐܝܟ Arme‏ ܠܗ amaa‏ ܕܗܠܝܢ ܘܟܢ oma‘‏ ܕܝܠܗ. 
ܘܟܕ ܐܬܦܠܛܬ ܗܝ ܘܚܒܪ̈ܬܗ: ܩܡ ܠܗܝܢ ܘܐܙܠܝܢ ܡܙ ܕܪܫ ܠܕܘܟܬܗܝܢ. 
ܗܝܕܝܢ ܥܘܪܒܐ ܗܘ ܕܐܬܐ ܕܢܚܙܐ ܡܢ ܕܚܙܐ 7 ܕܒܡܖܿܚܡܢܘܬܗ 
ܕܥܘܩܒܪܵܐ ܕܥܡ ܨܝܪܬ ܩܕܠܐ ܕܦܠܛܬ × ܗܝ mac‏ ܕܥܡܗ. ܐܙܠ 
ܐܦ ܗܘ ܠܘܬ ܚܖܽܘܪܗ ܕܥܘܩܒܖܪܐ = Tara‏ ܕܐܦ ܐܢܐ ܐܥܒܕܝܘܗܝ 
ܠܝ ‚eat‏ ܒܛܕ ܕܐܦ ܠܢ star‏ = ܗܝ ܕܚܠܬܐ ܐܝܬ ܠܢ a‏ 
ܕܠܝܘܢܐ. aa”‏ 7 ܘܚܣ ' ܘܢܐܪܥܠܝ ܐܘܠܨܢܐ : ܗܘ ܛܒ ܠܢ . ܗܝܕܝܢ 


ܩܪܐ ܠܥܘܩܒܪܐ ܒܫܡܗ. ܘܢܦܩ ܠܬܪܥܐ ܕܚܪܽܘܪܗ. ܘܐܡܪ al‏ 


ܐܢܬ ܡܢ dur‏ ܐܡܖܪ̇ ܠܗ ܥܘܪܒܐ. ܐܢܐ ܥܡ ds lm‏ ܐܬܝܬ 
ܠܗܪܟܐ ܕܐܢܬ ܫܘܙܒܬ ܐܢܘܢ. ܘܐܢܐ ܐܬܪܲܓܕܲܓܬ ܠܪܚܡܘܬ 

:ܐ ܘܒܒܥܘܬܐ ܫܐܠ ܐܢܐ 6 ܚܘܒܟ.ْ ܘܐ ܢܗܘܐ ܠ ܐܘܠܨܢܐ 
ܐܝܟ ܕܝܘܢܐ 7 ܬܫܘܙܒܝܙܝ. ܐܡܪ ܠܗ ܥܘܩܒܪܐ. 13 ܕܬܗܘܐ ܢ 
hans»!‏ ܨܝܕ ܚܕ̈ܕܐ ܠܝܬ ܬܘܟܠܢܐ. ܒܓܠ ܕܠܐ ܡܨܝܐ ܕܢܗܘܐ 
ܣܘܥܪ̈ܢܐ ܗܢܐ . ums‏ ܕܝܢ ܕܠܐ ܡܨܝܐ 2 len]‏ ܕܢܗܡܐ. ܣܟܠܐ 


ı + ܠܘܩܕܡ‎ a. 2 _ amlır a. 3 ܥܨܬ‎ b (a richtig (ܥܨܬ‎ . 
4 ܨܒܝܠܟܝ‎ b, ܨܒܝܢܐ‎ de .ܘ ܘܝܳܐܝܳܐ ܕ‎ 6 ama< b. ; ܒܡܪܶܚܡܢܙܘܬܗ‎ «8. 
$ ܥܘܩܒܪܐ‎ a. 9 ܕܦܠܛܬ‎ abcd (Will man dies beibehalten, so ist vorher, 
etwa nach ܕܒ ܡܪܚ .ܡܥܘܬܗ‎ ein am einzuschalten). ܕ > ܕܗܝ ܘܫ‎ ¢ ¢. 
ܕ > ܘܐܡܪ ܫ‎ ¢ ¢. 12 nm ܕܚܠܬܐ‎  . zL ܚܣ‎ (vgl. 147 )? ܘܚܘܣ‎ 0 ¢. 
san ta. ܚܘܒܖ̄ܐ ܘܝ .84 ܘܒܥܘܬܐ ;ܫܝ‎ (Vgl.556. 17 ܬܫܘܙܒܠܝ‎ 8 ¢. 


¥8 + ara. 19 ܕܝܢ‎ bs 20 In abc als ana Z. 17 hinter ܡܨܝܐ‎ 
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ܘ 


ܝܝ 


ܠܘܬ Alain‏ ܕܥܘܩܒܪܐ ܢܥܝܬܬ ܗܝ ܘܝܘ̈ܢܐ ܕܥܡܗ. ܘܥܘܩܒܪܐ 
ܡܢ ܕܚܠܬܗ ܥܒܝܕܝܢ ܗܘܘ ܠܗ ܝܬܝܪ ܡܢ ܡܐܐ ܚܪܕ̈ܘܪ̈ܐ ܕܦܫܝܩ 
ܠܗ ܕܢܥܘܠ ܘܕܢܦܘܩ. ama‏ ܠܓܘ ܗܘܐ. ܘܐܪܝܡܬ ala‏ ܨܝܪܬ ܘܕܠܐ 
ܘܘܩܪܬܗ ܒܫܡܗ. ܘܥܢܐ ܡܢ as!‏ ܕܡܢ ܐܢܬܝ. ܐܡܪܐ ܠܗ: ܐܢܐ 
ܗܝ ? ܨܝܪܬ ܩܕܠܐ ܢ ܘܗܝܕܝܢ ܪܗܛ ܨܐܕܝܗ. ܘܟܕ ܚܙܗ 
ܐܡܪ ‚al‏ ܡܢ wa‏ ܡܛܬܟܝ ܗܕܐ . ܪ̈ܘܚܝ ܘܚܒܝܒܬܝ. ‏ ܐܡܪܝ 
EN A‏ ܘܗܝ ܬܢܝܬ ܠܗ ܟܠܡܕܡ ܘܐܡܪܬ ܠܗ. ܠܐ zulalsshun‏ 
ܒܝܫܬܐ ܘܛܒܬܐ ܡܢ ܬܡܢ ܗܝ. ne‏ ܕܥܬܝܕ ܠܗ ‚al sie‏ 
ara‏ ܐܢܐ ܡܠܠ ܕܡܛܝܐ ܗܘܬ ܫܥܬܝ: ܚܙܝܬ ܠܩܛܐ ܡܢ ܪ̈ܘܚܩܐ 
ܘܡܨܝܕܬܐ ܘܦܢܚܝܿܐ ܠܐ ܚܙܝܬ ܥܕܡܐ ܕܢܦܠܬ ܒܗܘܢ. ܡܛܠ ܕܡܐ 
ܕܡܛܝܬ ܫܥܬܐ * ܠܫܡܫܐ ܘܣܗܪܐ ala ‚mas‏ ܡܢ ܡܝܐ 
ܥܡ̈ܝܩܐ ܡܣܩܐ. ܘܠܦܪ̈ܚܬܐ ܡܢ ܐܐܪ ܡܝܚܝܚܬܐ./ ܘܒܗ ܡܫܬܩܠܐ 
ܛܒܬܐ ܡܢ ܦܫܝܪ̈ܐ ' ܘܠܫܦ̈ܠܐ ܡܬܝܗܒܐ. ܘܗܘ ‚ir anal‏ 
ܕܢܦܣܘܩ ܐܣܘܪ̈ܝܗ ܕܨܝܪܬ ܩܕܠܐ ܘܐܡܪܬ ܠܗ ܗܝ . ܚܒܝܒܝ: 
ܦܣܘܩ ܠܘܩܕܡ ulm‏ ܐܣܘܪ̈ܐ ܕܚܒܪ̈ܬܝ ܘܟܢ ܬܦܣܘܩ ܗܠܝܢ ܕܝܠܝ . 
ܘܗܘ ܠܐ ܨܠܐ mi‏ ܒܠܐ. ܘܐܡܖܿܬ ܠܗ ܕܬܖ̈ܬܝܢ ܙܒ̈ܢܝܢ. ܐܡܪ 
ܠܗ .am‏ ܣܒܖܪܐܢܐ ܕܐܘܠܨܢܐ ܕܗܠܝܢ ‚al‏ 9 ܘܫܐ ܗܘ. ܘܐܘܠܨܢܐ 
ܕܝܠܟܝ ܠܐ ܚܫܝܒ . ܐܡܪܐ ܠܗ. ܚܒܝܒܝ: ܐܘܠܨܢܝ ܚܫܝܒ ܠܝ. ܘܠܐ 
ܬܥܕܠܥܝ ܐܝܟ ܛܠܘܡܬܐ ܕܐܡܖܿܬ ܕܦܣܘܩ ܠܘܩܕܡ ܕܗܠܝܢ ܘܗܝܕܝܢ 
ܕܝܠܝ. ܡܛܠ ܕܗܠܝܢ ܟܠܗܝܢ ܠܬܫܡܫܬܝ ܐܬܝ = ܘܐܩܝܡܙܝ ܡܕܒܪܢܝܬܐ 
ܥܠܝܗܝܢ. ܘܙܕܿܩ ܠܝ ܕܐܬܚܦܛ ܥܠ ܢܘܛܪܗܝܢ ܘܛܝܒܘܬܐ ܚܝܒܢܐ 
ܠܗܝܢ ܕܒܥܠܬܗܝܢ ܐܬܦܠܛܬ. * ܘܐܬܪܥܝܬ ܕܐܢ ܕܝܠܝ ܬܦܣܗܘܩ 


+ ܐܢܬ‎ a. 2 ܐܝܪܬ‎ bd. 3 MA ac. 4 ܐܡܪ‎ abc. 
ES 
5 zılaz. 6 ܘܡܨܝ̈ܕܬܐ‎ acd. ? ܩܫܝܝܐ 6 80.0 ܘܠܫܦܠܐ 8 ¢ ܘܒܗ‎ 


(sic) b.‏ ܐܬܪ̈ܥܝܗܝ 122 a.‏ ܘܐܘ ܧܡܥܠܥܝ × ܐܘܠܨܢܐ ܘ: 


ܸܙ 


44° 





ia ܕܐܢܫ ܐܢܚܪ̈ܝܢ . ܐܠܐ‎ ar: ܕܝܠܝ ܐܬܐ‎ en ܟܝ ܥܠ‎ [al]: 
ܘܒ ܕܪ‎ ‚masa ܘܚܙܢܐ. ܗܘ ܕܝܢ ܐܬܐ ܘܦܪܶܣ ܡܨܝܕܬܐ ܘܛܡܖܿ‎ 
ܠ ܘܗܘ ܝܬܒ ܒܚܕ ܓܒܐ ܒܟܡܐܢܐ. ܗܝܕܝܢ ܝܘܢܐ ܕܫܡܗ̇‎ 
ܨܝܪܬ ܩܕܠܐ: ܘܪܫܐ ܕܝܘ̈ܢܐ ܗܘܬ: ܥܡ ܣܘܓܐܐ ܕܝܘ̈ܢܐ ܐܬܬ‎ 
ܘܠܦ̈ܚܐ ܘܠܡܨ .ܕܬܐ ܠܐ ܣܡܬ ܒܠܗ̇ܿ. ܘܥܡ‎  . ܠܬܡܢ ܘܚܙܬ ܠܩܛܐ‎ 
Se ei» ܝܘ̈ܢܐ ܢܝܚܢܬܬ : ܣܩ ܟܠܗܝܢ ܒܡܨܝܕܬܐ . ܘܦܫ‎ 
. ܪ ܘܡܬܪܿܬܫܢ [ܟܠ] ܚܕܐ ܥܠ ܐܦ̈ܝ ܢܦܫܗ‎ etz‘ aaa ܡܢ ܪܘܚܩܐ‎ 
ܚܕܐ ܟܠ‎ Aa ܟܠܗܝܢ. ܠܐ ܬܬܟܬܫܢ‎ a ܗܝܕܝܢ ܨܝܪܬ ܩܕܠܐ‎ 
ܐܦ̈ܝ * ܢܦܫܗ . ܐܠܐ ܚܕܐ ܠܚܒܪܬܗ ܬܥܕܪ. ܟܒܪ ܒܫܘܝܘܬ ܟܚܝܠܝܢ‎ 4?" 
ܡ=ܫܟܝܝܝܠܢ ܕܢܝܚܛܦܝܗ ܠܡܨܝܕܬܐ ܠܥܠ: ܘܗܦܢܐ ܡܨܝܢܢ ܕܢܬܦܠܛ.‎ 
ܓܐܪܐ‎ an! ܘܐܬܬܠܝܢ ܕ ܟܠܗܝܢ ܫܘܝܐܝܬ ܘܚܛܦܗ ܠܡܨܝܕܬܐ‎ 
ܨ ܝܕܐ ܐܙܠ ܕܢܚܙܐ ܡܢܐ‎ am ara ܚܕ ܘܡܘܒܠܢ ܠܗ ܒܐܐܪ.‎ 
„IND re ܥܒ̈ܕܢ ܝܘ̈ܢܐ. ܗܝܕܝܢ ܨܝܪܬ ܩܕܠܐ ܨܒ ܠܝܘ̈ܢܐ.‎ 
ܐܬܐ . ܐܠܐ ܢܥܘܠ ܒ ܝܥܬ‎ io ܘܟܡܐ ܕܚܙܐ ܠܢ‎ „ar 
ܣܛܝܢܢ. ܕܢܣܬܬܪ ܡܢ ܚܙܬܗ. ܒܗܝ ܕܠܗܘ‎ ln ܡܘܥ̇ܝܬܐ ܕܐܦܢ‎ 
ܚ ܦܟܝܚܡܐ‎ : Apr” ܓܒܐ ܕܡܘܥ̈ܝܬܐ ܐܝܬ ܥܘܩܒܪܐ ܕܫܡܗ‎ 
ܘܡܕܪܫܐ. ܘܚܘܒܐ ܐܝܬ ܠܗ ܥܡܝ. ܘܐܝܬ ܠܝ ܣܒܪܐ ܕܡܐ‎ 
ܗܘ ܡܦܣܗܩ ܠܡܨܝܕܬܐ ܗܕܐ ܘܡܬܦܨܝܢܢ , ܘܗܟܘܬ‎ BEN ܕܡܛܝܢܢ‎ 
. ×ܥܒܕܝܢ ܘܐܬܓܠܙܝܢ ܡܢ ܚܙܬܗ ܕܨܝܕܐ . ܘܥܛܠܦ ܠܗ ܡܥܗܝܢܢ‎ 
*ܘܥܘܪܒܐ ܐܙܠ "ܥܡܗܝܢ ܕܢܝܝܙܐ ܙܚܪ̈ܬܐ. ܘܠܕ ܡܓܬ ܨܝܪܬ ܘܕܠܐ‎ 43: 


ac.‏ ܘܐܬܬܙܚܕܘ 3 ac.‏ ܘܠܦܢܝܐ > .767 mit Nöldeke‏ ܠܡܐ 
cd. 6_ amlac.‏ ܘܡܬܟܫܢ 5 Von mir vokalisiert (a d etz).‏ 4 
a.‏ ܟܠܗܘܢ = /@©@ ܠ b,‏ ܚܝܠܢ Amy,‏ ܬܬܬܬܫܘܢܿ bed,‏ ܬܬܟܬܫܝܢ 7 
ܥܪܒ ܕܝܠܥܢ ܘܐܬܓ .ܙ ܚܠܢ 2 a. tr (dr a).‏ ܩܛܡܬ vo‏ 


ܫܝ 





ܬܪܥܐ : ܕܝܘܢܐ ? ܨܝܪܬ ܩܕܠܐ 


?[ܘܕܥܘܩܒܪ̈ܐ ;ܘܕܥܘ̈ܪܒܐ. 


ܪܘܕܒܫܪ̈ܡ ܐܡܪܿ. ܪܡܐ ܐܝܦܢ lahm‏ ܘܡ ܝܘܬܪܢܐ ܡܢ 
ܪ̈ܚܡܘܬܐ . 7 ܘܒܝܕܘܼܘܓ Te‏ ' ܕܐܢܫ ܕܪ̈ܚܡܐ Kane‏ ܝܕܥ Aa‏ 
ܡܫܟܚ ܕܢܫܬܘܙܒ ܡܢ ܐܘܠܨܢܐ ܘܕܢܩܢܐ ܛܒ̈ܬܐ ܣܓ̈ܝܐܬܐ. ܐ 
ܕܐܡܪܝܢ ܕܥܘܪܒܐ ܕ ܘܥܘܩܪܿܒܐ ܘܓܠܐ ܘܛܒܝܐ ܒܝܕ ܪ̈ܚܡܘܬܗܘܢ 
ܕܥܡ ܚܕ̈ܕܐ ܝܘܬܖܵܢܐ ܣܓܝܐܐ ܡ ܐܫܟܚܘ. ܘܕܒܫܪܡ ܐܡܪܿ. ܐܝܟܢ 
ܗܘ ܗܢܐ ܫܪ̈ܒܐ. ܘܒܝܕܘܓ ܐܡܪ . 

ܒܐܬܪܐ = ܕܕܚܫܢܒܬ ܐܝܬ ܡܕܝܢܬܐ ܕܫܡܗ ܡ ܗܠܠ .ܘܒ . 
=ܘܨܐܕܝܗ ܐܝܬ ܕܘܟܬܐ ܕܨܝܒܝܢ "ܠܗ ܦܖ̈ܚܬܐ ܡܛܠ ܠܩܛܐ. 
ܘܐܝܬ ܬܡܢ ul‏ ܕܡܩܢ ܗܘܐ ܒܗ ܥܘܪܒܐ. ܘܝܘܡܐ ܚܕ ܥܕܠܐ 
ܢܐܙܠ *ܥܘܪܒܐ ܠܠܩܛܐ : ܚܙܐ ܡܢ re Aral, Kanal‏ ܕܣܢܐ 42r‏ 
ܚܙܘܗ ܘܡܫܟܪ . ܘܚܘܛܪܗ ܒܐܝܕܗ ܘܡܨܝܕܬܗ ܥܠ ܟܬܦܗ. ܘܐܬܐ 
ܠܐܦ̈ܝ ܐܝܠܢܐ. ܘܥܘܪܒܐ ܐܡܪ ܕܡܿܢܘ ܗܢܐ ܕܬܪܨ ܠܗܪ̈ܦܐ. 


a (und so oft),‏ ܘܕܥ ܆ ܩ ܘܒ ܪ̈ܐ 3 ;110 ܨܝܕܬ 2 a.‏ ܝܘܢܐ ܫ 
ac.‏ ܡܢ 6 ܘܕܒܫ ܪܡܐ s‏ ܘܕܗܪ̈ܡܐ + bad.‏ ܘܕܥ ܢܘܘ ܒ.ܙ̈ܐ 
AL.‏ 10 .ܘ ܬ ܘܥܘܩܒܖ̈ܐ ܕ bed.‏ ܐܢܫ 8 Nanı>1a a.‏ ; 


IL ܘܨܝܕܝܗ 12 ܕܪܚܫܒܬ‎ b. 37 8© 14 ܠܩܧܩܛܐ‎ b. 


4 





tn ܪܲܚܡܬܗ. ܕܠܡܐ ܕܠܐ ܣܟܠܘ ܐܝܬܘܗܝ. * ܘܗܢܐ ܥܒܕܐ‎ ar: 
ܥܒܕܘܗܝ ܒܦܘܪ̈ܣܝܗܘܢ. ܘܐܬܬܘܝ ܘܝܬܒ ܒܡܪ̈ܢܝܬܐ. ܘܟܕ ܚܙܐ‎ 
ܐܪܝܐ . ܘܚܙܐ‎ be ܕܘܩܛܠܗ ܠܬܘܪܐ. ܫܒܩܗ ܠܩܠܝܐܓ ܘܐܙܠ‎ Aus 
ܣܥܪܬܝܗܝ ܘܠܒܥܠܕܒ‎ saw ܠܗ. ܘܐܡܪ ܠܗ.‎ muss 
ܐܡܪ: ܥܠ ܕܘܪܫܐ ܕܥܡ‎ Mina ܠܟ.‎ ra ܩܛܠܬܝܗܝ. ܠܡܢ‎ 
ܐܡܪ̇: ܠܐ ܬܚܘܣ: ܡܛܠ ܕܐܢܫ‎ Ama ܣܢܙܒܘܓ: ܕܠܐ ܚܣܬ.‎ 
ܗܕܡܗ ܟܕ :ܡܟܐ ܠܗ‎ ara ‚was an zıla ܫܠܝܛܐ ܠܘ ܥܠ‎ 
ܠܝܥ .ܢ̈ܝܡܐ‎ ara ܥܠܘܗܝ ܐܠܐ “ ܢܦܣܩܝܘܗܝ ܡܢܗ.‎ wası ܠܐ‎ 
ܕܠܐ 7 ܪܚܝܡ ܥܠܘܗܝ: ܟܕ ܝܘܬܪܢܐ‎ am ܐܡܝܪ̈ܐ: ܕܐܢܫ ܫܠܝܛܐ ܐܦ‎ 
ܐܝܬ ܒܗ ܡܩܦ ܠܗ ܒܕܡܘܬ ܟܪܺܝܗܐ: ܕܡܛܠ ܚܘܠܡܢܐ ܫܬܐ‎ 
ܣܡܐ ܕܥܣܩ ܠܡܫܬܝܗ. ܘܠܐܢܫ ܡܝܩܪ̈ܐ ܟܕ ܚܘܣܪܢܐ ܗܘ:‎ 
ܫܒܿܩ ܠܗ ܡܢ ܢܩܦܗ ܐ ܗܘ ܕܢܟ̇ܬ ܠܗ ܚܘܝܐ ܒܨܒܥܗ ܘܦܣܩ‎ 

+ ܠܗ *ܘܫܕܐ ܠܗ ܡܢܗ: ܕܠܐ ܢܫܬܠܛ Kim‏ ܒܦܓܪܗ. ܘܬܘܪ̈ܐ 
ܚܣܝܪ̈ ܗܘܐ ܒܡܐܟܠܩܖܪܨܐ ܗܢܐ ܕܠܐ ܠܪܚܡܘܬܗ. 


ܪܫܠܡ ܬܪܥܐ ܕܬܘܪܵܐ ‚ira‏ 


Cf. Nöldeke, p. 765.‏ .ܪܚܡ 3 ܕܙ .ܬ .ܬܣ ܩ ܢܝ ܘܗܝ 2 b.‏ ܡܙܐ : 


4 ܫܒܩܗ ܠܗ‎ 80 ¢ ¢. 5 Unterschrift < ac. 








¬: non 
ܢܬ ܕܒܙܝ‎ md ܪܶܫܗ ܘܚܕܝܗ ܘܐܡܪ. ܐܝܦܐ ܐܬܚܙܝܬ ܐܘ‎ 
ܕܥܘܩܒܖܪ̈ܐ‎ war ܡܨܐ ܕܢܚܛܘܦ ܛܠܝܐ. ܘܬܓܖܪܐ ܐܡܪ ܠܗ.‎ 
ܐܦ ܒܙܝ ܕܠܦܝܠܐ‎ er’ ܐܬܡܨܝܘ ܕܢܐܟܦܠܘܢ ܡܐܐ ܡܢ̈ܝܐ ܦܪܙܠܐ.‎ 
ܐܢܐ‎ Ma ܢܠܦ ܕܘ ܣܓܝ ܪܒܐ . ܗܝܕܝܢ ܐܡܪ ܝܕܥܗ: ܐܚܝ‎ 
„32 oma : ܛܝܡ̈ܘܗܝ ܣܒ‎ ati ܐܐܦܠܬܗ ܘܐܦܠܬ‎ 5 
ܘܐܢܬ ܕܡܠܓ ܟܕ ܕܠܡܪܟ ܗܢܐ ܚܘܒܐ ܢܛܪܿܬ: ܠܢ ܟܙܘ̈ܬܟ‎ 
ܒܢ ܨ‎ Kama ܥ ܠ ܝ .ܟ‎ AN ܢܗܘܐ‎ tan ܐܝܢܐ‎ 
ܘܕܢܫܚܠܦܝܘܗܝ ܘܐܢܫ ܠܐ ܡܫܟܚ . ܡܛܠ ܕܐܡܝܪ ܗܘ: ܢ‎ 
ܩܪ̈ܐܐ ܡܪܺܝܪܶܐ : ܟܕ ܣܓܝ ܒܕܒܫܐ ܘܡܫܢܝܐ ܡܖ̈ܒܝܢ ܠܗ ܠܥܘܪܗ:‎ 
ܥܣܘܣܩܐ‎ in” ܠܐ ܡܨܝܐ ܕܢܚܠܘܢ ܦܐܪ̈ܘܗܝ. ܘܐܦ ܐܢܫ ܒܢܫ‎ 10 
ܕܢܗܦܘܟ ܡܢ ܥܝܕ̈ܘܗܝ. ܘܠܡܬܢܩܦܘ ܥܡܟ ܣܟ ܠܐ ܘܿܠܐ. ܡܛܠ‎ 
ܕܡܢ ܕܠܒܝ̈ܫܐ ܢܩܦ: ܒܝܫܬܐ ܡܿܝܬܐ ܥܡ ܗ. ܘܡܢ ܕܠܬܩܢܐ:‎ 
ܬܩܢܘܬܐ . ܐܦܙܢܐ ܕܪܘܚܐ ܕܦܕ ܓܫܦܐ ܒܣܪܝܘܬܐ |[ ܣܪܝܘܬܐ] ܗܝ‎ 
ܡܝܬܝܐ. ܘܟܕ ܒܪܖ̈ܝܚܢܐ ܪܝܚܝܐ ܒܣܗܝܡܐ. ܘܐܢܬ 7 ܒܡ̈ܠܐ ܕܡܚܒ̈ܢܐ:‎ 
ܛܘܗܡܐ ܒܫܒܝܚܝ‎ sr ܐܝܟ ܒܙܐܛܡ̈ܐ ܡܬܒܩܝܬ ̇ ܐܡܝܪ̈ܐ ܗܝ‎ 15 
ܒܫܦ̈ܝܥܐ ܘܫܦܠܐ‎ run ܛܘܗܡܐ ܘܡܗܿܠܝܐ ܒܕ̈ܓܝܓܥܬܐ ܘܥܝ̈ܝܩܝ‎ 
ܘܣܿܟܠܐ ܒܢܝܟ̈ܝܡܐ‎ Minds ܒܟܫܝܪ̈ܐ ܘܒ̈ܝܫܐ 9 ܒܛܒ̈ܐ ܘܣܖ̈ܝܢܝܐ‎ 
‚ein ܐܡܝܢܐܝܬ ܐܝܟ ܕܒܙܐܛܡ̈ܐ‎ 
ܐܪܝܐ ܥܡ ܬܘܪܐ ܐܬܦܬܫ:‎ an ܘܟܡܐ ܕܘܠܝܐܓ ܠܕܡܠܓ‎ 
ܥܕܡܐ ܕܘܛܠܗ. ܘܡܚܕܐ @ ܕܐܬܬܢܝܚ ܡܢ ܪ̈ܘܓܙܐ: @ ܗܝ ܕܝܢ‎ 20 


ܐܬܚܫܒ "=" ܕܣܢܙܒܘܓ ܡܕܪܫܐ̈ ܘܡܘܬܪܐ ܘܡܥܕܪ̈ܢܐ ܗܘܐ ira.‏ 


ܙܒܥ ܬܗ + \ ܗ ܆ .܀ ܡܕܡ 2 a.‏ ܘܐܫܬܡܥܬ : 
(sic) a, as c‏ ܒܡܠܠܐ 7 (ohne x) bed.‏ ܢܫܢܝܠܦܝܘܗܝ 6 .0 ܠܡܪ܀ 5 
ab,‏ ܘܐܬ ܬܠ ܢܚ 1 a.‏ ܘܳܐܪܺܝܳܐ : ܛܒܐ 9 ac.‏ ܒܫܦ̈ܝܠܐ 8 


ܘܣܝܙܒܘܓ .13 amd.‏ ܕܐܬܚܫܒ ܙ« .ܘܘ ܐܬܬܢܝܚ 
4 


40* 





ܕܢܬܬܦܠܘܢ AN Tr Rn „mals‏ ܕܐܝܟܦܐ ܕܥܘܩܒܙܕ̈ܐ 


3 ܡܐܐ ܡܢ̈ܝܢ ܦܪܙܠܐ * ܘ ܐܦܠܘ > ܐܦ 4 ܕܠܦܝܠܐ als‏ ܠܘ ܣܓܝ 


ܪ̈ܒܐ. Aus‏ ܐܡܪܿ. ܐܝܟܢ ܗܘ Mair‏ ܗܢܐ . ܘܘܠܝܐܓ ܐܡܪ . 

ܬܓܖܪܐ ܡܣܟܢܐ ܐܝܬ ܗܘܐ . ܘܐܙܠ ܒܬܓܘܪܬܐ ܠܐܬܪܐ 
ܐܚܖܪܿܢܐ. ܘܐܝܬ ܗܘܐ ܠܗ ܡܐܐ ܡܠܝܢ ܦܪܙܠܐ. AN‏ ܕܐܢܫ 
ܒܝܬܝܐ ܠܝܬ ܗܘܐ ܠܗ: ܐܫܠܡܗ Kal)‏ ܝܕܥ ܗ ܕܢܙܕܗܪ ܒܗ 
ܘܚܙܩ. ܘܟܕ ala‏ ܒܥܝܗܝ ܠܦܪܙܠܐ ܡܢ ܝܕܥܗ. .܀̈ܘܦܪܙܠܐ ¢ ܙܒܢܗ 
7 ܘܐܦܩ ܥܠ ܢܦܫܗ aa!‏ ܠܬܓܪܐ ܕܦܪܙܠܐ ܐܟܠܘܗ ܝ ܥܘܩܒܖ̈ܐ. 
ܘܬܓܪܐ "ܒܗܝ ܕܠܐ man Aust‏ ܘܢܕܚܠ = ܐܡܪ ܠܗ. ܡܕܝܢ 
ܫܪܺܝܪܶܐ ܗܝ ܕܐܡܖܝܢ ܕܠܝܬ = ܒܐܪ̈ܒܥܬ ܕ̈ܓܠܐ: ܘܠܐ ܒܬܪ̈ܬܝܢ : 
ܕܚܪܺܝܦܝܢ ‚naiz‏ = ܡܢ ܕܥܘܩܒܪܐ. ܐܠܐ ܟܕ 5 ܗܕܐ ܗܘܬ: ܐܫܟܢܝܬ 
ܕܐܢܬ ܚܠܝܡ "ܐܢܬ: ܚܘܣܖܿܢܐ ܕܥܒܕܘ ܥܘܩܒܪ̈ܐ ܡܬܛܥܐ. ܘܗܘ 
ܚܕܝ " ܒܗܿܝ AN IT‏ ܠܗ ܐܬܛܦܝܣ. ܘܟܕ ܙܡܢܗ ܕܢܠܥܣ aa‏ 
ܒܒܝܬܗ. ܘܕܒܪ ܬܓܖܿܐ ܠܒܪ man‏ ܘܐܙܠ ܛܫܝܗ. ܐܡܪ ܠܗ 
ܝܕܥܗ. ܟܕ ܕܒܖܪܬܝܗܝ al‏ ܡܢܐ ܥܒܕܬ ܠܗ. ܐܡܪ ܠܗ ܬܓܖܪܐ 
ܕܐܢܐ rot‏ ܠܐ rar‏ ܐܠܐ ܗܘ ܐܬܐ ܗܘܐ ܒܬܪܝ: ܘܚܙܝܬ 
ܕܢܚܝܬ ܒܙܝ ܘܚܛܦܗ. ܘܝܕܥܗ ܐܝܠܠ So &itna”:‏ ܡܠܟܐ: ܟܕ ܡܚܒܛܓ 


»ܘ ܠ ܦܢܝܠܐ 3 .> .2 ܦܖܶܙܠܐ ܘܳܐ ܐܟܠܘ 2  .‏ ܐܝܟܐ + 

ܘܡܦܢܩ 7 (si) a.‏ ܐܙܒܢܗ 6  .‏ ܕܦܪܙܠܐ 5 .܀ ܒܬܐܓܘܪܖ̈ܬܐ ܀ 
. ܕܐ ܡ 12 ܩܢܝܛܓ u‏ ±< 5$ܬܗܐ _ acd‏ ܬܓܪܐ 9 .ܕ ܘܐܡܪ 8 
(sic) ba.‏ ܒܖܶ ܐܪܒܥܬܐ (ܐܪܒܥܬ (b‏ ܘܠܐ ܒܪ ܬܪ̈ܬܝܢ ac,‏ ܒܐܪܒܥܬ 3 
. >ܐܢܬ ܵܝ ,0 8 > ܗܕܐ ܕ .ܬ ܡܢ ܕܵܥܘܩܒܪ̈ܐ ܘ ܕܡܢ ܥܘܩܒܪܐ 4 
ܘܩܥܐ 2 NN a.‏ + ܘܕ b.‏ ܝܘܡܐ × ܠܐ 18 ܠܡ ` 
d (a vokalisiert richtig‏ ܘܒܕܥܐ ܒܥܢ ܘܡܠ̈ܟܝ̈ܐ als „NS abc,‏ 


ܚ 








ܵܐ 47 ܡܡ 


ܘܚܙܘ ܚܪܘܪܐ. ܘܐܕܝܩ. ܘܦܩܕ Kur‏ ܘܡܠܐܘܗܝ ܓܠܐ ܝܒܝܫܐ 
ܘܐܘܚܕܘ ܒܗ ܢܘܪܐ. ܘܡܢ ܬܢܢܐ ܠܐ ܐܫܟܚ ܕܢܣܝܒܪ: ܘܘܥܐ 
ܡܪܺܝܕܳܐܝܬ ܘܡܝܬ . ? ܘܐܦܩܘܗܝ ܡܢ ܬܡܢ. ܘܢܓܕܗ ܕܝܢܐ ܠܨܢܝܥܐ 
ܘܕܝܢܪ̈ܐ ܝܗܒ ܠܒ݂ܪܺܝܪܶܐ ܒܫܘܡܠܝܐ. ܘܨܢܝܥܐ ܐܘܒܠ ' ܠܐܒܘܗܝ 
5 ܒܥܪ̈ܣܐ ܕܡܘܬܐ ܇ 

ܐܢܬ Au‏ : ܒܝܫܬ ܘܡܪ̈ܝܪ. ܘܒܝܕ ܒܝܫܘܬ ܨܢܥܬܟ ܫܠܫܬܗ 
ܐ ܠܓܘܕܐ ܘܠܐܪܝܐ ܕܠܚܬ ܘܬܘܪܐ ܨܥܪܶܬ .ܘܒܫܖܿܪܐ ܐܡܝܪ ܕܣܝܠܘܢܐ 
ܕܙܗܪ̈ܐ ܒܣܝܡܝܢ ܡܘܗܝ ܥܕܡܐ ܠܝܡܐ ̇ ܘܫܪܒܬܐ ܗܕܝܪܬܐ ܥܕܡܐ 


ܠܒ̈ܢܝܐ ܒܝ̈ܫܐ. ܘܚܘܒܐ ܥܕܡܐ ܠܐܟܺܐܝ ern‏ ܡܛܠ amır\ı‏ 


ܘ ܐ ܬܪ̈ܝܢ ‚maiz\‏ ܕܚܘܝܐ. amlarsa‏ ` ܐ ܚܘܝܐ * ܡ ܥܐܟܬܝܢ . : 


ܐܦ .ܐܢܐ ܡܢ ܢܟܿܠܝܟ ‘ ܘܡܐ ܟܠܘܪ̈ܨܝܟ ܐܬܕܠܝܝܬ. ܘܣܓܝ ܒܥܝܬ 
?7 ܕܐܬܪܚܩ ܡܢܟ. ܘܐܡܝܪ am‏ ܕܠܐ ܬܬܟܠ ܥܠ ܒ̈ܝܫܐ. ܘܒܗܝ 
ܕܐ݀ܝܬ ܠܢ ܚܘܒܐ ܥܡ ܚܕܕܐ Kat? Ar‏ ܘܡܣܪܿܕܝܢ ܠܥܚܘܝܐ: 
ܥܕ ܡܐܬ ܢܟܬ. ܘܐܡܝܪ ܕܥܠ ܨܢܝܥܐ ܚܟܝܡܐ ܠܐ ܬܬܟܠ ܐܠܐ 
ı5‏ ܡܗܘܢܐܝܬ \n‏ ܥܡܘ ܘܡܙ ܚܟܡܬܗ ܩܒܿܠ ܝܘܠܦܢܐ. ܘܒܙܒܢܐ 
mim 5‏ ܘܠܐ ܬܬܟܠ ܥܠܘܗܝ. ܘܡܢ Kurs‏ ܣܟܠܐ « ܠܐ 
ܬܗܦܘܟ: ܘܡܢ ܣܟܠܘܬܗ ܠܐ ܬܐܠܦ ܿ. ܘܐܟܡܐ ܕܡܨܝܐ way‏ 
ܥܠܘܗܝ ܘܐܠܦܝܗܝ ܐܝܕܥܬܐ. ܘܡܢ ܣܟܠܐ ܨܢܝܥܐ ܠ ܪܽܘܚܝܩܐ 
«×ܐܣܛܐ ܿ. mas‏ ܕܡܢܓ: ܛܒ ܠܪܘܚܩܐ "= ܠܡܣܛܝܘ. ܡܛܠ 
amı 20‏ ܕܠܡ ܪܗ am‏ ܣܥܪܿ: ܦܙ̈ܘܬܗ ܥܠ ܐܝܥܐ an ram‏ 


1 ܘܐܘܙܚܕ‎ ac, 2 ‚mAnarda ¢. 3 ܫ ܠܐܒ ܘܝܗܝ‎ 4 Für 
ܠܓܘܕܐ‎ bis ܨܥܪܬ‎ hat a nur ܫܓܫ ܬ ܠ ܬܘܪܐ: ܠܬܘܪܐ ܘܺܠܐܪܺܝܳܐ‎ 
ܘܒܫܪܟܐ 5 & ܘܠܐܪܝܐ. ܘܒܫ .ܪܐ‎ a 6 ܘܡܐܦܠܩܪ̈ܨܐ‎ b, sg.d. 


ܣܛܐ ܡ la.‏ ܘܝ .ܕ ܡܕܒܝܢ ܀ . ܐܦܝܢ ܕ .0 ܕ ܕܐܬܪܚܘܬ ; 


2 ܡܣܛܝܘ :ܝ © ¢ ܢܢ ܕܡܠܓ ,ܘ ܓ ܘܿܕܡܠܓ‎ ac. 


3: 





ܡܢ am‏ ܫܠܐ ܢܘ̈ܢܐ. ܘܗܘ ܐܡܪܿ. : ܡܢ ܚܘܣܖܿܢܐ ܥܒܕ ܫ̈ܠܐ 
ܢܘ̈ܢܐ. ? ܘܐܒܘܗܝ ܐܡܪܿ. 

er‏ ܢܘ̈ܢܐ ?3 ܘܒܪܶܬ ܙܘܓܗ dur‏ ܗܘܘ. ܘܚܘܝܐ ܚܕ ܩܪܺܝܒ 
ܗܘܐ ܠܗܘܢ. ܘܡܐ ܪ ܕܥܒܕܘ ܦܪ̈ܘܓܐ: ܘܰܐܟُܠ ‏ ܗܘܐ ܠܗܘܢ 


ܚܘܝܐ. ܘܫܠܐ ܢܘ̈ܢܐ ܒܗܝ ܕܐܬܥܝܕ ܒܗ ܒܕܘܦܟܬܐ: ܥܣܩ ܗܘܐ 


3 ܠܗ man‏ ܘܐܬܬܥܝܩ ܘܠܐ ar‏ ܘܠܐ *ܫܬܐ. ܘܣܪܛܢܐ ܣܡ 


ܠܗ ܒܠܐ ܘܫܐܠܗ. ܕܡܐ ܠܟ ܕܝܬܒܬ ܒܡܪ̈ܢܝܬܐ. ܘܬܢܝ ܠܗ 
ܟܠܡܐ Kamı‏ ܠܗ ܡܢ ܚܘܝܐ. ܐܡܪ ܠܗ ܣܪ̈ܛܢܐ. ܡܢܚܘܐ ܐܢܐ 
ܠܟ ܬܪܥܐ: ܕܬܒܥ ܥܝܪ̈ܬܟ ܡܢ ܚܘܝܐ. Treat‏ ܡܢܘ ܬܪܥܐ. 
ܕܘܣܪܛܢܐ man‏ ܚܖܽܘܪܐ Aawiı‏ ܘܐܡܪ ‚al‏ ܕܡܢ miats‏ 
Nawiı‏ ܘܥܕܡܐ ܠܥܢܪܽܘܪܗ ܕܚܘܝܐ: ܣܕܘܪ mas‏ ܩܠܝܠ. ܘܡܐ 
ܕܢܦܿܩ ܪ̈ܣܘܓ ܕܢܐܟܘܠ ܢܘ̈ܢܐ. ara‏ ܚܘܝܐ ܢܦܩ ܠܡܐܟܠ. ܘܥܒܕ 
ܗܟܢܐ. ܘܢܦܩ Aawi‏ ܒܬܪ ܢܘ̈ܢܐ: ܘܦܓܥ ‏ ܒܗ ܚܘܝܐ ܘܩܛܠܗ: 
Alac‏ ܐܢܘܢ ܠܘܪ̈ܘܓܐ ܡܢ ܐܝܕܝ ܚܘܝܐ . 

ܘܥܠ ܗܕܐ ܐܡܪܬ ܟܠܟ : ± ܕܚܟܝܡܐ ܡܛܝܒ ܕܠܐ ܙ ܦ ܠ 
ܒܢܚܘܣܪ̈ܵܢܐ . ܘܨܢܝܥܐ ܐܡܖܿ. ܒܒܝ: ܫܡܝܥܐ ܠܝ ܗܕܐ. ܘܐܢܬ 
ܒܗܢܐ ܫܖܒܐ ܠܐ ܬܕܚܠ. ܗܝܕܝܢ ܥܠ ܨܒܝܢܐ mia‏ ܐܙܠ ܐܝܬܒ 
ܒܐܝܠܢܐ . ܘܠܝܘܡܐ ܕܒܬܪܗ ܐܙܠ ܕܝܢܐ BEN‏ ܘܫܐܠܗ ܠܐܝ ܠܢܐ 
ܘܡܠܠ ܐܒܘܗܝ ܕܨܢܝܥܐ ܡܢ ?ܓܘ ܐܝܠܢܐ ܘܐܡܪ : ܕܕܝܢܪ̈ܐ ܕܒܥܩܪܝ: 
ܒܪܺܝܪܳܐ ܫܩܠ ܐܢܘܢ. ܘܕܝܢܐ ܬܗܪ ܘܐܬܕܡܪܿ.܆ 3 ܘܐܡܪ ܕܗܢܐ 


ܡܕܡ ܠܐ ܡܨܝܐ ܕܢܗܘܩܐ ܫܚܝܡܐܝܬ: ܐܬܒܩܘ ܚܕܖ̈ܝ male‏ 


0 ܘܡܢ‎ ad. 2 ܘܐܒܘܝܕܗܝ‎ c. 3̇ ܘܒܝܬ‎ bd. + ܗܘܐ‎ bd. 


.× ܠܗܿ 7 .ܕ ܦܠܐ ܘ .ܘ ܕܥܒܿܕ ܗܘܐ ܫܠܐ ܢܘ̈ܢܐ ܦܪ̈ܘܓܐ : 


1 5 9 ܠܟ 11 > ܠ ܗ 10 .2 ܣܪܛܢܐ 9 .¢ ܐ ܘܗܘ ܐܡܪ 8 


܇ ¢ ܐܡܪ 3 . ܕܚܟܝܡܐܝܬ :ܫ 


Io 


15 


20 





ܥܠ 


15 


ܘܫܘܝܗ ܠܕܘܟܬܐ ܘܐܙܠ: ܘܡܢ io‏ ܟܡܐ: ܐܡܪ > ܠܨܢܝܥܐ. 
ܢܦܩ̈ܬܐ ܒܥܢܐ: ܩܘܡ Air!‏ ܢܝܬܐ ܡܢ ܗܢܘܢ ܕܝܢܕ̈ܐ. ܘܐܙܠܘ 
ܬܪ̈ܝܗܘܢ: ܘܟܕ ܓܠܐܘܗ ܠܕܘܟܬܐ la‏ ܗܘܘ ܒܗ ‚Ki‏ 
ܨܢܝܥܐ ܚܒܛ ܪܫܗ ܘܚܕܝܗ ܒܩܛܝܪܐ: ܘܐܝܠܠ ܘܐܡܪ ܠܒܖ̈ܺܝܪܶܐ: 
ܣܟ ܠܐ ܢܗܘܐ : ܕܡܬܬܟܠ ܥܠ ܪܚܡܗ: ܕܗܿܢܘܢ ܕܝܢܕ̈ܐ \ 

ܫܩܝܠܝܢ ܵ‫ ܡܛܠ ܕܠܝܬ ܕܝܕ̈ܥ ܗܘܐ ܒܗܘܢ ܐܠܐ ܐܢܐ ܘܐܢܬ. 
ܘܩܡܘ alıza:‏ ܠܘܬ ܕܝܢܐ ܘܘܛܪ̈ܓܗ ܨܢܝܥܐ ܠܒܪܺܝܪܐ ܩܕܡ ܕܝܢܐ: 
?7ܕܕܝܢܪ̈ܐ ܫܩܝܠܝܢ ̇. ܘܕܝܢܝܐ ܒܥܐ +ܣܗܕܐ ܠܝ ܢܝܥܐ. ܘܐܡܪ 
ܕܐܝܬ ܠܝ ܣܗ̈ܕܐ. ua‏ ܐܡܪ: ܡܢ ܐܢܘܢ 7 ܪܘܨܢܝܥܐ 
ܐܡܪ amı‏ ܐܝܠܢܐ ܣܗܕ ܠܝ. ܘܕܝܢܝܐ ܐܬܕܡܪ ܕܐܝܟܦܢ ܡܨܝܐ 
ܕܐܝܠܢܐ ܢܣܗܕ. ܘܝܗܒܗ ܠܨܢܝܥܐ ܠܥ ܪܒܐ : ܕܠܡܚܖܿ ehr‏ 
ܕܢܒܝܢ ܣܗܕܘܬܗ. ܘܨܢܝܥܐ ܒܥܐ ܡܢ ܥܪܒܐ: ܘܐܙܠ ܠܒܝܬܗ 
ܘܬܢܝ ‚masre\r‏ ܟܠܡܐ ܕܗܘܐ: 9 ܕܕܝܢܪ̈ܐ \ ca ‚alor‏ _ ܐܒܝ 
ܨܒܐ rar)‏ ܐܢܐ. = ܘܐܒܘܗܝ * ܐܡܪ ܠܗ: ܘܐܢܐ ܡܢܐ ܥܒܕ 
ܐܢܐ. ܘܗܘ ܐܡܪܿ. ܕܐܝܠܢܐ ܚܠܝܠܐ ܗܘ: ܘܐܝܬ ܒܗ ܚܪ̈ܘܪ̈ܐ ܚܕ : 
ܘܩܐܢ mas‏ ܒܗܢܐ ܠܠܝܐ ܥܐܿܠ ܒܗܘ ܚܖܪܘܪܐ ܘܝܬܒ ܒܓܘܗ. 
ܘܟܕ uhr‏ ܠܡܚܪ: ܐܢܐ ܘܕܝܢܐ: ܘܢܫܐܠ wur‏ ܠܐܝܠܢܐ: ܐܢܬ 
ܐܡܪܿ: ܗܢܘܢ ܕܝܢܕ̈ܐ "8 ܕܒܥܩܪܝ et,‏ ܗܘܘ: ܒ݁ܪܺܝܪܳܐ ܫ ܩ ܠ 
ܐܢܘܢ. ܘܐܡܖ̇ ܠܗ ܐܒܘܗܝ: ܒܪܝ ܐܢܫ ܚܟܝܡܐ ܡܢ ܡܦܩ ܒܪܘܚܐ 
ܕܛܝ̈ܒ: ܡܢܗ ܢܦܩܝܢ ܣܘܓܦܢܐ. ܘܗܢܐ ܡܦܩ ܒܪܘܚܐ al‏ ܦܘܪܣܐ 


ܗܘ. ܘܚܙܝ ܕܠܐ ܢܗܘܐ ܚܘܣܖܿܢܐ ܡܢ "ܗܢܐ ܦܘܪܣܐ ܐܝܟ ܕܗܘܐ 


ܣܗ̈ܕܐ. ܨܢܝܥܐ 4 b.‏ ܘܕܝܠܪ̈ܐ 3 ad.‏ ܘܐܙܠ 2 bd.‏ ܢܐܙܠ 0 
| ܘܕܝܠܕ̈ܐ 8 ܘ ܠܐܒܘܝܗܝ 2 :8 en‏ ܨ :]1 ܨ̈ܢܝܥܐ 5 b.‏ ܐܡ 
.| > ܒܒܐ ܕ :ܫ .ܕ ܕܐ _ :ܝ .¢ ܘܐܒܘܝܕܗܝ ܘ ܝ .ܘ ܙܒܢܐ ܟ ܙܟܢܐ ,ܘ ܗܟܢܐ ܕ 


3 ܕܒܥ ܦܪ‎ (ic) 8: u um<a. ı5 ܨܝ‎ 2. 
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„en ܠܗܘ : ܠܐ ܬܠܐܘ  ܣܪܝܩܐܝܬ ܡܛܠ ܕܠܘ ܢܘܪܐ‎ Ara 
niI_wa . ܘܗܢܘ ܠܐ ܫܡܥܘܗ. ܘܢܚܬܬ ܘܐܬܬ ܨܐܕܝܗܘ‎ 
ܠܡܚܟܡܘ ܠܡܢ ܕܠܐ‎ am ܡܓܘܫܐ ܚܕ ܘܐܡܪ ܠܗ̇: ܠܐ ܬܠܐܝܢ‎ 
ܘܠܐ ܟܐܦܐ‎ ars ܡܨܝܐ ܕܢܬܚܟܡ. ܠܐ ܓܝܖܿ ܦܣܩܝܢ ܦܪܙܠܐ‎ 
ܡܨܝܐ ܕܬܬܟܦܦ. ܠܐ ܬܠܐܝܢ ݂ ܘܠܐ ܫܡܥܬ ܘܐܙܠܬ ܨܐ ܩܘܦ̈ܐ. ܆‎ 
ܚܕ ܡܢܗܘܢ ܘܠܒܟܗ ܘܩܛܠܗ. ܘܐܢܬ ܕܡܠܓ ܡܨܢܥܬ:‎ A,rara 
‚XI: ܘܡܨܢܥܐ ܝܬܝܪ ܒܢܫ. ܡܛܠ ܕܒܪܺܝܪܿܐ ܠܐ ܝ ܕܰܥ ܕܢܥܒܕ‎ 
ܨܢܝܥܐ‎ am ܘܨܢܝܥܐ ܒܥܐ ܕܒܨܢܥܬܐ ܢܥܒܕ . ܓܕ̈ܫ ܠܗ ܐ‎ 
ܫܘܬܦܗ ܕܒܪܝܪܶܐ: ܕܚܢܥܩܗ ܠܐܒܘܗܝ ܒܬܢܢܐ ܘܐܘܒܠܗ ܒܥܪܪܣܐ‎ 
10 ܐܡܖܿ. ܐܝܟܢ‎ Am ܐܘܒܠ 7 ܠܕܝܢ ܪ̈ܐ ܠܒܝܬܗ.‎ Kia. ham 
: ܐܡܪ‎ Alıloa . ܗܘ ܫܪܒܐ‎ 

dur”‏ ܗܘܐ ܬܓܖ̈ܐ ܒܦܠܢܝܬ ܕܘܟܬܐ ܫܘܬܦܐ ܘܖ̈ܚܡܐ. 


Sale 100‏ ܗܘܐ ܘܚܕ ‚ni‏ ܘܐܬܡܠܟܘ + ܕܢܐܙܠܘ „al‏ ܐܬܪ̈ܐ 


ܒܬܐܓܘܪܬܐ. ܘܟܕ ܠܐ ܕܐܪܚܩܘ ܛܒ : ܐܫܟܚ Kris‏ ܩܘܦܬܐ 
ܕܐܝܬ 7 ܒܗ ܐܠܦ ܕܝܢܪ̈ܐ. 9 ܘܐܬܐ ܕܚܘܝܗ ܠܨܢܝܥܐ : ܘܥܛܦܘ 15 
ܠܗܘܢ. ܘܟܕ asin‏ ܠܡܕܝܢܬܐ ܝܬܒܘ ܕܢܦܠܓܘܢ ܐܢܘܢ. ܘܐܡܪ 
ܒܪܺܝܪ̈ܐ ܠܨܢܝܥܐ ْ. ܦܠܓܐ N‏ ܘܦܠܓܐ ܠܟ . ܘܨܢܝܥܐ ܒܗܝ ܕܐ 
en‏ ܕܢܘܒܠ ܠܟܠܗܘ ܕܝܢܪ̈ܐ ܡܢ Kris‏ ܐܡܖܿ. ‏ ܠܐ ܢܦܠܘܓ 
ܐܢܘ : ܡܛܠ ܕܟܕ ܫܘܝܐܝܳܬܣ ܐܢܘܢ: ܐܦ ܙܢܠܢ ܒܫܘܝܘܬܐ ܕܚܕܕܐ 
ܠܐ ܢܦܪܘܫ. ܐܠܐ ܢܣܒ ܡܢܗܘܢ ܗܫܐ ܣܘܢܩܬܥܢ : ܦܠܢܫ ܡܐܐ 20 
Kir‏ [. ..|. ܘܕܫܪܦܟܐ ܛܡܪܘ ܐܢܘܢ ins‏ ܕܐܝܠܢܐ ܚ ܫܕ 


ܘܐܙܠܘ. ܗܝܕܝܢ ܩܡ ܨܢܝܥܐ ܘܐܙܠ ܒܛܘܫܝܐ : amıa‏ ܕܝ ܥ .ܪ̈ܐ 


ı ܬܠܐܝܟ‎ 0 2 DI zubre.d. 3 tur bad. 4 ܕܢܙܠ‎ b, 
ܕܢܐܙܠ‎ d. 5 ܐܪܚܩ‎ bed. 6 ܒܪ‎ Asa. 7 ܠܗ‎ a am bed. 


8 ܘܐܬܘ‎ bc, ܐܬܘ‎ d. 9 ܢܢܘܝ‎ a, ܚܘܝܘܗ‎ 860; 1 w\< a. 





ee‏ ܘܐܫ ܚܟܝܡܐ ܒܛܒܬܗ ܠܐ )ܘܳܐ ܘܐܙܫ܆ܣܧܠܐ ܒܩ ܠܝܠ 
ܛܒ̈ܬܐ Kai‏ ܘܐܝܟ ܓܠܐ ܡܢ wie Aura . wa wat‏ 
ܫܠܝܛܐ ܐܦܢ ܛܒ ܘܒܩܝܡ : ܟܕ ܒܠܝ ܡܠܟܗ ܐܦ ܘܪܖ̈ܝܒܘܗܝ ܣܪܘܚܝܢ: 
ܬܩ̈ܢܐ ܘܚܟܿܝܡܐ ܠܐ ܩܪܒܝܢ ܠܘܬܗ. ܘܗܐ RE‏ ܐܫܖܿܬܗܿ. ܘܕܡܐ 
real 2‏ ܕܒܣܝܡܝܢ ܡܘܗܝ: ܘܐܝܬ Au? m>‏ : ܕܗܘ ܕܝܕܥ ܒܗ 
ܠܐ num‏ ܒܗ. ܘܗܕܪܐ ܕܫܠܝܛܐ ܣܗܘܓܐܐ ܕܥܡܗ. 7 ܘܐܢܬ 
RAT.‏ ܚܣܡܐ ܘܝܘܬܪܢܐ AST‏ ܒܥܝܬ < ܥܡ ܐܪܺܝܳܐ ܐܢܫ + &3 
ܠܐ ܢܗܘܐ ܐܠܐ dur‏ ܐܡܝ ܖܪܳܐ ܕܫܥܝܐ ܗܘ ܡܢ ܕܪ̈ܚܡܐ ܒܛܘܥܝܝ 
ܩܢܐ. ܘܙܕܩܬܐ ܒܡܣܒ ܒܐܦ̈ܐ ‚ISO‏ ܘܪܚܡܘܬ ܐܢܬܬܐ ܒܩܛܝܪ̈ܐ 
ܘܙ ܪ݁ܬܒܥ: ala‏ ܕܢܦܫܗ ܒܐܘܠܨܢܐ ܕܐܚܖ̈ܢܝܐ ܕܗ ܘܐܡܝܪ̈ܐ 
ܕܐܢ ܛܘܣܐ ܠܐ ܢܓܠܐ ܦܘܪܣܝܗ: ܟܡܐ ܕܕܘܢܒܗ ܪܒ ܐܢܫ ܠܐ 
ܚܙܐ ܠܗ. Kama‏ ܐܦ win‏ ܒܡܘܠܟܢܙܟ ܓܕܫ . ܨ ܗܘ 
ܡܘܠܟܢܐ ܕ ܡܓܘܫܐ ܠܗܝ ܦܖܪܚܬܐ 5 ܐܘܟܡܬ ܣܥܪܐ: ܇ ܕܠܐ 
ܕܬܚܟܡܝܢ nor al‏ ܠܐ ܡܨܝܐ ܠܡܚܟܡܘܬܗ. ܠܐ ܓܝܪ ܦܣܩܝܢ 
ız‏ ܦܪܙܠܐ ܒܡ̈ܝܐ ܘܠܐ ܠܐܝܢ ܕܢܟܦܦܘܢ ܠܟܐܦܐ ܿ ܘܕܡܠܓ ܐܡܪ : 
or‏ ܕܗܘ ܫܖܪܒܐ. = ܘܩܠܝܠܓ ‚rar‏ 
ܒܝܢܬ ܛܘܪ̈ܐ: ܐܝܬ ܗܘܐ ܒܩܪܐ ܕܩܘ̈ܦܐ. ܘܚܙܘ ܒܠܠܝܐ 
ܬܘܠܥܐ ܗ̄ܝ war‏ : ܘܒܕܡܘܬ ܒܛܠܐ ܕܢܘܪ̈ܐ ܡܬܙܚܙܝܐ: ܘܐܣܒܪ̈ܘ 
ܕܢܘܪܐ ܗܝ: ܘܪܗܛܘ ܒܬܪܿܗܿ. ܘܟܕ ܢܦܠܬ ܐܝܬܝܘ ܩܝܣ̈ܐ ܘܓ̈ܠܐ 
20 *ܝܒܺܝܫܐ ܘܣܡܘ ܥܠܝܗ ܘܢܦܚܚܝܢ ܗܘܘ ܒܦܘܡ ܗܘܢ ܘܒܐ ܝܕ̈ܝܗܘܢ :36 


ܕܬܕܠܩ . ܘܦܪܚܬܐ = ܐܘܟܡܬ ܣܥܪܐ ܝܬܒܐ ܗܘܬ ܥܠ ܐܝܠܢܐ 


Lam) 0.‏ .1( ܣ ܒܥ ܐ <a‏ ܘܣܟܠܐ ܒܩܠܝܠ ܛܒ̈ܬܐ ܪ̈ܘܐ ı‏ 

ܐܬܒܿܥܐ ܐ a.‏ ܘܐܢܬܘܗܝ 3 .4017 ch.‏ ܐܗܝܓ 2 
(sic) b,‏ ܐܬܚܟܡܘܝܢ 86 ܐܬܚܟܡܢ 3 la.‏ ܕܐܘܦܡܬܐ ܕܗܣܥܪ̈ܐ 6 
a.‏ ܘܐܘܦܡܬ :ܝ .ܕ ܩܠܝܠܓ ܫ mm.‏ . ܬ« ܕܡܠܓ ܟ . ܐܬܚܟܘܡܝܢ 
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ala:‏ ܘܠܒ̈ܝܒܐ ܘܥܬܝܪ̈ܐ ܟܕܝ ܒܬܫܡܫܬܗ. “ ܘܐܢܐ ܒܣܝܘܬܟ 
ܝܕܥܬ nhauivsa‏ ܐܣܬܦܐܬ 7 ܘܝܕܥܬ ܕܫܓܥܘܫܝܐ zıra ‚dumm‏ 
ܚܟܝܡܐ Kay‏ ܒܗ. ܘܗܘ ܠܐ ut‏ ܕܠܗ Ara‏ ܐܝܕܐ . 
ܘܐܢܐ ܥܠ ܗܕܐ ܠܐ ` ܘܠܐ ܐܬܚܪܶܝܬ ܥ ܡܢ ܫܘܪܝܐ. 
ܥܠ ܕܠܐ ܦܫܝܩ ܗܘܐ ܕܐܓܠܐ ܐܪܙܐ: ܘܐܦ ܣܗܕܐ ܠܐ ara‏ 
ܗܘܐ ܕܢܗܘܐ ܠܝ. ara‏ ܝܕܥܬ ܕܠܐ ܡܬܬܪܝܬ : ܘܗܐ ܚܙܝܬ ܦܐܪܐ 
ܕܡܢ ܥܒܝܕܬܟ. ܗܢܘ ܕܝܢ an‏ ܘܙܪܐܛܡܝܟ ܘܡܢܚܘܐ ܐܢܐ \ 

ܣܘܓܦܢܐ ܕܗܘܐ ܡܢܙܗܘܢ. ܡܛܠ ܕܬܐܡܪ ܝܕܥܬ: ܘܕܬܥܒܕ ` ܠܐ 
ܝܕ̈ܥܬ. Kuna‏ ܗܝ ܕܟܕ 9 ܗܘ 0° ܫܠܝܛܐ ܠܐ ܚܟܝܡ : ܡܢ ܒܪ al‏ 
ܘܘܪܝܒܐ ܣܓܝܢ ܣܘܥܖ̈ܢܘܗܝ ܕܕܝܢܐ. = ܕܕܢܐܡܪܖ 2 an‏ ܘܕܢܥܒܕ ܠܐ 
ܝܕܥ ܘܐܪܳܝܐ A‏ ܗܕܐ ܐܬܬܟܠ ܥܠܝܟ: "ܥܠ ܗܢܐ ܗܟܢܐ 
ܡܛܝܗܝ. ܘܡܘܠܟܢܐ ܕܣܓܝ ܬܥܿܫܗ: ܐܝܟ Ernst‏ ܕܗܦܟ ܒܥܕܢ 
ܐܘܠܨܢܐ. ܘܐܝܟ ‏ ܙܕܩܬܐ ܕܡܢ ܥܘܠܐ ܘܐܝܟ ܚܝܐ ܕܠܝܬ ܠܗܘܢ 
ܫܡܐ ܘܙܕܝܩܘܬܐ. ܘܗܢܐ ܫܓܘܫܝܐ ܕܐܪܡܝܬ: ܐܢܫ ܚ ܟܝ ܡܐ 
ܡܫܟܚ ܕܢܫܝܢܝܘܗܝ ܐ ܦܘܪ̈ܗܢܐ ܕܐܣܝܐ ܡ ܗ ܝܪܐ ܡܨܐ 
ܠܡܢܝܠܡܘܬܗ. ܘܚܟܝܡܐ ܕܚܩ ܫܘܒܗܪܐ: ܘܣܟܠܐ ܡܣܥܓܐ 


ܚܘܬܪܐ. ` ܦܪܚܕܘܕܐ ܕܒܢܙܘܗܪܐ ܕܚܙܐ ܒܗ ܟܠ ܐܢܫ Ars‏ 


\ 


.»> ܘܝܕܥܬ ܕ . ܘ ܐܠܐ ܐܢܐ .!) ܐܢܐ ܐܢܐ ܇ .ܕ ܠܛܒܐ 
a‏ ܡܢ ; .¢ 8 ܦ ܕܘܩ .ܬ ܟܙ 6 bed.‏ ܠܐ ,ܕ ܕܠܐ :܆ bed.‏ ܡܨܝܐ 4 
ca‏ ܕܫܠܝܛܢܐ ܠܐ , (6ܘ) ܕܫܠܝܛܠܐ Benmd vom ri‏ 
ܘܥܠ 0 zu mab‏ ® [ ܐ ܢ ܐܡܪ ac, Yard b,‏ ܘܕܢܐܡ ܪ 1 
ܙܕܝܩ .ܘܬܐ , ܕ ܙܕܝܩܘܬܐ ܘܗܢܐ ܕܡܢ ܥܘܠܐ ܐ ܚܝ̈ܐ ܕܠܝܬ 24 
ܙܕܝܩܘܬܐ ܕܡܢ ܥܘܠܐ: ܘܐ ob,‏ ܥܘܠܐ ܘܐܝܟ wis‏ ܕܠܝܬ 
d.‏ ܙܕܝܩ ܘܬܐ ܘܗܘ ܡܢ ܥ ܘܠܐ Kia‏ ܕܠܝܬ wis cs‏ ܕܠܝܬ 
(sic) d. 6 = <a‏ ܠܡܫܝܙܘܬ b,‏ ܠܡܫܝܢܘܬܗ ıs‏ 





— ܐܦ — 


ܕܐܙܕܗܖܪ ܡܢܗ. ܗܝܕܝܢ ܐܪܝܐ far‏ ܥܠ ܣܢܙܒܘܓ 'ܘܢܦܠܘ ܒܬܟܬܘܫܐ 
ܩܫܝܐܝܬ ܥܕܡܐ ܕܬܪ̈ܝܗܘܢ ܟܠܕ ܡܦܐܦܠܝܢ ܒܕܡܐ ܦܪܫܘ ܡܢ ܚܕܕܐ 
ܠܚܕ ܚܕ ܓܒܐ. ܘܟܕ ܚܙܝܗܝ win)‏ ܕܡܛܪܛܫ ܒܕܡܐ ܘܠܐ 
ܐܬܡܨܝ ܕܢܩܛܠܝܘܗܝ ܠܬܘܪܐ ܐܡܪ ܠܕܡܢܓ ܕܚܙܝ 15 ܒܝܫܬܐ ܡܢ 
ܣܘܓܦܢܐ ܢܒܥ ܡܢ ܨܢܥܬܐ ْ ܘܕܡܢܓ ܐܡܖܿ. ܡܢܘ ܣܘܓܦܢܐ. 
Alıloa‏ ܐܡܪܿ. ܚܘܣܖܿܢܐ ܕܐܪܝܐ ܠܬܘܪܐ ܠܐ Ara ‚As‏ 
alam»’‏ 'ܐܓܠܝܬܗ. ܡܛܠ ܕܠܘ ܟܠ ܥܒܕ ܒܬܟܬܘܫܐ on‏ ܕܢܬܥܒܕ 
ܐܠܐ ܒܬܪ̈ܥܘܬܐ ܘܛܘܝܒܐ. ;ܘܐܡܝܪܐ ܗܝ ܕܐܝܟܥܐ ܕܒܝܕ 
ܘܡܒܕܒܕܘܬܗ ܕܪܥܝܢܐ ara’‏ ܠܫܢܐ ܡܫܪܝ * ܗܘ : ܗܟܢܐ ܐܦ 
ܐܢܫ Ara‏ ܒܥܠܬ ܡܣܟܠܢܘܬܐ ܫܦܠܐ ܡܬܝܕܥ. ܘܐܝܟܢܐ ܕܟܕ 
ܠܫܢܐ ܦܪܺܝܗ: ܚܠܝܡܘܬܗ ܕܪ̈ܥܝܢܐ ܠܐ ܡܬܝܕܥܐ. ܘܗܟܬܢܐ ܐܢܫ 
ܡܕܪܫܐ 9 ܕܡܕܡ ܕܒܓܢܰ݇ܒܪܽܘܬܐ an‏ ܕܢܣܬܥܖܪܿ ܘܠܐ ܣܥܖܪܿ ara‏ 
ܡܕܪܫܘܬܗ ܠܐ ܡܬܝܕܥܐ. ܘܣܘܥܖ̈ܢܐ ܒܝܕܥܬܐ ܡܬܝܕܥܝܢ ܕܠܐ 
ܥܘܫܢܐ . ܘܡܢ ܕܠܐ am‏ ܐܘܡ̈ܢܘܬܐ: ܐܦܢ ܓܢܰܒܪܽܘܬܐ ur‏ ܠܗ 
ܣܘܓܦܢܐ ܣܠܩ =ܡܢܗ ܐ ܕܡܢ ܗܕܐ ܕܝܠܟ. ama‏ ܕܝ ܕ݁ܕܥ 
ܫܒ̈ܝܠܐ ܘܐܘܡ̈ܢܙܘܬܐ: ܐܦܢ ܡܢܝܝܠ ܐܠܐ ܒܝܕ ܦܘܪ̈ܣܐ ܥܠ ܚܝܠܬܢܐ 
ܡܨܐ ܕܢܫܬܠܛ . AN‏ ܕܥܡ ܚܝܠܬܢܘܬܐ ܕܦܝܠܐ ܘܥܪܝܡܘܬܗ 
ܕܚܘܝܐ ܘܬܘܩܦܗ Kir‏ ܘܥܘܫܢܐ ܕܡܝܐ ܘܕܢܘܪܐ ܘܕܫ .ܡܫܐ 
ܘܕܣܗܪ̈ܐ ܘܕܡܛܪܐ ܐܢܫ ܒܨܝܪ݀ ܚܝܠܐ ܒܦܘܪ̈ܣܐ ܡܨܐ ܕܢܟܒܘܫ 
ܥܘܫܢܙܗܘܢ ܐ ܕܝܬܒ ܥܠ ܩܕܠܗ ܕܦܝܠܐ ܘܕܢܫܬܥܐ ܒܢܚܢܘܝܐ 
ܘܕܢܚܒܘܫ ܠܐܪܝܐ Kraus‏ ܘܕܢܘܒܠ sl an‏ * ܕܨܒܐ ܘܠܪܘܚܐ 
ara”‏ ܘܫܡܫܐ ܢܕܚܘܩ ܡܢ ܢܦܫܗ. ܘܠܐܢܫ̈ܐ ܫܦܝܪ̈ܐ ܘܗܕܝܪ̈ܐ 


ܟܬ ܕܘܓܠܝܬܗܿ 4 .« ܒܣܟܠܘܬܐ ܕ . ܣܘܥܪ̈ܢܐ 2 a.‏ ܘܢܦܠ + 
ܐܢܫܐ ܕ݁ܕ . .| ܐܦ 7 ܡܒܕܒܕܢܘܬܗ .1 & . ܘܐܡܪܘ ܗܝ d‏ ܥܠܝܬܗܿ 


.« ܘܠܡܛܪ̈ܐ 1 .ܘܘ ܕ ܡܢܗ ܙܝ ܝ ,ܘܬܕ ܠܗ ܝ bed arm.‏ 
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ܐܬܚܫܒ ܕܐܢ ܬܘܪܐ Ir‏ ܨܕ ܐܪܝܐ ܘܡܢ ܐܬܘܬܐ ܕܐܡܪܬ 
ܠܐ ܡܬܚܙܝܢ .m>‏ ܡܬܦܠܓ ܥܠܝ. ܘܐܡܪ ܠܣܢܙܒܘܓ : ܡܢܚܕܐ 
ܕܐܙܠ ܐܢܬ ܡܫܬܘܕܥ ܐܢܬ ܕܣܢܐ EN‏ : ܘܣܢܙܒܘܼܓ ܐܡܪܿ. ܐܝܟܢ 
ܐܕܥ ܕܣܢܐ ܠܝ. ܘܕܡܢܓ ܐܡܪ. ܡܐ ܕܐܙܠ ܐܢܬ ܠܚܙܬܗ ܐܢ 
ܬܪܝܨ ܘܝܬܒ ܥܠ ? ܚܪ̈ܘܬܗ ܘܚܕܝܗ ܙܩܝܦ ܘܚܐܪ ܒܟ ܦܬܝܚ *ܩܠܝܠ 5 
ܘܡܚܐ ܕܘܢܒܗ ܥܠ ܐܪܥܐ ܕܥ ܕܠܡܩ ܡܓ ̄ ܛܝ ܡ 
ܘܦܕ ܐܪܡܝ ܐܢܘܢ ܥܠ ܚܕ̈ܕܐ ܩܡ ܘܐܙܠ ܠܘܬ ܩ 1 ܝ ܠܓ. ܘܟ ܕ 
ܚܙܝܗܝ um‏ ܫܐܠܗ ܕܣܘܥܖܢܐ ܕܫܪܝܬ ܒܗ ܠܐܝܦܐ ܡܛܝܬ. 
Aura‏ ܐܡܪ . ܕܡܛܝ ܠܪܫܗ ܐܝܦܟܢܐ ܕܐܢܐ ܘܐܢܬ ܪܶܚܡܝܢܥܢ . ܘܠܐ 
ܬܬܦܠܓ Ara’‏ ܟܕ ܣܓܝ + ܡܝܢ ܝܕܝܢ ܖ̈ܚܡܐ ܒܢܚܘܒܐ :ܪ ܘܒܐܘܝܘܬܐ 10 
ܘܐܢܫ ܨܢܝܥܐ ܡܣܬܦܩ ܥܠܝܗܘܢ ܦܣܩ ܠܗܘܢ ܡܢ ܚܕ̈ܕܐ . ܐ 
ܟܐܦܐ ܕܢܦܠܐ ܒܡ̈ܝܐ. ܘܟܕ ܝܕܥܘ ܩܠܝܠܓ ܘܕܡܠܓ ܕܣܢܙܒܘܓܢ 
ir‏ ܠܩܕܡ ܐܪܝܐ ܩܡܘ ܘܐܙܠܘ ܠܬܡܢ . ܘܣܢܙܒܘܓ ܟܕ ܚܙܐ ܠܳܐܪܝܐ 
ܕܐܬܛܝܒ ܘܝܬܒ ܥܠ 6 ܚܪ̈ܘܬܗ tan‏ ܕܟܠ ܕܐܡܪ ܕܡܢܓ ir‏ 
.am‏ ܘܐܡܪ ܒܢܦܫܗ. ܕܐܡܝܪܐ. ܐ ܥܛܠ ܕܬܠܒܘܟ «dur‏ ܠܐܢܫ ;1 
ܒܒܝܬܐ ܕܐܝܬ ܒܗ ܚܘܝܐ. amsa‏ ܕܢܗܠܟ ܒܦܘܥܬܐ ܕܐܝܬ ܕܒܗ 
ܢܡܖ̈ܐ. ܘܥܣܩ mn‏ ܒܡܝܐ ܕܐܝܬ ܒܗܘܢ "1 ܢܗܢܓ . ܘܝܬܝܖܪܿ 
ܥܣܩ ܠܡܕܪܟܘ ܪ̈ܥܝܢܐ ܕܫ̈ܠܝܛܢܐ . ܕܒܟܠܙܒܢ ܒܡܠܐ ܗܦܢܝܦܝܢ 
ܘܕܠܝܚܝܢ . ܘܗܝܕܝܢ ܐܙܕܝܢ ܒܗܝ 8 ܕܐܢ 7 ܕܟܕ Sets‏ ܡܬܟܬܫ 
ܐܢܐ. ܘܟܕ ܚܙܐ ܐܪܐ ܕܐܙܕܝܢ ܐܡܪ ܕܫܖܪܺܝܪ̈ܺܐܝܬ ܐܡܪ ܕܡܠܓ 26 


+ ܐܢܳܗ 86 ܀ ,ܬ ܕܐܦ ܕ .ܘܘ ܘ ܚܪܘܬܗ ܇ .ܕ ܤܣܝܙܒܘܓ‎ B für 

bd.‏ ܚܪ̈ܘܬܗ 6 .ܕ ܘܐܘܝܘܬܐ (oder Ian). s‏ ܡܚܝܕ ܪܚܡܐ 
ܒܗܘ „ ܐܢܛܕ̈ܐ ܟ ܘ ܒܗܘܢ ܐܝܡܖ̈ܐ ܟ (sic,‏ ܫܘܝܬܐ ܕ L.amı?‏ 
.2 ܘܕܠܚܚܝܝܢ ܫ und.‏ 10 .ܘ ܒܗܘܢ ܐܢܡܪܳܐ ,0 ܓ mit ya über‏ 


ı2 Ob zu streichen? ܕܝܢ‎ b, ܒܗ ܕܝܢ‎ d (statt .)ܒܗܝ ܕܐ‎ 13 ya ¢. 
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ܢܬܥܒܕ . ܘܒܗ ܒܙܢܐ ܟܠܗܝܢ ܦܖ̈ܚܬܐ a ia?‏ ܠ .ܝ ̄ ܕܐ 
‚Maar‏ ܘܟܢ ܐܡܪ̈ܢ ܠܗ ܦܖ̈ܚܬܐ: .ܗܐ ALS As‏ ܡܥܕܪ̈ܢܝܟ ْ 
ܐܠܐ :ܡܢܐ ܢܥܒܕ ܠܗ ܠܝܡܐ . ܘܛܝܛܘܣ ܥܫܝܩܩܐ ܐܡܪ. ܪܶܫܐ 
ܕܟܠܢ ܦܖ̈ܚܬܐ ܣܝܡܘܪ̇ ܐܝܬܘܗܝ. 5 ܬܘ 7 ܢܘܥܐ ܘܢܩܪ̈ܐ ܕܢܐܬܐ 
ܠܐܝܠܝܢ . % ܘܥܒܕܘ .haam‏ ܘܗܘ ܣܝܡܘܪ̇ ܐܬܐ ܠܘܩܠܗܘܢ ܘܫܐܠ 
ܐܢܘܢ ܕܡܢ Kam?‏ ܠܟܘܢ . am‏ "= ܕܩܛܝܪܐ = ܡܛܐ id‏ ܐܡܪ 
ܠܣܝܡܘܪ: dur:‏ ܡܪܳܐ ܕܝܠܢ ܐܢܬ ܘܗܘ ܓܠܝܙܐ ܕܐܝܬܝ 
ܡܪܟܒܬܗ ܚܠܝܡ ܡܢ ܓܢܝܙܐ ܕܝܡܐ. ܘܒܥܝ ܡܢܗ = ܒܛܝܒܘܬܐ 
ܕܢܥܕܪ̈ܢ ܿ ܣܝܡܘܪ ܒܥܐ ܡܢ am‏ ܓܠܝܙܐ ܘܓܙܝܙܐ ܐܙܠ ܕܢܬܟܬܫ 
ܥܡ ܓܢܝܙܐ ܕܝܡܐ. ܘܓܠܝܙܐ ܕܝܡܐ ܡܛܠ ܒܨܝܪܘܬܗ ܐܙܠ ܠܝܓ 
ܠܝܓ ܘܐܝܬܝ ܠܗܘܢ × ܠܘܕ̈ܘܓܐ ܘܐܫܠܡ N‏ ܠܐܒ̈ܗܝܗܘܢ܇ً 
ܘܗܢܐ ܡܬܠܐ ܥܠ ܗܕܐ ܐܡܪܬ ܕܥܡ Bir‏ ܩܪܒܐ « ܠܐ an‏ 
ܠܟ ܕܬܥܒܕ. 

¢ ܘܣܙܙܒܘܓ Ir‏ ܐܢܐ ܟܡܐ ܕܠܐ . ܕܥܢܐ ܕܣܢܐ ܠܝ ܐܪܝܐ 
ܠܐ ܓܠܝܐܝܬ ܘܠܐ ܒܦܘܪ̈ܣܐ Stan‏ ܐܢܐ ern‏ .ܐܠܐ ܬܪ̈ܝܨܐܝܬ 
ܐܙܠ ܐܢܐ ܘܢܦܫܝ nam‏ ܡܚܘܢܐ < ܕܥܕܡܐ ܠܗܫܐ. ܘܕܡܠܥܓ 


ı ܠܐܫܘ 2 :0 ܘܒܗ ܘܒܕܗܢܐ ܙܢܐ ,8 ܒܗ ܘܒ ܆̄ܕܘܢܝܐ ܙܢܐ‎ a. 


‚Ara‏ ܠܥܘܕܖܪ̈ܢܐ ܐܬܘ ܠܥܝܕܐ ‚herab,‏ ܠܥܘܕܪ̈ܢܐ ܠܚܕܐ ܕܘܦܐ ܕ 


scheint verschrie-‏ ܠܥܘܕܪܢܐ ac.‏ ܘܐܬܝ ܠܚܕܐ ܕܘܐ ܠܥܘܕܪܢܐ ,4 ܪܘܦܐ 


.0 | > ܡܢܐ ; .0 0 >< zu sein, 4 da‏ 1 ܝܕܐ bene Dublette von XAaat‏ 
ܗܘ ܗܘܘ ܠܟܘܢ 9 .4 ܘܥܒܕ 3 ` - .ܣ« ܕܘܥܝܐܢ ܘܩܪܺܝܢܢ ; sahabd.‏ 
>ܐܢܬ :ܝ .ܕ ܕܡܛܐ :ܚܝ ܬ ܩܛܢ ܪܐ ܙܝ 4.6 ܗܘܟܘܢ 
bd. 15 «ha-aıN\, d. 16 „ITT-AIT.‏ ܐܢܬܘ 14 ba.‏ ܕܡܪ̈ܐ 3 
.ܬܣܝܙܒܘܓ ܝ ,> ܠܐ ܙܝ .ܘ ܕ ܠܐܒܘܗܘܢ :ܝ .ܕ ܦܪ̈ܘܓܐ (: 


2 en, 





ܐܡܪ ܠܗܘܢ. ܙܠܘ *̈ܥܩܘܪ̈ܵܘ ܥܝ̈ܢܝܟܦܘܢ. ܘܦܕ ܦܬܚ ܦܘܡܗ 
?ܢܦܠ ܥܠ ܐܪܥܐ. 

ܘܗܘ ܐܡܖܿ. ܫܡܝܥ ܠܝ ܗܢܐ ܡܬܠܐ. ܐܠܐ ܐܢܬܝ ܡܢ ܝܡܐ 
ܠܐ ܬܕܚܠܝܢ. ‚ma‏ ܒܗ̇ ܒܕܘܟܬܗ̇ ܐܘܠܕܬ ܦܪ̈ܘܓܝܗ. ܘܓܢܝܙܐ 
ܕܝܡܐ ܒܗܝ ܕܫܡܥ Ian!‏ : ܛܝܛܘܣ ܕܠܐ ܬܕܚܠܝܢ ܡܢ ܝܡܐ 
ܡܛܠ ܕܡܣܬܖܿܕ ܡܢ ܬܒܥܬܐ . ܘܐܬܐ ; ܘܐܝܟ ܕܠܒܘܩܝܢܐ may‏ 
ܠܕܘܟܬܗܘܢ ܘܛܫܝ ܠܒܙ̈ܝܗܘܢ. ܗܝܕܝܢ ܐܡܪܬ % ܠܗ ܐܢܬܬܗ. ܐܢܐ 
ܩܕܡܬ 7 ܚܙܝܬ ܘܒܙܒܢܐ ܕ ܐܡܪܬ ܠܟ ܕܕܥ ܢܦܫܟ 9[ ܘܡܐ ܕܠܐ 
ܘܿܠܐ ܠܟ ܠܐ ܬܐܡܿܪ ܕܠܐ ܢܡܛܝܟ ܚܘܣܪ̈ܢܐ. "ܐܬܒܩܐ ܗܫܐ 
ܡܢ ܥܒܕ ܒܢ ܝܡܐ. ܘܗܘܼ ܐܡܪ: ܐܵܦ ܐܢܐ ܐܡܖܿܬ ܠܟܝ ܒܙܒܢܐ 
ܕܐܢ ܝܡܐ ܡܟܐ ܠܢ ra‏ ܐܢܐ ܠܗ . ܘܗܫܐ ‚aalsı ‚sum:‏ 
ܕܐܝܟܢܐ sch‏ ܐܢܐ ܠܗ . ana‏ 6 ܘܐܙܠ be‏ ܫܪ̈ܟܦܝܐ ܕܛܝ̈ܛܘܣ 


ܘܐܡܪ ܠܗܘ ܚܘܣܪ̈ܢܐ ܕܝܡܐ 99 ܥܒܕ. adura‏ ”„ ܕܛܝܛܘܣ 


32 ܐܢܬܘܢ ܥܕܪܘܢܝ. ܡܛܠ ܕܡܕܡ * ܕܒܝ ܐܬܥܒܕ ܝܘܡܢ ܠܡܚܪܿ ܟܒܪ 


ass‏ _ ܡܬܥܒܕ. ܘܐܡܪܘ ܠܗ. ܡܢ ܣܦܩܝܥܢ ܕܢܥܒܕ ܠܝܡܐ. ܘܗܘ 
ܐܡܪ . ܩܘܡ" 20 ܕܢܐܙܠ ܠܘܬ ܦܪ̈ܚܬܐ ܘܕܒܥܐ 2 ܡܢܗܝܢ ܒܛܝܒܘ. 
ܕܝܡܐ ܙܚܘܣܪ̈ܢܐ ܗܢܐ ܥܒܕ ‚ep‏ ܘܐܢܬܝܢ ܡܢ ܕܦܖ̈ܚܬܐ ܐܢܬܝܢ 


ܥܕ ܪܺܝܥܢ ܆ ܡܛܠ 23 ܕܡܕܡ ܕܒܢ ܐܬܥܒܕ ܡܨܝܐ ܕܐܦ ܡܒܟܝܢ 


* _ ܠܰܐܰܪܥܐ :` & ܥܟܩܽܘ̈ܐ‎ las ܐܡܪ ¥ ` 4 ܐܬܐ‎ ba 
; ܛܢܛܝܘܣ‎ a. ܬ‎ c. 31 ܘܚܙܝܬ 7 ܠܟ‎ b, ܘܚܙܝܬܝ‎ d; 
ܚܙܝܬ ܘܒܙܒܢܐ‎ <ac. 8 ܘܐܡܪܶܬ‎ a. .ܧ > ܠܝܟ ܘ .܀ ܡܐ ܕ‎ 
+ ܣܝܡ 3 ܫ .ܕ > ܐܢܐ :ܝ .4 × ܘܐܬܒܩܐ‎ | 4. 2 AB 15 ܐܝܟܠܐ‎ 0. 


ܕܛܝܛܘ̈ܣ 19 ac.‏ ܦ ya‏ 18 0 ܛܝܛܘܣ be,‏ ܕܛܝܛܘܣ ܕܫ ܕ ܐܙܠ 16 


Io 


15 


ar a.‏ 23 .ܥܕܪܽܘܢܝ 22 ܝ¢ 8 ܡܒܕܕܗܘ ¥ :8:0 ܢܐܙܠ ܘܕ .¢ ܘ >ܐܢܬܘ 
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ܠܡܠܬܝ ܘܩܘܡ Min’‏ ܡܟܐ ܥܕ ܙܒܢܐ am‏ ܕܠܐ ܢܗܘܐ ܚܘܣܖܿܢܐ. 
ܘܠܐ ܐܬܛܦܝܣ. ܘܟܕ ܣܓܝ ܐܦܝܣܬܗ ܠܐ ܫܠܡ. ܐܡܪܬ ‚al‏ 
am‏ : ܡܢ ܕܡܢ ܖ̈ܚܡܘܗܝ ܟܕ Sam‏ ܠܐ ܡܩܒܠ ܡܠܬܐ (ܠܝܘܬܪܢܗ ̇ 
ܗܟܢ ܡܣܬܓܦ ܐ ܗܘ ܓܠܐ ܕܠܐ ܩܒܠ ܙܘܗܪܐ ܕܡܚܒ̈ܢܘܗܝ. 
5 ܘܗܘ ܐ ܛܝܛܘܣ ܐܡܪܿ. ܐܝܟܢ am‏ ܫܪܒܐ. ܘܗܝ ܦܢܝܬ. 
ܕܐܝܬ ܗܘܐ ܥܝܢܐ ܕܡ̈ܝܐ ܘܓܠܐ ܚܕ ܥܡ ܬܪ̈ܝܢ Aa‏ 
ܐ ܡܪܺܝܢ ܗܘܘ ܒܗ. ܘܒܥܠܬ ܫܒܒܘܬܐ ܗܘܐ ܠܗܘܢ ܚܘܒܐ *31 
ܥܡ ܚܕܕܐ. Mama‏ ܙܒܢܐ ܘܐܬܒܝ ܪܘ ܡ̈ܝܐ ܡܢܗ ‚Kurs‏ ܘܟܢ 
ܐܬܡܠܟܘ ha‏ ܥܡ ܚܕܕܐ. ܕܟܕ ܡܝܐ ܒܨܪܘ ܠܗܘܢ ? ܘܛܒ ܠܢ 
ܘܙ ܕܢܐܙܠ ܡܟܐ ܒܙܒܢܐ. ‚ls! ara!‏ ܡܝܐ als‏ ܘܠܐ ܡܧܦܥܝܝܠܢ 
ܕܗܪܟܦܐ ܢܗܘܐ . ܘܓܠܐ ܐܡܖܿ. ܐܢܬܘܢ ܐܦ ܒܝܒܫܐ ܡܨܝܬܘܢ 
ܠܡܝܚܝܐ. ܐܠܐ ܕ ܚܙܘ ܠܝ: ܒܝܫ ܓܕܐ. ܕܕܠܐ ܡ̈ܝܐ ܠܐ ܡܫܟܚ 
ܐܢܐ ܕܐܚܐ. amjahır‏ ܠܝ = ܘܕܘܒܪܘܢܢܝ ܡܟܐ. ܐܡܪܝܢ ܠܗ. 
ܕܐܢ ܡܚܡܣܢ ܐܢܬ ܟܕ ܡܥܒܪܖܪ̈ܝܢ ܚܢܢ ܠܟ ܒܐܐܪ ܘܚܙܝܢ = 
ܕܐ ܐܢܫܐ usa‏ ܕܠܐ ܬܦܢܐ ܦܬܓܡܐ ܡܘܒܠܝܢܢ ܠܟ ْ ܘܗܘ ܩܒܠ: 
= ܒܪܡ ܐܡܪ ܐܠܐ ܐܝܟܢ ܐܙܠ ܐܢܐ . ܘܗܢܘܢ ܐܡܪܘ 3 ܕܠܒܟ 
ܐܢܬ ܒܦܘ ܩܝܣܐ ܒ ܡܨܥ ܬܗ ܘܚܝܢܢ ܒܝܬܪ̈ܝܢ ܪ̈ܫܘܗܝ 
ܡܘܒܠܝܢܢ ܠܟ. ܘܓܠܐ ܩܠܣ. ܘܗܟܢܐ ܣܥܪ̈ܵܘ. ܘܦܕ ܚܙܘ ܐܢܫܐ 
ܕܓܠܐ ܕܐܬܳܐ ܒܐܐܪ Aus‏ ܬܪ̈ܝܢ aha‏ ܐܪܝܡܗܘ ܩܠ ܗܘܢ 
20 ' ܘܐܡܪܿܘ. ܕܗܐ ܬܕܡܘܪܬܐ., ܘܦܕ ܚܙܐ ܣܓܝܐܐ ܕܚ ܢ ܪܶܝܢ 317 


ܘܗܘ <b d,‏ ܛܝܛܘܣ 4 .4 ܕ ܕܝܘܬܪܵܢܗ ܕ 6 ܕ ܡܐ ܕ .ܕ ܫܢܐ ı‏ 

Une mit übergesetztem ܘܬܪ̈ܝܢ 3 0 ܛܝܢܛܘܣ‎ bd. 6 era ac ? als b. 

8 ܘܐܡܪ‎ ac. ܚܥܙܐܘܝ ܠܝ ,ܬ ܚ ܙܐܘܢܝ ܠܝ ܘ‎ d. ܐܬܘܦܢ ܪܣܝ ܩ ܫ‎ a. 

܀ >ܓܠܐ ܙ :ܬ ܕܕܠܒܿܟ ܝ .ܘ« > ܒܪܶܡ ܐܡܪ 2 bd.‏ ܘܕܘܒܪܘܢܝ + 
ac.‏ ܕܣܓܝܐܐ 16 a.‏ ܘܐܡܪ 15 
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9 36 ܕܢܐܬܖܿ *ܐ ܕܒܡܠܐ ܙܒܢܐ. ܡܛܠ ܕܐܢ ܡܐܬ. ܒܩܖܪܒܐ 
ܦܘܪܿܢܣܗ ܘܐܢ ܒܥܠܕܒܒܗ ?3 ܩܛܠܗ ܡܫܬܡܗ. ܘܕܡܢܓ ‚tar‏ 
ܒܝܕ ܦܘܪܣܐ ܡܨܝܐ ܕܢܬܟܬܫ ܐܢܫ ܘܠܐ ܒܩܪܒܐ. [ܕܡܢ ܕܥܒܕ 
ܘܪܒܐ] ܕܠܐ ܐܢܢܩܐ „Iran!‏ ܘܐܢ ܘܛܠܗ ܠܒܥܠܕܒܒܗ ܠܓܕܫܐ 
ܝܗܒܝܢ ܠܗ. ܘܗܕܐ ܐܡܝܖܿܐ ܕܠܐ : mod‏ ܥܠ ܒܥܠܕܒܒܐ ܒܨܝܪ̈ܐ 5 
ܕܦܕ ܦܘܪܣܐ ܐܝܬ ܠܗ ܘܡܥܕܖ̈ܢܐ ܡܟܢܫ ܠܗ. ma‏ 5 ܕܡܒܣܪ ܥܠ 
ܒܨܝܪ̈ܐ ܘܡܚܝܠܐ ܓܕܿܫ ܠܗ was‏ ܐܝܟ am‏ ܕܦܓܥ ܒܓܢܝܙܐ 
ܕܝܡܐ ܡܢ ܐܝܺܕܝ 7 ܛܢܛܘܣ. # ܘܣܢܙܒܘܼܓ ܐܡܪܿ. ܐܝܟܢ ܗܘ ܫܪ̈ܒܐ. 
ܘܕܡܢܥܓ ܐܡܪ . 

ܕܛܝܛܘܣ ܥܡ ܒܪܬ ܙܘܓܗ ܐܦܢܝܕܐ 16 ܡܩܥܝܢ ܗܘܘ ܥܠ ܝܕ ܝܡܐ. 0 
ܘܟܕ ܡܛܐ ܙܒܢܗ̇ ܕܢܩܒܬܐ ܕܬܪܡܐ ܒ̈ܝܥܐ ܐܡܪܬ [tal‏ 
ܥܿܩܒ ܕܘܟܬܐ ܫܦܝܖ̈ܬܐ = ܕܢܐܙܠ ܠܗ ܡܢ ܩܕܡ ܙܒܢܐ. aa‏ ܠܗ 
las‏ ܕܗܕܐ ܕܘܟܬܐ ܛܒܐܝܬ ܗܝ : = ܕܝܥ̈ܝܬܐ ܘܡ̈ܝܐ ܩܪܿܝܒܝܢ. 

„mar 307‏ ܦܖܪ̈ܘܓܝܟܝ ܒܗܕܐ ܕܘܟܬܐ Arm.‏ ܠܗ. ܕܘܟܬܐ *ܫܦܝܪ̈ܐ 
ܐܠܐ ܐܢܐ ܕܚܠܐ ܐܢܐ ܕܠܡܐ ܕܫܦܥܘ „ ܡܝܐ ܡܢ ܝܡܐ ܘܢܘܒܠܘܢ 15 
„ala‏ ܘܗܘ ܐܡܖܿ ܠܗ̇ܿ. ܠܐ ܡܤܒܪ ܐܢܐ ܕܝܡܐ ܣܦ ܠܐܝܬ 
ܥܒܿܕ 6' ܕܕܘܟܬܐ ܕܠܒܝܟܐ ܠܝ ܫܩܠ ܠܗ ܡܢܝ. ܡܛܠ ܕܓܢܝܙܐ ܚܟܝܡ 
ܗܘ ܘܡܢ ܬܒܥܬܐ ܕܚܠ . ܐܡܪܐ mil‏ ܐܢܬܬܗ. ܕܠܐ ܒܗܬ 
ܐܢܬ ܕܠܐ ܒܚܪ ܐܢܬ ܩܥܘ ܘܥܡ ܝܡܐ Anm‏ ܐܢܬ . ܐܠܐ 


ܫܪܺܝܪܐ ܗܝ ܕܐܡܝܪܐ ܕܠܝܬ ܐܢܫ ܕܝܕܥ ܩܢܐܘܡܗ. ܐܠܐ ܫܡ ܥ 26 


. ܘܠܕ ܕ ܬܒܨܪ 4 abc. 3 Asche.‏ ܘܛܠ 2 ܕܢܐܪܬ ı‏ 

sammen. 7 ܛܝܛܝܘܣ‎ ¿& sNastımb 9 < ܠܓܝ‎ ¢ 
0 ܡܩܠܝܢ‎ a, ܐ ܢܐܙܠ ܫܫ .8 ܡܩܠܝܢ‎ 4, Am c. 12 So oder ܕܡܘܥܝܬܐ‎ 
(42°) zu lesen für .ܝܓܐ‎ mu. 3» ham ac, ܘܐܠ ܕ‎ (sic) bd. 


×: ܐܢܬܬܗ : :ܝ . ܘܕܕܘܟܬܐ‎ > bad. 
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ara‏ ܕܝܠܝ ܡܠܬܝ m‏ ܕܐܡܖܿ ܥܘܪܒܐ. ܢܦܫܝ ܝܗܒ ܐܢܐ . ܘܕܐܒܐ 
ܘܥܘܪ̈ܒܐ ܐܡܪܘ. ܕܝܠܟ «im‏ ܓܘܝܟ ܘܠܐ ܝܐܝܬ. ܘܕܐܒܐ 
ܐܡܖܿ. ܐܢ ܗܢܐ Ko‏ ܓܘܝܗ ܐܠܐ ܕܝܠܝ ܠܐ ܣܪܐ. ܘܡܠܬܝ 
ܗܕܐ ܗܝ ܕܢܦܫܝ ܡܫܠܡ ܐܢܐ. Aura‏ ܘܥܘܪܒܐ den‏ ܕܡܢ 
ܕܨܒܐ ܕܢܘܒܕ ܢܦܫܗ .ܒܣܪ̈ܐ ܕܕܐܒܐ Mrd‏ ܘܡܚܕܐ ‚arm‏ 
ܘܓܡܠܐ ܬܘܒ ܐܬܪܥܝ ܕܐܦܢ ܢܦܫܝ ܡܫܠܡ ܐܢܐ ܐܡܪ̈ܝܢ ܚܠܦܝ 
ܡܠܬܐ ܘܦ̇ܠܛ ܐܢܐ ara‏ ܐܪܝܐ ܡܩܒܠ ܛܝܒܘܬܝ. : ܘܗܟܢ ܐܡܖܿ. 
ܡܢܝ ܣܒܥܝܬܘܢܪܘܓܘܝܝ ܒܣܝܡ ܗܘ ‚im>a‏ ܛܒ ܠܦܓܪܐ. ܘܥܘܪܒܐ 
ܘܕܐܒܐ Aura‏ ܐܡܪܘ ܠܗ. ܕ ܫܖܵܪܶܐ am!‏ ܘܩܡܘ *ܘܠܒܟܘܗܝ 
ܒܫܢܝܗܘܢ ܘܐܪܡܝܘܗܝ ܒܐܪܥܐ ܘܩܛܠܘܗܝ. 

ܘܥܠ ܗܕܐ ܐܡܪܬ ܡܬܠܐ ܗܢܐ ܕܐܦܢ ܐܪܳܝܳܐ ܫܒܿܩ \ 
ܐܠܐ ܒܢܝ ܓܘܕܗ ܒܝܫܝܢ ܘܠܐ 0 ܠܝ. ܘܐܡܝܪ ܗܘ ܕܫܠܝܛܐ 
Ks am‏ ܕܕܡܐ ܠܟܘܕܪܐ ܟ ܕܝܢ ܐܠܗ a «az‏ ܡܢ ܗܘ 
ܕܕܡܐ ܠܫܠܕܐ ܕܚܕܝܪ̈ܝܢ mi‏ ܦܘܕܖ̈ܐ. ara‏ ܟܕ 9 ܕ Ama‏ 
ܒܣܝܡ ܡܨܝܐ ܕܒܝܕ ܡܡܠܠܐ ܕܐܚܖ̈ܢܐ ܙܥܝܦܐ ܘܪ̈ܓܝܙܐ ܢܕܗܘܐ 
AN‏ ܡܠܠ ܕܡܝܐ ܪ̈ܟܝܟܝܢ ܡܢ Marla‏ ܘܩܫܝܐ ܦܐܦܐ ܡܢ ܪ̈ܥܝܢܐ 
ܘܟܕ ܙܒ̈ܢܝܢ = ܣܓܢܝ̈ܐܢ ܢܩܫܝܢ ܡܝܐ ܥܠ ܟܐܦܐ ܢܩܒܝܢ ܠܗܿ. 

ܗܝܕܝܢ ܐܡܪ ܕܡܢܓ . ܘܗܫܐ ܕܝܕܥܬ ܕܣܢܐ ܡܢ ܤܣܝܡܐ 

ܕܬܥܒܕ. ܘܣܢܙܒܘܼܓ ܐܡܪܖܿ. ܠܝ ܦܘܪܣܐ ‏ 102 Par‏ ܐܢܐ 
ܘܡܝܚܝܐ ܐܢܐ ܥܡܗ ܩܪܒܐ. ܡܛܠ ܕܐܡܝܪ ܗܘ ܕܒܝܕ ܛܘܝܒܐ 
ܘܥܘܫܢܐ ܘܣܘܓܐܐ Ki‏ ܕܙܒܢܐ ܠܐ ܡܫܢ ܟܝܚ ܐܢܝܫ 


+ ܐܢܐ‎ |. 2 Tara a ܘܗܟܢ‎ ac, ܘܗܟܢ ܐܡܪ‎ as Kama d. 
(Das ܛܒ‎ wird aus der folgenden: Zeile stammen). 3 ܐܝܐ ̄ .ܗܝ 4 ܘܓܘܝ‎ 
6 ܕܚܕܝܪܝܢ‎ ac.  ? ܠܗ 8 ܠܗ‎ ab. 1% Sn oder ܪܟܝܟ‎ (ch 2. 10 


.¢ ܝܠܥܘ 12 .ܦܓܝܐܝܢ :ܝܙ oder aa?‏ ܡܠܬܐ .] ܘ : 
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ܥܠ sa‏ ܡܕܝܙܬܐ ܘܡܕܝܢܬܐ ܥܠ ar‏ ܐܬܪܐ 9 ܘܐܬܪܿܐ ܥܠ ܐܦܝ 
ܦܢܝܬܐ ܘܦܢܝܬܐ ܥܠ ܐܦ̈ܝ 9 ܢܦܫܐ ܕܐܢܫ an‏ ܕܢܫܠܡ ܡܢ ‚Rau‏ 
ܘܠܟ ܘܠܢ ܬܘܒ ܐܢܢܩܐ ܗܝ. ܘܠܐ ܡܪܝ ܕܢܕܓܠ ܖ̈ܒܬܢܘܝ ‚or‏ 
ܘܐܢܬ ܠܐ ܬܩܛܠܝܘܗܝ ܘܠܐ ܬܦܩܘܕ ܠܡܩܛܠܗ. ܐܠܐ (As‏ ܒܝܕ 
28° ܬܢܘܝ ܕܣܡܢܢ US‏ ܩܛܠܝܥܢ ܠܗ ܒܟܐܢܘܬܐ ܘܠܡܪܝ *ܚܛܝܬܐ ܠܐ 
ܬܗܘܐ. ira‘‏ ܫܬܩ ܇ܵ ‏ ܘܥܘܪܒܐ ܟܕ ܚܙܐ ܕܫܬܩ ܩܡ ܘܐܬܐ 
ܠܘܬ Nur‏ ܘܕܐܒܐ ܘܐܡܪ ܠܗܘܢ. ܐܙܠܬ ܘܡܕܡ ܕܙܕܩ ܗܘܐ 
'ܠܡܡܠܠܘ ܥܡ wie‏ ܐܡܪܬ . ܘܡܟܝܠ ܗܕܐ ܢܒܥܐ ܟܕ ܐܪܝܐ 
ܠܐ ܩܛܠ ܠܗ ܠܓܡܠܐ ܐܝܟܢ ܡܫܟܢܝܝܢܢ ܕܢܩܛܠܝܘܗܝ. Aura‏ ܘܕܐܒܐ 
ܐܡܪܘ. ara‏ ܗܕܐ ܐܢܬ ܐܬܒܩܐ ܕܥܘܖܪ̈ܒܐ ܐܢܬ. ܘܗܘ ܐܡܪ . 
Kia‏ ܠܓܡܠܐ ܠܡܨܥܬܢ ܘܢܐܡܖܿ ܕܐܪܝܐ ܡܚܝܠ ܘܐܢ as‏ 
ܠܐ ܢܬܠ ܠܗ ܡܕܡ ܡܫܬܚܩ ‚ls‏ ܐܠܐ ܬܘ um‏ ܬܢܘܝ ܩܕܡ 
ܐܠܗܐ 9 ܘܢܐܙܠ ܢܐܪܥܝܘܗܝ ܘܚܕ ܚܕ ܢܫܠܡ ܢܦܫܗ ܘܢܐܡܪܿ. ܢܐܦܠܠܝ 
ܡܪܝ ܘܠܐ .hamı‏ ܘܠܫܘܘܙܒܗ amı‏ ܗܿܢܘܢ ܐܚܖ̈ܢܐ ܢܐܡܪܘܢ 
ܥܠܬܐ ܘܡܢܝܕܐ ܐܦ am‏ ܝܗܒ ܢܦܫܗ ̇ " ܘܣܡܘ ܬܢܘܝ ܐܪܒܥܬܝܗܘܢ 
=ܘܐܙܠܘ ܠܩܕܡ ܐܪܝܐ. ܘܩܕܡܝܬ ܥܘܪܒܐ ܐܡܪܿ܇ ܡܪܝ ܠܝܬ ܠܗ 
ܡܐܦܘܠܬܐ ܘܡܚܝܠ. ܘܐܢܐ no‏ ܡܪܝ ܐ ܚܝܐ. A m ma‏ 
* ܕ .am‏ ܡܢ * ܕܦܐܫ ܡܢܢ ܚܝܐ ܒܝܕ ܡܪ̈ܺܝ. ܘܗܫܐ ܢܐܦܠܠܝ ܡܪܝ. 
Aura‏ ܘܕܐܒܐ ܠܺܝܓ Al‏ ܐܡܪܘ ܠܗ. ܐܢܬ ܟܕ ܡܫܠܡ ܐܢܬ 
ܡܢܘ ܝܘܬܖܿܢܐ ܕܙܥܘܪ ܐܢܬ. ܘܐܪܝܐ ܒܠܚܘܕܘܗܝ ܠܐ ܣܒܥ 
ܡܟ ܘܫܓܠ ‚ae‏ ܐܢ ܥܘܪܒܐ ܠܐ nam‏ ܐܢܐ ܣܦܿܩ ܐܢܐ܇ 
ܢܦܫܐ .ܕ : . . | ܘܬܘܪ̈ܐ ,> ܘܐܬܪܐ × . ܘ ܬܘܪ̈ܵܐ b,‏ ܐܬܘܪܐ + 
ori.‏ .ܕ ܡܪܺܝ-+? sarah‏ ܕܢܕܓܠ 4 . ܕܐܢܫ ‏ ܠܐ en‏ 
.4 ܘܐܙܠ ac. ır‏ ܘܣܡ ܘܝ .¢ ܕܢܐܙܠ ܕ .ܘ« > ܠܡܡܠܠܘ 3 .ܐ ܥܘܪܒܐ ; 


12 Mary b. 13 ܐܡܪ‎ abd. 
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15 


u‏ ܕܦ 


0 ܡܢܗ ܝܘܬܖܿܢܐ + ܘܣܒܥܐ “ ܠܣܘܓܐܐ ܕܝܘܡ̈ܬܐ. ܘܫܓܠ ܐܡܪ 
ܐܝܟܢ ܡܨܝܐ ܕܢܐܡܪ il:‏ ܕܢܩܛܠܝܘܗܝ ܕܣܡ ܠܗ ܬܢܘܝ ܕܠܐ 
ܢܕܚܠ ̇ ܘܥܘܪܒܐ ܐܡܪܿ. ܐܢܬܘܢ ܩܘܘ ܕܐܙܠ ܐܓܕܝܘܗܝ wir)‏ 
ܠܫܠܡܘܬܢ. ܘܐܙܠ ܥܘܪܒܐ : ܠܘܕܡ ܐܪܝܐ ܘܫܐܠܗ ܐܪܝܳܐ: ܚܙܝܬܘܢ 
ܡܕܡ ً ܘܥܘܪܒܐ ܐܡܪܖܿ. ܡܚܙܐ am‏ ܚܙܐ ܒܥܢ̈ܢܘܗܝ ܕܚܙܐ 
ܘܠܡܒܥܐ ܡܫܟܚ ܕܠܡܗܠܟܘ ܡܨܐ ܘܚܢܢ ܡܢ # ܒܠܝ ܕܡܐܟܦܘܠܬܐ 
ܠܐ ders‏ ܘܠܐ ܡܗܠܟܝܢܢ . ܐܠܐ ܡܕܡ 1 ܕܐܫܬܟܚ ܠܢ × ܘܐܬܡܠܟܢܥܢ 
ܥܠܘܗܝ ܐܢ um‏ ܡܪܢ ܥܕ ܡܬܚܠܡ ܣܿܦܩ ܠܢ ܘܠܗ ܕܢܐܟܘܠ. 


«ܘܐܪܿܝܐ ܐܡܪܖܪܿ. ܡܢܘ ܡܕܡ ̇ 8 ܘܥܘܪܒܐ race”‏ ܗܢܐ ܓܡܠܐ ̇ 


wii‏ ܓܠܐ ܝܘܪܩܐ. ܘܐܪܝܐ ܐܬܚܡܬ ܘܐܡܪ ܠܗ ܠܝܛܐ ܗܕܐ 
ܡܠܬܐ . ܒܝܫܐܝܬ ܐܡܪܬܘܢ. ܘܣܟ ܠܐ an‏ ܗܘܐ ܠ ܟܘܢ 
ܕܬܐܡܪܘܢܗ ܩܕܡܝ. 8 ܕܐܢܐ ܐܬܟܠܬܗ. ܘܐܡܝܪ am‏ ܕܐܝܢܐ 
ܕܡܫܩܐ ܘܡܣܒܥ ܟܦܦ̈ܢܐ nen‏ ܐܠܦ ܒܙܕܩ̈ܬܐ ܠܐ ܪܒܐ 
ܙܕܝܩܘܬܗ. ܐܝܟ ܗܘ ]7 . .] ܕܠܐ ܕܚܠܐ. ܡܙܡܢ ܠܝ ܘܠܐ ܦܩܕ 
ܐܢܐ ܕܢܬܩܛܠ. ܘܥܘܪܒܐ me‏ ܕܐܢ ܐܝܬܝܗ ܗܕܐ. ܐܠܐ 
ܐܡܝܪ̈ܐ ܕܚܕ ܥܠ ar‏ ܫܪܒܬܐ ܘܫܖܪܒܬܐ ܥܠ ar‏ ܩܪܝܬܐ ܘܩܪܝܬܐ 
b‏ ܠ ܘܪ̈ܒܐ ;ܘ ܐܪܳܝܳܐ 5 2+,N\a‏ ,4 ܬ ܣܒܥܐ + 

.܀ ܘܠܡܒܥܐ ܘܐ b,‏ ܘܠܡܒܥܐܗ ܿ b‏ ܥܘܪ̈ܒܐ ܘ . ܠܘܩܕܡ ܆ 
.ܬ ܐܫ ܬܦܢ ܝ ܙܝ .ܘܕ > ܡܐܦܘܠܬܐ ܕ .ܘ ܒܠܝ b, Aa c,‏ 85 8 
.»ܬ ܘܐܢ ܫ & ܘܐܬܡܠ ܠ ܥܝܢ d,‏ ܘܐܬܡܟܢ (sic) b,‏ ܘܐܬܡܠܢ u‏ 
ܕܐܪܝܐ ܟ( ܕ ܕܐܪܝܐ ܐܦܠܬܗ ܢ :ܝ  ..‏ ܥܘܪܒܐ ܙܝ .ܬ ܐܪܺܝܳܐ 3 
ܕܠܐ ܐܠܦ ܕܡܝܙܠ̈ܩ ܘܠܐ ܕܢܣܒܥ ܦܦ̈ܢܐ nen‏ 6 .ܘ ܐܦܠܬܗ̇ܿ 
ܒܙܕܩ̈ܬܐ. ܐܠܐ ܪܒܐ bcd)‏ ܪܒܐ +( ܙܕܝܩܘܬܗ ܐܢܟ (am <abe) am‏ 
a.‏ ܡܙܘܓ ,ܬ (0 ܡܙܝܓ 7 ܕܠܐ (ܘ ܥܠܐ apc,‏ ܠܠܐ) ܕܚܠܬ (sic d)‏ 


.0 | ܐ 18 
3 
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ܐܝܬ ܗܘܐ ܥܒܐ ܘܩܪܝܒ ܗܘܐ ܠܐܘܪܚ ܡܠܟܐ. ܘܥܿܡܪܶ 
ܗܘܐ ܒܗ ܐܪܝܐ. ܘܥܘܪܒܐ ܘܫܠܓܠ ܘܕܐܒܐ ܢܩܝܦܝܢ ܗܘܘ ܠܗ. 
ܘܓܕܫ ܘܥܒܖܿܘ ܬܓܖ̈ܐ ܒܐܘܪܚܐ. dura‏ ܗܘܐ ܥܡܗܘܢ ܓܡܠܐ 
ܚܕ ܘܦܫ ܘܠܐ ܐܫܟܚ ܕܢܗܠܟ. ܘܟܕ ܡܛܘ be‏ ܥܒܐ ܫܒܩܘܗܝ. 
ܘܓܡܠܐ ܥܠ ܠܥܒܐ. ܘܚܙܝܗܝ wir‏ ܘܫܐܠܗ ܕܡܢ ܐܝܦܐ ܐܬܝܬ. 
ܘܗܘ TI‏ ܕܐܢܫܐ ܬܓܪܖ̈ܐ ܗܘܝܬ * ܘܫܒܩܘܢܝ ܒܐܘܪ̈ܚܐ. ܘܐܪ̈ܝܐ 
‚1a 27"‏ ܘܗܫܐ *? ܡܢܐ ܨܒܝܬ ܕܬܥܒܕ . ܘܗܘ ܐܡ܆ܪ. ܡܢ ܕܦܩܿܕ 
ܐܪ̈ܝܐ. ܘܐܪܝܐ ܐܡܪ̈. ܐܢ ܡܠܚ ܐܢܬ: sam Main‏ ܘܡܢ ܐܢܫ 
ܠܐ ܬܕܚܠ. ܘܓܡܠܐ ‚An‏ ܒܗ ܒܥܒܐ ܨܝܕ ܐܪ̈ܝܐ. ܘܝܘܡܐ ܚܕ 
ܢܦܩ ܐܪܝܐ „rss IND‏ ܘܐܬܟܬܫ ܥܡ ܦܝܠܐ ܘܡܢܝܝܗܝ ܦܝܠܐ 
ܒܟܟܗ ܘܟܕ ܡܦܠܦܠ ܒܕܡܐ ܗ ܠܥܒܐ. Aria‏ ܕܙܒܢܐ ܢܦܠ 
ܘܠܐ ܐܫܟܚ ܕܢܩܘܡ. ܘܗܝܕܝܢ: ܥܘܪܒܐ Ira‏ ܘܕܐܒܐ ܕܡܢ 
ܐܬܘܬܪ̈ܐ ‏ ܕܐܪ̈ܝܐ ܚܐܝܢ ܗܘܘ. ܘܟܕ ܐܪܝܐ ܢܦܠ ܠܐ ܗܘܐ ܠܗܘܢ 
ܡܕܡ ܕܢܐܟܠܘܢ ܪ̈ܘܒܓܕܿܘ ܘܩܐܬܡܚܠܘ. ܘܚܙܐ ܐܢܘܢ ܐܪܝܐ 
ܕܡܫܢܝܢ. ܐܡܪ ܠܗܘܢ. ܠܡܢܐ ܗܟܢܐ ܡܫܢܝܬܘܢ. ܠܡܐ ܠܝܬ 


ܡܕܡ ܕܬܐܦܠܘܢ. ܘܗܢܘܢ ܐܡܖܿܘ. ܕܟܕ ܡ 


ܕܐ ܨ 


ܗܟܢܐ man‏ 
dula‏ ܠܗ ܡܐ ܕܢܐܟܘܠ܇ ira’ N li en‏ ܐܡܪ . 
ܨܒܝܢܟܘܢ ܛܒ ܒܪܚܡܬ ܡܖܪܘܬܐ ܐܠܐ ܙܠܘ ܘܐܬܒܩ݇ܿܘ ܘܐܢ 
277 ܚܙܝܬܘܢ ܚܝܘܬܐ ܠܩܘܪܒܢܙܐ ܬܘ ܐܘܕܥܘܢܢܝ * ܕܠܡܐ ܡܬܪܣܐ 
ܐܢܐ ܢܦܫܝ ܘܠܟܘܢ. ܘܗܝܕܝܢ ܐܬܘ ܘܐܬܡܠܟܘ 9 ܟܕ ܠܐ ܪܓܝܫ 
ܓܡܠܐ. ܘܗܕܐ ܐܬܪܿܥܝܘ. ܕܗܢܐ ܓܡܠܐ wii‏ ܓܠܐ ܕܢܗܘܐ 
ܠܢ ܚܒܪܐ ܠܐ ‚war‏ ܠܡܢ ܠܐ rar‏ × ܕܢܘܛܠܗ ܐܪܝܐ ܘܢܗܘܐ 


+ ܡܢ > .0 ܘܫܒܩܥܝ‎ bd. 3 ܬܘܪܬܐ‎ (sic) 8. 4 ܕܝܠܗ‎ (statt (ܕܐܪܝܐ‎ 
bd. Vielleicht hatte der Text ܐܙܠܝܢܢ 4.6 ܘܐܓܪܘ 5 ܕܝܠܗ ܕ݁ܐܪܺܝܳܐ‎ a. 


.2 ܕܢܩܛܠܝܘܗܝ 10 . ܘܠܦ 9 bcd.‏ ܘܐܘܥܘܠܠܝ 8 .0 ܐܪܺܝܳܐ 7 


un 
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ܫ 3I‏ ܒ 


ܐܢܐ ܪܥܳܐ ܠܠܐ ܘܗܘ ܐܟܠ cms!‏ ܡܢ ܙܕܩ ܗܘܐ ܠܝ ܕܐܩܪܘܒ 
ܠܗ. ܐܠܐ ܥܠ ܩܨܐ ܕܢܦܫܝ. mar‏ ܠܝܥܢܘܬܐ. mar‏ ܬܘܒ Kram)‏ 
ܟܕܒܐ ܕܥܠܘܗܝ dulahr:‏ ܒܐܘܪܚܐ ܒ ܕܡܘܬ ܗܝ 7 ܕܒܘܪܬܐ 
ܕܥܒܕܐ ܕܒܫܐ: * ܕܡܐ ܕܝܬܒܐ ܥܠ ܕ ܢܝܪܘܦܠ ums‏ ܠܗ ܪܝܚܗ 
ܘܠܐ ܐܙܠܐ ‏ ܒܙܒܢܗ ܘܡܐ ܕܗ̈ܘܐ ܪܡܫܐ ܩܦܿܣ ܦܩܥܝܗ 7 ܢܙܪܘܦܠ 
ܘܚܒܫ ܠܗ ܒܓܥܘܗ ܘܗܦܘܬ ܡܝܬܐ. ܘܐܢܫ ܕܘܝܐ ܕܒܛܒܬܐ 
ܕܚܣܟܐ ܠܗ ܡܢ ua‏ ܠܐ ܡܬܛܦܝܣ uns‏ ܕܗܘܝܢ ܡܢ «har,‏ 
ܕܠܐ ܚܐܪ. ܗܘܝܐ ܚܪܬܗ ܐܝܟ ܕܒܘܪ̈ܝܬܐ ܕܕܒܫܐ ܙ ܕܠܐ ܣܦܩܘ 
ܠܗ ܪ̈ܝܚܢܐ ܕܠܐ urn‏ ܠܗ ܐܠܐ rar‏ ܥܠ ܗܿܢܘܢ ܡ̈ܝܐ ܕܖܿܕܝܢ 
ܡܢ ܥܩܒܐ ܕܐܕܢܗ ܕܦܝܠܐ ܪܘܝܐ ܘܡܝܐ = ܠܗ ܒܐܕܢܗ ܘܩܛܠ 
ܠܗ. ܘܐܡܝܪܐ amı‏ ܕܥܒܿܕ narı‏ ܠܘܬ ܛܠܘܡܐ ܕܠܐ Ida‏ 
ܗܘ ܐܝܟ am‏ ܕܙܪܪܥ "ܒܐܪܥܐ ܡܠܚܬܐ ܘܐ ܕܡܐ ܛܒ̈ܬܐ 
al‏ ܓܗܢܐ ܘܐܝܟ ܗܘ zul‏ ܡܠܬܐ ܠܕܘܓܐ. ܘܕܡܢܓ ‚Tr‏ 
ܗܟܢ ܠܐ ܬܩܘܡ lo‏ ܐܬܦܖܿܣ ܠܢܦܫܟ ̇ ܘܣܢܙܒܘܓ ܐܡܖܿ. *ܚܫܘܒ 
ܕܐܪܝܿܐ ܒܥܐ ܠܡܩܛܠܢܝ. ܡܢܐ ܡܫܟܚ ܐܢܐ ܕܐܥ ܒܫܕ. ܕܗܘ 

ܛܠܘܡܐ ܘܐ ܝܠܝܢ ܕܥܡܗ ܒܝܫܝܢ. . ܘܡܐ ܕܣܓ̇ܝܐܐ ܡܫܬܘܝܢ ܐܟܚܝܕܐ 
ܥܠ ܐܢܫ ܕܠܐ alam‏ ܠܳܐ ܥܣܩ sam‏ ܕܢܩܛܠܘܢܝܗܝ ; SE‏ ܕܐܡܝܪܐ 
ܕܫܓܥܠ ܘܕܐܒܐ ܘܥܘܪܒܐ ܐܫܬܘܝܘ ܘܒܡܚܝܠܘܬܗܘܢ ܩܛ .ܐܠ ܘ 
ܓ ܡܠܐ „ii‏ ܘܕܡܥܓ ܐܡܪ ܐܝܟܢ am‏ ܫܪ̈ܒܐ ܗܢܐ. 
ܘܣܢܙܒܘܓ ܐܡܪ. 


d 0. AduTası wie Z. 82).‏ ܕܒܘܪ̈ܘܬܐ 3 ܐܬܪ̈ܕܝܬ ܇ .ܒܡܪ̈ܝ + 
ac.‏ ܕܢܝܪܶܦܘܠ ba,‏ ܢܝܪܶܦܘܠ 7 .ܘ« ܒܙܒܢܐ & sAaatsı bed.‏ .ܐ ܗܝ + ܙ 
lcd, 1: (‏ ܟܫ ܠܗ 11 ܘܠܐ 10 ܐܠܐ ܚܐܪ̈ܐ ܘ .4 ܠ 3 
.ܪܒܬܐ 17 . ܕܢܩܛܠܝܘܗܝ .× ܛܠܘܡ :ܕ .ܕ > ܒܐܪܥܐ .¢ ܐ 


18 ܣܝܙܒܘܓ‎ b. 


26 *¥ 





D 
ܚܝ‎ 


ga 30 en 


ܕܡܐ ܕܒܥܐ ܠܡܥܪܿܩ m‏ ܡܫܟܚ. ܘܠܣܘܣܝܐ ܥܫܝܢܙܐ ܐܝܬ ܟܕ 
ܡܢ “ܥܘܫܢܗ ܡܣܬܓܦ ܕܟܕܢܝܢ ܡܪܶܟܒܬܐ Karla‏ ܠܗ. ܘܐܢܫܐ 
ܦܫܝܪ̈ܐ ܒܝܕ ܚܘܡܐ ܡܢ miraa‏ ܡܣ ܬܓܦ ܡܛܠ ܕܣܓܝ̇ܐܝܢ 
rs‏ ܡܢ od‏ ܘܡܫܚܡܝܢ aml‏ ܘܐ ܠܘ A‏ ܠܫܢܪܘܬܝ 


ܕܣܚ 


ܗܝ ܗܕܐ ܘܚܣܡܐ + ܕܒܝܫܐ ܟܒܪ ܫܥܬ san‏ ܗܝ ܕܡܛܬ ̇ ܘܫܥܬ 
Bi ara‘ Xen‏ ܠܒܝܒܐ ?ܒܢܡܖܪܬܐ ܚܒܫܐ. ara‏ ܠܦܝܠܐ 
war‏ ܠܬܚܘܒܐ ܡܘܬܒܐ ܥܠ ܘܩܕܠܗ. ܘܠܚܘܝܐ 3̱ܡܪܺܝܪ Kim‏ 
ܠܐܝܕܝ ܐܫܘܦܐ rn‏ ܘܠܝܝܟܝܡܐ ܒܣܘܥܪܖ̈ܢܐ 0 ܡܛܥܝܐ ܘܠܗ̈ܟܠܐ 
ܡܚܟܡܐ. ܘܠܥܬܝܪ̈ܐ + ܡܡܣܟܢܐ ܘܠܡܗ̈ܟܢܐ ܡܥܬܪܐ. ܘܠܟܫܝܪ̈ܐ 
ܡܫܦܠܐ ܘܠܫܦ̈ܠܐ ܡܢܨܚܐ . ܘܠܒ̈ܛܝܠܐ ܙܖ̈ܝܙܐ *ܘܠܙܪ̈ܝܙܐ ܒ̈ܛܝܠܐ 10 
ܘܠܠܒܝܒܐ 7 ܙܫܝܫܐ "ܘܠܢܫ̈ܝܫܐ wahl‏ ܥܒܕܐ . ܣ ܡܕܡ 
ܕܥܬܝܕ am‏ ܠܗܘܢ ܐ ܫܥܬܐ ܡܛܝܒܐ . ܘܕܡܠܓ ܐܡ ܪ. ܐܪ̈ܝܐ 

ܠܐ 8 ܒܡܐܟܠܩܪܨܐ ܘܠܐ ܒܙܢܐ ܕܫܘܠܛܢܐ ܘܠܐ ܒܫܥܬ en‏ 
[ܘܠܐ] ܒܥܠܬܐ ܐܚܪܬܐ mis‏ ܒܝܫܬܟ ܐܠܐ ܒܝܕ ܒܝܫܘܬܐ 
ܕܝܠܗ . 11 ܕܡܫܕܠܢܐ ana: am‏ ܗܘ ܕܡܐ ܠܗܝ ܩܘܩܬܐ 15 
lo‏ ܡܖܿܪ̇ܬܐ. ܘܠܥܿܠ ܡܢܗ̇ ܕܒܫܐ ܕܒܫܘܪܝܐ ܒܣܝܡܐ ܘܠܚܪܬܐ 
Kirn‏ ܘܓܕܕ̈ܐ. = ܘܣܢܙܒܩܓ ܐܡܪ̇ܿ. ܘܐܦ ܐܢܐ ܚܠܝܐ ܐܦܠܬ 
ܘܒܣܡܠܝ. ܘܣܒܖܪ ܐܢܐ ham‏ ܐܬܐ ܠܝ ܕܐܟܘܼܠ 21512 ܐܠܐ 3 ܟܕ 


lab. . ܿ ܥܘܫܢܐ‎ ba. 3 ܡܫܚܚܡܝܢ‎ cd. ܕܒܝܫܐ ܕ‎ bed. 
; ܘܠܚܟܝܡܐ 9 ܡܪܺܝܪܳܐ ّܺ , ܒܥܡܪܬܐ 9 .| ܐܦ & .ܥܒܪ ܫܥܬܝ‎ 
10 ܡܛܥܢܐ ,ܕ ܡܛܥ̈ܝܢܐ‎ cd. :: ܡܣܟܠܐ‎ ac, ܐ ܡܣܟܢܐ ,ܘ ܡܣ̈ܟܠܐ‎ 
ܚܝܠܬܢܐ 15 . ܐ ܘܠܢܥܫܝܫܐ 14 ܢܫܝܫܐ :: .ܘ ×« ܘܠܒܝܒܐ ,6 ܕ ܘܠܒܝܒܐ ܝܫ‎ 
000 39 ܘܛܠܘܡܐ < : ܡܐܟܠܩܪܨܐ ܫ .ܘܘ ܬ ܘܥܬܐ‎ 
Eule: ܣܗܝܙܒܘܓܢ 2 . ܗܘ ܘܘ .ܐ ܘܛܥܡܐ‎ bed. 2 ܕܒܚܝ‎ 23 So mit d; 
ܖܕ̈ܓܠܐ ܓ̈ܠܐ ,ܕ ܟܕ ܐܢܐ ܪ̈ܓܥܐ ܓܵ̈ܠܐ ,ܕ ܟܕ ܕܓ̈ܠܐ ܓ̈ܠܐ‎ ce 





mus? Juno!‏ ܘܠܕܘܡܪܵܐ ܫܘܝܐ. ܕܐܡܝܪ am‏ ܕܠܡܬܕܡܪܘ 
ܘܠܐ ܒܗܘ arm’‏ ܠܗ ܕܡܘܕܐ ܒܐܢܫ ܘܠܐ ܡܘܕܐ ܐܠܐ ara‏ 
ܡܫܬܚܩ „mals‏ ܘܡܢ ܕܒܕܥܠܬܐ ܡܫܬܚܩ ܐܝܬ ܠܗܢܐ Ara‏ 
ܕܦܕ ܥܠܬܐ ܡܫܬܩܠܐ ܇ ܡܬܬܢܝܚ ܪܥܝܢܗ. ܘܗܘ *ܕܕܠܐ ܥܠܬܐ 
„uns‏ ܠܝܬ ܥܠܬܐ ܕܡܨܝܐ ܕܠܡܫܝܢܘܬܗ. ܘܐܦܢ ܓܝܪ ܗܘܬ 
ܕܡܬܥܒܖܿܢܘܬܐ ܠܘ am‏ ܗܘܬ wor‏ ܕܙܕܩ ܕܢܫܬܚܩ. ܡܛܠ ܕܡܢ 
ܕܗܘܐ ܥܡ "ܐܢܫ ܢܘܓܪܐ ܕܙܒܢܐ ܠܐ ܡܨܝܐ ܕܠܐ ܬܗܘܐ ܠܗ 
ܡܬܥܒܪܢܘܬܐ. ܐܠܐ ܟܠܡܕܡ 8 ܒܘܠܝܬܐ ܢܣܥܘܪܿ. ܘܐܢܫ ܬܩܢܐ 
ܟܕ am‏ ܕܥܡܗ ܣܖܲܚ ܐܘ "=ܐܬܥܒܪܿ ܥܕܡܐ ܠܐܝܟܐ ܕܡܒܝܝܢ 
ܣܘܪܚܢܐܐ ܘܕܐܢ ܒܨܒܝܢܐ ܐܣܟܠ ܐܘ ܠܐ. 8 ܠܐ Sr an‏ 
ܠܗܿܘ ܕܗܘܬ ܥܠܘܗܝ ܡܠܬܐ ܘܠܐ × ܕܙܫܒܩܝܘܗܝ ܡܢ ܐܝܕܗ. ܘܐܢܐ 
ܒܢܦܫܝ ܡܕܡ ܠܐ ܪܓܝܫ ܐܢܐ ܕܙܕܩ ܕܢܫܒܩܢܝ ܡܢ ܐܝܕܗ. ܘܐܡܝܪܐ 
ܗܝ ܕܠܘ ܕܚܠܬܐ ܗܝ asia)‏ ܒܝܡܐ ܝܬܝܪ ܡܢ ܗܝ ܕܠܡܗܘܐ ܥܡ 
ܫ̈ܠܝܛܢܐ. ܡܛܠ ܕܐܦ am‏ ܕܡܚܝܒ Jana‏ 7 ܘܐܡܝܢ ܥܡ ܗܘܢ . 
ܡܐ ܕܡܬܬܘܠ ܐܝܬ @ ܦܕ ܩܐܡ ܘܐܝܬ "ܟܕ ܠܐ. ܐܘ ܥܠ ܬܩܥܘܬܝ 


am ‚hatızaa‏ «ܕܒܡܐܟܠܩܪܨܐ ܕܒ̈ܝܫܐ ܡܩܪܒ ܥܡܝ. ܡܛܠ ܕܐܦ 


. ܫܥ ܢܝܢ‎ AA ܦܐܪ̈ܝܗܘ‎ 9 elta? ܕܦܐܪ̈ܐ * ܐܝܬ ܕܟܕ‎ wie 


ܠܗܘ 3 23 ܘܠܘܦܣܝܢܐ ܐܝܬ ܟܠܕ hast‏ ? ܕܘܢܒܗ Kam‏ 26 ܩܨܗ 


.¢¢ | ܡܢ ܐܢܫ ܙ (sic) a. > au a. 3arıcd‏ ܩܪ̈ܝܣ + : 
,ܘ ܪܲܓܙ ܕ , ܘܡܬܬܢܝܚ ;: ܗ ܕܒܥܐܬܐ ,ܕ ܕܒܥܬܐ ܀ .ܕ ܘܐܠܐ : 
ܡܬܥܒܖܿ , ܘ (!) ܡܬܒܥܒܪܵܢܘܬܐ ܙܝ acd‏ ܠܡܫܝܢܘܬܐ ܀ .8 ܪܓܢܫ 
bias kg ach a.‏ ܒ݁ܽܘܠܝܰܬ 3 mIe<a‏ 12 5:7 > ܠܡܐ" d. m‏ ܥܘܠܐ 
¢ ?3 ܕܠ ܦ ܟܘ ,04 ¢ ܐ ܕܠܕ 18 .¢ ܘܐܘܢܢܚܙ :ܫ ,8 ܕܫܒܩܝܘܗܝܙ 6 .ܬ > ܠܐ ;: 
a.‏ ܦܣܝܢܐܝܬ 23 ,4 ܕ ܦܐܪ̈ܐ 22 .ܬ ac 2 gm‏ ܘܒܡܐܟܠܩܪܨܐ 20 


2 mhAastT bd. 25 ܕܘܠܒܢܗ‎ acd. 26 Den BIC, 


24V 








Dr 28 ee 


Sa‏ ܒܫܠܝܢܚܝܘܬܐ ܕܡܢ ܐܪܝܐ. ܘܡܢ ern‏ ܘܠܟܐ ܡܢܝܒ ܐܢܐ 
\ ܘܒܛܒܬܟ ܚܕܐ ܐܢܐ. ܘܟܕ ܒܣܘܓܦܢܐ ܡܕܡ ܫܡܿܥ ܐܢܐ 
an‏ ܠܝ 9 ܕܐܡܪܖܪ ܠܟ ܕܝܕܥ . ܕܐܝܬ am‏ ܡܐ ܕܠܐ an‏ 
ܪ ܕܠܒ ܢܬܐܡܪܿ. ܠܐ ܐܡܪܬ ܕܠܐ ܒܥܝܬ ܚܘܣܪܢܐ ܕܝܠܝ. ܘܣܢܙܒܘܓ 
ܐܡܪ ܡܢܐ. ܘܕܡܠܓ Im‏ ܕܫܡܥܬ ܕܐܬܡܠܟ ܥܠܝܟ ܐܪܝܐ 
ܕܬܘܪܐ „nr‏ ܐ ܘܦܦܘܠܝܚܝܢܐ ܠܐ ܢܢܫܚ ܠ ܐܠܐ ܩܛܠܝܠܢ : ܘܐܟܠܝܢܥܢ 
ܠܗ ܥܡ ܒܺܢܝ ܓܘܕܐ. ܘܟܕ ܫܡܥܬ ܗܕܐ Arme‏ ܕܐܘܕܥܟ. 
ܕܐܢ ܐܝܬ ܦܘܪܿܣܐ ܒܙܒܢܐ ܕ ܚܚܙܝ. ‏ ܘܣܠܙܒܘܼܓ Was!‏ ܚܘܒܐ 
ܕܗܘܐ ܠܗ × ܥܡ ܕܡܠܓ ܡܢ ܠܕ ܐܫܬܠܚ ܡܢ Kir‏ 8 ܗܝܡܢܗ 


Ass‏ ܕܐܡܪܿ ܠܗ. ܘܢܦܠܬ ܕܚܠܬܐ ܒܪܥܝܢܗ ܘܐܣ ܬܪܕ ܘܐܡܪ 


* 24 ܠܕܡܢܓ . ܒܡܢ ܙܕܩ ܠܗ ܕܢܫܬܚܩ ܥܠܝ ܕܒܬܪܥܗ ܐܝܬܝ ܘܝܬܝܪ 


ܨܐܕܘܗܝ ܡܕܡ ܕܣܢܐ ܠܐ num‏ ܠܝ. ܐܠܐ _ ܒ ܕܓܐ ܘܬܐ 
ܐܣܒܪܘܗܝ ܥܠܝ. ܡܛܠ ܕܐܢܫܐ ܒܝܫ̈ܐ ܐܝܬ ܨܐܕܘܗܝ ܘܒܥܠܬ 
*ܒܝܫܐ @ ܘܐܦ "ܥܠ mind‏ ܥܓܠ ܡܬܦܠܓ ܐܝܟ m‏ ܕܐܡܝܪܐ 
ܕܘܙܐ ܚܙܬ ܒܠܠܝܐ ܛܠܢܝܬܐ "ܙ ܕܟܘܟܒܐ is‏ ܘܒܥܬ ܕܬܠܒܟܝܘܗܝ. 
ܘܡܐ ܕܠܐ ܐܬܠ ܐܬܒܝܢܬ ܕܠܝܬ ܥܠܘܗܝ ܡܕܡ . ܘܠܝܘܡܐ 
ܐܚܪܢܐ ܚܙܬ = ܢܘܢܐ ܒܗܘܢ ܒܡ̈ܝܐ ܘܪܢܬ ܕܕܠܡܐ ar‏ ܗܢܐ 
ܠܘ ܡܕܡ ܗܘ ““ ܘܠܐ ܠܒܟܬܗ. ܘܐܢ ܠܐ ܦܠܠܘܗܝ ܥܠܝ ܒܕܓܠܘܬܐ 


1 ܨܐܝܫ ܟܟ ,¢ ܡܠ‎ d .ܬ ܐܡܪ ܇ .ܕܘ> ܘܠܟܐ ܇‎ dur 

.܀ > ܘܐܦܠܝܢܢ ܪ .4 ܕ ܘܦܘܠܲܚܝܢܐ ܕ .ܕ« ܫܡܥܬ݀ ܪ .ܕ > ܕܠܒܪ ܪ bed.‏ 
ac.‏ ܘܗܝܡܠܗ :ܝ . ܕ ܥܡܝ :ܝ , ܐܡܪ + ܫܫ . ܘܕ ܣܝܙܒܘܠܓ ܘܝ .9 > ܙܢܐܝ 9 
ܗ ܘ > ܥܝܠ 17 bd.‏ ܐܐܦ 16 sb.‏ ܢܓܐ ac. ss‏ ܒ ܚܕܫܐܝܬ + 14 
bd, - ac.‏ ܬܠ 20 ܕܦ ܘܟܝܒܐ 19 cd.‏ ܕܐܒ .܆ ܪ 18 
_ ¬ 99© „ ܢܘܢܐ ܒ ܡܝܐ bed,‏ ܢܘܢܐ 22 .¢ ¢ ܕ ܐܬ ܒܢ ܢܬܐ 1 


23 ܕܐܦ‎ bd. 24 ܠܐ‎ ac, 


un 


I 





ܕܐܛܢܥܗ Ar‏ ܬܘܪܐ ܕܢܛܪܿ mal!‏ ܡܢܗ {[ܒܗܝ] 5 ܕܟܕ A‏ 
ܐܢܐ ܨܝܕ Krach‏ ܠܐ ܢܥܕܠܠܝ rar‏ ܐܙܠ :‫ ܘܐܚܙܝܘܗܝ ܠܣܢܙܒܘܓ 
ܕܠܡܐ ܢܓܠܐ ܠܝ ܐܪܙܐ. ܘܐܡܪ ܙܠ ܘܐܙܠ ܘܩܕܡ Nas‏ ܬܘܒ 


ܚܘܝ ܢܦܫܗ ܐܝܟ ܕܟܪܝܐ ܠܗ. ܘܟܕ AaAsnm‏ ܫܐܠܗ . ܕܗܐ ܢܘܓܪ̈ܐ 


ܡܢ ܟܟ . ܫܠܡܐ ܗܘ ܟܝ ܐܬܝܬ sro"‏ ܘܕܡܢܥܓ ܐܡܪ . : 


? ܗܘܝ ܐܡܝܢܐܝܬ . ܘܐܢܬ ܗܘܐ ܫܠܡܐ . ܘܐܝܠܝܢ ܕܒܙܦܫܗܘܢ ܠܐ 
ܫܠܝܛܝܢ ܘܚܝܝܗܘܢ ܒܝ ܕ ܐܚܖ̈ܢܐ ܐܢܘܢ. ܘܐܪܙܗܘܢ ܡܠܐ ܥ 
ܗܘ. ܐܝܢܐ dran‏ ܐܝܬ ܠܗܘܢ . ܘܬܘܪܐ ‚mE‏ ܟܣ ܡܢ 
݀ܡ̈ܛܐ. ܘܕܡܠܥܓ ܐܡܖܿ. ܡܛܬ ܗܝ ܕܥܬܝܕܐ ܗܘܬ ܠܡܗܘܐ. 
ܡܛܽܠ ܕܡܢ dad‏ ܥܡ al»‏ ܘܡܢ ܕܡܛܐ ܠܪܒܘܬܐ ܘܠܐ 
ܪܘܝ . ܘܡܢ ܕ ܕܒܚܝܘܒܐ Kam!‏ ܥܡ = ܐܢܫ ܘܠܐ ܘܕܡܗ ܣܩܘܒܠܐ. 
ܘܡܢܘ ܕܠܐ < ܕܠܥܚܝ ܢܫ̈ܐ ܪܥܝܢܗ. ܘܡܢܘ ܕܡܢ ܥ ܕܢ Man‏ 
ܐܬܦܠܛ. ܘܡܢܘ " ܕܐܬܢܩܦ » ܠܫܠܝܛܐ = ܘܒܐܡܝܢܘ ܝܩܪܗ. ܕܠܖ̈ܒܢܐ 
ܥܡ ܬܠܡ̈ܝܕܐ ܘܠܙܢܝܬܐ ran‏ ® ܘܠܫ̈ܠܝܛܐ ܥܡ Tal‏ 
ܩܖ̈ܝܒܐ ܠܝܬ "ܠܗ ‚as‏ ܒܥܠ ܕܟܕ ܐܙܠ ܡܢܗܘܢ ܚܕ ܐܚܪܢܐ 
ܚܠܦܘܗܝ eu‏ ܘܣܢܙܒܘܓ ܐܡܪ. ܡܢܐ ܗܝ ܡܠܬܐ ܗܕܐ. 
ܪܿܢܝܐ ܐܢܐ ܕܨܥܪܐ ܡܕܡ ܡܢ ܐܪܝܐ. ܘܕܡܠܓ ܐܡܪܿ. ܠܝ 
ܨܥܪܐ ܠܐ *ܡܛܢܝ. ܐܠܐ ܡܬܕܟܪܘ ܡܬܕܟܪ ܐܢܬ ܟܕ ܐܬܝܬ 


ı ܠܘ ܢܦܫܗ‎ ad. 2 ܐܡܪ‎ ac, das aber aus der folgenden Zeile herein- 
gekommen ist. 3 ܣ ܕ >ܐ ܡܪ + 8 ܠܕ‎ 5 39 bcd. 6 Aa 
ܐܝܟ‎ mr) ܘܐܢܢܙܝ‎ AA>Sum ܩܕܡ‎ ac AA>um ܘܐܡܪ ܙܠ ܘܩܕܡ‎ 
ܗܘܐ ; .0 ܐ ܬܘܒ ܚܘܝ ܢܦܫܗ ܐܝܟ‎ b, Kam ee 3 ܗܘܼܐ + 9 ܡܛܬ‎ cd. 
vo ܕܠܐ :: .ܕ ܘܡܢܗ : : .ܕܠܚܘܐܢܫܐ :ܝ .ܕ >ܐܢܫ ܫ ...> ܗܘܐ‎ 
ܠܫ̈ܠܝܛܢܐ 15 , ܐܬܢܩܦ‎ a. ` 316 ܘܠܫܠܝܛܐ 17 , ܘܒܡܠܘ‎ 8 516; 8 Aral 


ܐܢܐ 20 c 19 a\<bd.‏ (6ܘ)ܓܒܪ̈ܐ ܩܪ̈ܝܒܐ ab,‏ ܘܩܪܺܝܒܐ 





D 
ܢܬ‎ 


ܨܝ 26 ܒܒ 


ܐܬܦܠܓ ܘܩܐܛ . ܘܐܡ܀ Aus‏ 9{ ܡܢܐ ܡܠܟܬ ܠܝ . usa‏ 
| ܟܟܐ ܕܐܟܝܠ ܘܡܐܦܘܠܬܐ 3 ܕܪܒܝܢܝܐ ܥܕ }+ [ܠܐ] ܡܫܬܕܝܢ 
ܠܝܬ ܢܝܥܚܝܐ. ܘܐܪܝܳܐ [ܲܐܡܪ| ܪ ܗܟܢܐ ܗܘ. ܐܠܐ ܟܕ ܠܗܕܐ ܡܛܠܐ 
ܣܢܙܒܘܓ Kin‏ ܐܢܐ ܠܗ ala‏ ܐܢܐ ܣܘܥܪܢܗ Kira‏ ܐܢܐ ܠܗ 
ܡܢܝ. ܘܕܡܠܥܓ ܐܬܚܫܒ ܕܐܢ ܡܘܕܥ ܠܗ ܠܬܘܪܐ ܗܢܐ air‏ 
ܥܒܕ ܡܦܩ ܒܪܖܘܚܝܐ ܘܡܕܓܠ ܐܢܐ. ܘܕܡܠܓ ܐܡܪܿ. ܡܪܺܝ ܢܬܒܩܐ 
ܕܐܢ an‏ ܕܢܕܿܓܫ ܣܢܙܒܘܓ ܒܣܘܪܚܢܗ. ܕܕܠܡܐ ܐܢ ܝܕܥ 
ܕܖܪܓܝܫ ܐܢܬ ܒܗ ܡܬܦܪܿܣ ܘܢܐܙܠ . ܘܬܦܘܫ ܐܢܬ ܒܣܝܪܐ ܪܘܒܨܝܪ̈ܐ. 
ܐܘ ܡܫܠܡ ܢܦܫܗ ܘܡܬܟܬܫ ܥܡܟ. ܘܚܕܐ ܡܢ ܬܪ̈ܬܝܢ ܓܕܫܐ. 
ܐܘ 7 ܡܐܬ ܐܘ ! ܢܩ ] ܠ ܗܘ ܡܘܬܐ ܕܫܡܐ ܡܢ ܚܝܐ 
ܕܒܨܥܪ̈ܐ . ma‏ ܚܟܝܡܐ 9 ܠܣܟܠܘܬܐ = ܕܒܛܘܫܝܐ: ܬܒܥ ܬܐ 
ܒܓܠܝܐ ܠܐ ܥܒܿܕ. ܘܐܪܝܐ ܐܡܪܿ. ܫܠܝܛܐ ܕܦܩܕ × ܡܚ̈ܘܬܐ ܕܠܐ 
ܒܐܝܕܥܬܐ ? ܕܠܩܢܥܘܡܗ ܚܫ̈ܝܒܢ ْ ra‏ ܣܟܠܘܬܐ ܒܣܢ ܙܒ ܘܓ 
eis‏ 


ܠܚܙܬܟ ܛܝ ܢܦܫܟ ܡܢܗ. ܘܡܚܚܕܐ .ܕܥ ܐܢܬ ܕܠܘ ܒܫܠܡ ܐܬܐ. 


ܝܕܥ ܐܢܐ . ܘܕܡܠܓܼ ܐܡܪ . ܗܐ ܡܐ ܕܐܬܐ + ܤܣܥܙܒܘܓܢ 





ܘܐܬܐ ܗܘ ܓܝܪ mia‏ 8 ܗܦܝܟ ܘܪܶܐܬ ܘܩܖ̈ܢܘܗܝ BEN‏ 
ܠܡܕܩܪܘ ܘܠܟܐ ܘܠܟܐ ܚܐܪܿ. ‚Imre ira‏ ܐܢ ܣܢܙܒܘܓ ܒܙܢܐ 
ܕ݁ܺܐܡܰܪܰܬ ܐܬܐ ܐܪܕܢ ܕܠܘ was‏ ܐܬܐ ܘܡܢ ܕܝܕܥ ܕܡܠܓ 


.¢ ¢ 8 ܦܕܢܝܢܫܢܢܐ Ergänzt mit B. 3 aa a,‏ 2 ܐܬܬ ܠܛ ± 
a,‏ ܦܠܐ sam‏ .ܘ ܥܕ ܡܫܬܕܝܢ bed‏ ܥܕܡܐ ܥܕ ܡܫܬܕܝܢ ܙ 
bc.‏ ܡܝܬ a,‏ ܡܐܝ ܬ ; rag (ohne a) bd.‏ 6 )< ܗܘܦ .ܠܐ ܗܘ 
ab ¢, in d durchgestrichen.‏ ܘܠ ܣ .ܕ ܐ ܘܬܐ 9 An bresd.‏ 8 
korrigiert in‏ ܕܢܩܠܝܘܡܗ 12 . ܡܝܚܘܬܐ 1 .ܠܣܟܘܠܬܢܐ + 


mamAnı, b. ı3 Mit B ergänzt. 24 ܗܦܟܢ ܟܐ .ܘ 0 ܒܤܣܝܙܒܘܘܓ‎ 8: 


16 as Ta, 7 (ohne ܢܟ‎ bcd. 


±5 





ܠ 25 = 


ܡܳܐ ܚܘܣܖܪܿܢܐ ܒܘܩܪ̈ܝܒܘܗܝ ܡܬܥܕܠ. ? ܘܐܪ̈ܝܐ ܐܡܪ. ܣܓܝ 
ܩܫܝܐܝܬ ‚Hl‏ ܐܠܐ ܡܛܠ ܚܘܒܐ ܡܨܝܐ ܠܡܛܥܢ ̇ ܘܠܕ ܣܢܙܙܒܘܓ 
ܡܐܟܘܠܬܐ ܗܘ ܕܝܠܝ ܘܕܢܥܒܕ ܒܝ ܡܕܡ ܠܐ ܡܫܦܚ ܪܐ ܒܬܢܘܝ 
ܪܕܣܡܬ ܠܗ ܐܗܦܘܟ ܘܐܦܕܒ 4 ܒܬܫܡܫܬܐ ܕܫܡܫܠܝ: ܡܬܝܕܥ 


5 ܐܢܐ ܛܠܘܡܐ. ܘܕܡܠܓܢ ܐܡܪ . ܐܦܢ am‏ ܠܐ ec aa»‏ 


ܒܝܕ ܐܚܖ̈ܢܐ ܡܣܓܦ . ܘܐܡܝܪ ܗܘ ܕܡܢ ܕܠܐ man"‏ 


\ ܫܦܝܖܿ ܒܪ ܡܥܡܖܿܐ ܘܒܪ ܦܬܘܪܐ ܠܐ ܬܥܒܕܝܘܗܝ‎ ‚mans 
ܡܛܠ ܕܗܟܢ 5 ܬܚܫ ܐܝܟ ܕܚܫܬ ܩܠܡܐ ܡܢ ܫܘܬܦܘܬܐ ܕܥܡ‎ 
ܦܘܪ̈ܬܥܢܐ. ܘܐܪܝܐ ܐܡܪ̈: ܐܝܟܢ ܚܫܬ ܩܠܡܐ. ܘܕܡܠܓ ܐܡܪܿ.‎ 
ܗܘܬ ' ܩܠܡܐ ܚܕܐ. ܘܗܝ‎ dur ܚܕ‎ Kirn 151 ܕܒܬܫܘܝܬܐ‎ 10 
ܟܕ ܕܡܝܟ ܗܘܐ ܓܒܪܐ: ܪܟܝܟܐܝܬ ܡܢܟܬܐ. ܗܘܬ ܐܝܟ ܕܠܐ‎ 
ܘܐܢܫ ܠܐ ܠܒܟܗ. ܗܝܕܝܢ‎ ‚FR Amar ܘܢܘܓܪܐ ܕܙܒܢܐ‎ .̇ Am 
. ܐܬܐ ܦܘܪܶܬܥܢܐ ܟܕ ܡܫܘܪ. ܘܟܕ ܚܙܬܗ ܩܪܬܗ ܘܐܡܖܿܬ ܠܗ‎ 
ܬܐ ܠܟܐ ܘܐܬܠ ܠܟ ܬܫܘܝܬܐ 9 ܪܟܝܟܬܐ ܘܕܡܐ ܒܣܝܡܐ. ܡܛܠ‎ 
ܘܒܠܠܝܐ ܠܕ‎ ‚ums ܫܪ̈ܘܬܗ ܝ̈ܐܝܢ ܘܕܡܗ‎  ܐܬܝܘܫܬܕ‎ MIN ܪܝ‎ 
ܦܘܪܬܥܢܐ. = ܘܡܢܝ ܕܐ‎ miss ܓܒܖܿܐ ܕܡܝܟ ܒܬܫܘܝܬܗ: ܩܫܝܐܝܬ‎ 
ܩܡ ܘܐܬܒܩܝ ܕܡܢܘ ܗܢܐ ܕܢܟܬܢܝ. = ܘܦܘܪܬܥܢܐ ܫܘܪ ܡܢ ܬܡܢ‎ 
ܘܐܙܠ . ܘܟܕ ܚܪ ܒܬܫܘܝܬܐ̈ ܠܐ ܐܫܟܚ ܐܠܐ ܩܠܡܐ ܘܩܛܠܗܿ.‎ 
ܠܟ * ܕܐܢ ܣܢܙܒܘܼܓ ܠܐ ܣܪܶܚ: ܐܠܐ‎ him ܘܥܠ ܗܕܐ‎ 
ܘܕ ܒܐܝܕ̈ܝ ܒܥܠܕܒ̈ܒܐ ܕܒܥܠܬܗ ? ܢܟ̇ܠ . ܘܝܕܥ ܐܢܐ « ܕܠܐ ܫܠ ̄ܡ‎ 


ܕܒܐܝ̈ܕܝ 5 ܐܢܚܖ̈ܢܐ Jan‏ ܒܟ . ܐܠܐ am‏ ܒܩܥܘܡܗ. ܗܝܕ̈ܝܢ 


ac.‏ ܕܤܣܡܬܗ 4 ܐܢܐ ;8 )ܐܳܡ 380 ,ܬ ܐܪܝܐ ܇ dd.‏ ܕܡܛܐ ܆ 

AN 
;. ܘܒܬܫܡܫܬܐ‎ 628 (zum). ; ܚܕܐ ܩܠܡܐ 3 .ܘ ܗܘܐ‎ a. 
ܫ ܖ̈ܝܘܬܗ ܙ ܝ . ܕ ܪܦ ܢܝܟܐܝܬܐ ܕ‎ (si)a ܘܡܕܡ ܘܡܥܝ ܕܐ ܫ‎ a. 


2 ܢܠܠ 3 ܘ ܦ ܘܪܶܬ ܓ ܥܐ‎ (sic) a. 14 ܐܙ .ܪ̈ܢܐ 15 ܘܠܐ‎ cd. 


22 £ 
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ܥܕܡܐ ܕܢܡܛܐ ܠܡܫܘܚܬܗ. ܘܟܡܐ ܕܕܚܠ ܡܢܗ ܘܣܢܝܩ „mals‏ 
ܘܡܐ Kanı!‏ ܠܐ Ram:‏ ܘܕܠܐ ܕܚܠܐ . ܗܝܕܝܢ ܡܒܥ ܛܠܘܡܝܗ 
am wur”‏ ܕܘܢܒܐ ܕܦܠܒܐ ܕܦܪܺܝܟ: ܘܟܕ ܣܓܝ ܡ 1: | ܪܒܗ 
ܙܒܐܡܘܡܐ ܕܢܬܦܫܛ ܪܘܡܐ etz!‏ ܠܗ mind‏ ܗ = ` 
ܘܟܕ ܚܙܐ ܕܡܢܓ ܕܒܡ̈ܠܐ ܕܐܡܖܿ ܠܐ ward‏ ܕܢܦܠܓܝܘܗܝ ܠܐܪܝܳܐ 
‚wich Is‏ ܘܐܬ ܝܫܒ ܕܩܫܝܐܝܬ ܡܬܒܥܐ ̇ ܕܢܡܠܠ ܘܐ ܒܪܐ | 
ܕܪܚܡܐ am‏ ܕܡ̈ܠܐ ܕܝܘܬܪܢܐ ' ܡܬܡܠܠܢ ܨܐܕܘܗܝ ܒܚܘܒܐ 9 ܘܠܐ 
ܨܒܐ ܠܡܣܥܪܿ. ܐܡܝܢܐܝܬ ܚܐܿܫ ܡܢ ܣܘܥܖ̈ܢܘܗܝ. ܐܝܟ ܗܘ 
ܦܪܺܝܗܐ ܕܠܘ ܣܝܒܖܿܬܐ ܕܦ̇ܩܕ ܠܗ ܐܣܝܐ Aa‏ ̇ ܐܠܐ am‏ ܕܪܐܓ. 
ܘܗܕܐ ܐܡܝܪܐ = amlı‏ ܐܢܫ ܣܥܘܪܖܿ = ܘܠܝܬܐ ܐܝܟ ܕܙܕܩ ܠܡܚܒ̈ܢܐ 
asazıı‏ ܘܡܢ ܠܐ ܘܠܝܬܐ " ܕܢܗܦܟܘܢܝܗܝ. ܡܛܠ ܕܪܚܡܐ am‏ 
ee ar‏ ܠܪܚܡܗ ܡܢ ܠܐ ܘܠܝܬܐ. ܘܐܝܠܢܐ am‏ ܛܒ ܕܚܠܝܢ 
ܦܐܪ̈ܘܗܝ. ܘܐܢܬܬܐ ‚m‏ ܛܒܐ ܕܐܐ ܨܒܝܢ ܒܥܠܗ ܡܬܕܒܪܐ. 
ܘܡܩܠܣܐ am‏ ܡܩܠܣ ܕܡܢ ܬܩܢܙܐ* ܡܬܩܠܣ. ܘܒܣܡܐ am‏ ܒܣܝܡ 
ܕܠܝܬ ܒܗ ܐܣܘܛܘܬܐ . ܘܐܡܕܪ̈ ܗܘ ܕܡܢ ܕܢܘܪܐ ܠܐܗ̈ܕܘܗܝ ܘܥܠ 
ܚܘܝܐ ܡܓܣ ܨܒ ܙܕܩ ܕܬܠܒܟܝܘܗܝ ܫܢܬܐ ܡܢ am‏ ܕܒܥܠܕܒܒܗ 
ܡܬܦܪܣ ‚ci‏ ܕܢܚ ܘܢܬܬܢܝܚ . ܘܗܕܐ Au‏ ܕܫ 1 ܝܛܐ 
ܕܡܛܠܐ ܠܨܒܝܢܐ ܕܢܦܫܗ: ܠܐ ܝܘܬܪܢܐ ܕܢܦܫܗ ܕܥ ܘܠܐ was‏ 


ܚܫܝܒ ܠܗ ܡܕܡ ܿ ܐܝܟ ܦܝܠܐ ܪܘܐ ܡܬܕܒܪܿ ܒܨܒܝܢ ܢܦܫܗ : ܘܡܐ 


.ܘ ܒܐܡܒ. ܘܒܐ ܀ a. 3 mo<bd.‏ @ܬܥܩ 2 ba.‏ ܕܗܘܐ ı‏ 

` ܕܡܠܠ ܝ .ܘ ܠܟܝܢܐ 6 ܡ‎ 8. 5 Nass a ܠܐ ܀‎ bad. 
10 ܕܗܝ ܗܝ ܪܐܓ‎ b, ܗܝ ܪܐܓ‎ amı ܘ̈ܠܐܝܬܐ 1 ܕܒܗܘ: 0 ܐܠܐ‎ 
13 ܐܗܘ ̄ ܬܝ ܕܗܕ‎ a, ܐܗܦܝܦ.ܝܘܗܝ‎ bed. 14 ܒܥܠܐ 5 2:18 ܛܒܬܐ‎ d. 
16 ܕܒܣܝܡ‎ a. 17 So mit B; ܕܬܘܒ‎ a, ܘܬܘܒ‎ bed. aa ܘܕܢܚ‎ 


ac, ܘܕܢܚ ܘܢܬܢܝܚ‎ b, ܡܐ ܘܕ .ܘ ܘ ܕܐܡܝܪ̈ܐ 9 .0 ܘܕܢܚ ܘܢܬܬܢܝܚ‎ bad. 
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ܕܣ 2323 ܝ 


ܡܢ ܕܒܙܪܘܒܝܢܐ ܡܫܘܙܒ ܢܦܫܗ ܡܢ ܢܝܢܐ . ܘܣܟܠܐ ܡܢ ܕܥ ̄ܠ 
ܚܠܩܐ £ ܡܬܬܟܠ : ܘܠܐ “ ܕܚܠ ܡܢ ‚ua‏ ܘܡܐ ܕܢܦܠ ܠܐ ܡܫܟܚ 
ܕܢܬܦܪܣ . ܢܢ am‏ ܢܘܢܐ ܣܟܠܐ ܕܢܦܠ ܒܐܝ̈ܕܝ ܨܝ̈ܕܐ. 3 ܘܐܪܝܐ 
ܐܡܪ ܐܝܟܢ am‏ ܫܪ̈ܒܗ. ܘܕܡܠܓ ܐܡܪ. 

ܕܐܝܬ ܗܘܐ ܢܘ̈ܢܐ ܪ̈ܘܪܒܐ ' ܒܦܨܝܕܐ ܬܠܬ. ܚܕ ܚܟܝܡ ܗܘܐ . 
ܘܚܕ du‏ ܚܟܝܡ ܗܘܐ. ܘܚܕ ‚law‏ ܘܐܬܘ ܨܝ̈ܕܐ ܘܚܙܘ ܐܢܘܢ . 
ܘܐܡܖܿܘ ܠܚ̈ܕܕܐ: hrs Isar‏ ܢܠܒܘܟ ܐܢܘܢ. ܘܗܢܘܢ ܫܡܥܘ. 
ama‏ ܕܝܬܝܖܪ ܚܟܝܡ ܗܘܐ ܠܒܟ Air Aal‏ ܘܠܦܨ ܝܕܐ ܐܚܪܢܐ 
ܐܙܠ. ܘܠܡܚܪ ܐܬܘ ‚ie‏ ܘܦܕ ܚܙܐ am‏ ܚܟܝܡܐ: ܐܬܬܘܝ 


ܘ ܘܐܡܪ . ܕܙܕܩ ܗܘܐ ܕܩܕܡ ܐܘܠܨܢܐ ܪܐܬܦܪܣ. 3 3:9 ܕܗܘ 


ܕܡܙܕܗܪ ܓܕܫ ܕܡܨܐ ܕܢܦܐܛ ܘܒܙܪܘܒܝܐ ܠܐ ܙܕܩ ܕܢܦܣܤܘܩ 
Kram‏ ܐܠܐ ܢܬܦܪܖܪܿܣ: ܘܫܕܗ am‏ * ܢܘܢܐ ܠܢܦܫܗ ܥܠ ܕܦܢܙܗ ܐ 
am‏ ܕܡܝܬ. ܘܟܕ ܚܙܘ ܨܝ̈ܐܐ ܣܒܪܘ ܕܡܝܬ ܫܩܠܘ ܣܡܘܗܝ ` ܥܠ 


ܣܦܬܗ ܕܐܓܘܓܐ: ܘܡܐ ܕܝܕܥ ܢܘܢܐ 7 ܕܐܣܬܦܩܘ ܠ ܗܘ 


re 15‏ ܥܠ ܗܘ ܕܢܘܢܐ ܐܚܪ̈ܵܢܐ. ܫܘܪ ܘܢܦܠ ܒܡ̈ܝܐ ܘܐܬܦܠܛܠ 


20 


ama‏ ܣܟܠܐ ܐܙܠ ܗܘܐ ܘܐܬܐ ܩܕܡܝܗܘܢ ܥܕܡܐ ܕܠܒܟܘܗܝ. 

ܘܐܪܝܐ ܐܡܪ. ܫܡܥܬ ܗܠܿܝܢ ܐܠܐ so‏ = ܦܠܝܓ ܐܢܐ 
ܕܣܢܙܒܘܓ ܥܠܝ ܒܝܫܬܐ ܡܬܪܥܐ. ܡܛܠ ܕܠܐ ܥܒܕܬ ܠܗ ܕܒܢܝܫ: 
ܐܠܐ ܕܫܦܝܪ. ܘܕܡܢܓ ܐܡܪܖܿ. ܐܝܢ ܘܥܠ ܗܕܐ nam?‏ ܥܠܝܟ 
ܡܛܠ ܛܒ̈ܬܐ ܕܣܥܖܪܬ ܠܘܬܗ: ܘܕܡܛܝܬܝܗܝ ܠܕܪ̈ܓܐ ܕܝ .1 ܟ. 


. 3 . _ . 
ܘܐܡܝ ܪ ܕܐܢܫ *'ܒܨܝܕܐܐ ܘܛܠܘܡܐ ܝܨܦ ܕܙܫܡܫ ܠܗܘ ܕܪܒ ܡܢܗ. 


ܐܦܪܶܣ ;ܕ ܒܦܨܝ̈ܕܐ 4 .| ܐ ܪܺܝܳܐ 3 a. 2 Al.‏ ܐܬܬܟܠ 0 
(sic) 0 8 Be > bd.‏ ܕܐܣܬܦܿܝܘ ac,‏ ܕܐܣܬܦܘ ; . ܕܡܙܕܩ 6 bed.‏ 


a.‏ ܗܦܟ d,‏ ܗܦܟ »1 .܀ ܡܬܦܠܓܢ :: ܫܡܝܥ ܠܝ : .¢ | > ܢܘܢܐ ܘ 
ܐܝܨܦ 14 d.‏ ܒܨܝܕܐ ܘܛܠܘܡܐ ID abc,‏ ܐܘ ܛܠܘܡܐ 13 


8 





ܝܙ 


95 


sur ܘܕܡܠܓܢ ܐܡܪ ܡܢ ܕܒܡܠܐ‎ ‚Kris! ܘܟܢ ܫܐܠܗ‎ EN 
ܕܢܐܡܪܝܗ ܠܐܢܫ ̇. ܐܠܐ‎ am ܡܥܝܕ: ܟܕ ܡܠܬܐ ܕܫܢܝܩܐ ܫܡܿܥ‎ 
ܕܡܬܐܡܖܿܐ ܠܗ ܚܟܝܡܐ ܗܘ: ܦܫܝܩ ܕܢܫܡܥܝܗ. ܘܟܕ‎ am ܟܕ‎ 
ܚܟܝܡ‎ „ma ܫܡܿܥ ܠܗ “ ܥܕܪܐ: ܘܟܕ ܠܐ ܫܡܥ 3 ܠܗ + ܡܚܣܪ.‎ 
ܘܡܢ ܕܒܚܘܒܐ ܐܡܖ̇ ܡܠܬܐ ܠܝܬ ܠܗ ܚܘܣܖܿܢܐ. ܘܡܐ ܆̄ܬܐ‎ 
ܡ‎ Ar iur ܫܡܥܬ: ܘܝܕܥܢܐ ܕܠܐ ܡܗܝܡܢ ܐܢܬ. ܡܛܠ‎ 
ܠܟ. ܟܕ‎ Tan on ܐܣܝܪ̈ܝܢ. ܟܕ ܒܚܘܣܪ̈ܢܐ ܚܙܝܢܢ ܘܫܡܥܝܥܢ‎ 
ܠܐ ܡܫܐܠܬ. ܡܛܠ ܕܐܡܝܖܿ. ܕܗܿܘ * ܕܡܠܬܐ ܕܫ̈ܠܝܛܢܐ ܠܐ ܓܠܐ:‎ 
ܚܘܣܖܪܢܐ‎ My ܘܟܘܪܗܢܗ ܡܢ ܐܣܝܐ ܦܣܐ . ܘܐܪܙܐ ܕܚܟܝܡܐ ܠܐ‎ 
ܐܡܪ ܡܢܐ ܗܝ ܡܠܬܐ . ܘܕܡܠܓܢ ܐܡܪܿ.‎ Kira ܕܢܦܫܗ ܒܥܐ.‎ 
ܫܡܥܬ ܡܪ̈ܝ: ܕܣܢܙܒܘܓ ܡܠܠ ܥܡ ܚܝܘܬܐ: ܚܕ ܦܡܐ ܘܐܡܪ̈:‎ 
ܘܐܕܪܦܬ ܕܠܝܬ ܠܗ‎ am Bin ܪܕܗܐ ܟܡܐ % ܡܬܒܩܐ ܐܢܐ‎ 
ܘܐܢܐ ܫܡܥܬܗ ܠܡܠܬܐ‎ ‚Kaas. am: ܕܡܟܝܠ ܕܝܠܝ‎  ܐܬܘܽܪܒܰܢܓ‎ 
ܥܠ ܗܕܐ ܡܫܘܚܬܐ:‎ ia : ܘܐܬܒܝܢܬ: ܕܣܢܙܒܘܼܓ ܛܠܘܡܐ ܗܘ‎ 
ܐܠܐ ܚܘܫܒܗ ܐܛܥܝܗ: ܕܟܕ ܒܟܠ ܡܕܡ ܒܪ ܦܥ ܡܝܗ ܐܢܐ‎ 
ܕܐܪ̈ܝܐ : ܩܛܠ ܐܢܐ ܠܗ : ^ ܘܠܝ ܫܘܠܛܢܗ > ܠܝ. ܘܐܡܝܪ ܗܘ:‎ 
ܕܐܢܫ ܫܠܝܛܐ × ܕܠܡܢ ܕ ܐܫܬܘܝ: ܐܦܘܬܗ ܢܗܘܐ ܠܐ ܡܪܡܐ:‎ 
"ܘܥܠ ܗܕܐ ܐܡܖܿܬ: ܕܐܢܬ ܚܟܝܡܐ ܘܡܕܪܫܐ‎ warm ܗܘ ܠܗ‎ 
ܠܝ: ܕܘܕܡ ܚܘܣܪܢܥܐ‎ jarı ܘܗܘ ܡܢ ܕܘ̇ܠܐ ܥܒܿܕ. ܐܠܐ ܠܝ:‎ 
ܗܘ ܕܚܟܝܡܐ ܚܫܝܒ‎ ua” . ܠܐ ܬܬܟܠ‎ mals Ara ܐܬܚܦܛ.‎ 


? ܡܚܣܪܐ .£ .ܕ ܠ ܗ ܕ .ܕ ܡܥ ܕܪܐ ܇ .ܘ :ܕ ܒܐܪ̈ܙܐ + 

ܡܬܒܩܐ ac,‏ ܕܡܬܒܩܐ ܐܢܐ ,ܕ (sic)‏ ܡܬܒܩܥܐ 6 ,ܕ (0 ܘܕܗܐ ; 
ba.‏ ܘܫܘܠܛܢܗ ܘܝ .ܘ ܠܝ ܘ s,mbd.‏ ܐ ܘܡܟܝܠ (ohne Pron.,d. 7L.‏ 
ܥܠ : = ? ܕܐܫܬܘܝ ܕܐܟܘܬܗ .£ ܡ ܐܢ ܠܡܢ ,ܘ ܐܕ ܠܡܢ 12 


14 ܫܦ ܪ‎ a. 
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ܕܐܪܝܐ ܘܠܐ܇ ܐܫܟܚ ܚܝܘܬܐ INT‏ ܘܩܡ ܕܢܐܬܐ: Asa‏ ܘܗܐ 
ܐܪܢܒܐ ܐܬܝܐ ‚ara‏ ܘܟܕ ܡܛܬ ܫܐܠܗ ܕܡܢ ܐܝܟܐ ܐܬܝܐ 
ܐܢܬܝ: ܘܠܐܝܦܐ ܐܙܠܐًܿ ܐܢܬܝ. ܇ ܐܡܪܐ ‚al‏ ܐܪܢܒܐ ܚܕܐ ܫܕܪ̈ܝܢ 
ܠܟ ܚܝ̈ܘܬܐ: ܘܠܝ ܫܕܪܝܢ ܥܡܗ ܕܐܝܬܝܗܿ ܠܟ ܘܠܗܠ ܡܘܐ Alo*‏ 
ܐܝܬ + ܗܘܐ Aid‏ ܚܕ: ܘܠܕ ܡܛܝܢ ܠܬܡܢ ܫܩܠܗ ܠܐܪܢܒܐ ܘܐܢܐ 
ܐܡܪܬ ܕܗܕܐ ܐܪܢܒܐ win‏ ܡܫܕܪ̈ܐ ܘܗܘ ܡܘ 36 
ܘܗܐ ܐܬܝܬ ܕܐܚܘܝܟ. ܘܐܡܖܿ ܠܗ „ins‏ ܬܝ sau‏ ܠܝ an‏ 
„ir‏ ܘܐܙܠܬ ܘܚܘ̈ܝܬܗ ܒܪܐ ܕܡ̈ܝܐ ܢܗܝܪ̈ܐ: ܘܐܡܪܵܐ. Kain‏ 
.am‏ ܘܩܪܰܒܘ ܕܢܕܝܩܘܢ ܬܪ̈ܝܗܘܢ ܒܒܪܐ. ܘܐܬܚܢܙܝ ܛܠܢܝ̈ܬܗܘܢ 
ܒܡܝ̈ܐ: ܘܐܡܖܿܐ ܠܗ. ܗܐ Bir‏ ܘܗܐ 7 ܐܪܿܢܒܐ Aarı‏ . ܘܟܕ ܚܙܗܿ 
ܠܛܠܢܝܬܗ : ܐܣܒܪ ܕܫܪܪܐ zala am‏ ܚܡܬܐ: Su‏ ܗܘ ܕܥܡܗ 
ܡܬܦܬܫ ܢܦܠ ܒܒܪܐ ܘܐܬܚܢܩ. 

ܘܩܠܝܠܓ > ) ©3; ܕ ܡܫܢ ܝ ܐܢܬ ܕܬܩܛ+ 1 ܝ ܘܗܝ 
ܠܬܘܪܐ. ܐܝܟ ܕܠܐ ܢܗܘܐ ܣܘܓܦܢܐ: ܠܐ ܬܓܪ ܐܠܐ ‚ir‏ 
ܡܛܠ ܕܟܡܐ = ܕܬܘܪܐ ܚܝ : ܚܘܣܖܿܢܐ .am‏ ܐܙܕܗܪ: ܕܠܡܐ 
ܬ ܒܝܫܬܐ. ܗܝܕܝܢ un‏ ܕܡܠܓ ܝܘܡ̈ܬܐ : ܘܠܐ arm‏ 
ܠܐܪܝܐ. ܘܦܕ *ܐܙܠ ܚܘܝ ܢܦܫܗ ܐܝܟ ܕܥܝܝܩܐ ܠܗ. ܘܟܕ ܚܙܝܗܝ 
ܐܪܝܐ. Im‏ ܠܗ: 306 ܡܐܬܝܟ ܕܗܐ ܟܡܐ ܠܟ ܕܠܐ udn‏ 
ua‏ ܐܡܪ ܫܠܡܐ ܢܗܘܐ: ܒܪܡ ܗܫܐ Jul‏ ܫܠܡܐ. win‏ 
ܐܡܪ ܡܢ ܡܠܟ ܘܕܡܢܓ ܐܡܖܿ ‚m‏ ܕܡܛܬ \ ‚male‏ ܠܐ ܬܡܛܐ. 


ira‏ ܐܡܪ ܡܢܘ ܗܢܐ. 8 ܕܡܠܓܢ ܐܡܪ ܕܐܪܙܢܐܝܬ ܘܠܐ ܕܐܡܪܿ 


> ܗܘܐ .4 ܫܕܪ̈ܢ ,6 8 ܫܕ ܪ 3 id.‏ ܐܡܪܬ 2 ܕ ܚܝܘ̈ܬܐ + 

.ܘܐܝܟ 8 ܕ ܘܐܪܢܒܐ 9 .0 ܐܪܺܝܳܐ 6 ,| >ܐܪܺܝܳܐ bed‏ 

ܕ ܕܝܕܥ ܬܘܪܐ ܚܝܠ ܟ d,‏ ܘܬܘܪܐ ܚܝ ܠܟ 10 ¢ ܕ ܐܪܢܬ + ܕ 
.ܘ ܘܕܡܠܓ :̄ܝ .ܘ ܕ ܘܠܡܪ̈ܺܝ ܫ .> ܫܠܡܐ u‏ 


18 ± 
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ܚܕ ܘܗܟܘܬ „ia‏ ܘܫܟܢ ܘܐܙܠ ano!‏ ܨܝܕ ܚܘܝܐ. ܘܟܕ ܐܙܠܘ 
ܐܢܫܐ 9 ܘܐܫܟܚܘ ܠܪܪܣܘܩܐ ܘܩܛܠܘܗܝ ܢܐܦ ܠܚܚܘܝܐ. 

ars ܐܡܖܿ. ܕܬܘܪܐ ܠܘ ܒܠܚܘܕ ܚܝܠܬܢ : ܐܠܐ‎ Alılna 
ܘܐܢܬ ܡܢܐ ܡܫܟܚ ܐܢܬ ܕܬܥܒܕ. ܘܕܡܢܙܓ ܐܡܪ̈.‎  :ܢܬܥܘܕܝ‎ 
wie ܐܦܢ ܐܝܬ ܠܗ ܝܕܥܬܐ: ܐܠܐ ܝܬܝܪ̈ ܡܢ ܕܝܠܝ ܠܝܬ ܠܗ: ܘܡܢ‎ 
ܕܚܠ ܗܘ ܘܒܣܐ ܒܥܝ̈ܢܘܗܝ ܘܡܟܝܠ ܥܒܕ ܐܢܐ ܠܗ ܒܘܙܚܐ ܿ ܐܝܟ‎ 
Alıloa ܗܝ ܐܖܪܿܢܒܐ ܕܒܙܥܘܪܘܬܗ ܘܨܢܝܥܘܬܗ ܩܛܠܬ ܠܐܪܳܝܐ.‎ 
̇. ܘܕܡܢܓ ܐܡܪ‎ ‚noir am ܐܡܪ ܐܝܟܢ‎ 

ܥܒܐ ܐܝܬ ܗܘܐ: ܘܪܥܝܐ ܘܫܩܝܐ ܐܝܬ ܗܘܐ ܒܗ ܘܥܡܪ 
ܗܘܐ ܬܡܢ ܐܪܝܳܐ. ܘܚܝ̈ܘܬܐ ܕܦܩܥܬܐ ܗܿܝ ܪܶܥܝܐ mama‏ ܐܝܬ 
ܗܘܐ ܠܗܝܢ . ܘܡܢ ܕܚܠܬܗ ܕܐܪܝܐ ܐܠܢ̈ܨܘܢ ܗܘܝ : ܘܒܥܝܢ ܡܢܗ 


ܒܛܝܒܘ ܘܐܡܕ̈ܢ. ܕܐܢܬ ܒܥܡܠܐ ܣܓܝܐܐ nal‏ ܐܢܬ ܚܝ̈ܘܬܐ 


ܕܬܐܦܘܠ ܘܐ ܬܥܒܕ ܕܠܐ *ܢܕܚܠܢ wm‏ ܚܝܘܬܐ ܡܫܕܪܺܝܢܢ ܠܟ 


ܟܠܝܘܡ rw?‏ ܚܝܘܬܐ. Gira‏ ܚܕܝ ܘܣܡ "ܥܡܗܝܢ ܬܢܘܝ. ܗܝܕܝܢ 
ܚܝ̈ܘܬܐ: ܝܘܡ ܒܝܘܡ : ܐܝܕܐ ܕܣܠܩܐ ܗܘܬ ܦܨܬܗ ܡܫܕܪ̈ܢ ܐܠܗ 
ܠܗ . ܘܟܢ ܡܓܬ ܦܨܬܐ ܠܐܪܢܒܐ ܘܐܡܖܿܬ ܠܚܝ̈ܘܬܐ. ܕܐܢ 
:| ` ܐܢܬܝܢ ܕܟܕ ܐܙܠܐ ܐܢܐ: ܠܐ ܦܢ ܐܢܬܝܢ ܠܝ ܒܐܘܪܚܐ 
ܘܡܫܬܘܚܪܐ ܐܢܐ ܩܠܝܠ . ܥܒܕܐ ܐܢܐ ܕܠܩܢܘܡܝ ܡܫܘܙܒܐ 
ܐܢܐ: ܘܠܐܪܝܐ ܩܛܠܐ ܐܢܐ. ܘܥܒܕܐ ܐܢܐ ܠܟܝܢ: ܕܠܐ ܕܚܠܐ. 


ܘܗ݀ܝܿܕܝܢ Maui.‏ ܘܗܝ ܢܝܢܝܿܐܝܬ ܗܠܟܬ: ܘܦܕ EINES‏ ܙܒܢ ܡܐܟܘܠܬܗ 


.ܬ > ܐܦ 4 bd.‏ ܩܛܠܘܗܝ 3 d.‏ ܘܐܫܦܝܝܚܘܗܝܙ 2 c.‏ ܘܣܡܗ ı‏ 

(aus der folgenden‏ ܐ ܘܐ ܪܺܝܳܐ + 8 .¢ < ܐܪܺܝܳܐ ; a.‏ ܐܢܬ 6 c.‏ ܘܐܦ ܪ 
d.‏ ܦܨܬܗ 51:86 8:1 u‏ .ܕ ܥܡ ܗܘܢ 1 .8 ܚܕ 3 Zeile.‏ 
ܟ ܫܕܪܘܗ bd,‏ ܫܕܪܺܝܗ 14 bed.‏ ܘܡܫܬܘܚܪ̈ܢ Isahırma a,‏ ܐܢܐ 3 


malsz .܀‎ 


in 
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ܒܗܢܐ ܙܢܐ ܦܠܛܝܬܘܢ end.‏ ܠܗ ܢܘ̈ܢܐ. ܗܕܐ ܛܒܬܐ ܐܢܬ 
ܥܒܕ. ern‏ ܫܠܳܐ ܢܘܿܢܐ ܦܠܝܘܡ ܬܪ̈ܝܢ ܘܬܠܬܐ nal‏ ܗܘܐ ܘܫܩܠ 
Asa:‏ ? ܘܐܟܠ ܥܠ ܬܠܐ ܚܕ ܕܩܪܺܝܒ ܗܘܐ. ܘܦܢ ܐܬܐ ar?‏ 
ܣܖܪܛܢܐ ‚Tara‏ ܕܚܠ ܐܢܐ ܕܐܗܘܐ aim‏ ܐܠܐ ܣܒ ܐܘܒܠܝܠܝ: 
ܘܗܘ ܒܢܚܐܦܐ ܠܒܟܗ ܠܣܪܖܪܛܢܐ ܘܐܙܠ zaa‏ ܡܛܝܘ ܠܗܘ ܬܠܐ 
ܘܥܕܦܟܝܠ ܒܐܐܪ :aam‏ ܚܙܐ ܣܪܛܢܐ ܓܪ̈ܡܐ ܕܢܘܢܐ: ܘܝܕܥ 
ܕܗܢܘܢ ܢܘ̈ܢܐ ܕܐܝܬܝ ܗܢܐ main‏ ܐܟܠ ܐܢܘܢ: ܘܐܡܪܿ. :ܟܕ 
am‏ ܢܦܠ ܐܢܫ ܖ̈ܒܐܝܕܐ ܕܣ̈ܢܐܐ amt‏ ܕܐܢ ܡܬܦܬܫ: ܘܐܢ 
ܠܐ ܡܡܬ Iran‏ ܐܠܐ * ܡܛܠ ܫܡܐ an‏ ܕܢܬܟܬܫ: ܘܐܟܕܟ 
ܕ̈ܓܠܘܗܝ ܩܕܡ̈ܝܬܐ maala‏ ܒܩܕܠܗ ua?‏ ܥܠܘܗܝ ܘܢܦܠܘ ܬܪ̈ܝܗܘܢ 
ܕܘܐܬܥ̇ܖܪܿܦܠܘ ܒܐܪܥܐ. ܘܫܠܐ ܢܘ̈ܢܐ ܡܝܬ. er] alter‏ 
ܗܠܟ was‏ ܘܐܙܠ ܠܡ̈ܝܐ ܘܐܫܬܥܝ aa‏ ܟܠ ܕܗܘܐ. ܡܠܠ 
ܗܕܐ ܐܡܪܬ ܠܟ [ ̇ . .] ܕܠܘ ܟܠ ܦܘܪܣܐ ܥܡ ܟܠ ܐܢܙܢ ܫ 
ܘܒܟܠܙܒܢ ܡܥܕܪ ܐܠܐ ܒܩܛܠܗ ܕܚܘܝܐ ܦܘܪ̈ܣܐ ܗܢܐ ܕܬܒܥܐ 
ܠܟܐ ܘܠܦܐ . ܥܕܡܐ ܕܬܫܟܚ ܕܬܚܛܘܦ ܨܒܘܬܐ ܡܢ ܐܢܫܐ 
ܘܗܟܢ sarah‏ ܘܬܫܟܢ ܩܠܝܠ Allo‏ ܨ ܕܢܚܙܘܢܟ ܘܢܐܬܘܢ 
ܒܬܪܟ ܥܕܡܐ ܕܬܣܝܡܝܗ ܐܝܟܐ ܕܐܝܬܘܗܝ ܚܘܝܐ. ܘܟܕ ܢܢܐܬܘܢ 
ܢܫܟܚܘܢܗ ܠܨܒܘܬܐ ܢܩܛܠܘܢ ܐܦ ܠܚܘܝܐ. ܘܟܕ ܚܪ ܥܘܪܒܐ 
ܠܟܐ ܘܠܟܐ : ܘܚܙܐ ܐܢܬܬܐ ܕܡܫܝܓܐ mei‏ ܥܠ ܐܓܥܪܳܐ: 


|: ܬܦܟܣܝܬܗ + ܘܬܨܒܝܬܗ ܠܚܕ ܓܒܐ: *ܘܚܛܦ ܐ ܪܶܣܘܳܩܐ‎ aaa 


: Na Asamna c. 2 ܐܦܢ 3 ܐܟܠ‎ ba. + ܕܟܕ‎ bd. 
: .ܘ ܕ ܠܐܝܕܐ‎ cam. ; ܘܥܪܲܦܠܘ ܟ ` .ܘ« ܘܚܢܝܢ  3 > ܡܡܬ‎ 
Oder. AN Ihre (cf. 537, 827)? + ܬܪ̈ܝܗܘܢ‎ bd. .ܘܣܪܛܢܐ :ܕ‎ 
1» (Am. 13 Ergänze ܡܬܠܐ ܗܢܐ‎ oder um ܐܘ ܬܨܒܝܬܗ ܕ . ܫܪܒܐ‎ 


ab, ܪܶܣܘܩܐ 1 .ܘܐܘ ܨܒܝܬܗܝ‎ a. 
2* 


8 
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en 18 ER 


ܕܨܒܐ ܕܢܩܛܘܠ tal:‏ ܘܩܛܠ ܢܦܫܗ. ܘܥܘܪܒܐ ܐܡܖܿ ܐܝܟܢ 
ܗܘ noir‏ ܘܫܓܠ ܐܡܿܪܿ. 

ܐܝܬ ܗܘܐ ܫܠܐ ܢܘܢܐ ܘܥܡܿܪ ܗܘܐ ܨܢܕ ܡܝܐ ܕܐܝܬ Kam?‏ 
ܒܗܘܢ ܩܢ̈ܝܐ Mana‏ ܣܓ̈ܝܳܐܐ. ܘܦܕ ܐܬܡܛܝ ܠܣܝܒܘܬܐ ܪܒܨܝܪ݀ 
ܡܫܟܚ Kan‏ ܕܢܠܒܘܟ ܢܘ̈ܢܐ. ܐܬܡܚܠ ܘܐܬܦܪܿܣ ܘܚܘܝ ܢܦܫܗ 
ܐܝܟ am‏ ܕܒܟܪܝܘܬܐ ܐܝܬܘܗܝ. ܘܚܙܝܗܝ ܣܖܪܿܛܢܐ ܘܫܐܠܗ: ܕܡܘܢ 
nam‏ ܕܟܪ̈ܝܐ ܠܟ. ܘܗܘ ܐܡ ܖܪ̈ ܐܝܟܢ ܠܐ ta‏ ܠܝ ܕܐܢܐ ܟܠܝܘܡ 
mann‏ ܙܢܕ ܬܪ̈ܝܢ ܢܘ̈ܢܐ ܐܟܠ ܗܘܝܬ: Ara‏ ܢܘ̈ܢܐ ܠܐ ܐܬܝܕܥ: 
ܘܐܢܐ ‚Kun?‏ %ܘܝܘܡܢ ܐܬܘ ܠܗܪܦܐ [ܬܪ̈ܝܢ] re‏ ܘܐܡܪܘ. 
ܕܗܪܟܐ ܢܘ̈ܢܐ ܐܝܬ ܣܓ̈ܝܳܐܐ. ܢܐܬܐ ܡܚܪ ܢܨܘܕ ܐܢܘܢ. oma‏ 
iur‏ ܐܡܪ ܕܐܝܬ ܠܗܠ ܡܟܘܐ ܕܘܦܬܐ ܕܚܕܐ ܘܐܝܬ ܒܗ 
Ari am "©‏ ܕܢܘ̈ܢܐ: ܢܐܙܠ ܢܨܘܕ ܗܢܘܢ ea:‏ ܠܒܟܝܢܢ 0 ܠܗܠܝܢ. 
ܝܕܥ ܐܢܐ ܕܐܬܿܝܢ erg‏ = ܠܢܘ̈ܢܐ ܕܐܝܬ ܗܪܟܐ: ܘܐܢܐ ܠܐ 
ܚܝܐ ܐܢܐ " ܘܠܟܦܢܝ ܐܒܕ ܐܢܐ. ܘܣܪܛܢܐ ܐܘܕܥ » ܠܢܘ̈ܢܐ: 
ܘܐܬܘ ܢܘ̈ܢܐ ܘܒܥܘ ܡܢ ir‏ ܢܘ̈ܢܐ ܒܛܝܒܘ: Tan‏ ܠܢ ܡܢܐ 
ܢܥܒܕ. ܡܛܠ ܕܠܐ an‏ ܕܬܟܦܠܐ ܡܢܢ ܡܠܟܐ: ܘܐܢܬ ܚܟܝܡ ܐܢܬ. 
tal) 5 Au” aa‏ ܠܟ ܘܠܢ ܝܘܬܪ̈ܢܐ » ܗܘ. ܘܗܘ ܐܡܪ ܕܐܢܐ 
ܘܐܢܬܘܢ ܕܢܬܦܬܫ ܥܡ ܨܐܐ ܠܐ ܡܫ ܟܝܢܥܢ . ܐܠܐ ܦܘܪ̈ܣܐ 
ܗܢܘ ܕܐܝܬ ܦܨܝܕܐ ܥܡܝܩܐ ܘܡܘܗܝ ܒܣܝܡܝܢ . durda‏ ܒܗ ܩܥ̈ܝܐ 


ܘܩܪܲܝܒ. ܘܐ _ ܐ̈ܢܫ ܫܩܿܠ ܚܕ ܚܕ ܡܠܟܘ ܘܡܘܒ .ܠ ܠܬܡܢ ܿ 


| : ܣܪܛܢܐ‎ ba. ܗܘܐ ܇‎ > a. 3 men bed. + + ܒܠܝܚܘܕ‎ ac. 
ܘܐܟܠ ܗܘܝܬ 6 $ ܐܚܕ ܬܪ̈ܬܝܢ ܢܘ̈ܢܐ ,6 ܐܚܕ ܘܬܪ̈ܬܝܢ ܢܘ̈ܢܐ :ܕ‎ c, 
,ܚܝܬ ; .ܘܕ ܐܦܠܬ‎ amade ܀ ܕܣܘܓܐܐ 1 ,ܘܬ ܚܕ ܕ‎ 
.܀ ܘܠܟܦܢܐ :ܙ .ܘܕ ܢܘ̈ܢܐ ܝ .ܕ ܗܠܝܢ :ܫ .ܕ ܣܓ̈ܝܐܐ ܕܢܘ̈ܢܐ‎ 


14 sa bd. 15 ARE! ad. sam<ac. 
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* ܕܥܡ ܒܥܠܕܒ̈ܒܐ ܕܒܫܝܢܐ Kamıı an‏ ܘܠܐ ܒܩܪܒܐ. ala‏ ’14 
ܓܠܝܙܘܬܐ: ܟܕ ܒܝܕ ܢܘܪܐ ܐܘ in!‏ ܐܘ ;ܒܟܘ̈ܪ̈ܗܢܐ ܐܘ ܒܣܓܝܐܘܬ 
DINO‏ ܐܘ ܒܒܨܝܪ̈ܘܬ ar’ am‏ ܒܪ̈ܕܐ ܐܘ ܩܦܘܪܫܐ : ܐܘ 
ܚܘܡܐ: ܐܘ ܟܦܢܐ ܖ̈ܘܡܘܬܢܐ ܗܘܿܝܢ. ܘܐܢ ܠܣܠܙܒܘܼܓ ܐܢܫ ܠܐ 
ܢܬܦܪܿܣ ܟܠܗܘܢ ܒܥܐܕܒ̈ܒܘܗܝ ܒܥܠܕܒܿܒܐ ܐܪܝܐ ‚pam‏ ܘܩܠܝܐܓ 
ܐܡܪ̇: ܬܘܪܐ ܚܝܠܬܢ ܘܚܝ̈ܘܬܐ ܠܐ ܚܣܢܢ ܠܗ. ira‏ ܣܡܝܟ 
ܥܠܘܗܝ. ܐܢܬ ܒܨ.܀̄ ܚܝܠܐ ܕܡܢܙܐ ܡܨܝܬ ܕܬܥܒ ܕ ܠ ̄ܬܘܪܐ. 
ܘܕܡܢܥܓ ܐܡܪ ܠܒܨܝܪܘܬܝ ܠܐ ܬܚܘܪ. ܡܛܠ ܕ[ܠܘ] ܟܠ ܨܒܘ 
ܒܝܝܚܝܠܬܢܘܬܐ ܡܣܬܥܪܿܐ. ܕܐܝܬ ܒܨܝܪܐ ܕܒܝܕ ܨܢܥܬܐ am Tu‏ 
ܡܕܡ ܕܥܫܝܢܐ ܠܐ ܣܥܪ ܐܝܟ ‚m‏ ܕܥܘܪܒܐ ܒܝܙܥܘܪܘܬܗ 
̇ܗ ܒܝܕܨܢܥܬܗ =ܩܛܠ «ܠܚܘܝܐ ܐܘܦܡܐ. Alılna‏ ܐܡܪ ܐܝܟܢ am‏ 
Katz‏ ܘܕܡܠܓ ܐܡܖܿ. 

ܥܘܪ̈ܒܐ am”‏ ܗܘܐ ܒܐܝܠܢܐ be‏ ܛܘܪ̈ܐ ܚܢ : ܘܒܛܘܪܐ ܐ 15 
× ܗܘ ܐܝܬ ܗܘܐ ܡܥܪܬܐ ܘܥܡܖܿ mo‏ ܚܘܝܐ. ܘܟܠ ܫܢܐ :ܒܫܢܐ 
ܡܐ ܕܡܘܠܕ ܗܘܐ ܦܪ̈ܘܓܐ ܥܘܪܒܐ ܐܬܐ ܗܘܐ ܚܘܝܐ ܘܐܟܠ 
ܗܘܐ ܠܗܘܢ  .‏ ܘܐܝܬ ܗܘܐ ܒܗܘ ܛܘܪܐ ܫܓܠ ܚܕ: ܘܐܙܠ star‏ 
ܠܘܬܗ ܘܐܫܬܥܝ ܣܘܪ̈ܚܢܐ arıı7‏ ܥܠܘܗܝ ܡܢ ܚܘܝܐ ܘܐܡܪ ܠܗ: 
ܕܐܢ ܡܫܘܝܬ ܥܡܝ ܐܙܠܝܢܢ ` ܪܕ ܕܡܝܟ ܘܡܢܝܨܝܢܢ ‚maus‏ ܘܫܓܠ 
ܐܡܪ ܕܗܢܐ ܠܘ ܦܘܪܣܐ ܗܘ. ܐܠܐ ܦܘܪܣܐ ܒܥܝ ܕܬܩܛܘܠ 


ܚܘܝܐ ܘܠܐ ܬܘܒܕ ܟܝ ܕܠܐ ܸܨ ` < ܢ ܗܘ ܫܠܐ ܢܘ̈ܢܐ: 


.¢ :ܐ ܘܒܖܪܕܐ 3 .4 > ܒܟܘܪ̈ܗܢܐ ܐܘ a;‏ ܒܟܘܪܗܢܐ ܕ .ܕܘ AMD‏ 

+ ܒܥܠܕܒܒܐ 7 .ܘ ܢܬܦܪܿܢܣ ܪ .ܐ ܘܡܘ̈ܬܢܐ :: . ܘܚܘܡܐ‎ irn. 
8 ܡܢ ܟ܀ .×< ܘܐܡܪ ܘܠܝܐܓ‎ bd ܘܒܨܢܥܬܗ ܫ .ܬ ܘܕܡܢܐ ܘܫ‎ ac. 
12 »ܬ 6 60( > ܒܫܢܙܐ :8820 > ܗܵܘ :ܝ .88 ܚܘܝܐ 3 :ܘ ܩܛܠ‎ ( 


. ܘܕܡܟܝܥܢ 18 .8 ܕܥܒܕ ,ܕ ܕܥܕܘ 7 
2 
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ܝܡ 


ee 16 = 


ܡܢ ܗܘ ܕܗܘܢܝ ܡܢ ܩܕܝܡ . ܘܝܨܦ ܐܢܐ ܕܬܘܒ ‚a oc‏ ܡܛܠ 
ܕܒܗܠܝܢ ܬܠܬ an‏ ' ܕܢܬܚܦܛ: ܥܠ ܝܘܬܖ̈ܢܐ ܘܣܘ̈ܓܦܢܐ ܕܥܒܪܘ 


?]. . . .] ̇. 3 ܘܕܬܪ̈ܬܝܢ ܥܠ ܝܘܬܖܪ̈ܢܐ ܘܣܘ̈ܓܦܢܐ ܕܢܙܕܗܪ ܒܝܘܬܪ̈ܢܐ 
ܘܢܕܚܘܩ ܣܘܓܦ̈ܢܐ: ܘܕܬܠܬ ܥܠ ܝܘܬܖ̈ܢܐ ܘܕܫܪܟܐ ܕܠܐ ܐܬܡܛܝܘ. 
ܕܒܝܘܬܪ̈ܢܐ ܢܙܕܗܪ ܘܣܘ̈ܓܦܢܐ ܢܕܚܘܩ. ܘܐܢܐ am‏ ܕܡܛܢܝ ܒܥܠܬ 
Krach‏ ܐܙܠ. 5 ܘܕܕܡܛܥܝ ܬܘܒ ܦܘܪܣܐ :om‏ ܕܗܘ ars‏ _\ 
ܝܘܪܩܐ ܐܥܒܕܝܘܗܝ ܐܝܟ ܕܠܝܬ . N‏ :ܪܟ ܗܘ ܡܢ ܐܪܝܐ 
ܢܦܪܘܫ. ‚al: A‏ ܡܬܦܢܝܐ ܠܝ. ara‏ ܕܠܐܪܝܐ ܗܕܐ Kir‏ 
„mr‏ ܘܩܠܝܠܓ ܐܡܪ. ܟܕ ܐܪܝܐ Bar‏ ܐܚܝܕ ܠܬܘܪܐ: ܐܢܬ ܡܢܐ 
ܡܚܣܖܪ ܐܢܬ ira‏ ܘܕܡܢܓ ܐܡܪ ܚܘܣܖܪܿܢܐ ܠܫ̈ܠܝܛܢܐ: ܒܫܬܐ 
Kam ran‏ ܚܕܐ ܚܘܣܖܪܢܐ ܕܡܢ ܚܣܝܪܘܬܐ. ܘܕܬܪ̈ܬܝܢ ܗܘ ܕܡܢ 
ܕܪܺܝܢܐ: ܘܕܬܠܬ ܡܢ ܝܐܝܒܘܬܐ : ܘܕܐܪܒܥ ܡܢ ܙܥܝܦܘܬܐ: 
ܘܕܚܡܫ 7 ܡܢ ܡܣܟܠܢܘܬܐ: ܘܕܫܬ ܝ ܨ ܘܗܠܝܢ ܫܬ 
ܨܒܘܢ : ܕܫܠܝ̈ܛܢܐ ܒܥܠܡܐ 9 ܐܙܚܝܕ̈ܝܢ : 3 ‚al‏ ܘܛܘܝܒܐ. 
ܘܓܘܕܐ "' ܘܓܙܐ. ܘܐܬܪ̈ܐ. ܘܙܗܝܪ̈ܘܬܐ ܕܡܢ ‚ins‏ " ܘܫܓܘܫܝܐ 
× ܕܥܒܕܐ ܕܡܫܬܚܩ ܡܬܢܟܠ ܘܗܦ̇ܟ ܂݂ | ܘܒܝܕ ܝܐܝܒܘܬܐ 9 ܟܕ 
ܒܢܫ̈ܐ. ܐܘ ܒܚܡܪܐ. ܐܘ ܒܢܚܫܝܪ̈ܐ. ܐܘ = ܕܫܪܟܐ ܐܚܝܕܝܢ. 
ܘܥܣܩ ܕܢܣܬܬܘܢ ܡܕܥܝ̈ܗܘܢ. ܘܕܡܢ ܙܥܝܦ ܘܬܐ . Air‏ 


ܡܡܠܠܐ ܘܡܕܪ̈ܝܪܺܝ ܫܢܕܐ ‚Kam‏ ܘܡܢ ܡܣܟܠܢܘܬܐ “¢ ܖܕܒܣܘܥܖܪܢܐ 


.04 ܘܬܪ̈ܬܝܢ 3 d. 2 Lücke (in den Hss. nicht angedeutet),‏ ܢܬܚܦܛܓ I‏ 
d.‏ ܘܕܕܡܛ+ 11„ ܀ ܘܕܕܡܛܝܢܝ 5 , ܕܝܘܬܪ̈ܢܐ ܒܙܒܢܗ: ܘܚܘܣܪܿܢܐ ; 
naar‏ .ܘ> ܠܗ« . ܐܪܝܐ ܕ ܀ ܕܛܒܬܐ.܀ ind a.‏ ܕܐܟܿܠ 6 
ܚܣܝܪ̈ܝܢ .11 ܘ ܡܣܟܠܘܬܐ ܀ ܕ ܡܣܟܠܢܘܬܐ : . ܐܚܖ̈ܢܐ ܝ bd‏ 
ܘܥܒܕܐ ܙ . ܘܫܓܝܫܐ ܀« .ܘ ܘܠܐ ,ܬ ܘܓܙ u‏ .ܕ ܡܠܟ ܡܲܠܟܵܐ ; : 


.¢ ;| ܕܒܣܘܥܪ̈ܢܐ 2 ,4 ¢ ܕ ܒܥܘܪܶܐ ,< ܒܥܘܪܵܐ +;: .¢> ܠܦ ܘܐ nd‏ ,: ܘܝ ܦ ܟ 
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ܘܠܐܢܫܝܗ ܕܗܕܐ *ܒܝܫܬܐ ܥܒܕ ’> ܗܝܕܝܢ ܒܫܦܪ̈ܐ ܩܡ ܣܦܪ̈ܐ * 13 


ܘܐܡܪ ܠܗ: ܐܝܬܝ ܠܝ ܡ̈ܐܢܝ ܐܘܡܢܘܬܝ 3 ܕܐܙܠ dual‏ ܡܠܟܝܐ: 
ܘܗܝ ܒܦܘܪ̈ܣܝܗ ܐܝܬܝܬ ܚܠܘܦܬܐ ܘܡܕܡ ܐܚܖܪܿܝܢ ܠܐ ܐܝܬܝܬ . 
ܘܪܓܙ ܪܘܫܕܐ ܒܗ ܠܚܠܘܦܬܐ: ܘܗܝ ܠܒܟܬ miss‏ ܘܢܦ ܠ ܬ: 


; ܘܐܡܪܬ. ܘܝ mama‏ ܠܠܚܝܪܝ mama‏ ܠܥܚܢܝܪ̈ܝ. ܘܫܡܥܘ ܐܙܫܝܗ 


5 


ܝܡ 


ܘܠܒܟܘܗܝ Kram)‏ ܘܐܘܒܠܘܗܝ ܠܩܕܡ ܕܝܢܐ: ܘܫܐܠܗ ܕܝܢܐ ܕܒܐܝܢܐ 
ܣܘܪܚܢ ܦܣܩܬ ܠܥܠܚܝܪܗ. ܘܗܘ ܠܐ san‏ ܕܢܚܿܘܐ ܐ ܣܟܠܘܬܗ 
ܕܘܦܩܕ ܕܝܢܐ ܕܢܬܢܓܕ ܕܠܐ ܚܘܣܢ. ܘܟܕ ܨܒܝܢ ܕܢܠܓܕܘܢܝܗܝ. ܩܪܒ 
am‏ ܡܓܘܫܐ ܘܐܡܪ ‚in‏ ܠܐܠܗܐ: amı‏ ܣܘܪܚܢܐ = ܡܢܝ ܘܠܐ 
ܡܢ ܓܢܒܐ ܘܡܢ ܬܥܠܐ ܘܠܐ ܡܢ ܕܦܪ̈ܐ. ܘܡܘܬܗ̇ ܕܙܢܝܬܐ ܡܢ 
«×ܣܡܗܿ. ܘܠܐ = ܢܚܝܖܪ̈ܝܗ ܕܗܕܐ ܡܢ ܣܦܪܐ ܗܘܐ. ܡܛܠ ܕܟ ܠܢ 
ܦܠܚܕ ܡܢܢ: am‏ ܥܒܕ ܒܢܦܫܗ. ܘܕܝܢܐ *ܫܐܠܗ ܠܡܓܘܫܐ ‚Ana‏ 
ܠܗ ܢܗܝܪܐܝܬ. 

ܘܕܡܠܓ ܐܡܪ ܐܚܝ ܩܠܝܠܓ. " ܫܡܥܬ ‚im‏ ܘܕܡܐ ܠܫܪܒܐ 
ܕܝܠܝ: ܘܐܢܐ ܠܗܢܐ ܣܘܪ̈ܚܢܐ ܕܡܛܠܝ ss‏ ܥܒܕܬ ܒܩܙܘܡܝ: ܐܠܐ 
ܡܢܘ ܦܘܪܣܐ. ܘܩܠܝܠܓ ܐܡܪ ܕܠܟ ܡܢ ܡܬܚܙܐ una!‏ ܠܡܥܒܕ. 
ܘܕܡܢܓ Im‏ ܕܐܢܐ ܕܫܥܬܐ ܗܟܢ ܡܬܚܦܛ ܐܢܐ ̇ ܢܗܘܝܠܝ 


__ 70 0 7" 01[ ܐܙܠ. 5 bed, san bed‏ ܘܠܳܐܳܢܫܝ 6 
ba.‏ ܣܟܠܘܬܐ 7 .× ܘܠܐ 6 bed‏ ܘܫܕܗ a,‏ ܘܫܕ̈ܗ §@ ܒܦܘ ܪܣܺܝܗ 
ܘܩܪܐ L. vielleicht‏ .ܐ« ܘܐܡܪ ܘܩܪܐ Bir‏ ܠܐܠܗܐ ܀ , ܩܕ . 8 
ܣ ܕܗܘ ܡܢ ܐܝܕܝ ܓܢܒܐ ܘܠܐ : ܕ ܠܐܠܗܐ ܘܐܡܪ ܠܕܝܢܐ 
bd. — Ein Verbesserungsvorschlag findet sich in einer‏ ܡܘܬܗ ܕܙܢܝܬܐ . . . 
bed.‏ ܢܚܝܪܶܗ 12 bd.‏ ܣܤܡܐ +× Anmerkung zur deutschen Übersetzung.‏ 
»ܐܢܐ + :ܝ abe.‏ ܫܡܝܥ ܠܝ , ܘ ܫܡܥ EN N‏ 


+ aba. ı7 ܐܢܐ‎ a. 
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‚al‏ ܕܦܡܐ Ram:‏ ܐܢܐ. ܐܡܪܬ m‏ (ܠܫܠܝܚܬܐ. ܬܝ iz‏ 
ܘܐܣܪܿܟܝ %ܘܣܝܒܪܝ ܚܠܦܝ ܥܕ ܐܬܝܐ ܐܢܐ. ܪ̈ܘܥܒܕ̈ܝܢ %ܗܟܢܥܘܬ: 
ܘܦܕ ܠܐ ܐܬܬ ܥܕܟܝܠ ܗܝ ܡܢ ܨܝܕ ܪܚܡܗ. ' ܘܣܦܪܬܐܐܣܝܪ̈ܐ 
al or“‏ ܢܦܨܗ ܚܡܪܗ ܘܐܬܬܥܝܪ nina‏ ܠܐܢܬܬܐ ans‏ 
ܘܨܥܪܗ . ܘܫܠܝܚܬܐ ܒܗܝ ܕܐܢ 9 ܡܣܬܘܕܐ an‏ ܠܗ: ܠܐ 
ܦ̇ܢܝܬ ܠܗ. ܘܟܕ ܙܒ̈ܢܬܐ ܣ̈ܓܝܐܬܐ mia‏ ܘܠܐ ܥܢܬܗ. ܐܬܚܡܬ 
ܘܐܡܪܿ: ܙܢܝܬܐ ܐܦܠܐ ܦܬܓܡܐ ܡܦܢܝܬܝ: ܘܩܡ ܘܫܩܠ ܣܟܝܢܐ 
ܘܦܣܩܗ mis‏ 1 ܕܫܠܝܢܚܝܬܐ ܘܐܡܖܿ ܠܗ̇: ܣܒ ܗܢܐ ܘܵܠܒܘܟܝܗܝ 
ܩܕܡ ܪܚܡܟܝ܇ ܘܦܕ ܐܬܬ ܐܢܬܬ ܐܫܟܦܐ ܘܚܙܬ ܕܦܣܝܩ Mus)‏ 
ܕܫܠܝܢܚܬܐ = ܘܗܘ ܕ . 5 ܫ ܪܬܗ N‏ ܘܐܣ ܪ ܪܬ ܙ ܦܫ ̄ܗ 
ܒܐܣܛܘܢܐ ̇ ܘܫܠܝܝܚܝܬܐ ܫܩܠܬ mis)‏ ܘܐܬܬ ܠܒܝܬܗܿ. ܘܡܓܘܫܐ 
ܕܡܝܟ ܗܘܐ ܒܓܘ ܒܝܬܐ ܒܬܫܘܝܬܗ: Asa‏ ܕܡܠܠܝ̈ܢ: ܐܢܬܬ 
ܐܫܟܦܐ ܘܫܠܝܝܚܬܐ ܫܡܥ ܘܚܙܐ. ܘܟܕ ܐܙܠܬ ܫܠܝܚܬܐ: ܩܪܬ 
ܗܝ ܠܐܠܗܐ ܘܠܛܬ ܠܒܥܠܗ̇ ܘܐܡܪܖܿܬ: ܕܦܟܡܐ ܕܐܢܐ ܐܝܬܝ ܕܠܐ 
ܣܟܠܘ: ܗܢܐ ܢܚܚܝܪܿܝ ܚܠܝܡ ܢܗܘܐ . ܘܘܪܬ ܠܐܫܟܦܐ ܘܐܡܖܿܬ. ܩܘܡ 
"ܠܟ ܟܕܒܐ: ܘܐܬܒܝܢ sisams's‏ ܘܒܣܘܥܖ̈ . u.a‏ ܕܠܝܐ 
ܐܬܛܦܝܣ ܐܠܗܐ ܒܗܢܐ ܛܠܘܡܝܐ ܕܛܠܡܬܢܝ: ܗܐ ܐܬܐܣܝ ܠܗ 
ܢܚܚܝܪܝ: ܘܗܘ ܐܡܪ drin‏ ܡܢܘ ܕܐܡܪܬܝ. ܘܩܡ ܘܐܘܚܕ 
‚Kia‏ ܘܟܕ ܚܙܐ mas‏ ܕܚܠܝܡ ܬܒ ܠܐܠܗܐ ܘܐܬܬܘܝ ‚ara‏ 
ܘܗܝ ܫܠܝܚܬܐ ‏ ܡܙܥܬ ܠܒܝܬܐ: ܘܐܬܚܫܒܬ + ܕܡܢ ×« ܐܡܪܐ ܠܒܥܠܗܿ 


1 
ܘܐܣܝܪ̈ܬܐ 8 .ܘܥܕ ;2« ܗܦܘܬܝ ܘ .ܘ ܕ ܘܥܘܕܝܢ : . ܘܣܝܒܖܪ̇ + 
.»× ܕܗܿܝ ܫܠܝܥܝ.ܬܐ ܘܕ 0 .ܘ (0 ܡܣܝܬܘܗܝ ܕ .4 ܘܐܣ .ܟ ܪܬܐ abe,‏ 
<a‏ ܠܟ 14 .0 8 ܕܡ ܡܒ 1 ܝܢ 13 abc.‏ ܫܕܪܬܗ 12 ama bad.‏ × 


.4 ܐܡܪ ܙ; .ܕ ܕܡܘ ̣ ;+ ܘܚܠܡܐ a, rlsbc,‏ ܚܠܫܐ 6 .¢ 0 ܒܣܘ .ܥ ܪܦܟ 
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ܐܚܪܝܢ . ܬܐܙܠ. ܘܒܗܝ ܦܫܬ ܙܢܝܬܐ ܡܢ ܐܓܖܿܐ ܕܛܠܝܬܐ. ܘܐܬܚܫܒܬ 
ܕܬܩܛܠܝܘܗܝ ܘܛܝܒܬ ܒܗܘ ܠܠܝܐ ܟܕ ܬܡܢ ܗܘܐ ‚rain‏ 
ܘܩܐܫܩܝܬܗ MAI‏ ܘܐܪܘܝܬܗ ܘܐܕܡܟܬܗ ܥܡܗ ܠܛܠ ܝܬܐ . 
ܘܐܝܬܝܬ ܣܡܐ ܘܐܪܡܝܬ ܒܐܒܘܒܐ ܘܡܢ ܕܥܠ :ܓܒܪܵܐ ܠܫܢܬܐ 
ܕ ܘܣܡܬ ܠܗ ܥܠ ܡܦܩܢܗ ܕܬܦܘܚ ܠܗ ܡܢ ܠܬܚܬ. ܘܟܕ ܣܡܬܗ 
ܠܦܘܡܗ̇ ܕܐܒܘܒܬܐ: ܘܠܐ ܥܕܟܝܠ ܢܦܚܬ. ܢܦܩܬ ܪܘܚܐ ܡܢܗ 
ܕܓܒܪܐ 3% ܘܫܕܪܬܗ ܠܣܡܐ ܕܒܐܒܘܒܬܐ ܠܓܓܪܬܐ ܕܙܢܝܬܐ: 
ܘܥܠ + ܕܘܟܬܗ ܡܝܬܬ . 

ܘܠܝܘܡܐ * ܕܒܬܪܗ: ܐܙܠ ܡܓܘܫܐ ܡܢ ܬܡܢ: ܘܫܐܠ ܠܗ 
dus‏ ܒܘܬܐ ܡܢ ܐܫܟܦܐ ܚܕ: ܘܕܒܪܗ ܐܫܟܦܐ ܠܒܝܬܐ ܘܦܩܕ 
ܠܐܢܬܬܗ ܕܟܡܐ ܕܗܪܟܐ am‏ ܗܢܐ ܡܓܘܫܐ ܛܒܐܝ ܬ 
ܠܒܘܟܝܗܝ. ܘܐܫܟܦܐ ܐܙܠ ddr)‏ ܚܡܪܐ ܥܡ ܓܒܖܪܐ era‏ 
ܘܓܒܪܐ ܚܕ ܨܠܐ ܗܘܐ ܒܬܖ̇ ܐܢܬܬܗ ܕܐܫܟܦܐ. ܘܐܝܬ ܗܘܐ 
ܠܗ ܫܠܝܚܬܐ ܐܢܬܬ Kam‏ ܚܕ. ܘܟܕ ܝܕܥܬ ܐܢܬܬ ܐܫܟܦܐ 
ܕܒܥܠܗ̇ ܒܚܫܡܝܬܐ Hin .am‏ ܠܫܠܝܚܬܐ ܘܠܚܫܬ ܠܗ ܕܬܐܙܠ 
ܐ ܘܬܩܪܐ ܠܪܚܡܗ̇ ܡܛܠ ܕܓܒܪܝ ܒܠܚܡܐ ܗܘ. ܘܝܕܥܐ ܐܢܐ 
ܕܡܘܚܪ: ܘܟܕ ܪܘܐ rar‏ ܐܠܐ ܬܐ ܘܬܒ ܒܫܒܝܠܐ ܕܢܦܩܐ 
ܐܢܐ ܨܐܕܝܟ. ܘܐܬܐ ܪܚܡܗ ܘܝܬܒ. ܘܐܬܐ ܐܫܟܦܐ ܒܠܠܝܐ 
ܟܕ ܪܘܐ ܘܿܚܙܝ̈ܗܝ Aral)‏ ܕܝܬܒ ܒܫܒܝܠܐ. ܘܝܕܥ ܕܗܢ Rita,‏ 
ܡܛܠ ܐܢܬܬܐ ܕܝܠܝ ܝܬܝܒ ܗܪܦܐ. ܘܪܿܓܙ ^ ܥܠ *ܘܡܚܗܿ ܠܐܢܬܬܗ 
ܒܝܫܐܝܬ ܘܐܪܡܝ ܒܗ ܚܒܠܐ ܘܐܣܪܗ ܒܗ ܒܒܝܬܐ ܐܝܟܐ ܕܡܓܣ 
ܗܘܐ. ܘܦܕ ܐܬܬ ܫܠܝܚܬܐ: ܘܐܝܬܝܬ ana‏ ܡܢ ܪ݁ܚܡܗ: ܕܬܝ 


¢ ܕܘܦܬ bed 4maarbd,‏ ܘܫܕܪܬܗ̇ ;  ,‏ ܣܡܬ ܇ ‏ ܓܒܖܪܿ + 
Arad.‏ ܟ« ܕܬܩܪ̈ܐ 7 .ܘ ܕܓܒܖܪ̈ܐ 6 ,ܠܥܝ .ܡܐ 4 ܕ : ܠܡܐ ܚܐ :ܕ 
ܥ ܐܝܡ ܬܒ ` bad.‏ ܐܠܐ ; 


ܝ 
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ܘܠܝܐܓ ܐܡܪ Man! „m‏ ܥܒܕܬ ܒܫܓܦܫܟ: ܐܝܟ ܕܐܡ ܪ 
ܡܓܘܫܐ ܚܕ. ܘܕܡܢܓ Te‏ ܐܝܟܢ ܐܡܪ ܡܓܘܫܐ. ܘܩܠܝܠܓ ‚tar‏ 

ܕܡܥܘܫܐ ܚܕ ܐܝܬ ܗܘܐ ܘܡܛܐܘܗܝ ܡ̈ܐܢܐ ܕܠܒܘܫܐ 
ܪ̈ܫܝܐ ܡܢ ܡܝܚܒܙܘܗܝ. ? ܘܚܙܝܗܝ ܓܢܒܐ ܘܒܥܐ ar‏ ܐܢܘܢ. 
ܘܐܙܠ * ܥܒܕ ܠܗ ܐܣܟܝܡܐ ܕܡܓܘܫܐ ra‏ ܘܐܫܠܡ ܢܦܫܗ 
ܠܡܥܘܫܐ ܒܬܠܡܝܕܘܬܐ . ܘܗܟܢ ܐܬܕܒܪ hal’‏ ܡܓܘܫܐ ܕܐܦ 
ܡܓܘܫܐ ܐܬܬܟܠ ܥܠܘܗܝ . ܘܝܘܡܐ ܚܕ ܐܙܠ ܡܓܥܘܫܐ 
ܠܣܘܥܖ̈ܢܘܗܝ. ܘܫܩܠ ܐܢܘܢ ܡ̈ܐܢܐ ܘܐܙܠ. ܘܦܕ ܐܬܐ ܘܒܥܐ 
ܡ݀ܐܢܐ ܘܠܐ ܀ܐܫܟܚ. ܩܡ ܐܙܠ ܠܡܕܝܢܬܐ ܒܬܪ ܓܢܒܐ. 

ܘܚܙܐ ܒܐܘܪܚܐ . Kar‏ ܬܪ̈ܝܢ ܕܡܬܟܬܫܝܢ ܥܡ ܚܝܕ̈ܕܐ. 
ܘܪܕܐ ܗܘܐ ܕܡܐ ܡܢ ܐܦ̈ܝ ܬܪ̈ܝܗܘܢ: ܘܡܬܐܫܕ ܥܠ ܐܪܥܐ. 
ܩܐܬܐ ܬܥܠܐ ܚܕ ܕܢܐܦ ܘܠ ܡܢ ܗܘ ܕܡܐ ܘܟܕ ܗܐ ܐܟܠ 
rare‏ ܐܬܝܢ ܗܘܘ ܒܬܦܬܘܫܐ ܒܝܝܐܦܐ ܥܠ „irn‏ ܬܥܠܐ 
ܕܠܐ ܣܡ ܒܠܐ % ܘܐܬܬܚܕ ܒܝܬ ܘܩܖ̈ܢܬܐ ܕܬܪ̈ܝܗܘܢ ‚Kama‏ 
ܘܡܓܘܫܐ ܡܢܥ ܠܡܕܝܢܬܐ. ܘܡܛܠ ܕܥܒܪ̈. ܙܒܢܐ ܒܥܐ ܡܢ 
ܐܢܬܬܐ ܙܢܝܬܐ *? ܕܢܥܘܠ ܠܒܝܬܗ̇. 

ܘܐܝܬ ܗܘܬ him ml‏ ܒܝܬܐ ܛܠܝܬܐ ܥܡܗ ܐܝܕܐ ܕܝܗܒܐ 
ܗܘܬ ܠܗ ܟܠܝܘܡ ܠܐܢܫ ܐܢܚܪ̈ܝܢ ܘܫܩܠܐ ܗܘܬ m>‏ ܐܓܕܖܿܐ.ْ 
ܘܛܠܝܬܐ ܕܐܬܬܚܕܬ ܒܓܒܖܪܐ ܚܕ. ܘܠܐ ܨܒܝܐ nei ham‏ ܐܢܫ 


ܡܓܘܫܐ ܠܬܕܠܦ ܡܓܘܫܐ ܐܬܬܟܠ 3  .‏ ܘܚܙܿܝ܇ .ܕ ܡܢܐ : 
ܐܫܟܚ ; dd.‏ ܡܓܘ̈ܫܐ ܠܬܕܠܦ ܡܓܘܫ̈ܐ ܐܬܬܟܠ ܥܠܘܗܝ ܀ ܕܥܠܘܗܝ 
d. sHss.‏ ܘܢܘܥܠ b,‏ ܘܢܥܘܠ ܝ szuhhabd‏ .ܘ > ܠܐ ; <a‏ 
ܐܝܕܐ ܕܝܗ (ܐܝܕ ܬܕܝܗ ac‏ ,ܐܝܕ ܬܕܝܗܝܧ) ܗܘܬ (Hd ml) ml‏ (ܠܡܪܬ 
ܒܝܬܐ (a+‏ ܟܠܝܘܡ ܘܫܩܠܐ ܗܘܬ ܐܢܫ (ܐܢܫܐ plan (acd‏ ܒܗ 
b.‏ (!1ܘ)ܐܬܬܕܬ ܕ . ܒܗ (a ed‏ : ܘܛܠܝܬܐ 
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ܡܝܬܐ ܐܢܐ ܠܗ . ܘܐܪܝܳܐ ' ܦܨܚ ܘܫܕܪܗ ܡܢ LIT‏ ܐܝܟ ܕܢܝܬܝܘܗܝ 
ܠܣܢܙܒܘܓ ܘܐܙܠ ܘܡܢܙܥ ܠܘܬܗ ܠܒܝܒܐܝܬ ܘܐܡܪ ܠܗ: ܕܐܪܝܐ 
man : :‏ ? ܠܐܘܪܥܗ ܘܠܐ ܬܟܬܪ: ܡܛܠ ܕܐܡ ܪ ܕܐܢ ܐܬܐ 
ܨܒܝܢܐܝܬ ܒܗܝ ܕܠܐ ܡܢ ܩܕܝܡ [ܐܬܐ] ܠܐ ܥܕܿܠ ܐܢܐ ܠܗ: ܘܐܢ 
ܕ ܠܐ ܐܬܐ ܬܐ ܥܠܠ ܐܘܕܥܝܢܝ: ܘܣܢܙܒܘܓ ܐܡܪ ܡܢܘ ܐܪܝܐ 
ara‏ ܝܬܝܒ . ܘܕܡܠܓ ܐܡܪ ܡܠܟܐ am‏ ܕܚܢ̈ܘܬܐ ܘܥܡ ܣܘܓܐܐ 
ܕܚܝܘܬܐ ܒܦܠܢܝܬ ܕܘܟܬܐ ܥ̇ܡܖ ܘܝܬܝܒ. ܘܟܕ ܫܡܥܗ ܣܢܙܒܘܓ: 
ܕܡܠܟܐ ܗܘ ܕܚܝ̈ܘܬܐ ܘܕܠܐ ܢܐܙܠ ܐܬܦܠܓ. ܘܐܡܪ Am‏ 
ܕܐܢ rem‏ ܐܢܬ ܠܝ 7 ܬܢܘܝ ܕܠܐ ܘܛܠ ܠܝ: ܐܬܐ ܐܢܐ: ܘܣܡ 
ܘ :ܙ ml‏ ܬܢܘܝ ܕܠܐ ܩܛܠ ܠܟ ܐܪܝܳܐ: ܘܐܝܬܝܗ ܠܩܕܡ ܐܪܝܐ ܘܐܪܝܐ 
fir‏ ܠܬܘܪܐ ܘܐܬܟܠܗ: ܘܫܐܠܗ ܕܐܝܟܢ ܘܒܡܢ ܣܘܥܪ̈ܢܐ ܐܬܝܬ 
ܠܗܪܟܐ. ܘܣܢܙܒܘܓ ܬܢܝ ܠܗ ܟܠܗ ܫܪܒܐ ܐܝܟ ܕܗܘܼܐ. erma‏ 
ܐܪܝܐ ܐܡܪ ܠܣܢܙܒܘܓ. ܐܢܬ aim‏ ܗܘܝ ܨܐܕܝ: ܡܛܠ ܕܒܗܕܐ 
ܦܩܥܬܐ: ܥܒܐ ܐܝܬ: *ܘܒܝܬ ܓܘܣܐ ܕܝܠܝ ܛܒ ܦܫܝܩ \ 
;1 ܠܡܢܚܐ. ܘܣܢܙܒܘܼܓ ܩܒܠ ܠܗ ܛܝܒܘܬܐ . ܗܝܕܝܢ ܐܪܝܐ ܐܩܦܗ 
ܘܥܒܕܗ ܒܙܶ ܡܠܟܗ . ܘܣܢܙܒܘܓ ܚܟܝܡ ܗܘܐ ܘܡܕܪ̈ܫ. ira‏ 
ܒܡܠܬ ܣܢܙܒܘܓ ܕܐܬܚ ܟܡ 5 ܘܐܬܦܐܚ . ܘܦܕ ܚܙܝܗܝ ܕܡܠܐܓ ܠܐܪܝܳܐ 
ܕܡܐܦܠܐ ܘܡܫܬܝܐ ‏ ܕܐܪܝܐ ܕܥܡ ܬܘܪܐ iu‏ ܡܢ ܕܥܡ ܗ 
ܐܬܬܥܢܩ : Asa‏ ܠܘܬ ܩܠܝܠܓ ܘܐܡܪ ܠܗ: ܚܙܝ ܟܡܐ Ns‏ 
ܘܕ ܠܢܦܫܝ ܒܣܟܠܘܬܝ: ܕܠܐܪܝܐ ihn‏ ?3 ܥܒܕܬ ܘܚܘܣܖܿܢܐ ܕܩܥܘܡܝ 
ܠܐ ܒܚܪܬ: ܘܐܝܬܝܬ ܠܬܘܪܐ ܚܕ ܕܒܥܠܬܗ ܒܝܫܐܝܬ ܐܝ ܬܝ. 


: ܐܦܨܚ‎ (das :ܘܐ ܐ‎ Dittogr. des ܠܐܘܪܥܐ > ,ܐܪܝܐ ܘܐ ܐ‎ ba. 

inkl.< a,‏ ܐܪܺܝܳܐ bis‏ ܘܩܐܝܬܝܗ ܝ .ܕ ܬܢܘܝ : ܐܬܐ ܐܢܐ ܕܠܐ ܩܛܠ ܠܝ ܕ 
ܘܡܫܬܐ ܕܥܡ ܬܘܼܪܶܐ ;¢ > ܕܐܪܳܝܐ 7 .× ܘܐܬܦܬܚ 6 ܐܚܟܡ s‏ 
ܥܒܕܬܗ ܕ ° .ܘ ܘܡܫܬܝܐ ܘܥܡ ܬܘܪܐ ܘܐܪܺܝܐ ܝܬܝܪ̈ b,‏ ܐܪܺܝܳܐ ܝܬܪܪ݀ 
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ܢܬܬܕܫܿ. ܡܛܠ ܕܐܦ mn‏ ܩܖܪ̈ܺܝܪܶܐ ܟܕ ܣܓܝ ܢܬܬܫܢܦ ܚ ܐܡ 
ܘܫܒܩ ܢܘܪܐ . 5 ܟܕ ܝܕܥ AUT‏ ܕܐܩܦܗ „ihr wie‏ ܇ ܕܡܟܝܠ 
ܙܕܩ ܠܝ ܕܐܚܘܐ ܦܫܝܪܘܬܝ. ܘܐܡܪ ܠܗ ܠܐܪܝܐ. ܡܢܘ 3 ܕܟܕ ܐܪܝܐ 
ܐܢܬ: ܗܐ ܡܢ ܐܡܬܝ ܩܐܿܡ [ܐܢܬ] ܒܢܚܝܕܐ ܕܘܟܬܐ ܘܠܐ ܡܗ ܠܢ 
ܐܢܬ ܒܐܪܥܐ ܬܟܝܠܐܝܬ. ira‏ ܠܐ 3 ܡܢܚ ܗܘܐ ܕܢܪܲܓܫ 
Au‏ ܕܡܢ ܕܚܠܬܐ ܀ܕܡܛܬܗ: ܘܐܡܪ ܠܗ ܠܘ ܡܕܡ ܕܒܢܫ. 
ܘܒܝܢܬ el‏ ܬܘܒ Aasım‏ ܬܘܪܐ ܓܥܐ ܇ ܗܘܐ: ܘܐܪܝܐ 


ܘ Aus‏ ܫܡܥܘ: ܘܗܝܕ̈ܝܢ ܐܪܝܐ ܫܦܪ ܠܗ ܕܟܕ AUT‏ ܫܡܥܗ̇ 


ܠܗܘ ܩܠܐ: #ܐܓܠܝܘܗܝ ܕܠܐܪܙܐ ܠܗ. ara‏ ܒܗܘܢܐ ܘܒܚܘܒܐ 
ܡܢܣܐ ܐܢܐ ܠܗ. ܘܐܡܖܿ ܠܕܡܢܓ : ܗܢܐ ܩܠܐ am:‏ %"ܫܟܝܪܐ: 
ܐܠܐ [ܡܢ| ܡܕܡ ܗܘ ܕܪܒ ܓܘܫܡܗ ܠܦܘܬ ܩܠܗ ܘܚܝܠ ܗ 
ܠܦܘܬ ܓܘܫܡܗ [I]‏ ܡܨܝܐ ܕܢܗܘܐ. ܘܐܢ ܗܦܢܐ ܗܘ ܠܝ 
ܒܗܘ ܕܗܪܟܐ ܠܝܬ ܝܘܬܪܢܐ. ܘܕܡܠܓ Ind‏ ܡܪܶܐ ܕܝܠܝ ܕܐܢ 
ܡܕܡ ܐܚܪܝ | .....| ܒܐܝܕ̈ܘܗܝ ܕܢܚܣܪܢܝ ܡܕܡ .. ܐܪܝܐ ܐܡܪ 
ܒܗܝ ܕܠܐ ܚܣܖܟ ܠܐ ܘܿܠܐ ܕܬܬܟܠ: ܡܛܠ ܕܪܘܚܝܐ ܥܡ ܐ ܓܠܐ 
ܠܐ ܡܬܟܬܫܐًܿ ܐܠܐ ܠܐܝܠܢܐ ܪܒܐ Koh as‏ = ܠܗ: ܘܪܒܐ 
ܥܡ ܪܒܐ ܡܩܪܲܒ: ܘܠܘ ܥܡ = ܙܥܘܪܐ. ܘܕܡܢܓ ܐܡܪ ܕܐܢ 


ܡܬܚܙܝܐ ܠܡܪܐ ܠܐ ܢܕܚܠ ܡܢܗ: ܐܠܐ ܐܢ ܡܬܒܥܐ: ܠܥܒܕܘܬܟ 


b.‏ ܡܠܚ 5 .4 × > ܐܢܬ ܀ © ܘ ܦܕ ݁ܕ .ܕ ܡܟܝܠ ܇ ܕܝܕܥ ܫ 

ܒܿܕܪܳܕܐ ܀ .¢ ܘ (!) ܘܐܡܪ ܐܢܐ + ܕ .4 ¢ ܘ > ܗܘܐ ; ܕܡܛܠܬܗ 6 
.ܘ ܗܟܢ ܩܠܐ ,6 8 ܘ ܗܟܢ ܘܠܐ ܙ : .ܘ ܠܐܪܕܐ ܠܗ ܘܒܕ ܪܕܐ ܠܗ , ܘܠܗ 
.» ܢܗܘܐ ac,‏ ܕܬܗܘܐ 1 ܐܬܐ 23 ar (sic,‏ ܡ ܝ ,ܬ ܘܗܟܢ = 
.0 ܘܐ ܪܺܝܳܐ (in den Hss. nicht angedeutet). ı7‏ ܘ:!61.0¢×ܫ ? ܒܕܗܕܐ ܕܘܦܬܐ .1 ܆ܫ 
ܠܗܝ 20 § 94 d; vgl.‏ ܡܲܚܬܐ ܟ ܕ ܡܳܝܝܢܐ 19 ll cd.‏ ܟ« ܘܓ݂ܳܠܳܠܐ 18 


;: ܠܥܒܕܘܬ 22 ܡܪܐ‎ d. 


15 





3 
ܠܫܠܝܛܐ ܕܢܣܗܠܐ ܩܘܠܣܐ ܕܐܢܫ ܡܛܠ ܙܥܘܪܘܬܗ. ܡܛܠ ܕܙܥܘܪܐ 
ܒܝܕ miraa‏ ܝܪܒ ܘܡܬܝܩܪܿ. ܐܝܟ ّܓܝ̈ܕܐ ܕܡܫܬܩܠܝܢ ܡܢ ܚܝܘܬܐ 
ܕܐܪ̈ܒܥܬ ܪ̈ܓܠܝܗ̇ ܘܠܩܫܬܐ ܡܬܒܥܝܢ Man!‏ ܕܡܠܟܐ ܒܐܝܩܪܐ 
ܥܠ ܕܪ̈ܥܘܗܝ ܢܣܒܝܗܿ. ܪ ܘܕܡܠܓܢ ܒܗܝ 5 ܕܢܠܒܟܝܘܗܝ ܐܪܝܳܐ ܛܒܐܝܬ 
ܐܘܕܥ ܕܠܘ ܒܝܕ ܡܖܿܕܘܬܐ ܕܡܢ ana?‏ ܐܠܐ ܒܝܕ %ܟܦܫܝܪܘܬܗ 


ܗܕܐ: ܘܐܡܪܿ. ܕ ܕܫܠܝܛܐ ܒܗܝ ܕܐܒܘܗܝ ܐܢܫ 16 ܩ ܪܝܒ ܘܕܝ. ܐ ܝ 


ܐܝܬܘܗܝ ± ܗܘܐ . ܠܐ ܠܕܩ ܦܠܕܗܘܝܡܥܝܘܗܡ ܝܙ . ܘܒܗܝ ܬܘܒ ܕܐܒܘܗܝ 


ܠܐ ܒܪܫ ܗܘܐ ܠܝ ܒܨܝܪ݀ ܢܗܝܡܢܝܘܗܝ. ܡܛܠ ܕܠܟܠ ܡܕܡ ܕܩܪܝܒ 
ܠܗ ܘܕܝܠܗ ܐܝܬܘܗܝ ܛܒ ܡܢܗ ܠܩܢܘܡܗ "ܠܝܬ mia‏ ܕܩܢܘܡܐ 
ܢܣܒ ܦܘܪܗܢܐ ܘܡܝܬܝܢ ܣܡܡܢܐ % ܕܢܬܕܚܩ ܒܗܘܢ ܘܥܘܩܒܪ̈ܐ 
ܕܡܬܪܒܝܢ ܒܒܝܬܐ ܥܠ ܣܘܪܚܢܗܘܢ ܩܛܠܝܢ ܠܗܘܢ . ܘܠܒ̈ܙܐ ܡܛܠ 
ܝܘܬ ܪܶܢܐ 7 ܕܨܝܕܘܬܐ ܥܠ ܦܣܬ ܐܝܕܐ ܛܥܠܝܢ ܠܗܘܢ ْ ܘܦܕ ܕܡܠܓ 
* ܡܠܐ lm‏ ܡܠܠ: du‏ ܩܠܣܗ wir‏ 3 ܘܐܬܟܠܗ. «"ܗܝܕܝܢ ܐܪܝܐ 
܀ ܡܛܠ ܕܒܙܝ ܓܘܕܗ * ܢܕܥܘܢ ܕܨܒܐ ܒܗ: ܩܪܒܗ ܘܫ ܒܢ ܥܝ ܗ 
ܘܐܡܪ ܠܗ. ܕܐܢܫ viva Aura Kun‏ ܟܕ ܕܠܐ ܣ ܟ ܐ ܘܬܐ 
ܐܬܬܫܝܛ ܘܐܫܬܚܩ Kam ai art‏ ܠܐ on‏ ܕܢܬܬܫܢܛ. 
ܢ ܚܘܝܐ ܕܡܬܬܕܫ ܒܕ̈ܓܠܐ. ܘܒܗܝ ܕܠܐ ܢܟܬ ܬܘܒ ܠܐ 


ܰ ܐܝܟܢ ; ܝܢܝ̈ܘܬܐ ܕ , ܥܝܕܐ ܕ .܀ܧ ܡܢ‎ acd, ܕܐܝܟܦܢ ܡܠܟܐ‎ b. 

ܟܫܝܪܪܘܬܗ: ܘܗܕܐ ܕ .ܕ ܐܒܗܝ ܇; .ܘ ܕܢܠܒܟܗ 6 .ܬ ܕܡܠܓܢ ; 
d.‏ ܩܪܺܝܒܝ ܘܫ ܘܫ̈ܠܝܛܢܐ 9 bed.‏ ܦܫܝܪ̈ܘܬܐ : ܘܗܕܐ ܐܡܝܪ̈ܐ , ܘܐܡܝܪ̈ܐ 
ܕܩܘܢܡܐ 14  .‏ ܠܝܬܘܗܝ :ܝ .ܕ ܕܠܐ ,ܘܕ ܠܐ + :: uam.‏ 


b, >‏ ܕܢܬ ܪܺܝܩܠܝ a,‏ ܕܢܬܪܝܩ 15 





d undeutlich (mit Absicht).‏ ;¢ ܦܠ .ܬ ܪܺܝ ̄ܩ 
b,‏ ܘܐܘܒܠܗ ad,‏ ܘܐܦܠܗ 13 .ܘ ܐ ܨܝܡܝܢ ܘܥܠ ××ܫ 6 ܕ ܘܥܘܩܘܒܖܪ̈ܐ 6: 
. ܣܟܠܬܐ 2 .8 ܕܢܕܥܘ ܨ b.‏ ܗܒܠܕ 20 b.‏ ܘܗܝܙܝܢ 19 ܘ ܘܐ̈ܘܟܠܗ 
cd. 24 ara 0.‏ ܘܠܐ ܐܫܬܢܚܩ 23 


8 ± 


8 





7 


El OA 


ܐܘ „a Arm‏ ܘܐܝܢܐ ܕܒܬܪܥܐ ' ܗܘ : ܕܫܠܝܛܐ : ܠܗ an‏ 
ܕܢܚܘܐ ܦܘܫܪܗ ܒܝܢܬ ܚܒܪ̈ܘܗܝ: ara‏ ܠܫܠܝܛܐ ܕܢܠܒܟܝܘܗܝ ` 
ܡܝܬܪܘܬܐ .miraaı‏ ܘܐܡܝܪ ܗܘ Ar «lm‏ ܒܙܕܩܗܝܢ ܢܬܠܒܟܢ ْ 
ܗܝ ' ܕܫܠܝܛ A‏ ܕܐܝܟܢ ܕܐܨܒܐ ܐܠܒܘܟ ܬܨ . ܘܐܢܫ ܕܩܕܡܝ 
ܣܟܠܐ ܡܬܝܕܥ ri 9 am‏ ܨܠ ܬܠܐ ܪܘܠܗܝ 5 
ܕܕ̈ܓܠܐ ri‏ % ܘܐܢ̈ܟܐ ܕܝܩ̈ܘܢܕܐ ܘܡܕ̈ܓܢܝܬܐ [ܠܐ] za In‏ 
ܐܠܐ am‏ ܕܦܬܟ ܐܢܝܢ ܒܐܢܟܐ ܥܕܝܠ ̇ܐ ܘܐܡܝܪܐ ܕܗܘ ܕܝܡܝܢܐ 
ܡܢ ܣܡܠܗ ܠܐ ܝܕܥ ܠܐ ܙܕܩ ܥܡܗ ‚am!‏ 9 ܕܐܘܝܘܬܐ 
ܕܓܒܪܐ ܘܕܣܘܣܝܐ ܘܛܒܘܬܐ ܕܙܝܢܐ ܘܦܘܫܩܐ ܘܣܘܟܠܐ ܕܝܘܠܦܢܐ 
ܒܝܕ ܗܘ ܡܬܝܕܥܝܢ ܡܢ ܕܒܐܝܕܗ ܩܢܐ ‚lm‏ ܘܐܡܝܪ̈ܐ ܕܗܠܝܢ 10 
ܬܠܬܐ ܡܝܬܪ ܚܕ ܡܢ ܚܕ: "ܐܓܒܪܐ ܡܢ "ܓܒܪܐ: ܘܦܝܠܐ ܡܢ 
ܦܝܠܐ: = ܘܟܠܒܐ ܡܢ ‚ala‏ ܡܛܠ ܕܐܢܫ al‏ ܒܡܢܝܢܐ ܕܥܕܘܪ̈ܐ 
ܐܠܐ "= ܒܛܝܒܘܬܐ Kar‏ ܣܿܥܪ ܣܘܥܪܵܢܐ. ܐܝܟ Art an‏ 
ܣܘܓܐܐ ܕܟܐܦ̈ܐ ܕܐܢܫ ܠܐ ܙܒܢ ܠܗܝܢ ܘܠܐܘܬܗ ܡܢ ܝܬܝܪ̈ܘ. 
ܘܡܢ ri‏ ܚܕ Kran.‏ ܠܐ ܠܐܐ ܘܣܓܝ ܕܡ̈ܝܐ ܡܫܟܚ ܒܗ , ;1 
× ܘܩܐܝܟܐ ܕܫܘܪܐ ܡܬܒܥܐ ܠܡܒܢܐ ܡܢ ܣܘܓܐܐ ܕܒܿܢܺܝܐ ܐܦܠܐ 
ܚܕ ܡܨܝܐ ܠܡܓܒܐ ܕܚܫܚ ܠܣܘܥܖܪ̇ܢܐ ܕܫܘܪܐ. ܘܐܡܝܪܐ ܕܠܐ an‏ 


ܕܫܠܝܛܢܐ ً .ܕ ܗܘܕܫܺܠܝܛܢܐ ܠܗ ,ܬ ܕܡܠܟܐ am‏ ܘܫ̈ܠܝܛܢܙܐ: ܠܗ : 

(si). 3 ܕܫܠܝܛܐ‎ b. 4 So mit B; ܕܨܒ̈ܘܬܐ‎ ac, ܒܨܒܘܬܐ‎ b, 
ܘ (0 ܕܨܒܝܘܬܐ‎ smaac 6 ܕܝܩܘ̈ܢܕܐ‎ (bed (ܘܐܕܢܐ‎ sa 
ܕܫܡܥ ܐܢܝܢ ܒܐܢܫܐ ܥܕܝܠ‎ am ܐܠܐ‎ ‚HT ܘܡܕ̈ܓܢܝܬܐ‎ . 
7 ܘܐܡܝܪܐ‎ bis ܥܡܗ‎ (inkl.)<a. ܕܒܐܝܕܬܐ ;ܡ !ܡ ܘ ܟܕ , ܠܡܠܟܘ ܕ‎ a, 
ܝܕܬܐ‎ ar (sic) bc, ܘܡܠܦܢܐ £ ܡ ܢ ܓܢܒܪܐ .£ ܡܝ .ܘ ܕ̈ܩܐܝܘܬܐ‎ 


d.‏ ܕܛܥܝܢ 14 [ܒܛܒܘܬܐ 13,1% . ܒܨܒܝܢܐ ı2 So mitB;‏ ܐ ܡܢ ܡܠܦܢܐ 
Lisa?‏ ;× 





3 
ܢܦܫܗ mim‏ ܘܥܒܪ: ܓܕܫ ܕܠܐ m‏ ܠܪܒܘܬܐ. ܘܐܡܝܪ ܕܐܢܫ 
܀ܦܫܝܪܐ ܒܬܪ̈ܬܝܢ ܕܘܟܝܢ ܡܬܢܨܚ. ܒܝܬ ܡܠܟܘܬܐ ܐܘ ܟܕ ܡܬܗ 
ܠܡܕܒܪܐ ܨܒܝܢܐܝܬ ܒܕܡܘܬ ܦܝܠܐ ܿ ܪܘܘܠܝܐܓ ܐܡܪ *ܕܫܦܝܪ ܢܗܘܐ 
ܒܐܘܪ̈ܚܟ ܗܕܐ. ܘܕܡܠܓ ܐܙܠ :ܠܐܘܪܥܐ ܕܐܪܝܐ. ܘܟܕ 
ܪ ܚܙܝܗܝ ܐܪܝܐ ܡܢ ܪܘܚܩܐ ܫܐܠ ܠܗܢܘܢ ܕܩܕܡܘܗܝ ܕܡܢܘ ' ܗܘ 
ܫܠܥܠ. ܘܐܡܪܘ ܠܗ ܕܦܠܢ ܫܓܠ ܗܘ. ܘܐܪܝܐ ܐܡܪ ܕܐܒܘܗܝ 
ܖܪܚܡܐ ܙܪܺܝܙܐ ܗܘܐ ܕܝܠܢ . ܘܫܐܠܗ ܠܐܝܟܐ ati‏ ܐܢܬ . ; ܘܕܡܢܓ 
ܐܡܪ ܗܐ ܡܢ ܙܒܢܐ ܐܝܬܝ %ܒܬܪܥܐ. ܕܡܪܝ > ܕܐܩܢܘܡ 
ܩܕ . ܡܛܠ ܕܒܬܪܥܐ ܕܫ̈ܠܝܛܢܐ ܟܠ ܨܒܘ ܡܬܒܥܝܐ. ܘܐܦܢ 
ܘܙ ܕܠܐ ܒܟܠ ܡܬܒ̈ܥܝܢ : ܐܠܐ ܐܦ ܩܝܣܘܢܐ ܕܫܕܐ ܒܐܪܥܐ ܘܐܝܬ 
ܐܡܬܝ ܕܡܘܬܪ: ܕܓܕܫ ܕܐܦܠܐ ܠܐܢܫ ܐܕܢܗ “sa‏ ܒܗ. 
Main‏ ܢܦ̈ܫܢܝܐ ܕܛܒܬܐ ܘܒܝܫܬܐ ܦܖ̈ܫܝܢ. Mira‏ ܚܝܕܝ ܒܗ 
ܕܚܦܝܛ ܘܝܕܥܬܗ ܝܐܝܐ. ܘܢܢܚ as‏ ܘܡܨܐ ܗܘ ܠܡܛܥܢ. ܘܐܡܪ 
ܠܩܖ̈ܝܒܘܗܝ ܚܙܘ ܐܢܫ ܟܫܝܪܐ ܕܐܦܢ ܣܓܝ ܠܫܝܛܘܬܐ ¥« ܘܨܪܝܟܘܬܐ 
ܙ ܡܛܐ ܠܐ =ܡܨܐ ܕ[ܠܐ] aa‏ ܓܢܣܗ ܘܙܢܘ̈ܗܝ: ܒܕܡܘܬ 
ܩܝܣܐ ܡܕܠܩܐ . ܕܐܦܢ ܣܓܝ ܟܒܫܢܢ ܪܫܗ ܠܬܚܬ ܠܐ ܡܨܐ ܕܠܐ 
Ras‏ ܢܘܗܪܗ ܠܥܠ . ܘܡܐ ܕܝܕܥ ܕܡܢܓ ܕܩܠܣܗ ‏ ܐܪܝܐ: ܐܡܪ 
ܠܗ ܕܐܢܫ '' ܕܒܘܪܝܒܘܬܗ ܗܘ ܕܫ̈ܠܝܛܢܐ ܙܕܩ ܠܗ ܕܢܚܘܐ ܟܫܝܪܘܬܗ. 
ܘܫܠܝܛܐ ܙܕܩ ܕܢܬܒܝܢ ܒܕܘܒܪܗ ܘܒܦܘܠܚܢܐ: ܘܝܘܬܪܢܐ ܕܡܢܗ. 
ܘܕ ܐ 24 ܚܛܐ ܘܣܥܪ̈ܐ ܕܛܡܝܕ̈ܢ ܒܐܪܥܐ. ܘܠܐ ܝܢܥܢ ܚܛܐ 


ܡܢ ‚Im‏ ܗܢܝܿܢ ass‏ ܘܢܦ̈ܩܢ ܡܢ ܐܪܥܐ ܘܡܢܢܘܝܢ ܕܐ ܚܛܐ 


ızasa .  ܇ ܠܐܘܪܥܗ ّ; . ܐܡܪ + ; .8 ܘܠܝܐܓ 3 . ܠܫܢܪ‎ b. 
samb. 7 ܘܩ ܠܝ ܠܓ‎ acd, ܬ ܠܢ + ܕ .ܘ ܒܬܪ̈ܥܗ 8 ܐ ܩܠܝܠܓ‎ 
10 + ܘܨܥܝܪܘܬܐ‎ 5:4 9 5 we! 2» ܡܠܟܐ‎ ac 3 ܐ ܕܒܩܪܲܝܒܘ‎ 


bis em (inkl) > bc.‏ ܚܛܐ 14 .ܘ ܕܒܘܪ̈ܝܒܐ 


6Y 





EINS 


* ܐܡܪ ܚܫܘܒ ܕܡܨܝܬ ܕܬܩܪܘܒ ܠܘܬ ܐܪܝܐ. ܘܡܐ * ܕܡܛܝܬ ܐܝܟܢ 
ܡܫܟܚ ܐܢܬ ܕܬܦܝܣ wi)‏ ܕ ܘܢܗܝܡܢܟ ̇ : ܘܕܡܠܓ ܐܡ܀ 
ܥܝ̈ܕܘܗܝ ‚mana‏ ?ܐܢܐ . ܕܥܢܐ ܘܒܟܠ ܨܒܘ ܡܫܘܐ ܐܢܐ. ܘܟܠ 
ܡܐ ܕܨܒܐ ܠܡܥܒܕ ܗܟܢ ܥܒܕ ܐܢܐ ܕܠܗ ܡܘܬܪ ܘܠܝ ܠܐ 
msn‏ . ܘܗܟܢ ܢܗܝܪܐܝܬ ܡܚܘܐ ܐܢܐ ܠܗ ܕܣܘܥܪܢܐ ܕܙܕܩ ; 
dar Ihm‏ . 4 ܘܠܝ ܬܘܒ ܫܦܝܪ̈ܐ ܡܫܬܘܕܥ. + ܘܐܡܝܪ am‏ 
ܕܡܗܝܪܐ ܒܝܕ ܚܟܡܬܗ ara‏ ܠܡܐ ܕܠܝܬܘܗܝ ` ܕܐܝܬܘܗܝ 
ܘܗܘ ܕܐܝܬܘܗܝ ܐܝܟ ܕܠܝܬܘܗܝ ܡܨܐ ܕܢܚܘܐ. ܐ Kine‏ 
ܒܐܘܡܢܘܬܗ ܕܨܘܪܬܐ ܕܠܐ ܦܪܺܝܩܐ ܡܢ ܐܣܬܐ ܐܺܝܟ ܕܦܪ̈ܝܩܐ : 
‚ma‏ ܕܠܐ ܥܠܝܠܐ ܒܐܣܬܐ ܐܝܟ ܖܰܥܠܝܠܐ ܡܢܚܝܘܐ. ܘܟܕ ܝܘܬܪ̈ܢܐ ܘ : 
ܕܐ ܗܠܿܝܢ ܡܫܟܚ am‏ \ ܠܝ ܘܡܩܦ ܠܝ ܥܡܗ. › ܘܩܠܝܐܓ 
ܐܡܖܿ ܐܬܒܩܐ ܡܛܠ ܕܫܠܝܛܐ ܥܣܩܐ 7 ܠܡܫܡܫܘܬܗ. ܘܐܡܝܪ̈ܐ 

:6 *ܠܚܟ̈ܝܡܐ ܕܒܬܠܬܢܨܒܘܢ 9 ܡܬܒܥܐ ܐܢܫ ܠܩܢܝܢܐ ܘܒܚܟܡܬܗ 
ܡܫܟܚ ܕܢܗܘܐ ܕܠܐ ܚܘܣܪ̈ܢ. ܚܕܐ ܕܢܫܬܐ no‏ ܕܡܘܬܐ ̇. 
ܘܕܬܪ̈ܬܝܢ ܕܢܗܝܡܢ ܠܐܢܬܬܐ ܘܢܓܠܐ ܠܗ ܐܪܙܗ. ܘܕܬܠܬ ܕܢܫܡܫ 15 
ܠܫ̈ܠܝܛܢܐ. ܘܬܘܒ ܐܡܝܪ̈ܐ ܕܕܫܠܝܛܐ ܠܛܘܪܐ ܕܦܪܙܠܐ ܕܡܐ . 
ܕܐܝܬ ns‏ ܐܝ̈ܠܢܐ ܘܢܨܒܬܐ ܕܦܐܪ̈ܐ. ܘܒܗ .ܕ̈ܢܐ ܘܕܒ̈ܐ ܘܢܡܖ̈ܐ 
ܘܐܪ̈ܝܘܬܐ. ܘܫܪܟܐ ܕܚܝ̈ܘܬܐ ‚ans‏ ܘܩܢܛܐ ܗܝ ܠܡܣܩ ܠܗ. 
ܘܥܣܩ ܠܡܗܘܐ N‏ × ܘܕܡܠܓ ܐܡܖܿ ܘܐܦ ܗܕܐ ܐܝܬܝܗ: 
ܕܗܘ ܡܢ ܕܒܣܘܥ̈ܖܪܢܐ ܕܐܝܬ ܒܗ ܩܢܛܐ ܕܕܠܡܐ ܒܝܫ ale‏ ܐܢܥܕ ܘܕ 


ܘܐܡܪ ܗܘܝ . ܡܚܘܐ ܐܢܐ ܠܗ + Nr. <a‏ 

ܐ ܘܐ ܝ ܠ ܓ ܘ ?ܥܠܝܠܬܐ (764 oder (mit Nöld. p.‏ ܕܥܠܝܠܐ sL.‏ 

; !. ܕܫܠܝܛܢܐ ܕ ?ܡܬܕܢܐ ܐܢܫ ܠܥܟܝܢܐ .£ ّ: .ܘ ܠܡܫܡܫܘܬܐ‎ a 

ܥܐܬܐ Abus bo,‏ ܢܨܒ̈ܬܐ a,‏ ܥܣܒܐ ܘܢܨܒܬܐ ers‏ 03 ܕܫ̈ܠܝܛܢܐ 
b.‏ ܕܡܠ d‏ ܢܨܒ̈ܬܐ 








Se 5 en 


„Sa Jar’‏ ܓܘܕܗ am‏ ܕܚܝܠܝܢ. 5 ܘܐܢܐ ܒܗܢܐ ܕܠܘܚܝܐ ܡܨܝܐ 
ܕܐܥܒܕ ܕܢܠܒܟܢܝ ܐܪܝܐ ܘܢܗܝܡܠܠܝ. 7 ܘܘܠܝܠܐܓ ܐܡܪ ܡܢ ܐܝܟܐ 
ܝܕܥ ܐܢܬ ܕܕܠܝܚ ܐܪܝܐ. ‏ ܘܕܡܢܓ ܐܡܪ ܡܢ ܫܘܘܕܥܐ ܝܕܥܢܐ: 
ܡܛܠ ܕܐܢܫ ܚܟܝܡܐ ܡܢ ܦܪܨܘܦܗ ܘܡܢ ܙܢܘܗܝ ܘܡܢ ܚܘܪܗ ܕܐܢܫ 
ܡܫܬܘܕܥ ܪ̈ܶܥܝܢܐ . ܘܡܢ ܕܨܒܐ ܕܙܐܥܒܕ. ' ܘܘܠܝܐܓ ܐܡܖ̇ ܟܕ 
ܐܢܬ ܥܡ 7 ܫܠܝ̈ܛܢܐ ܠܐ ܗܘܝܬ: ܘܒܬܫܡܫܬܐ ܠܐ ܐܬܪܕܝܬ: 
?ܐܟܢܐ warm‏ ܕܙܠܒ ܐܪܝܐ ܘܢܗܝܡܢܟ. 9 ܘܕܡܢܠܓ ܐܡܪ 
ܠܓܒܪܪܐ ܡܕܪܫܐ: ܣܘܥܪ̈ܢܐ " ܕܡܪܝܕ ܠܝܬ: ܕܠܚܝܘܬܐ sl"‏ 


net ܐܬܪܐ ܕܐܦܣܢܝܐ: ܘܠܚܟܝܡܐ ܘܗܝܕܝܢ 3 ܡܡܠܠܐ‎ ira” 


ܢܘܟܪܝܐ ܠܝܬ ܠܗܘܢ . Alıloa‏ ܐܡܖܿ ܐܢܫ ܫܠܝܛܐ ܠܘ = ܠܗ̇ܘ 
ܕܟܫܝܪ ܡܝܩܪܿ: ܐܠܐ ܠܗܘ ܕܝܬܝܪ ܢܩܝܦ ܠܗ. ܘܐܡܝܪܐ was)‏ 
' ܕܐܢܬܬܐ ܠܘ ܒܟܠ ܕܫܠܝܛ: 7ܘܦܪܡܐ al?‏ ܒܟܠ ܐܝܠܢ ܐܠܐ 
ܒܗܝ ܕܡܚܝܢ ܠܗܘܢ ܡܬܗܕܪܝܢ . ܘܠܟ ܐܪܝܐ ܠܐ nal‏ ܠܟ ܘܠܐ 
ܦܫܝܩ ܠܟ ' ܬܣܬܘܕ ܥܡܗ ‚ala‏ ܘܐܝܟܢ ܡܨܐ ܐܢܬ ܕܙ ܐܒܟܬ 
ܫܒܟ Aura”‏ ܐܡܪ ܕܐܝܠܝܢ ܕܢܩܝܦܝܢ ܠܫ̈ܠܝܛܐ ܠܘ ܡܢ 
Juris‏ ܢܩܝܦܝܢ ܠܗܘܢ :َ ܐܝܬ ܕܒܢܝܦܝܛܘܬܐ ܐܬܩܪܒܘ. ara‏ ܐܢܐ 
ܝܨܦ ܐܢܐ. ܥܕܡܐ Stat‏ ܐܢܐ . ara‏ ܗܘ ܕܡܢ ܕܫܟܢܝܬܐ ܐܝܬ 
ܠܗ ܘܒܬܪܥܐ ܗܘ ܕܫ̈ܠܝܛܢܐ: ܐܠܐ ܐܢ "ܟܕ ܫܝܛܘܬܐ ܡܩܒܠ 
ܘܒܥܠܬ ܚܣܕܐ ܠܐ: ܣܟ ܨܕ ܫ̈ܠܝܛܢܐ ܠܐ ° ܡܬܩܪܖܿܒ . ° ܘܘܠܝܠܐܓ 
cd‏ ܨܒܐ : Alla b. Ne‏ ܕ ܗܕ ܡܢܐ ܇ .ܘ ܕ ܫܒܘܪ : 
ܐ ܕܡܢܓ ܕ . ܐܝܟܐ ܕ . .ܘ ܘ ܕ ܫܠܝܛܐ , ܘ ܫܠܝܛܢܐ ; . ܩܠܝܠܓ & 
ܡܡܦܟܐ wohl‏ .131 . ܘܠܚܟܝܡܐ + « ܝ .ܘܘ ܛܠܝܐ ܡ BOT abe.‏ ܘ : 
«dur bd. 17 wotaa‏ ܟܕ ܕܢܬܐ 16 amla bed.‏ 15 , ܩܠܝܠܓܢ ‏ : 
c.‏ ܘܕܡܢܙܐ b,‏ ܕܡܙܐܓ ܢ d.‏ ܕܬܣܬܘܕ ܙ ܝ . ܕ ܠܘܩܒܠ ܐܝܥܢ 8 abc‏ 
.ܬ ܩܠܝܠܓ 23 .ܕ ܐܬܩܪܒ :܇ .ܬ (0 ܥܕ :× 





a Te 
ܫܘܪܬܚܐ ܙܕܩܐܝܬ: ܐܝܟ ܐܪܝܐ ܕܐܚܝܕ ܐܪܢܒܐ‎ wis ܐܠܐ‎ 
ܕܥܪܕܐ: ܐܠܐ ܟܠܒܐ‎ Kran ܘܚܙܐ ܥܪܕܐ ܘܫܿܒܩ ܠܐܪܢܒܐ ܥܠ‎ 
ܥܘܫܢܗ ܘܚܝܠܗ.‎ an ai! ܣܓܝ ܡܚܖܿܦܫ ܕܘܢܒܗ |„ . .]: ܘܦܝܠܐ‎ 
‚ar “ܘܦܕ ܡܝܩܪܐܝܬ ܝܗܒܝܢ ܠܗ ܬܘܪ̈ܣܝܐ ܣܓܝ 3 ܡܬܚܬܪ ܥܕ‎ 
ܚܝܳܐ: ܐܦܢ ܙܥܘܪ‎ AP ܡܢ ܕܡܫܡܗܐܝܬ ܘܥܡ‎ amı ܘܐܡܝܪ ܗܘ‎ 
ܠܚܘܕܘܗܝ:‎ iv ܚܫܝܒ. ܘܡܢ ܕܒܛܘܪܦܐ‎ is HAND vom ܚܝܐ‎ 
zus Nor ܐܦܢ ܢܘܓܪܐ ܚܝܐ ܠܘ ܚܝܐ ܚܫܝܒܝܢ ܚܝܘܗܝ: ܐܠܐ‎ +* 49 
ܘܡܢ ܒܪܢܫܐ‎ Kar ܚܝܐ. ܘܬܘܒ ܐܡܝܪܐ 7 ܕܡܢ ܬܘܪܐ ܘܡܢ‎ 
ܒܠܚܘܕ. 7 ܘܩܠܝܠܓ ܐܡܖܿ ܐܬܒܩܐ‎ am ܕܟܠܗ ܦܘܪܢܣܗ 'ܠܟܪܶܣܗ‎ 
ܕܢܕܥ ܩܢܘܡܗ. ܘܡܢܘ ܕܡܛܝܗܝ‎ on ܒܗ ܒܨܒܘܬܐ. ܡܛܠ ܕܟܠܢܫ‎ 
ܒܗ. ܘܡܫܘܚܬܢ ܕܝܠܢ ܠܘ‎ Kr ܡܕܡ ܐ ܡܫܘܚܬܗ ܘܠܐ‎ 
am ܘܕܡܐܓ ܐܡܪܿ.‎ N ܗܟܢܐ ܗܝ ܿ ܕܠܐ ܢܬܛܦܝܣ ܒܡܐ ܕܐܝܬ‎ 
ܒܝܕܐ ܡܫܘܚܬܐ ܠܐ ܡܩܘܝܢ‎ tyra "¢ ܗܘ ܘܗܘ ܕܠܐ‎ Kar ܡܢ‎ 
ܘܠܐ ܟܫܝܪܐ‎ ‚As ܙܥܘܪܐ ܠܪܒܘܬܐ‎ wi ir ܕܟܫܝܪ̈ܐ ܡܢ‎ A 
ܕܡܢ‎ amıa ܒܝܕ ܡܩܛܥܘܬܗ ܡܢ ܪܒܘܬܐ ܠܕܒܨܝܪ ܡܬܬܚܬܐ.‎ 
ܢܬܥܠܐ ܐܢܫ: ܘܦܫܝܩ ܠܫܦܠܐ ܕܠܒܨܝܪܘܬܐ‎ hass ܒܨܝܪܖ̈ܘܬܐ‎ 
ܢܢܠܐܬܐ : ܐܝܟ ܟܐܦܐ ܕܥܣܩܐ 5 ܠܡܖܿܡܘܬܗܿ̇ “ ܘܦܫܝܩ ܠܡܫܕܝܗ‎ 
ܠܢ ܙܕܩ "ܠܢ ܕܢܬܚܦܛ ܕܢܘܣܦ ܥܠ ܗܕܐ‎ ara ܠܐܪܥܐ. * ܐܠܐ‎ + 
ua” ܗܫܐ ܡܢ ܕܓܐ ܠܟ.‎ mr ܡܫܘܚܬܐ. ' ܘܩܠܝܠܓ ܐܡܪ‎ 
ܐܡܪ ܬܪܝܨܐܝܬ ܠܘܬ ܪܝܫܐ ܐܙܠ ܐܢܐ . ܡܛ ܢ ܠ ܕܗܘ‎ 


ܡܢܝܬ ܕܥܕ ܕ .ܕ ܕ݁ܐܪܶܝܳܐ + 2 ܐܪܝܐ a,‏ ܘܐܪܺܝܐ ,ܝ > ܪܽܘܝܳܐ + 

ܕܡܢ ܬܘܖ̈ܐ ܘܡܢ ܥܖ̈ܒܐ ܗܘ £ ܕ .6 ܕ ܘܐܦܢ ܀ ,764 .ܨ Nöld.‏ ® 
b.‏ ܕܡܓ ܙ .ܕ ܘܡܐ ܕ b.‏ ܩܠܝܠܓ ; > ,ܕ ܠܟܪܶܣܐ & ? ܒܪܖܰܢܫܐ 
ad.‏ ܠ ܡܪܡܘܬܗ b, unvokalisiert c;‏ ܠܡܪ̈ܡܘܬܗ 11 .܀ ܦ ܫܢ ܆ ܪܶܐ 10 


2 + ܕܡܢܓ :ܝ .ܕ ܩܠܝܠܓ 4 .ܘ ܠܢ>:: .ܘ ܠܟܐܦܐ ,ܕ ܟܐܦܐ‎ b. 


ܬܠ 


15 


20 





¥ ܡܫܟܝܢܝܢ ara’. As‏ ܡܫܘܚܬ _ ܠܘ Kam’‏ ܗܝ ܕܡܠܬܐ › ܕܡܪ̈ܘܬܐ 


ܢܥܩܒ. Ara‏ ܡܛܠ ܕܐܡܝܪ .am’‏ ܕܡܿܢ ܕܡܠܛ ܒܕܠܐ ܕܝܠܗ zz‏ 
ܠܗ ܐ am‏ ܩܘܦܐ ܕܐܡܝܪ ܒܡ̈ܬܠܐ. ' ܘܕܡܠܓ ܐܡܪܿ. ܐܝܟܢ 
ܐܡܝܪ ܡܛܠ ܩܘܦܐ . ‚ae Alıloa?‏ 

ܐܝܬ ܗܘܐ ܢܓ݂ܪܳܐ ܚܕ la‏ ܗܘܐ Min‏ ܒܬܪ̈ܝܢ ܣܟܐ . 
ܘܩܘܦܐ sm‏ ܕܪܟܝܒ ܥܠ ܩܝܣܗܐ ܐ ܦܪܫܐ: ܘܟܕ sn‏ 
ܠܣ̈ܦܐ ܒܩܝܣܐ ܫܡܛܗ ܠܩܕܡܝܬܐ ܘܐܙܠ ܠܗ din‏ ܠܘܬ saw‏ 
ܐܚܪ̈ܢܐ. ܘܩܘܦܐ "ܒܕܡܐܛܓ ܗܘܐ ܒܕܠܐ ܕܝܠܗ. ܐܙܠ ܘܪܟ ܒܗ 
ܠܩܝܣܐ ܒܗ ܒܙܢܐ. ܘܗܘ ܚܕܝܗ Aanal‏ ܣܟܬܐ Mana”‏ ܠܩܝܣܗܐ 
ܘܐܫܟܘܗܝ 5 ܢܚܬ ܠܨܪܝܗ ܕܩܝܣܐ ܘܠܐ ܝܕܥ . nr ma”‏ ܗ 
ܠܣܗܟܬܐ: ܐܬܠܒܟ ܐܫܟܘܗܝ ܒܨܪܝܐ : ܘܐܬܒܕܒܕܘ ܚܘܫ ܒ .ܘܗܝ ̇ 
ܘܚܫܗ ܗܘ 7 ܝܬܝܪ ܐܥܝܦ ܗܘܐ ܕܡܢ ܐܝܕܝ ‚Sao Ar‏ 

ܘܕܡܠܓ ܐܡܪܿ: ܐܚܝ ''ܫܡܝܥ ܠܝ ܗܢ ܡܬܠܐ: ܐܠܐ ܟܠ 
ܡܢ ܕܡܫܡܫ *ܠܡܪܐ: ܠܘ ܡܛܠ "ܟܪܣܗ ܒܠܚܘܕ: ܡܛܠ ܕܟܪܣܐ 
ܟܠ ܐܝܟܐ ܕܗܘ ܡܨܝܐ ܕܬܣܒܥ. ܐܠܐ ܥܠ ܗܕܐ ܡܫܡ ܫ 
ܕܢܛܐܒ ܠܩܪ̈ܝܒܘܗܝ ܘܢܒܐܫ ܠܒܥ̈ܠܕܒܒܘܗܝ. ܘܓܒܪܐ ܫܦܠܐ ܐܦ 
ܒܡܕܡ ܒܣܝܪܐ ܙܿܕܐ ܒܗ: ܐܝܟ ܟܠܒܐ ܕܐܫܟܚ ܓܪ̈ܡܐ ܝܒܝܫܐ 
ܘܒܫܝܛܘܬܗ ܚܕܐ ܒܗ ܟܕ ܠܐ ܡܬܬܢܝܚ ܡܢܗ. ܐܠܐ ܟܫܝܪ̈ܐ 
7 ܘܚܟܝܡܐ: '' ܒܩܠܝܠ ܛܒܬܐ ܠܐ ܡܬܛܦܝܣ : ܐܠܐ ܡܢ " ܐܢܢܩܐ: 


ܐ ܕܡܪܘܬܐ .1 ; ,8 ܗܟܢܐ ܕ . ܘܐܦܢ 2 abc,‏ ܡܫܦܥܝܢܠܢ ܙܚܥܢ 6 
b. 6 Alm b. 7 1118 b 8Soabcd;‏ ܗܘܐ 35 Vgl. aber zu219.‏ 
(sic) d.‏ ܒܕ . A‏ ,0 ܠܕ ܡܠܛ 0 33 ܡܠܛ 9 ܒܬ korrekt wäre ENT‏ 
inkl. > a.‏ ܒܨܪܝܐ bis‏ ܘܦܕ ×ܫ .)11 (Vgl. Z.‏ ܢܝܢܬܘ Ad. ı‏ ܘܚܢܝܢܗ ܙ : 
d.‏ ܒܦܪ̈ܣܗ ;× . ܝܠܐ + + : 4 ܝܬܝܪܐ ܐܠܝܦ 3 ܝܬܝܪܐ ܥܝܦ 3 


16 ܓܒ‎ ac. 9 ܘܪܚܡܐ‎ abc, ܘܪ̈ܚܡܐ‎ d. 3:8 ܒܩܠܝܿܠ ܐܝ‎ a. 35 ܐܠܠܥܩܡܝ‎ b. 
{+ 


6103 


3 





ee 2 == 


ܠܘܬܗ ܘܗܘ «ri‏ ܠܩܕܡܘܗܝ. ܘܠܝܘܡܐ ܕܒܬܪܗ am Aral,‏ 
ܕܐܫܬܒܩ ܨܝܕ ܬܘܪܐ ܐܙܠ io!‏ ܬܓܪܐ. ܘܐܡܪ ܕܬܘܪܐ ܡܝܬ. 
ܘܬܘܪܐ ܡܢ ܗܝ ܕܘܟܬܐ ܕܐܫܬܒܩ ܒܗ ܗ ܢܝܝܝܐܝܬ ܥܕܡܐ 
ܕܡܛܠܐ sta an‏ ܣܓܝܐܐ. ܘܠܝܘܡ̈ܬܐ ܙܥܘܪ̈ܐ (mr‏ ܬܘܪܪܐ 
ܘܐܬܦܛܡ. ܘܠܛܫ ܩܖ̈ܢܬܐ ܒܐܪܥܐ ܘܚܖܿܦ ܐܢܝܢ . ‚ira‏ ܩܠܐ. ; 
? ܘܠܗܠ ܡܢܗ ܩܠܝܠ ܐܝܬ ܗܘܐ ܐܪܝܐ. 5 ܕܗܘ ܐܚܝܕ ܗܘܐ ‚ml‏ 
ܦܩܥܬܐ. ܘܐܝܬ ܗܘܐ ܥܡܗ ܣܘܓܐܐ ܕܫܓܠ ܘܕܬ ܥ ܠܢܐ 
ܘܕܚܝܘܬ ܫܢܐ mil‏ ܓܢܣ. ܘܐܪܝܐ ' ܚܟܝܡ 7 ܗܘܐ ܘܠܐ ܘܠܝܚ 
ܒܣ ܘܥܖ̈ܢܐ. ܘܒܥܠܬ ܫܘܠܛܢܗ wat‏ ܗܘܐ . ܘܟܕ ܫܡܥܘ 8 wie?‏ 
ܘܒ̈ܢܝ ܓ̇ܘܕܗ ܩܠܗ ܕܬܘܪܐ ܣܢܙܒܘܼܓ ܒܗܝ " ܕܣܟ ܠܐ '° ܚܙܐ ܗܘܐ ıo‏ 
ܬܘܪܐ ܘܠܐ ܩܠܗ ܫܡܝܥ ܗܘܐ ܠܗܘܢ ܕܚܠܘ. ܘܐܪܝܐ ܒܗܝ ܕܠܐ 
ܢܕܥܘܢ ܒܿܠܝ ° ܓܘܕܝ ܕܕܚܠܬ. am‏ ܚܘܝ ܢܦܫܗ ܐܝܟ am‏ ܕܠܐ ܕܚܠ . 
ܘܒܗ 7 ܒܕܘܦܟܬܗ ܩܡ dura ‚Ara‏ ܗܘܐ ܒܬܪܥܗ Bit‏ ܬܪ̈ܝܢ 
ܫܓܠ: ܕܫܡܗ ܕܚܕ ܩܠܝܠܓ ܘܕܐܚܪܢܐ ܕܡܢܓ. ܘܠܐ ܡܦܣ ܗܘܐ 
ܒܗܘܢ ‚wir‏ ܘܡܕܪܡܝܢ ܗܘܘ ܬܪ̈ܝܗܘܢ ܘܡܗܝܪ̈ܝܢ ܿ. " ܘܕܡܠܓ ;: 
Dad‏ ܡܢܢܥ Kam‏ . ܘܐܡܪ Kam‏ ܠܗ: ܩܠܝܐܓ ܐܢܚܝ ܡܢܘ ܗܢܐ 
ܕܗܐ Kim‏ ܕܝܠܝ ܒܚܕܐ ܕܘܦܐ ܘܠܟܐ ܘܠܟܐ ܠܐ ܖܿܕܐ. 7 ܘܩܠܝܐܓ 
‚ıa‏ ܠܗ . ܕܠܟ ܡܐ ܠܟ ܠܡܫܐܠܘ ܒܡܠܬܐ ܕܠܐ ܕܝܠܟ . ܘܝܬܝܪ̈ܐܝܬ 
ܒܡܠܬܐ " ܕܡܪ̈ܘܬܐ. ܟܕ as‏ ܛܒܐܝܬ ܐܝܬܝܢ ܒܬܪܥܗ ܘܣܘܢܩܥܢ 


ܕܗܘܐ Mamıb,‏ ܐܚܝܕ ‫ 0 .ܘ ܘܠܗ.܀ mid‏ ܬܐܓܖ̈ܐ : 

ܘܕܚܝܘܬ : .1 ܕ ܘܬܥ̈ܠܐ ;  .‏ ܕܗܘܐ ܠܗܝ ܦܩܥܬܐ ,ܕ ܐܚܝܕ ܗܘܐ 
ܕܕܘܦܬܐ + 10 . ܐܪ̈ܝܘܬܐ ܕ a.‏ ܦܠܚ 3 .ܕ > ܗܘܐ ; ̇ܐ ܠܐ Lay‏ 
kor-‏ ܒܕܘܦܬܐ von erster Hand aus‏ ܘ :ܐ b.‏ ܓܘܕܗ ܘܕܬ < ` 


,4 ܢܨܚ ,0 ¢ 8 ܡܨܚ 15 ¢ ?| ܐ ܘܠܕ ܕܡܥܢܓܢ d;‏ ܘܕܡܠܓ 14 rigiert.‏ 
Vgl. aber 146,‏ ? ܕܡܪܘܬܐ .181 Alla.‏ 7 .ܕ ܠܩܠܝܠܓ ܐܢܢܝ 6: 








ܘܢܦ̈ܩܬܐ ܒ̈ܙܕܩܐ ܠܐ ܡܦܩ ܡܢܗ. ܕܡܐ am‏ ܦܥ ܪܶܐ *: 
ܕܐܡܝܢܐܝܬ ܥܐܠܝܢ ܠܗ ܡ̈ܝܐ ܘܠܝܬ ܠܗܘܢ ܐܓܘܓܐ ܕܢܦܿܩ ܡܢ 
ܡܘ̈ܗܝ ܒܙܕܩܗ. ܐܠܐ ܐܝܬ ܟܕ ܡܬܬ ܪܥ ܡܢ ܫܠܝܐ ?[ܘܡܬܐܫܕܝܢ 


ܕܠܐ ܝܘܬܪܢ: ܘܚܕܘ̈ܬܐ ܘܦܘܖ̈ܢܣܤܣܐ ܕܡܛܠܬܗܘ zıa‏ +ܘܩܢܥܐ 


ܢܫܝܢ ܡܢܗ. ܐ ܗܘ ܕ ܠܐ Klo‏ ܡܕܡ . ܘܦܕ ܒܗܢܐ 
ܙܢܝܐ ܐܢܘܢ AN‏ ܠܒ̈ܢܘܗܝ: am ern‏ ܒܪܗ ܩܫܝܫܐ ܩܡ 
7 ܘܐܙܠ ܒܬܐܓܘܪܬܐ ܠܐܬܪܐ ala‏ ܘܫܩܠ ܥܡܗ ܨܒ̈ܘܬܐ 


ܣܘܓܐܐ. ܘܥܓܠܬܐ ܗܘܬ ܥܡܗ 5 ܕܟܕܝܢܝܢ ܗܘܘ * ܒܗ ܬܪ̈ܝܝܢ : 
9 ܬܘܪ̈ܐ: °' ܕܫܡܗ "101 '' ܣܢܙܒܘܓ ܘܕܐܚܖܿܢܐ 7" ܙܢ ܕܘܼܓ. ܘܦܓܥ 
ܒܕܘܘܦܬܐ ܥܣܩܬܐ ܘܐܬܬܒܖܪܬ "ܥܓܠܬܐ. ܘܬܘܪܐ ܕܫ ܡܢ ܗ 
ܣܢܙܒܘܓ ܢܚܬ "ܒܛܒ̈ܥܐ Ki ha.‏ ܒܗܝ ܕܨܒܐ ܗܘܐ 7 ܕܢܫܠܝܘܗܝ 
ܠܬܘܪܐ za‏ ܬܠ ܬܐ ܝܘܡܝܢ ْ ܘܟܕ ܠܐ ܐܬܡܨܝ ܫܒܩ al‏ 


ܘܩܢܐ ܝ „Arad.‏ ܟ « ܕ ܘܡܬܐܫܕܢ 3 ܐܠܗ .ܐ ܇ .ܕ ܢܦܩܬܐ ‏ 

< ܐܙܠ 7 .4 ܘܒܪܗ 6 8 > ܘܠܦ ܪ ܦ‎ bd. 8 ܕܟܕܝܢ ܗܘܐ‎ a. gäAus 

¢ > ܠܐܓ 1 ac.‏ ܝܫܢ ܢܕܘ korrigiert von derselben Hand: a, ı‏ ܬܘܪ̈ܝܢ 

12 ܣܝܙܒܘܓ‎ (und so nachher immer, £ 3 ܥܒ ܦܘ‎ bc ܥܒܕܘܗܝ‎ d, ܥܒܘ‎ a 

4 + ܘܐܬܬ‎ a (0). 15 ܒܛܒ̈ܥܐ‎ vokalisiert a (aber 57 (ܛܒܿܥܳܐ‎ und d. 
16 ܘܬܘܪܐ‎ aus ܘܬܐܓܪ̈ܐ‎ korrigiert, d. 17 ܕܢܫܠܗܝ‎ 0. 
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Kopien derselben. 


A. Pehlewi-Rezensionen. 


Syrer (2, überliefert in M). 
Gust. Bickell, Kalilag und’Damnag. Alte syrische Übersetzung des 


indischen Fürstenspiegels. Text und Übersetzung. Mit einer Einleitung von 
Theodor Benfey. Leipzig 1876 (B.). 


Araber. 


S. de Sacy, Calila et Dimna ou Fables de Bidpai. Paris 1816. (de S.) 

J. Guidi, Studii sul testo arabo del libro di Calila e Dimna. Roma 
1873. (Guidi). 

L. Cheikho, La version arabe de Kalilah et Dimnah d’apre&s le plus 
ancien manuscrit arabe date. Beyrouth 1905. (Ch.) 

H. Zotenberg, Le moine mendiant et la cruche cassde: Journ. as. 
1886, S. ıııfl. 

Th. Nöldeke, Die Erzählung vom Mäusekönig und seinen Mi- 
nistern. Abh. d. K. G.W. Gött. Bd. XXV, 1879. (Für das letzte Kapitel.) 





± Zur gesamten Literatur bis zum Jahre 1892 vgl. V. Chauvin, Bibliographie 


des ouyrages arabes, vol. Il, Liege 1892. 
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Joseph Derenbourg, Deux versions (s. u.), S.351ff. (Gleichfalls 

für das letzte Kapitel.) 
Jüngerer Syrer. 

W. Wright, The book of Kalilah and Dimnah. Oxford, London 

1884. (0.) 
Hebräer. 

Joseph Derenbourg, Deux versions hebraiques du livre de Kaliläh 

et Dimnäh. Bibl. de l’Ecole des Hautes Etudes. Quarante-neuviame fasci- 


cule. Paris 1881. Enthält: a) die Übersetzung des R. Ioel (I), b) die des 
Jacob b. Eleazar (J.). 


Lateiner. 


Johannis de Capua, Directorium vitae humanae, ... publiee et 
annotee par Joseph Derenbourg. Bibl. de l’Ecole des Hautes Etudes. 
Soixante-douxieme fascicule. Paris 1887. (Cap.) 


Spanier. 
Pascual de Gayangos, Calila € Dymna de Abdallah ben al-Mocaffa. 
3iblioteca de autores espanoles, tom. 51, Madrid 1860, p. ı—78. (Gay.) 


C.G. Allen, L’ancienne version espagnole de Kalila et Digna. Paris 
1906. (These.) (Allen). 
Grieche. 
Nrevayiıns nat Iyvnrd&rng. Quattro recensioni della versione 
greca del AAr2g ܬܝܚܬܘ‎ LAS. Pubblicate da Vittorio Puntoni. Pubblica- 


zioni della Societä Asiatica Italiana, vol. II Roma-Firenze-Torino 1889. 
(Puntoni.) 


B. Pantschatantra. 


Tantrakhyäyika. Die älteste Fassung des Pafcatantra. Aus dem 
Sanskrit übersetzt mit Einleitung und Anmerkungen von Johannes Hertel. 
Zwei Teile. Leipzig und Berlin 1909. (Tantr.) 

Theod. Benfey, Tantschatantra. Fünf Bücher indischer Fabeln, 
Märchen und Erzählungen. Aus dem Sanskrit übersetzt mit Einleitung und 
Anmerkungen. Zwei Teile. Leipzig 1859. (B. P.) 

Sär. — Hss. des Tantr. (s. Hertel, Bd. I, S. 66f.). 

S. P. = Siidliches Pantschatantra (s. Hertel, Bd. I, S. 43). 

MBh = Mahäbhärata (s. Anm. 309 zu Kapitel V). 
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@. Tibeter. 


Mahäkätjäjana und König Tschanda-Pradjota. Ein Zyklus 
buddhistischer Erzählungen. Mitgeteilt von A. Schiefner. M&m. de l’Acad. 
Imp. ... de St. Petersbourg 1875. (Schiefner.) 


D. Varia. 


Th. Benfey in Bickell, s. oben, A. (Benfey, Einl.) 

Th. Nöldeke, Anzeige von Bickells Werk ZDMG XXX (1876), 
S. 752— 772. (Nöld., S. 752ff.) 

Imm. Löw, Bemerkungen zu Nöldekes Anzeige: ebenda XXXI (1877), 
S. 5335 —540. (Löw.) 

E. Prym, Anzeige von Bickells Werk in der Jenaer Literaturzeitung 
1878, S. g8ff. 

Th. Nöldeke, Die Erzählung vom Mäusekönig usw. (s. oben, A), 
enthält u. a. eine verbesserte Übersetzung des Schlußkapitels aus dem 
alten Syrer mit vielen Textverbesserungen. (Nöld. S. ı ff.) 

J.G.N. Keith-Falconer, Kalilah and Dimnah or the Fables of 
Bidpai. Cambridge 1885. (K.-F.) 

L. Blumenthal, Kritische Emendationen zu Gust. Bickells Kalilag 
und Damnag: ZDMG XLIV (1890), $. 267—320. 





Pehlewi- 
Rezensionen. 


Einleitung. 


£. In den Vorbemerkungen zum syrischen Teil sind die 
Überlieferungsverhältnisse des Textes genauer beschrieben und 
ist dargelegt, daß das seit Bickells Ausgabe hinzugekommene 
Material zwar die Lesarten der einzigen und unerreichbaren 
Hs. (M) viel besser kennen lehrt, aber doch noch lange nicht 
zur diplomatisch genauen Feststellung ihres Wortlautes aus- 
reicht. Hier haben wir der übrigen Hilfsmittel zu gedenken, 
die unserer Neuausgabe zustatten gekommen sind. Es sind 
dies die gleich & aus dem Pehlewi übersetzte arabische 
Version mit ihren wichtigsten Deszendenten und das indische 
Original. : 

Die arabische Übersetzung, die Ibn al (]1148:108[ (f c. 
140/757) aus dem Pehlewi angefertigt hat, ist uns in ihrer ur- 
sprünglichen Gestalt nur unvollkommen bekannt, da das Werk, 
früh zum Volksbuch geworden, in vielfach variierenden Re- 
zensionen umgegangen ist, welchen die ursprüngliche zum 
Opfer fiel.” Ob und inwieweit sie sich rekonstruieren läßt, 
kann erst eine Sammlung, Sichtung und Gruppierung aller 
| erreichbaren arabischen Handschriften und Drucke lehren. 
Einstweilen besitzen wir aber in Cheikhos Ausgabe? eine 
hervorragend wichtige, vollständige Rezension, deren Beur- 


teilung der Herausgeber überdies durch die Mitteilung vieler 


x Ygl. Nöldeke, ZDMG LIX, 8.794. 
2 Über sie handelt Nöldeke a. a. O. 


x 


Varianten und Zusätze aus andern Handschriften erleichtert 
hat. Ihr Wert erhellt gerade am besten aus einer Vergleichung 
mit dem alten Syrer, dem sie im ganzen sehr nahe steht. 
Neben Ch. tritt de Sacys Text, bekanntlich eine Kompilation, 
ziemlich zurück, aber für die Textkritik von 3 (bezw. M) ist 
er, wie auch Guidis Exzerpte! (die zum großen Teil aus er- 
weiterten Rezensionen stammen), immer noch sehr brauchbar. 
Außer diesen Hauptmaterialien stehen noch Rezensionen ein- 
zelner Kapitel (Der Asket und der zerbrochene Krug oder 
Der Vater des Mhpi’; Mihräjär, s. oben das Literaturverzeichnis) 
zur Verfügung, sowie allerlei längere und kürzere Zitate, die 
uns in der Adab-Literatur und andern Werken erhalten sind. 
Solche hat bereits Cheikho mitgeteilt, namentlich aus dem "Iqgd. 
des Ibn "Abd Rabbihi (} 328/860); diejenigen aus Ibn Qutaibas 
(F 276/889) “Ujün al ahbar? und al Gähiz’ (+ 255/869) Kitäb 
al hajawan ® habe ich gesammelt und, soweit sich Gelegenheit 
dazu bot, berücksichtigt. 

Für die Kritik des Syrers ist der Araber, in diesem 
weitesten Sinne genommen, insofern von Wert, als er nicht 
selten die Emendierung innersyrischer Verderbnisse ermöglicht; 
noch mehr aber dadurch, daß er uns mechanische Lücken in 
M* erkennen läßt, sowie Zusätze, Umschreibungen und Miß- 


verständnisse, die auf den Übersetzer (Büd) selbst zurückgehen. 


± Das Buch heißt hier (N. 1): 31 ya ws ܘܪܬ‎ AUS Us 
ܕܘܐ( ܬܠܟܐ ܚܟ‎ d.i. «Das Buch KuD über die Wege der Könige und Fürsten». 

? Hier meist als ALL US zitiert, seltener als ܟܬ ܘܝܬ‎ AlulS ܐܢܢ‎ 
vereinzelt als ܬܬ‎ Ss a LS. 

9 Zitiert als AXo3 ܟ‎ Aluls ;ܐܢܢ‎ — Vgl. Goldziher im «Islam» I, 23 f. 

* Die auffälligsten und größten Lücken dieser Art, die durch Blätterver- 
lust oder Überschlagen seitens eines Kopisten zu erklären sind, hat schon Benfey, 
Einl. S. XXIV und CX, erkannt, vgl. meine Anmerkungen 2, 59, 495, 662. Dazu 
kommen aber noch viele kleinere, s. Anm. 2I, 33, 39, 4I, 91, 110, 117, 175, 196, 
213, 216, 235, 250, 255, 287, 317, 384, 455 (?), 496, 513,550, 575, 649, 652, 660. 
Sie lassen sich zum Teil schon aus M allein heraus erkennen; die Versionen dienen 


dann zur Bestätigung. 


Inder, 


XI 


Von den aus dem Araber geflossenen Übersetzungen! sind 
für unsere Zwecke weitaus die wichtigsten Wrights jüngerer 
Syrer (c)‚” der Hebräer (I) und Johannesvon Capua (Cap.). 
Diese und Ch. sind gemeint, wenn in den Anmerkungen kurz- 
weg von den «Versionen» die Rede ist. Andere hat bereits 
Derenbourg in den Noten zu Cap. vielfach herangezogen, worauf 
ich gegebenen Falles verweise. Neu hinzugekommen sind 
Allens Spanier und Puntonis Grieche an Stelle von Gayangos, 
bezw. S. G. Starks und Typaldos’ Ausgaben. Jacob b. Eleazar 
ist, weil textkritisch belanglos,’ nur vereinzelt gehört. Wir 
arbeiten also in der Hauptsache mit folgendem Material:* 


Inder (s. u.) 








*Pehlewi 11009 
| ¦ 
N mn 
& (Büd, ¢. 570) Araber (c. 750) 
| | 
| 
| 
M (ce. 1525) 
@ (10./ı1. Jahrh.) I Gr. Sp. Jakob b. Eleazar 
(c. 1080) (1251) (13. Jahrh.) 
Cap: 
(c. 1270) 


2. Was für außerordentliche Veränderungen und Ent- 
stellungen das indische Original durch den Pehlewisten er- 


fahren hat, zeigt uns jetzt für das erste, zweite, dritte, vierte 





± §., Keith-Falconers Einleitung und Chauvins Bibliographie. 

2 a hat den alten Syrer gekannt und bisweilen benutzt, vgl. die An- 
merkungen 516 und 529. Daher konnten auch einige leichtere Versehen in & ein- 
fach nach o verbessert werden. — Bei den Lexikographen habe ich kein sicheres 
Zitat aus & gefunden. B. Bahlül erwähnt nur einmal den Titel des Buches (Du- 
val 1789), s. Anm. 14. Vgl. noch Anm. 618, Ende. 

< 00((3313131059.:0±© 15150 168, 

Vgl. R.-E. 31.1] 6 

° Von der Bl’d-Erzählung, die nicht zum ursprünglichen Pantschatantra 
gehört, hat Schiefner den Tibeter deutsch veröffentlicht (s. Lit.-Verz.). Der Tibeter 
hat, wie der Pehlewist, aus dem Sanskrit übersetzt, aber der Text ist sehr stark 
überarbeitet. 
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und sechste Kapitel das Tantraäkhyäyika.! Da sein Ent- 
decker und Bearbeiter, Joh. Hertel, in der Einleitung zur 
deutschen Übersetzung alle einschlägigen Fragen und auch 
das Verhältnis der semitischen Rezensionen zu den alten San- 
skritfassungen ausführlich behandelt,? genügen hier einige 
wenige orientierende Bemerkungen, die ich ebenfalls ihm ver- 
danke. 

Das Tanträkhyäayika, das in sechs in Säradä geschriebenen 
Handschriften vorliegt, enthält die sog. Kasmir-Rezension,? d.h. 
den einzigen authentischen, leider nicht ganz vollständigen 
Sanskrittext des Pantschatantra. Wir besitzen sie in zwei Sub- 
rezensionen (Sär. a und Sär. ß), die beide einige eingeschobene 
Erzählungen enthalten. 

Der Pehlewist hat außer dem Tanträkhyäyika noch 
andere Werke übersetzt; so erklärt es sich, daß seine 
Übersetzung außer jenen fünf Büchern des Pantschatantra 
noch einige andere Erzählungen enthält (vergleiche Hertel, 
717 ܛ‎ 

Soweit sich die Pehlewi-Rezension mit ihm deckt, herrscht 
zwischen beiden völlige Übereinstimmung des Textes, die sich 
vielfach bis auf den Wortlaut erstreckt. Freilich ist diese 
durch besondere Umstände wieder stark alteriert worden. Die 
vergleichenden Textproben, die Hertel* mitgeteilt und er- 
läutert hat, zeigen eine Fülle von Mißverständnissen auf Seiten 
der semitischen Rezensionen (% und Araber); sie stammen 
großenteils daher, daß der Pehlewi-Übersetzer mit Hilfe eines 


Inders arbeitete, der ihm das Sanskritoriginal paraphrasierte. 


US. oben das Literaturverzeichnis unter B. Zu Hertels Forschungen über- 
haupt vgl. die Referate von L.v. Mankowski, Extrait du Bulletin de l’Ac. des 
Sciences de Cracovie, Oct.-Nov. 1908, S. 123ff. und M. Winternitz in der 
Deutschen Literaturzeitung vom 22. Okt. 1910. 

2 Vgl. ferner Hertels Arbeiten in WZKM:XX, S. ıı3ff.,, 1840, ASGW 
XXL, Nr. 5, XXIV, Nr.5. 

9 Ss. WZKMXX, S. 184 ff., Tantr. I, 66. * Tantr. Bd. I, $. 601. und 70ff. 
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Paraphrasiert sind namentlich die schwierigen metrischen‏ 


Stellen. An allen politischen Stellen und solchen, die in- 
disches Recht, indische Sitten und Religion berühren, fällt der 
Übersetzer stark ab. 

So erklärt sich ein guter Teil der sinnlosen und einander 
widersprechenden Übersetzungsversuche des Syrers und Ara- 
bers, und zugleich die Tatsache, daß gerade die Strophen 
durch Paraphrasierung, Zusammenziehung, Auslassungen usw. 
so sehr gelitten haben.’ Dagegen wird, weil die Pehlewi- 
_ Übersetzung für immer verloren ist, erst eine kritische Aus- 
gabe des Arabers in gewissem Umfange ein Urteil darüber 
zulassen, welche Veränderungen dem Pehlewisten, und welche 
seinem syrischen und arabischen Nachfolger zuzuschreiben sind. 

Der Wert des Tantrakhyayika in bezug auf ,ܠ‎ bezw. M 
kommt also in erster Linie dem Formalen und der sogenannten 
höheren Textkritik zustatten. Damit ist nicht ausgeschlossen, 
daß auch der syrische Wortlaut von ihm eine Verbesserung 
erfahren kann; das gilt z.B. bei einigen indischen Eigennamen. 
Um von der formalen Seite des Buches eine deutliche Vor- 
stellung zu geben, die bequeme Vergleichung des Syrers mit 
dem Inder zu ermöglichen und die Unterschiede zwischen den 
Fassungen kenntlich zu machen, habe ich in diesem deutschen 
Teil die Strophen und, am äußeren Rand, die Erzählungen in 
derselben Weise gezählt, wie es Hertel in seiner Konkordanz? 
getan hat, ferner am innern Rand die Entsprechungen : von 
Sär. notiert. Konsequenterweise mußte ich dann auch solche 
Partien als Strophen bezeichnen und im Drucke hervorheben, 
die 2 (oder schon der Pehlewist) irrtümlich für Prosa ge- 


nommen hat. 


£ Hin und wieder haben der Syrer oder der Araber, oder beide (in diesem 
Falle also schon der Pehlewist), Prosastellen als Strophen (Sprüche) ver- 
standen und demgemäß mit dem «Es heißt» eingeführt. 

< 0380; 83841: [11ܣ0‎ S757 
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3. Wenden wir uns nun, unter Voraussetzung des über 
M  Bemerkten,! zu & selbst, d.h. zur”syrischen Übersetzung 
des Büd, so erhebt sich von neuem die Schwierigkeit, zwischen 
beiden zu unterscheiden und jedem das Seine zu geben. 
Während manche Auslassungen in M durch die übrigen 
Pehlewi-Rezensionen als Kopistensünden erwiesen werden — 
die Überlieferung zwischen Büd und M erstreckt sich ja über 
einen Zeitraum von g!/, Jahrhunderten! -— können Zutaten, 
die sich in jenen nicht finden, ebensowohl von einem Kopisten 
als von Büd herrühren. 

Verhältnismäßig oft steht die syrische Übersetzung dem 
Inder (Sär.) näher als der Araber und seine Deszendenten: 
da haben wir natürlich den echten Büd vor uns, vgl. Anm. 220, 
266, 375, 401, 406, 438. Aber Büd hat offenbar auch allerlei 
Eingriffe in den Text vorgenommen: Verstellungen (Anm. 205), 
harmlose Zusätze (Anm. 30, 520) und Auslassungen (Anm. 285), 
ferner aber Abschwächungen des Sinnes aus dogmatischen 
oder moralischen Gründen (Anm. 90, 150, 559), biblische Re- 
miniszenzen (Anm. 90, 132, 248, 383, vgl. auch 512, sowie die 
Schlußworte der Bl’d-Erzählung, die in den übrigen Versionen 
fehlen).2 Auf ungeschickte Übersetzung haben wir öfter hin- 
gewiesen (z.B. 51,76, 168). Dafür, daß ‚er sich wohl auch einmal 
in der Pehlewi-Vorlage versah, haben wir ein sicheres und ein 
halbwegs sicheres Beispiel (s. Anm. 489 und 37). Das erstere 
betrifft den Namen Gaupal; im übrigen aber zeugt gerade die 


± §, die Vorbemerkungen im syrischen Teil. 

* Indessen könnte auch allerlei auf Barzöye, den Pehlewisten, zurück- 
gehen, zumal wenn er wirklich Christ war, wie eine arabische Tradition es ver- 
mutet (B. P. I, 76, vgl. K.-F. XXVI). Seine sicher bezeugte asketische Sinnes- 
richtung auf den Buddhismus zu beziehen, wie es Benfey tun will, haben wir 
keinen Grund, während bei dem Leibarzt eines Säsänidenkönigs die christliche 
Konfession durchaus nichts Überraschendes hätte. Auch Ibn al Mugaffa‘ hat 
sich ja, von seinem muslimischen Standpunkt aus, Änderungen am Texte erlaubt. 
— Den arabischen Bericht über Barzoyes Sendung nach Indien habe ich nach 
Ch.’s Text ins Deutsche übersetzt bei J. Hertel, Tantr. I, 45-—52. 
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Art, mit der Büd die fremden Eigennamen behandelt, für seine 
Sorgfalt: während Barzöye die indischen Namen gern ins 
Pehlewi übersetzte,! verfährt 1300 nur ein einziges Mal so 
(s. Anm. ı89), und die beim Pehlewisten zweimal vorkommende 
Ersetzung eines unbekannten Namens durch einen bekannten 
(Anm. 452, 519), wie sie der Araber und später wieder der 
jüdische Übersetzer liebten, trifft man bei ihm gleichfalls nur 
einmal (Anm. 529). 

Völlig ratlos stehen wir aber einer andern Frage gegen- 
über. Ist es wirklich Büd, der ein solches Syrisch geschrieben 
hat, oder hat die Überlieferung dem Texte noch weit gefähr- 
licher zugesetzt, als wir ohnehin wissen, indem sie sich auch 
des Grammatischen, Stilistischen und Lexikalischen bemäch- 
tigte??2 Leider sind uns von 13003 keine andern Schriften er- 
halten, aber wenn er u. a. allem Anscheine nach eine grie- 
chische Schrift philosophischen Inhaltes ins Syrische über- 
setzt hat, so sollte man erst recht meinen, er habe diese Sprache 
völlig beherrscht. Anderseits hat man freilich Grund zu der 
Annahme, seine Muttersprache sei das Persische, nicht das 
Syrische gewesen.* Wie dem auch sei, Tatsache ist, daß 
unser Text nach Abzug der gewöhnlichen Schreibfehler ein 
sprachliches Kolorit aufweist, mit dem sich an Inferiorität 
kaum ein anderes syrisches Literaturprodukt messen kann? — 
und dabei soll er letztlich aus dem 6. Jahrh. stammen! Ob 


` 5. Anm. 153. 189. 198. 305. 349. 350. 367. 450. 482. 483. 508, und 
vgl. 192. 

2 S. die Vorbemerkungen zum syrischen Teil. 

` ܝ ܒܘܪ‎ Tesp: ܒܘܿܕ‎ (so die Cambridger Hs. von Ebed Jesus Katalog). Er 
übersetzte (nach einer zwar unkontrollierbaren, aber wohl richtigen Angabe bei 
Assemani III, I, 219) noch zu Chusrau AnöSarwäns Lebzeiten, also wie Barzoye, 
und folglich ganz kurze Zeit nach der Verfertigung der Pehlewi-Übersetzung 
durch diesen. 

4 Vgl. Nöldeke, ZDMG XXX, S. 754. 


5 Auch nicht der ebenfalls aus dem Pehlewi übersetzte Alexanderroman. 
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manchmal der Sprachgebrauch des Pehlewi-Originals einwirkt, 
kann ich nicht beurteilen. Ich greife aufs Geratewohl einiges 
Auffällige heraus: 

In ܕܗܿܘ ܐܢܫ‎ «eines solchen» 63,, ܠܗ ܠܐܙܫ‎ «jemandem» 
66,4, 7m, ܫܩܠ ܐܢܘܢ ܡܐܢܐ‎ «er nahm die Kleider(?) fort» 123, 
ܫܡܥܗܿ .ܡܠܬܐ‎ <er hörte das Wort» 88,, tms ܐܘܒܠܗ‎ «er 
schaffte das Fleisch weg» 137 ܝ‎ könnte man jüngere Verderbnis 
sehen; aber weiter: > ars» «für etwas halten» (cf. acc.) 80:3, 
10915, Vgl. 46, ebenso nal gebraucht 94 4, 12514— 17, 9314, Vgl. 
Anm. 399, dessen vielseitige Anwendung noch unten zur Sprache 
kommen wird, — die ausgesprochene Vorliebe für das Partizi- 
pium statt des Imperfekts in abhängigen Sätzen nach x,! wie 
64, 1317, 2311, 423, 109 1, ,ܘܐ ܐܐܐ‎ II58 1641, ܕܗܘܝܐ)‎ «damit sie 
werde»), 1652 u.o., und so nach 3 ܐܝܟ‎ «damit» 2 ܥ ,158 ܫܫ ܐ‎ 
die Einführung der Apodosis durch a «und» («so») 5:19, 84, 
1183,13; (acd), 20. (aC), 614 84:14 AOlıo 1022, Traun me 
usw., — die Rektion in Fällen wie ܛܝܢܛܘܣ ܥܡ ܒܪܬ ܙܘܠܗ‎ 
ܐܦܥܝ ܕܐ ܡܩ ܥܝܢ ܗܘܘ‎ 3610, vgl. 61:4£, 1883: 13413 oder in 
ܐܢܫ ܡܓܘܫܐ . . . ܐܥܒܕ ܠܗܘܢ ܠܚܡܐ‎ 60 19; — der Adverbial- 
ausdruck in Sätzen wie ܛܒܐܝܬ ܗܝ‎ «sie ist gut» 3613, ܫܘܝܳܐܝܬ‎ 
ܐܢܘܢ‎ «sie sind beisammen» 44 7,ܟ:‎ oder in ܢܦܫܗ . . , ܝܫܢܝܕܐܝܬ‎ 
ܙܕܩ ܕܢܠܒܘܟ‎ «er muß sich für alleinstehend halten» 125 17, ` 
die asyndetische Anreihung von Sätzen wie 63,5, 839, 161 ܨ‎ 
7091 (Mm), 11915, ,ܐܫ 56 ܐ ܙ ,10 24 ܐ‎ 1751.49 — das merkwürdige 
ܠܡܗܘܐ‎ Kan «ist von fester Natur» 568, — die 3. P. des Verb. 
im Sinne von «man» (ohne nie), wie ܘܠܐ ܕܢܥܒܕ‎ «man soll 
(nicht etwa ‚wir sollen‘!) tun» 136.8, — ܐܠܐ‎ als Folgerungs- 
partikel «darum» 4:8, 19 4, 1071; und sehr oft, — Ausdrücke 


± Vgl: einige Beispiele aus andern Schriften bei Nöldeke, Syr. Gr.? $ 272 
(erster Abschnitt). 


* Etwas anders als die Beispiele bei Nöldeke? $ 319 Ende; vgl. ebenda 
§ 322 das letzte Zitat (Afraates). 


® Vgl. Anm. 430. 


Spruchweishe 
im Verhältni: 
zur jüdischen 
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wie ܐܡܬܝ‎ Aas «immer» 61,8, ܒܗܦܘܬ‎ «SO» 147, ܒܐܚ ܪ̈ܢܝܐܝܬ‎ 
«anders» 139 , (vgl. Anm. 467), — (ܕ)ܡܬܒܥܐ‎ in der Bedeutung 
«brauchbar» 79.10, 93, 1018, 6710, 766 u. oft, — in lexikalischer 
Hinsicht ferner htm» «Eselin»! 7911, als wäre tm» generis 
communis, wie denn für das m. &tar «tn», vorkommt (s. 
Anm. 635), — die auffallende Bevorzugung des Verb. nal 
(vgl. oben) auf Kosten von zur, ܢܕܦܒ‎ usw. in Ausdrücken wie 
ܠܒܟ ܐܢܐ ܠܟ ܒܐܦܐ ܕܚܘܒܐ‎ «ich gebe der Freundschaft mit 
dir den Vorzug» 571, ܐܢܬܬܐ‎ nal heiraten» 164 1, ܡܢ‎ “al 
«bei, mit jem. anfangen» 195 1», ferner mit Akk. und Jan «jem. 
etwas hinhalten — präsentieren» 148, 515: 136,, 13713, 13036 
1751, — ܢܒܒ‎ «begrüßen» 5818, 676, 6916, — ܠܥܝܡܐ‎ «Essen, 
Mahlzeit» 13:6, 60:19 (S. O.), 62:17, 109 .? 

4. Wenn die verbesserte Gestalt des Syrers für die Unter- 
suchung der literarischen Zusammenhänge zwischen dem Pan- 
tschatantra und den vorderasiatischen (und okzidentalischen) 
Erzählungsstoffen kaum von irgendwelchem selbständigen 
Werte sein kann, so möchte ich hier doch noch eine literarische 
Materie berühren und damit einen bescheidenen Nachtrag zu 
Benfeys immer noch maßgebenden Arbeiten liefern. Es be- 
trifft die nahe Verwandtschaft von Sprüchen unseres Buches 
mit solchen der jüdischen und der von ihr abhängigen Weis- 
heitsliteratur.? Schon Bickells Ausgabe von KuD hätte diese 


± vgl. Elm GGA 1909, S. 922. 

* Wie aram. Dan. 5 1, vgl. Qoh. IOıg. Auch im syrischen Ahigar, wo es 
wie in der Pe$. Wiedergabe von xund ist. 

9 Auf weitere «Parallelen» lasse ich mich hier nicht ein, sonst müßten von 
semitischer Literatur nicht nur die Sprichwörter, Lugqmäan usw. herangezogen 
werden, sondern namentlich auch der ganze Hadith, dessen Lebens- und An- 
standsregeln, zum großen Teil aus der Fremde eingetragen, oft genug an die 
unten angeführten erinnern. — Sehr unzweideutige Anklänge finden sich auch im 
14. Abschnitt des mandäischen Sidrä rabbäa, der «Gnomologie» (Brandt) 
"Johannes des Täufers, die Sch. Ochser in ZA XX (1907), S. 4ff. in Text und 
Übersetzung neuerdings mitgeteilt hat. Es heißt da $.13 (S. R. 217)ı8t. — 


etwas abweichend von Ochser —: «Die Worte des Weisen sind für den Toren 
b 
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Entdeckung gestattet, wie übrigens auch die andere, daß sich 
der Syrer manchmal unter biblischem Einfluß vom Inder 
(Pantsch.) entfernt; aber allerdings ist das alles nunmehr viel 
deutlicher, wo der Inder eine weitgehende Kontrolle des Sy- 
rers gerade hinsichtlich der Strophen (Sprüche) ermöglicht 
und das jüdische Vergleichsmaterial in den Ahigqar-Sprüchen,! 
deren es nach Ausweis der Berliner Papyrusfragmente aus 
Elefantine in Verbindung mit einer Ahigär-Erzählung bereits 
im 5. vorchristlichen Jahrhundert in aramäischer Sprache 
gegeben hat,? eine besonders wertvolle Bereicherung er- 
fahren hat. 

Die Beispiele, die ich hier zusammenstelle, mögen für 
sich reden. Bei einigen sind es mehr nur Anklänge, bei 
andern steht die Abhängigkeit außer Zweifel. Den jeweiligen 
Ursprung zu bestimmen, wäre ein gefährliches Unternehmen, 
wenn auch z. B. das Ideal des beschaulichen Lebens (vgl. 
unter c) vor allem nach Indien weist. Man muß sich auch 
hiebei gegenwärtig halten, daß, wie oben gezeigt ist, der Text 
des Tanträkhyäyika, soweit er sich überhaupt mit KuD deckt, 
absichtliche und unfreiwillige Änderungen und Entstellungen 
seitens des Pehlewisten (und dieser wieder seitens des Syrers 
und Arabers) erfahren hat, so daß die echte Form der Sprüche 
gar nicht immer feststeht. Übrigens scheint es fast, daß schon 


wie weiße Kleider für den Glasarbeiter, .... wie Schuhe für den Walker, ... 
wie ein Prachtkleid für den Gerber», vgl. die Bl’d-Sprüche $. 147 unserer Über- 
setzung. Für das relativ junge Datum der Abfassung jenes Abschnittes zeugt 
das arabische Wort. xısası = gl. — Über die Heimat der Tierfabeln läßt sich 
nichts feststellen. Auch bei den Babyloniern finden wir sie ja, vgl. meine Ein- 
leitung zu Umajja b. Abi s$alt. — Allerlei stammt aus «Tischzuchten». 

± The story of Ahikar ... by F.C. Conybeare, J. Rendel Harris, and 
Agnes Smith Lewis. London 1898. — R. Smend, Alter und Herkunft des 
Achikar-Romans. Beihefte zur ZATW XIII (1908), S. 57—125. — F. Nau, 
Histoire et sagesse d’Ahikar l’Assyrien. Paris 1909. — Ältere Literatur s. bei 
V. Chauvin, Bibliogr. III, 39—41, VI, 36—42. 

2 S. einstweilen Naus Mitteilungen a. a. O. S. 288—291. 
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der Pehlewist solche benutzt hat, die wir jetzt bei Ahigär 
lesen (vgl. die Note zum Beispiel X). 

Zunächst aber seien zwei bloß scheinbare Beziehungen 
erwähnt, mit denen es in Wirklichkeit nichts auf sich hat. 
Den Namen ܛܒܫܠܡ‎ in Ahigär glaubte Rendel Harris S.XXXV 
in „U&s> (s. Anm. 190) zu finden, weshalb er ihn für eine In- 
terpolation aus der arabischen Übersetzung von KuD hielt; 
aber F. Nau hat (S. ı2f.) demgegenüber mit Recht ܛܒܫܠܡ‎ 
für einen babylonischen Namen erklärt. Und weiter: Wenn 
es bei Bickell S. 106 heißt: «Drei sind es, deren Liebe schnell 
wieder! verschwindet, . ...... ein Bräutigam, der seine 
Schwiegereltern, in deren Hause er geehrt wird, ver- 
spottet», so erinnert das an Ahigär III 58 nach dem un- 
edierten cod. Sachau! bei Nau S. 172: «comme celui qui rit 
et se moque et qui demeure dans la maison de son 
beau-pere». Allein der Sinn des Arabers (Ch. 193, Guidi 
XLVIl.2) ist: der Freund, der von seinen Kameraden ge- 
feiert wird, aber sich nicht an sie kehrt, sondern über sie 
spottet und lacht. Da in dem ganzen Spruch von internen 
Freundesangelegenheiten die Rede ist, so muß das sinnlose 
ܚܡܘܗܝ‎ der Hss. nicht in ܚܡܗܘܗܝ‎ «seine Schwiegereltern » 
geändert werden (Nöldeke S. 763, Bickells deutsche Übers.), 
sondern in ܚܡܘܗܝ‎ [1] «seine Freunde», vgl. Anm. 566. Mit 
ܙܕ .ܬܢܐ‎ «Bräutigam» wird & immerhin das Ursprüngliche be- 
wahrt haben, aber der Zusammenhang mit dem Ahigär-Spruch 
fällt dahin. 

Anders verhält es sich mit den folgenden: 

a) Stier und Löwe, Str. 49 (S. 25): «Wie der gekrümmte 
Schweif des Hundes: mag man ihn noch so sehr in 


Res orm zwängen, daß er sich strecke, er kehrt doch, 


± Der Syrer der Cambridger Ausgabe (R. Harris usw.) S. ܡܕܘ‎ 1—2 
ist kürzer. 


2 o 361, übersetzt frei. 
b* 
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sobald man ihn losläßt, zu seiner Natur zZuruckeung 
krümmt sich». 

Tantr. (deutsch) S. 27, Str. 77: «gleich einem Hunde- 
schwanz, den man durch Schweißmittel, Salben [und andere] 
Mittel nach unten gebogen hat». Vgl. Benfey, Einl. S.CXXIH. 

In Anm. 104 habe ich auf die weite Verbreitung dieser 


sprichwörtlichen Redensart hingewiesen. 


b) Ebenda, Str. 5 (S. 4): «Der Hund wedelt lange 
seinen Schweif [bis man ihm einen Knochen vor- 
wirft)». 

(S. Anm. 2ı). Tantr. S. 8, Str. 8: «Ein Hund führt vor 
dem, der ihm einen Brocken schenkt, Schweifwedeln, Nieder- 
fallen vor die Füße ... aus». 

Vgl. Ahig. x, 5: «denn der Schwanz des Hundes ver- 
schafft ihm Brot». Dazu weiter Smend S. 69.! 


c) Ebenda, Str. 6 (S. 4): «Wer ruhmvoll und mit vielen 
lebt, wird, wenn er auch nur kurze Zeit lebt, für langlebig. 
geachtet, aber wer unter Plagen allein lebt, dessen Le- 
ben wird, auch wenn er lange lebt, nicht Turm 
Leben, sondern für ein Unleben geachtet». 

(Vgl. Anm. 23. Araber bei Ch. 56,: «der ist, auch wenn 
er lange lebt, kurzlebig». — Tantr. S\ 8, Str. 10.) 

Taube Bunthals, Str. 35 (S. 65): «Wer sich gezwungen 
sieht, seinen Lebensunterhalt von andern zu erbitten 
und in fremder Wohnung zu schlafen und zu ruhen, 
dessen Leben hat für Tod zu gelten und sein Tod für 
Ruhe». 

Tante, <. 57 < 


± Wenn der Hund im älteren Judentum wie bei den Indern als Haustier 
vorkommt (vgl. Joh. Müller, Beiträge zur Erklärung und Kritik des Buches Tobit, 
Beihefte zu ZATW XIII; 1908, S. 10, Smend a. a. O.S. 125; Böhtlingk, Indische 
Sprüche 2851, zitiert von Benfey S. CXXIII), trotzdem er für unrein gilt, so 


widersprechen sich da religiöse Vorschrift und Praxis, wie ja auch im alten Islam. 
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Mihräjar (indischen Ursprungs?, s. «Nachtr.» zu Anm. 616), 
Str. 2 (S. 159): «Wer sein Land, seinen Ort und sein 
Haus verläßt und an fremder Stätte schläft und ver- 
weilt, indem er beständig für sein Leben zu fürchten 
hat, bei dem muß man das Leben für Tod und den 
Tod für Leben erachten». 

Vgl. Ahigär ,ܡܗ‎ Nr. 50: «Besser ist der Tod als das 
Leben für einen Mann, der keine Ruhe hat». Anklänge auch 
in Sir. 30:7, 412, Ooh. 49 

d) Stier und Löwe, Str. 108 (S. 50): «Deinen Ruf kann 
nicht irgend jemand ändern». 

(Tantr. S. 56, Str. 176: «Der Ruhm der Menschen wur- 
zelt in ihren Taten».) 

Eulen und: Raben, Str. 13 (S. 92): «Es steht‘ dem 
Stolzen besser an, ein kurzes Leben mit gutem Namen 
zu wünschen; als ein langes Leben mit Schande». 

Mantr. Sy 107, Strö3r. 

Mihräjär, Str. 5° (S. 166): «Denn das stellen die 
Menschen besonders hoch, daß siein dieser Welt einen 
guten Namen haben für alle Zeiten. Kann doch 
niemand etwas aus dieser Welt mit sich fortnehmen, 
als was er getan hat«. 

Vgl. Ahigär ,ܡܗ‎ Nr. 49: «Besser ein guter Name als 
viel Schönheit, denn der gute Name besteht ewig, während 
die Schönheit welkt und verdirbt». S. cod. Sachau bei Nau 
S. 173, Nr. 64. — Sir. 41:2 (Smend): «Sei besorgt um den 
Namen, denn er bleibt dir länger, als tausend kostbare Schätze», 
vgl. 3726, Prov. 10,, Qoh. 7:. 

e) Affe und dumme Schildkröte, Str 7 0805 «Bin 
Weiser macht wenig Worte und handelt viel und bekennt 
seinen Fehltritt ohne Scham ... und bestrebt sich, mit Taten 
wieder gutzumachen, wie einer, der strauchelt und fällt, 
mit Hilfe der Erde selbst wieder aufstehen kann». 
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(Tantr. S. 156, Str. ı8: «Die [Fälle, in denen] der Verstand 
ausgleitet, diese selben [Fälle] sind Belehrungen des Ver- 
standes», in der zweiten Hälfte ganz anders.) 

Vgl. Ahigär S.e, 6 v.u.: «Selbst wenn der Weise strau- 
chelt, verliert er nicht den Halt, und selbst wenn er fällt, 
steht er rasch wieder auf». (S. auch Salhani bei Nau S. 164,N.b.) 


f) Stier und Löwe, Str. ıo (S. 5): «Ein Weiser erkennt 
aus jemandes Gesicht, Gewohnheiten und Blick seine 
Gesinnung und was er tun will». 

(Tantr. S. 9, Str. 16: «Der kluge Mannxerrät auch das 
Unausgesprochene. Denn der Verstand der Menschen fruchtet 
nur dadurch, daß er die Gebärden anderer richtig zu deuten 
versteht»; dazu S. ıo, Str. 28: «Der Kluge dringt durch das 
Wesen, das irgendeinem eignet, in diesen ein und kann ihn 
auf diese Weise schnell in seine Gewalt bringen».) 

Vgl. Sir. 1925 (Smend): «An seinem Aussehen wird der 
Mann erkannt, und seinem Gesicht gegenüber erkennt ihn 


der Kluge». 


g) Ebenda, Str.25 (S.9): «Wer nicht rechts und links 
unterscheiden kann, mit dem soll man nicht gehenss 

(Ähnlich Araber, s. Anm. 47; also hat schon der Pehle- 
wist das Original, Tantr. S. ı2, Str. 39 mißverstanden, wo es 
heißt: «Wo kein Unterschied ist zwischen der linken und der 
rechten Hand, welcher Edle, dem ein [anderer] Gang bekannt 
ist [der die Wahl hat], würde dort auch nur einen Augenblick 
verweilen ?».) 

Ebenda, Str. 100 (S. 44): «Belehre nicht den, welcher 
durchaus nicht zu belehren ist, denn man scheidet Eisen 
nicht mit Wasser» usw. 


Ebenda, Str. 106 (S. 48): «Vertraue nicht auf einen listigen 
Weisen, sondern geh klug mit ihm um und empfange Be- 
lehrung von seiner Weisheit; wende dich aber rechtzeitig von 


ihm ab und vertraue nicht auf ihn. Von einem einfältigen 
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Toren wende dich nicht ab und lerne nicht von seiner Tor- 
heit, wohl aber laß dir’s soviel als möglich leid tun um ihn 
und lehre ihn Einsicht. Dem törichten Listigen aber geh weit 
aus dem Wege». 

ol. Proya132025 5, 810.227. 13, Ahigarren, Nr. 3 
@Nau’S. 160, Nr. 16.:18).! 

h) Der in KuD immer wiederholte Gedanke, daß der 
König unter allen Umständen viele und gute Ratgeber haben 
müsse, findet sich Prov. .ܬܐܐ‎ 

i) Bi’d, S. 14913: «Verrückt ist ... wer einem, den er 
noch nicht erprobt hat, die wichtigen Geheimnisse der 
Könige und Fürsten offenbart und ihm vertraut wie seinem 
eigenen Ich». 

Vgl. Ahigär, cod. Sachau nach Nau S. 160: «Tant que 
tu n’as pas Eprouve un homme, ne le loue pas, mais eprouve- 
le et ensuite frequente-le». Araber S.e, 7. Vgl. auch Sir. 6. 

k) Stier und Löwe, Str. 17 (S. 7): Gefährlich ist’s, «daß 
Dasseinem Weibe vertraut und ihm sein. Geheimnis 
offenbart». | 

Tantr. (S. 10): «Kluge Menschen ... ergötzen sich sogar 
mit Weibern». Wie die Übereinstimmung des Arabers (Ch. 58:6, 
vgl. © 1513) mit ܒ‎ zeigt, hat bereits der Pehlewist den indischen 
Wortlaut verlassen. Seine Fassung erinnert an Ahigär, Griech. 
52T, Nr. 9: cn ¥)! pmdenore niorebong dmöppnta, Nau S. 261, Nr. 
151) sowie Menander bei Nau S. 43. 

I) Bl’d $ 152:5: Unbedacht ist «wer sich mit einem 
Gegner in Streit einläßt, der zum Groll neigt und 


vielvermögend ist». 


± Beiläufig sei zu Ahigär III 80 (Nau S. 180): «Wenn der Rabe weiß 
sein wird wie der Schnee, dann wird der Tor weise werden» bemerkt, daß 
sich diese Wendung auch im Testament Efraims (Overbeck) $. 149 ıı findet: 
«Wenn es möglich ist, daß der Rabe weiß wird, dann wird der Gottlose gerecht», 
Vgl. dazu Nabiga 4 + ll an da Gähiz, Opuse. 73 16, Lüderitz, Sprich- 
wörter aus Marokko, Nr, IV. 
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Vgl. Ahigar ܡܙ‎ Nr. 65: «Prozessiere nicht mit jemand an 
seinem Tage» (Hebr.: «am Tage seiner Macht»).! 

m) Ebenda S. 147 ,: Strafe verdient, «wer von sich aus 
zu einem Gastmahl geht, ohne eingeladen zu sein». 

Vgl. Ahigar (Armenier) bei Nau S. 266, Nr. 181: «Si l’on 
ne t’a pas appele, ne va a aucune reunion»; S. 280, Nr. 283 
(Rumänier); «ne va pas & une table etrangere sans ätre invite». 

n) Ebenda S. 14824: Seinen Herrn verachtet «der Fasler, 
der gern gefragt sein möchte und den man doch nicht. 
fragt». 

Vgl. Ahigär in dem vorigen Spruch, Nau S. 266: «et si 
l’on ne t’interroge pas, ne donne aucune reponse». 

o) Ebenda 1465: Unersättlich ist «ein Begehrlicher, 
der ißt, was man ihm vorsetzt, und dazu noch solches 
zu essen begehrt, was man nicht aufträgt». 

Vgl. Ahigär, syr. Fragm. $. al, Nr. 15: «Iß deine Portion 
und lange nicht nach der deines Genossen»; s. Smend S. 107, 
Nau"S, 162, sowie Proöy. 35705 ( 

2) Ebenda 1463,: Zurückziehen muß man sich «vor dem, 
der nicht seine Glied’ in Zucht hält vor. den 1 ܛ‎ 
seiner Nächsten». 

Vgl. Ahiqar ,ܼܡ‎ Nr. 6: «Brich nicht die Ehe mit der Frau 
deines Nächsten» (Nau S. ı57f,, Menander ebenda S. 44), und 
Prov. 2 x. 

g) Taube Bunthals, Str. 27—29 (S. 63): «Die Einsicht 
desjenigen ist vorzüglich, der in :vorzuglichen Ver 
mögensverhältnissen ist und die Kraft desjenigen [ist 
stark], der durch seinen Reichtum stark ist. — Wer 


£ Dazu als zweite Vershälfte: «und widerstehe nicht dem Strom mit seiner 
Flut», was zu Sir. 426 stimmt, wo aber die erste lautet: «Schäme dich nicht, deine 
Sünden zu bekennen». Vgl. übrigens Mibhar happeninim 49 16 (zitiert von Smend, 
Die Weisheit des Jesus Sirach, S. 45): «Widerstehe nicht dem König, wenn er 
grollt, noch dem Strome, wenn er reißend ist»; Menander bei Nau $. 181, 5v.u., 
Demokrit ebenda S. 41, Nr. 83. 


Zur deutschen 
Übersetzung. 
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an Vermögen reich ist, der hat auch viele Freunde 
und Verwandte und wird durch seine Einsicht be- 
rühmt, und seine Taten werden anerkannt. Dem Armen 
aber gelingt keine Tat, die er unternimmt». 

DB Tantı, 3 0 301 

Vgl. Ahipär ,ܡܦ‎ Nr. 44: «Wessen Hand voll ist, heißt weise 
und angesehen, wessen Hand aber nichts hat, heißt töricht 
und gemein»; dazu Nau S. 172, Nr. 55, Menander ebenda S. 45: 


«L’opulence est proche de l’honneurs; Prov. 194, Sir. 132: - 23. 


Bu Stier und’ Löwe, "Str, 97 (8. 442 «Der Glanz des 
Herrschers ist seine zahlreiche Umgebung». 

entsprechend der Araber, s. Anm. 171. “ Tantr. Ss. 48, 
Str. 150: «Ein von zahlreichen Dienern umgebener König 
glänzt, aber durchaus nicht ein vereinsamter; die, welche ihn 
vereinsamt wünschen, sind als seine Feinde erkannt». 

Vgl. Prov. 14.8: pm nnn» 8165 Dexsı 5 ܒܒ ܒܩܒ ܡ‎ oyrans. Dazu 
die wohl originalere Wendung bei al Oali, Amälı 1, 104, ‚2 
Pepe >, ܘ )ܐܬܝ‎ an, «am Gesicht eines Regenten erkennst du, 
ob er zahlreiche Untertanen hat». 

Schließlich ist in diesem Zusammenhange noch an die 
Zahlensprüche in der Bl’d-Erzählung zu erinnern, doch darf 
man nicht vergessen, daß solche nicht bloß bei den Indern 
und Juden, sondern auch bei Arabern, Persern und andern 
Völkern beliebt sind. 


5. Im Schlußkapitel durfte ich mich ziemlich eng an 
Nöldekes Übersetzung im «Mäusekönig» anschließen, da weder 
Derenbourgs Araber noch meine eigenen Textverbesserungen 
größere Änderungen bedingten. 

Die Anmerkungen sollen meine a ee recht- 
fertigen, wo der Syrer Schwierigkeiten macht. Es handelt 
sich im letzten Grunde immer bloß um die Rekonstruktion 
des Wortlautes von M. Eine durchgehende Vergleichung 
mit dem Araber (der ja noch lange keine einheitliche Größe 
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ist) oder gar mit dem Inder hätte für unseren Zweck keinen 
Sinn, sondern würde nur zu Digressionen führen; sie ist des- 
halb unterblieben. Im Araber und in seinen Abkömmlingen 
sind ziemlich viele Strophen erhalten, die der Syrer vermutlich 
auch einmal besessen hat; aber wenn sich weder mechanische 
Lücken noch Störung des Zusammenhangs nachweisen lassen, 
so müssen das Fragen sein, die zeitlich hinter M liegen. 
Bezüglich der Transkription der Eigennamen habe ich 
die semitistische Methode befolgt, wonach solche Wörter, deren 
Aussprache nicht genau bekannt ist, durch die bloßen Kon- 
sonanten wiedergegeben werden; daher Bl’d = ,ܒܠܐܕ‎ Snzbug — 
ܬܙܒܘܓܢ‎ usw. Nur die persischen Namen habe ich, soweit 
sie durchsichtig sind, nach europäischer Art transkribiert. Wo 
sich eine falsche syrische Form nur, oder doch am bequemsten, 
aus der Pehlewi-Schrift erklärt, habe ich sie, als Büds Schrei- 
bung, beibehalten, also dem Klilg sein i, dem Snzbug und Nndug: 
ihr « gelassen, während in diesen beiden Namensformen zu- 
gleich eine innersyrische Verderbnis zu verbessern war.” Den 
Punkt unter dem K von Klilg habe ich mir auf dem Titelblatt, 
wo die beiden Schakalhelden doch einen lesbaren Namen 
(und darum am besten in der herkömmlichen Aussprache) 
verdienten, geschenkt; in semitischen Wörtern ist q statt k 


gebraucht. 


Ganz besonderen Dank schulde ich Herrn Professor 
Dr. Joh. Hertel, der mich durch fortwährende Mitarbeit in 
liebenswürdigster Weise unterstützt hat. Wie ich mit seiner 
Hilfe die deutsche Übersetzung des Syrers seiner Tantr.- 
Übersetzung äußerlich möglichst genau angepaßt habe, um 


dem Leser eine mühelose Vergleichung zu ermöglichen, so hat 


± S. Anm. 9 und 10. — Innersyrische Verderbnis liegt ferner in den Namens- 


formen ܒܝܠܐܪ ܦܝܙܘܗܿ ܙܠ )ܠܡ‎ vor; sie waren also durch ܩܐ ܩܩ‎ Kak usw. 
zu ersetzen. 


1 ܠܠܝ 


er sich in der Identifizierung von Parallelen aus dem Pantscha- 
tantra und auch aus andern indischen Werken nie genug sein 
lassen und mir noch während der Korrektur, die er mitzulesen 
die Güte hatte, immer neue Funde mitgeteilt. Ich bedaure 
aufrichtig, daß ich aus Rücksicht auf den Umfang des Buches 
nicht alles, was er mir zutrug, in den Anmerkungen unter- 
bringen konnte; es ist jedoch zu hoffen, daß Herr Prof. Hertel 
das Fehlende anderswo bekannt macht. 


Königsberg i. Pr., Dezember 1010 


Friedr. Schulthess. 
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Erstes Kapitel. 


Kapitel vom Stier und Löwen.' 


[Dbärm,? der Inderkönig, sprach zu Bidug, dem Haupt 
der Philosophen: «Erzähle mir in einem Beispiel, wie es zwei 
Männern geht, die einander in Liebe zugetan sind und welche 
dann ein Betrüger und Verräter einander abspenstig macht 
und zur Feindschaft treibt.» 

Bidug sprach: «Wenn zwei Männer, die einander in Liebe 
zugetan sind, das Unglück haben, daß ein Betrüger und Ver- 
räter zwischen sie tritt, so werden sie einander abspenstig und 
ziehen sich von einander zurück. Ein Beispiel dafür ist folgende 
Geschichte: 

Im Lande Dstb’® war einmal ein reicher Kaufmann, der 
hatte Söhne. Als diese herangewachsen waren, hatten sie 
nichts Eiligeres zu tun, als das Vermögen ihres Vaters zu ver- 
schleudern, und trieben kein Geschäft, um Geld zu verdienen. 
Da tadelte sie ihr Vater und redete ihnen zu, indem er unter 
anderem folgendes sprach: ‚Kinder, wer in dieser Welt lebt, 
muß drei Dinge erstreben, die er nur durch viererlei erlangt. 
Die drei Dinge, die erstrebt werden, sind: bequeme Ver- 
mögensverhältnisse, Position unter den Menschen und ein Zehr- 
pfennig für das Jenseits. Die vier Dinge aber, durch die allein 
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jär. A5 jene drei erlangt werden, sind: daß man das Vermögen auf 


rechtmäßige Weise erwirbt; sodann, daß man das Erworbene 
gut verwaltet und es nachher vermehrt; sodann, daß man es 
auf eine der Lebensführung förderliche Weise verwendet und 
damit den Verwandten und Brüdern Gutes tut, so daß man im 
Jenseits den Nutzen davon selbst zurückempfängt; und end- 
lich, daß man sich vor allem Unheilstiften hütet. Wer eine 
von diesen vier Eigenschaften vernachlässigt, Kommt nicht zu 
dem, was er vorhat. Denn wenn er nicht erwirbt und kein 
Vermögen hat, findet er keinen Lebensunterhalt und wird von 
dem Vermögen nicht ernährt.* Wenn er aber Vermögen und 


Erwerb hat, jedoch aus seinem Vermögen keinen Nutzen zieht 
± 
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und es nicht gut verwaltet, so schwindet es bald und verliert 
er es schließlich. Gibt er es aber aus, ohne es zu vermehren, 
so wird es, auch wenn er nur kleine Ausgaben macht, unfehl- 
bar bald aufgebraucht sein, gerade wie das Kuhl,° von dem 
man ja nur stäubchenweise® nimmt, doch bald aufgebraucht ist. 
Endlich wenn er zwar erwirbt und profitiert und vermehrt, es 
aber nicht über sich bringt, es auf gehörige und nützliche 
Weise auszugeben, muß er zu den Armen und Unvermögen- 
den gerechnet werden und ist trotzdem nicht sicher davor, 
daß ihm das Vermögen durch irgendwelche Zufälle abhanden 
kommt und dahin geht, wo er nicht will], * 


ı. und er gleicht einem Wasserbecken, in 
welches beständig Wasser eintritt, das aber 
kein Abflußrohr” hat, durch welches es 
von seinem Wasser entsprechend abgeben 
könnte, so daß es dann leicht plötzlich einen 
Riß bekommt und sich jenes nutzlos ver- 
schüttet: und die Freuden und Pläne, um 
deretwillen er gesammelt und erworben 
hatte, entschwinden ihm, als hätte er nie 
etwas besessen.» 


Nachdem der Kaufmann solchergestalt seine Söhne be- 
raten, machte sich sein ältester Sohn auf und reiste in Ge- 
schäften in die Gegend von Mtur® und nahm viele Waren mit 
sich. Und er hatte einen Wagen bei sich, vor den zwei Stiere 
gespannt waren, von denen der eine Snzbug,° der andere 
Nndug° hieß. Da stieß er auf eine schwierige Stelle und der 
Wagen zerbrach, und der Stier namens Snzbug versank in 
den Lehmgrund.!! Der Kaufmann verzögerte, da er den Stier 
herausziehen wollte, drei Tage lang, aber als er damit nicht 
zustande kam, ließ er einen Mann * bei ihm und setzte selbst 
die Reise fort. Tags darauf ging der Mann, der bei dem Stier 
gelassen worden war, dem Kaufmann nach und sagte: «Der 
Stier ist eingegangen.» Der Stier aber ging von der Stelle, 
wo man ihn gelassen hatte, gemächlich fort und gelangte zu 
Wasser und reicher Weide; und in wenigen Tagen wurde der 
Stier fett und dick, und er wetzte und schärfte die Hörner am 
Boden und erhob seine Stimme. 
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In einiger Entfernung von ihm war ein Löwe, der jene 
Ebene im Besitz hatte, und bei ihm befanden sich in Menge 
Schakale, Füchse und wilde Tiere aller Gattungen. Dieser 
Löwe war unklug 12 und unpraktisch und durch sein Regiment 
übermütig gemacht. Als nun der Löwe und sein Gefolge die 
Stimme des Stieres Snzbug hörten, fürchteten sie sich, weil 
sie noch nie einen Stier gesehen, noch seine Stimme gehört 
hatten; aber in der Erwägung: «mein Gefolge darf nicht merken, 
daß ich in Furcht geraten bin,» stellte sich der Löwe furchtlos 
und blieb ruhig auf seinem Platze stehen. 

An der Pforte des Löwen nun hielten sich zwei Schakale 
auf, von denen der eine Klilg,!? der andere Dmng"* hieß, und 
der Löwe wußte über sie nicht Bescheid; die beiden aber 
waren verschlagen und geschickt, Dmng indessen war noch ge- 
witzigter.’° Der sprach nun zu jenem: «Bruder Klilg, was be- 
deutet das, daß der Herr an einer Stelle bleibt und=nicht 
umhergeht?» Klilg antwortete ihm: «Was hast du in einer 
Sache zu fragen, die dich nichts angeht? Zumal in einer An- 
gelegenheit der Herrschaft.?° Sind wir doch gut aufgehoben 
an seiner Pforte und * finden unseren Unterhalt und ist unser 
Rang nicht danach, daß wir eine Herrschaftsangelegenheit er- 
forschen dürften. Sei darum still. Es heißt ja: 


2. Wer sich in fremde Dinge mischt, dem 
geht es wie jenem Affen, von dem in den 
Fabeln die Rede ist.» 


Dmng sprach: «Wie heißt es von dem Affen?» Und Klilg 
sprach: 


I. Affe und Keil. 


«Es war einmal ein Zimmermann, der spaltete Holz mit 
zwei Keilen. Da sah ihn ein Affe, wie er rittlings auf einem 
Holze saß. Nachdem jener die Keile in das Holz geschlagen 
hatte, zog er den ersten heraus und ging an ein anderes 
Geschäft. Der Affe aber ging, indem er sich in eine fremde 
Sache mischte, und setzte sich auf dieselbe Weise rittlings so, 
daß seine Brust gegen den Keil gerichtet war und sein Rücken'!”? 
gegen das Holz; dabei kamen, ohne daß er es merkte, seine 


Hoden in den Spalt des Holzes hinunter zu liegen. Als er 
10 
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nun den Keil herauszog, wurden seine Hoden in dem Spalt 
eingeklemmt und seine Sinne verwirrten sich. Aber viel größer 
noch !® war das Leiden, das er nachher vom Zimmermann über 
sich ergehen lassen mußte.» 

Dmng sprach: «Bruder, ich habe diese Geschichte ge- 
hört; aber wer immer einem Herrn dient, tut dies doch nicht 
bloß um seines Bauches willen, 


3. denn der Bauch kann sich überall sättigen; 
sondern darum dient er, um seinen Näch- 
sten Gutes und seinen Feinden Übles zu- 
zufügen. 


4. Ein träger Mann freut sich auch an etwas 
Verächtlichem, wie der Hund, der einen 
trockenen Knochen gefunden hat und 
sich in seiner Gremeinheit über ihn freut, !° 
obgleich er keinen Genuß von ihm hat. 
Aber der Strebsame und Weise 2° gibt sich 
nur im Notfall mit ein wenig Gutem zu- 
frieden, * und strebt vielmehr nach Ver- 
mehrung, wie es ihm zukommt, gleich dem 
Löwen, der einen Hasen gefaßt hat, dann 
aber einen Wildesel erblickt und den 
Hasen preisgibt in der Hoffnung auf den 
Wildesel. 


5. Der Hund dagegen wedelt lange seinen 
Schweif, [bis man ihm einen Knochen 
vorwirft], 2" während der übermütige 2 
Elefant seine Stärke und Kraft kennt 
und, wenn man ihm ehrerbietig Nahrung 
reicht, sich sehr rar macht, bis er frißt. 


Und es heißt: 


6. Wer ruhmvoll und mit vielen lebt, wird, 
wenn er auch nur kurze Zeit lebt, für 
langlebig geachtet, aber wer unter Plagen 
allein lebt, dessen Leben wird, auch wenn 
er lange lebt, nicht für ein Leben, son- 
dern für ein Un-Leben geachtet. 23 
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Und wiederum heißt es: 

7. Zu den Rindern und Schafen ist der 
Mensch zu rechnen, der kein anderes 
Interesse hat als seinen Bauch.»?* 

Klilg sprach: «Prüfe die Sache, denn jeder muß sich 
selbst erkennen, und wem das seiner Stellung Entsprechende 
zuteil geworden ist, der soll sich darüber freuen. Und unsere 
Stellung ist nicht so, daß wir uns nicht mit dem begnügen 
sollten, was wir haben.» 

Dmng sprach: 


8. «Der Strebsame und der Nichtstrebsame 
bleiben nicht auf Einer Rangstufe, denn 
der Strebsame gelangt von einer niedrigen 
Stufe zur Höhe, und der Nichtstrebsame 
kommt durch seine Indolenz von der Höhe 
zu Geringem herunter. 


9. Und schwer ist es für einen, sich aus der 
Geringheit zur Höhe zu erheben, während 
es dem Trägen leicht ist, zur Geringheit 
zu kommen, gleichwie es schwer ist, einen 
Stein in die Höhe zu heben, aber leicht, 
ihn zu Boden zu werfen. 


Darum sollen auch wir bestrebt sein, unsere Stellung zu 
fördern.» 

Klilg sagte: «So sprich jetzt, was begehrst du?» 

Dmng sprach: «Ich gehe direkt zum Fürsten, denn er 
ist *ein Kindskopf und sein Gefolge ist furchtsam; vielleicht ?® 


‚kann ich in dieser Bestürzung bewirken, daß mich der Löwe 


zu sich heranzieht und zum Vertrauten macht.» 
Klilg sprach: «Woher weißt du, daß der Löwe bestürzt 
ist?» Dmng sprach: «Aus Anzeichen erkenne ich es, 
ıo. denn ein Weiser erkennt aus jemandes 
Gesicht, Gewohnheiten und Blick seine 
Gesinnung und was er tun will.» 


Klilg sprach: «Da du noch nicht mit Herrschern ? ver- A 8 


kehrt hast und im Dienste nicht erfahren bist, wie ist es da 
möglich, daß der Löwe dich zu sich heranzieht und zum Ver- 
trauten macht?» Dmng sprach: 
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ıı. «Für den erfahrenen Mann gibt's kein 
Unternehmen, das ihm verschlossen ?7 
wäre. Denn für das Tier gibt’s Umher- 
irren und für den Löwen fremdes Gebiet, 
für den Weisen und Unterwürfigen?® aber 
gibt's keinen Fremden.» 

Klilg sprach: 

ı2. «Ein Herrscher ehrt nicht den, der streb- 
sam ist, sondern den, der ihm besonders 
nahe steht. Haben doch die Weisen gesagt: 
Die Frau wird nicht von jedem Herrscher 
und der Weinstock nicht von jedem Baum 
verherrlicht, sondern nur sofern sie mit 
ihnen in Berührung kommen.?? 


Dich zieht der Löwe nicht zu sich heran, und es dürfte Ag 
dir nicht leicht sein, jederzeit mit ihm* ins Gespräch zu kom- 
men. Wie kannst du es erreichen, daß er dich zu sich heran- 
zieht und zum Vertrauten macht?» ° 

Dmng sprach: 


13. «Die den Herrschern nahestehen, stehen 
ihnen nicht von Anfang an nahe. Es hat 
eine Zeit gegeben, wo sie sich mit eifrigem 
Streben heranmachten; 


und auch mir liegt daran, heranzukommen. Und es heißt ja: A 09 


14. Wer Erfindungsgabe hat und an der Pforte 
der Herrscher ist, kann doch nicht an die 
Herrscher herankommen, es sei denn, daß 
er, wenn er (von den Hofleuten) gering- 
schätzige Behandlung erfährt, nicht um 
der Beschämung willen rechtsumkehrt 
macht.» ?! 


Ss. 6 


Klilg * sprach: «Nimm an, es sei dir gelungen, in die 0 
115 


Nähe des Löwen zu kommen: Wenn du dahin gelangt bist, 
wie kannst du dann den Löwen überreden, daß er dich zu 
sich heranzieht und zum Vertrauten macht?» 

Dmng sprach: «Ich merke mir seine Gewohnheiten und A ım 
seine Art und bin in jeglichem Ding gleicher Meinung mit 
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ihm und tue alles, was er getan haben will, so, daß es ihm 


Nutzen bringt und mir keinen Schaden,?? und 


so zeige ich ihm klar, daß ein Unterneh- 
men, welches verrichtet werden muß, gut 
ist, und soshältzerSauch;mich ‚für (05 


es heißt ja: 


Der Schlaue kann durch seine Klugheit 
etwas Nichtvorhandenes als vorhanden und 
das Vorhandene als nicht vorhanden er- 
scheinen lassen, wie der Maler durch seine 
Kunst: der ein nicht von der Wand ge- 
trenntes Bild wie getrennt und eines, das 
nicht in die Wand eingelassen ist, wie in 
die Wand eingelassen erscheinen lassen 
kann.°®* 


15. 


Und 
16. 


Wenn er dann bei mir solche Vorzüge findet, wird er mich A 2 
schon zu sich heranziehen und mich in sein Gefolge auf- 


nehmen.» 


Klilg sprach: «Sieh’ genau zu, denn es ist schwer, einem 


«Aber auch das gilt, daß wer bei einem 
Unternehmen, von dem ein übler Ausgang befürchtet werden 


Haben doch die Weisen gesagt: 


Durch drei Dinge setzt man sich einem 
Schaden aus®® und kann man nur mittels 
Klugheit schadlos hervorgehen: erstens, 
daß man ein tödliches Mittel ?° trinkt; 
zweitens, daß man einem Weibe vertraut 
und ihm sein Geheimnis offenbart; und 
drittens, daß man Herrschern dient. 


Herrscher zu dienen. 


09 


Und wiederum heißt es: 


Der Herrscher gleicht einem hohen °?” Berg, 
auf dem Fruchtbäume??® und Fruchtge- 
wächse sind, auf dem aber Hyänen, Wölfe, 
Leoparden und Löwen und andere böse 
Tiere hausen, so daß man ihn nur mit 
Furcht besteigt und sich ungern dort auf- 
hält.» 


Dmng sprach: 
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könnte, sich * von demselben zurückzieht und es liegen läßt, S.7 


nicht leicht zu Größe gelangt.?” Auch heißt es: 


ı8. Ein Tüchtiger* kann seine Gaben nur an 
zwei Orten betätigen: im Königspalaste, 
oder indem er sich freiwillig in die Wüste 
begibt wie der Elefant.» *! 


Klilg sprach: «Möge es dir schön ergehen auf diesem A ı; 


Wege!» 


So machte sich Dmng zu dem Löwen auf. Als der Löwe A 16 


ihn von weitem sah, fragte er die, so vor ihm standen: «Wer 
ist dieser Schakal?» und sie antworteten ihm: «Es ist der 
Schakal so und so.» Sprach der Löwe: «Sein Vater war ein 
tatkräftiger Freund von mir,» und er fragte ihn: «Wohin 
reisest du?» Dmng erwiderte: «Schon geraume Zeit bin ich 
an.der Pforte des Herrn, um dir zu dienen; denn an der Pforte 
der Herrscher kann man ein jedes Ding verwenden, und wenn 
sie auch nicht durchwegs verwendbar sind, 


19. so ist*? doch zuweilen sogar ein auf die 
Erde geworfenes Hölzchen von Nutzen, 
denn es kommt vor, daß jemand sein Ohr 
beit und er es damit kratzt, — wie viel 
mehr beseelte Wesen, die Gut und Böse 
unterscheiden!» 


Da freute sich der Löwe über seine Strebsamkeit und 
hübsche Einsicht*? und sprach zu seinem Gefolge: 


20. Seht da einen Strebsamen, der, obgleich 
sehr in Verächtlichkeit und Dürftigkeit ge- 
raten, notwendig ** seine Abkunft und 
seinen Charakter erkennen läßt, gleich dem 
brennenden Holzscheit, das, mag man seine 
Spitze noch so sehr nach unten drücken, 
doch notwendig sein Licht nach oben 
strahlt.» * 


Als nun Dmng merkte, daß der Löwe ihn lobte, sprach A ı7 


er zu ihm: 


21. «Wer in der Nähe der Herrscher ist, soll 
seine Tüchtigkeit zeigen, und der Herr- 
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scher soll von seiner Führung und von 
der Arbeit und dem Nutzen, die er leistet, 
Kenntnis nehmen, 


denn auch Weizen und Gerste können, 
solange sie in der Erde verborgen sind, 
nicht von einander unterschieden werden; 
gehen sie aber auf und kommen aus der 
Erde hervor, dann zeigen sie, ob sie Weizen 
oder Gerste sind. 


Sar. 34 22. 


r. A 2 Wer an der Pforte des Herrschers ist, soll seine Tüchtig- $. 8 
keit unter seinen Genossen zeigen, und der Herrscher soll ihn A 8 
seiner hervorragenden Tüchtigkeit entsprechend verwenden. 
Heißt es doch: 


Folgende zwei Dinge müssen auf die ihnen 
zukommende Weise verwendet werden: 
Wenn einer, der vor mir ist, in der Er- 
wägung «es steht mir frei, meinen Schmuck 
zu verwenden, wie ich will», sich den Kopf- 
schmuck an die Füße hängt oder den Fuß- 
schmuck an den Kopf, so gibt er sich als 
Toren zu erkennen. 

Und nicht die Bleistücke der Rubine und 
Perlen trifft der Vorwurf, sondern wer 
sie in Blei gefaßt hat,*° der ist tadelns- 
wert. 


ar. 35 23. 


ar. 36 24. 


Und es heißt: 


Wer nicht Rechts und Links unterscheiden 
kann,*” mit dem soll man nicht gehen. *® 


Denn die Harmonie zwischen Mann und 
Pferd, die Waffentüchtigkeit, und Aus- 
legung und Verständnis der Lehre werden 
nur von dem verstanden, der sich diese 
Dinge durch eigene Arbeit angeeignet hat. 


ar. 43 26. 


ar. 39 25. 


Und es heißt: 


Diese Drei sind von verschiedener Güte:*° 
Mann und Mann, Elefant und Elefant, 
Lehrer und Lehrer. 5° 


ar. 40 27. 
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Denn man führt ein Unternehmen nicht mittels recht 
vieler5T Helfer, sondern mittels guter Helfer aus, 


Sär. 41 28. wie jemand eine Menge Steine herschafft, 
die niemand kauft, und sich dabei stark 
ermüdet, 

Sär. 42 29. während einer, der einen Rubin herbei- 


schafft, davon nicht ermüdet und einen 
hohen Preis für ihn erhält; 


Sar. 47 36. und wie, wenn man eine Mauer erbauen 
soll, unter einer Menge von Bauarbeitern 
auch nicht das zu wählen imstande ist, 
was es zur Ausführung der Mauer braucht. 


Und es heißt: 


Es ziemt * dem Herrscher nicht, den Bei- 
fall jemandes darum zu verschmähen, weil 
es ein Geringer ist, 


5:09. 
4 9 


Sär. A 


ܬ 
ܟ 


3r. denn der Geringe kann es durch seine 
Tüchtigkeit zu Größe und Ehre bringen, 
gleich den Sehnen, die man zwar von den 
Vierfüßlern nimmt, die aber dann für den 
Bogen verwendet werden, dem selbst der 
König die Ehre erweist, ihn auf seine 
Arme zu nehmen.» 2 


Da Dmng nun hoffte, daß ihn, der Löwe gut behandle, A 20 
zeigte er,5? daß dies nicht der väterlichen Erziehung, sondern 
seiner Tüchtigkeit zuzuschreiben sei, und sprach: 


Sär. 45 32. Der Herrscher soll niemandem in der Er- 
wägung: «Sein Vater stand mir nahe und 
war mir ergeben», Vertrauen schenken, 
noch umgekehrt in der Erwägung: «Sein 
Vater stand mir nicht zur Seite», ihm we- 
niger Vertrauen schenken; 


33. denn es gibt zwar nichts, was ihm näher 
stände und ergebener wäre als er sich 
selber: aber wenn er einmal erkrankt, so 
bekommt er die Krankheit aus sich her- 
aus und muß man erst Heilmittel (von 


Stier und Löwe. 1.1 


außen) herbeibringen, damit jene durch 
sie beseitigt werde.°’* 


34. Und die Mäuse, die doch im Hause auf. 
gewachsen sind, tötet man wegen ihrer 
Schädlichkeit, während man die Falken 
wegen ihrer Nützlichkeit auf der Jagd auf 
der Handfläche trägt.» 


Als Dmng diese Worte gesprochen, lobte ihn der Löwe ܠ‎ 1 


>. IO 


noch mehr und hieß ihn Vertrauen fassen. Dann nahm ihn der 
Löwe, damit sein Gefolge erkenne, daß er ihm wohlgesinnt 
sei, in seine Nähe und lobte ihn und sprach zu ihm: 


35. «Einen tatkräftigen und tüchtigen Mann, 
zumal wenn er unverschuldeterweise ver- 
achtet und beleidigt worden ist, darf man, 
mag er auch ein Bedürftiger sein, nicht 
verachten. 


36. Es verhält sich mit ihm wie mit der 
Schlange: wenn sie sich einmal mit Füßen 
treten läßt (ohne zu beißen), so darf man 
sie nicht in der Annahme, daß sie (wie- 
der) nicht beiße, von neuem treten; 


36%. denn auch ein kaltes Holz’? erhitzt sich 
bei vielem Reiben und gibt Feuer von 
sich.» 


Als nun Dmng erkannt hatte, daß der Löwe ihn an sich A 22 


schloß, dachte er bei sich: «Jetzt muß ich meine Tüchtigkeit 
zeigen» und sprach zum Löwen: «Was bedeutet es, daß du, 
da du doch ein Löwe bist, schon eine ganze Zeit lang an Einer 
Stelle verharrst und nicht sorglos im Lande herumgehst?» Der 
Löwe hatte aber keine Lust, Dmng merken zu lassen, °° daß 
dies wegen der Furcht war, die über ihn gekommen, und sagte 
zu ihm: «Es ist nichts Schlimmes.» Während dessen brüllte 
der Stier abermals und der Löwe und Dmng hörten es. Da 
dünkte es dem Löwen: «Weil nun Dmng diese Stimme gehört 
hat, will ich ihm das Geheimnis’ offenbaren und ihn dabei 
auf seinen Verstand und auf seine Freundschaft prüfen.» Und 
er sprach zu Dmng: «Diese so scheußliche Stimme kann nur 
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von einem Wesen herrühren, dessen Leib seiner Stimme und 
dessen Stimme seinem Leib entspricht. Wenn dem aber so ist, 
so habe ich an diesem Orte°® nichts mehr zu suchen.» Dmng 
sprach: sHat meinen Herrn vielleicht noch etwas anderes 
[°beunruhigt?]» Der Löwe sprach: «Außer dieser Stimme hat 
mich nichts beunruhigt.» Dmng sprach: «Dann darf sich aber 
der König nicht von dieser Stimme dahin bringen lassen, daß 
er seinen Ort preisgibt, denn es heißt: 


[36°] Das Unglück für den schwachen Damm 
ist das Wasser, das Unglück für den Ver- 
stand ist Hochmut, das Unglück für die 
Tugendhaftigkeit ist die Verleumdung, das 
Unglück für das schwache Herz ist eine 
laute Stimme und verworrener Lärm. 


Und es gibt eine Geschichte, die beweist, daß nicht alle 
Stimmen zu fürchten sind.» 

Der Löwe sprach: «Wie lautet diese Geschichte?» Dmng 
sprach: 


II. Fuchs und Pauke. 


«Man erzählt: Ein hungriger Fuchs kam zu einem Sumpf, 
wo eine Pauke an einem Baume lag, so daß, wenn der Wind 
wehte, die in Bewegung geratenen Zweige des Baumes die 
Pauke trafen und sie infolgedessen laut erdröhnte. Da ver- 
nahm der Fuchs dieses Geräusch, schlug die Richtung nach 
ihm ein und kam zu der Pauke. Da er nun ihr großes Volumen 
sah, dachte er: «Das trifft sich ja schön mit dem vielen Fett 
und Fleisch dieses Dinges da!» und er machte sich an ihr zu 
schaffen und riß sie auf. Als er dann sah, daß sie hohl war, 
sagte er: «Es scheint fast, daß diejenigen Dinge die feigsten 
sind, die den größten Leib und die weitreichendste Stimme 
haben.» 

Diese Geschichte habe ich dir mitgeteilt, weil ich hoffe, 
daß wir diese Stimme, die uns erschreckt, aus der Nähe weniger 
gefährlich finden würden, als wir denken. Der König geruhe 
nun, mich nach dieser Stimme auszuschicken und selbst an 
seinem Orte zu verweilen, bis ich ihm klare Kunde über die- 
selbe zurückbringe.» 
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Der König war mit seiner Rede einverstanden und be- 
urlaubte ihn. Da begab sich Dmng nach dem Standort des 
Stiers. 

Als sich aber Dmng vom Löwen getrennt hatte, dachte 
dieser über die Sache nach, und da bereute er, Dmng hinge- 
schickt zu haben, und sprach zu sich: «Ich habe nicht das 
Richtige getroffen, daß ich Dmng diesen Auftrag gab. Denn 
der Mann, der an der Pforte des Herrschers weilt, begeht, 
wenn er lange Zeit ohne eigene Schuld grob behandelt worden 
ist, eine Missetat, oder er sucht ihn zu Falle zu bringen, oder 
er ist durch Gier und Habsucht bekannt, oder er ist in üble 
Lage geraten, aus der er sich nicht emporraffen konnte, oder 
es ist mit ihm und der Macht und dem Geld, die ihm anver- 
traut waren, eine Veränderung eingetreten, oder er hatte ein 
Amterlangt und ist daraus wieder entfernt und abgesetzt worden 
und hat daher mit einem anderen gemeinsame Sache gemacht, 
oder er hat eine Missetat begangen, deren Strafe er nun 
fürchtet, oder er war ein schlechter Mensch, der das Gute 
nicht liebte, oder er ist in Schande gefallen, oder er hatte 
eine Missetat gegen seine Kollegen begangen, oder er hatte 
samt seinen Kollegen einen guten Erfolg erzielt und haben 
ihm dann jene den Lohn vorweggeenommen, oder er hatte einen 
haßerfüllten Feind, der ihm in Rang und Würde den Rang 
ablief, oder er galt in Religion und Moral als unsicher, oder 
er hoffte in einer Sache, die ihm nützte, Schaden [für den 
Herrscher] oder den erwünschten Erfolg für den Feind des 
Herrschers. Allen solchen Leuten aber darf sich der Herrscher 
nicht vorschnell attachieren und ihnen trauen und sich auf sie 
verlassen. Dmng, listig und schlau wie er ist, hat an meiner 
Pforte Zurücksetzung erfahren: da ist vielleicht Groll in ihm 
aufgestiegen, der ihn dazu antreibt, mir Leid und Schweres 
zuzufügen. Und wenn er nun findet, daß der Besitzer jener 
Stimme stärker und mächtiger ist als ich, fühlt er sich viel- 
leicht zu seinem Wesen hingezogen und konspiriert mit ihm 
gegen mich und macht ihn auf meine schwache Seite auf- 
merksam.» 

Nachdem der Löwe unablässig hierüber nachgedacht, dul- 
dete es ihn nicht mehr länger an seinem Platze und er machte 
sich auf den Weg. Und ab und zu setzte er sich nieder und 
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schaute den Weg entlang und da sah er Dmng daherkommen. 
Als er ihn ohne Begleiter daherkommen sah, beruhigte sich 
seine Seele und er kehrte an seinen Platz zurück, damit Dmng 
nicht argwöhne, daß ihn eine gewisse Ursache von seinem 
Platze vertrieben habe. 

Als Dmng vor den Löwen trat, fragte er ihn: «Was hast 
du ausgerichtet?» Er antwortete: «Ich habe einen Stier ge- 
sehen, eben den, welchem die Stimme gehört, die du ver- 
nommen hattest.» Der Löwe sprach: «Wie steht es mit seiner 
Kraft?» Er sagte: «Von ihm ist nichts zu fürchten. Ich bin 
nahe an ihn herangetreten, habe ihn angeredet und mich wie 
seinesgleichen mit ihm unterhalten, und er] vermochte mir kein 
Leid zuzufügen.» 

Der Löwe sprach: «Darum, daß er dir nichts zu Leide 
getan hat, darfst du nicht zuversichtlich sein, denn 


37. der Wind kämpft nicht mit den Gras- 
halmen, sondern er schlägt und zerbricht 
den großen Baum. Der Große bekriegt 
den Großen und nicht den Kleinen.» 


Dmng sprach: «Wenn es dem Herrn gut scheint, so 
möge er sich vor ihm nicht fürchten, sondern wenn es für 
ihn eine Verwendung gibt, * so bringe ich ihn her zu deinem 
Dienste.» 

Da freute sich der Löwe und entsandte ihn abermals, 
damit er den Snzbug herbringe, und.er ging hin zu ihm und 
sprach: «Der Löwe wünscht dich. Mach’ dich ohne Verzug 
zu ihm auf, denn er hat gesagt: «Wenn er freiwillig Kommt, 
so will ich ihn nicht tadeln, daß er nicht schon längst ge- 
kommen ist; kommt er aber nicht, so komm’ schnell und 
zeige es mir an.» 

Snzbug sprach: «Wer ist der Löwe und wo wohnt er?» 
Dmng antwortete: «Er ist der König der Tiere und wohnt und 
residiert mit vielen Tieren an dem und dem Ort.» 

Als Snzbug hörte, daß er der König der Tiere sei, wurde 
er unschlüssig, ob er gehen sollte, und sprach zu Dmng: 
«Wenn du mir garantierst, daß er mich nicht tötet, so komme 
ich», und da gab er ihm die Garantie: «Der Löwe tötet dich 
nicht.» So brachte er ihn vor den Löwen. 
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Und der Löwe flößte ihm Sicherheit und Vertrauen ein 
und fragte ihn: «Wie und in welchem Geschäft bist du hieher- 
gekommen?» Da erzählte ihm Snzbug die ganze Geschichte, 
wie sie sich zugetragen hatte. 

Darauf sprach der Löwe zu Snzbug: «Sei du hier bei 
mir, denn in dieser Ebene ist ein Wald und unter meinem 
Schutze kannst du sehr bequem leben.» 

Snzbug dankte ihm, und so nahm ihn der Löwe in seine 
Umgebung auf und machte ihn zu seinem Berater. 

Und Snzbug war weise und gewandt und der Löwe er- 
warb durch Snzbugs Reden Weisheit und Erfahrung. 

Als Dmng sah, daß der Löwe mit dem Stier häufiger aß 
und trank als mit ihm, da wurde er betrübt, und er ging zu 
Klilg hinein und sprach zu ihm: «Schau, wie großen Schaden 
ich mir durch meine Schuld zugefügt habe, indem ich dem 
Löwen Vorteil verschaffte, ohne meinen eigenen Schaden zu 
erwägen, und einen Stier herbrachte, wegen dessen es mir jetzt 
schlecht geht.» 

Klilg sprach: «A1so hast du selbst so an dir gehandelt, 
um mit einem Magier zu reden.» Dmng sprach: «Wie sagte 
der Magier ?»! 

Klilg sprach: 


111. Vier selbstverschuldete Unfälle,°? 


a. Magier und Dieb. 


«Es war einmal ein Magier, der bekam kostbare Kleider- 
stoffe von seinen Verehrern. Da sah ihn ein Dieb und suchte 
sie zu stehlen; er ging hin, verkleidete sich in einen Magier 
und kam zu dem Magier und begab sich bei ihm in die Lehre. 
Und er führte sich bei dem Magier derart, daß der ihm Ver- 
trauen schenkte. Eines Tages ging der Magier seinem Tun 
nach und da nahm jener die Kleider und ging fort. Als der 
andere nun wieder kam und die Kleider vergeblich suchte, 
machte er sich auf und folgte dem Dieb zur Stadt. 


d. Fuchs und Widder. 


Unterwegs sah er zwei Widder, die miteinander kämpften, 
und beiden floß Blut vom Gesicht herunter und ergoß sich 
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auf die Erde. Da kam der Fuchs, um von jenem Blut zu 
fressen, und während er fraß und die Widder im Kampfe 
unter gegenseitigem Angriff herankamen, gab der Fuchs nicht 
acht, geriet zwischen die Hörner der beiden und wurde 
getötet. 

Nun gelangte der Magier in die Stadt und weil die Zeit 
schon vorgerückt war, suchte er bei einer Hure Unterkunft. 


c. Die hinterlistige Kupplerin. 

Diese Hausinhaberin hatte ein Mädchen bei sich wohnen, 
das sie Tag für Tag einem anderen Manne gab, und zog dann 
jeweilen den für dasselbe bezahlten Lohn ein.°? Dieses Mäd- 
chen aber war für einen gewissen Mann eingenommen und 
wollte zu keinem * anderen gehen. Dadurch erlitt die Hure 
am Lohn des Mädchens eine Einbuße und sie beschloß ihn zu 
töten. In der Nacht, wo der Magier dort war, traf sie die Vor- 
kehrungen dazu, gab ihm Wein zu trinken bis zur Trunken- 
heit und ließ ihn mit dem Mädchen schlafen. Dann holte sie 
Gift, goß es in ein Rohr und legte es dem Mann, als er in 
Schlaf gesunken war, an den After, um von unten hineinzu- 
blasen. Aber als sie die Mündung des Rohres angelegt, kam, 
noch bevor sie blies, ein Wind aus dem Mann heraus und 
schleuderte der Hure das im Rohr befindliche Gift in den Hals 
und sie starb auf der Stelle. 


d. Barbier und Schuhmachersfrau. 


Am folgenden Tage ging der Magier von dannen und er- 
bat sich von einem Schuhmacher‘* Nachtquartier. Und der 
Schuhmacher nahm ihn ins Haus und gab seiner Frau die 
Weisung: «Solange dieser Magier da ist, pflege ihn gut.» 
Dann ging der Schuhmacher fort, um mit einem andern 
Mann Wein zu trinken. Nun stellte ein gewisser Mann der 
Schuhmachersfrau nach und er hatte eine Botin, eine Barbiers- 
frau. Als nun die Schuhmachersfrau wußte, daß ihr Gatte beim 
Mahl sei, rief sie die Botin und flüsterte ihr zu, sie solle gehen 
und ihren Liebhaber rufen, «denn mein Mann ist bei der Mahl- 
zeit und ich weiß, er läßt lange auf sich warten und kommt 
betrunken heim; darum komm’ und setz’ dich an den Weg, 
da komme ich zu dir heraus.» Und ihr Liebhaber kam und 
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setzte sich nieder. Da kam der Schuhmacher in der Nacht be- 
trunken heim und sah den Mann am Wege sitzen, und er 
merkte: «Dieser Mann sitzt wegen meiner Frau hier», und er 
geriet in Zorn, ging hinein‘ und schlug seine Frau arg, warf 
ihr einen Strick um und band sie im Hause an, da, wo seine 
Lagerstatt war. Als nun die Botin kam und von ihrem Lieb- 
haber die Bitte überbrachte: «Komm’, * wie sehne ich mich dar- 
nach!», sprach sie zu der Botin: «Komm’, mache mich los und 
ich binde dich an, und halte an meiner Stelle aus, bis ich 
wieder da bin.» Und so machten sie es. Da, ehe noch jene 
von ihrem Liebhaber zurückkam und während die Barbiers- 
frau noch an der Säule angebunden war, wurde er nüchtern 
und erwachte, und er rief seine Frau beim Namen und schimpfte 
sie. Die Botin aber, denkend, daß, wenn sie spreche, er sie er- 
kenne, gab ihm keine Antwort. Nachdem er sie oftmals ge- 
rufen hatte, ohne daß sie ihm antwortete, geriet er in, Zorn 
und sprach: «Hure, nicht einmal Antwort gibst du mir?» und 
er stand auf, nahm ein Messer und schnitt der Botin die Nase 
ab mit den Worten: «Da nimm sie und präsentier’ sie deinem 
Liebhaber!» Als nun die Schuhmachersfrau kam und sah, daß 
der Botin die Nase abgeschnitten war und er selbst schlief, 
machte sie sie schnell los und band sich selbst an die Säule, 
worauf die Botin ihre Nase nahm und nach Hause ging. — 
Der Magier aber ruhte drinnen im Hause auf seinem Lager 
und hörte und sah alles, was die Schuhmachersfrau und die 
Botin redeten. Als nun die Botin gegangen war, rief jene 
Gott an und fluchte ihrem Mann und sprach: «So gewiß ich 
ohne Sünde bin, soll diese meine Nase wieder heil werden!» 
Und sie rief den Schuhmacher an und sprach: «Steh’ auf, du 
Lügner, und merke dir wohl, was ich getan habe und was du 
getan hast und schau: Gott hat diese Missetat, die du an mir 
verübt hast, nicht gebilligt, sieh’, meine Nase ist geheilt!« Er 
sprach: «O du Hexe,‘ was sagst du da?» stand auf und machte 
Licht, und als er sah, daß ihre Nase heil war, zeigte er Gott 
Reue und leistete ihr Abbitte. — Die Botin ihrerseits nun ge- 
langte nach Hause und sie überlegte, wen sie ihrem Mann * 
und ihren Leuten als Urheber dieses ihres Unglückes angeben 
solle.6°° Am Morgen früh alsdann stand der Barbier auf und 


sagte zu ihr: «Bringe mir meine Instrumente, daß ich in den 
2 
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königlichen Palast gehe.» Sie nun brachte in ihrer Verschlagen- 
heit nur das Messer, weiter nichts, und er geriet in Zorn und 
warf ihr das Messer an, sie aber nahm ihre Nase, warf sie zu 
Boden und schrie: «Wehe, er hat mir die Nase abgeschnitten, 
er hat mir die Nase abgeschnitten!» Und ihre Leute hörten 
das und sie faßten den Barbier ab und brachten ihn vor den 
Richter. Der Richter fragte ihn: «Wegen welcher Untat hast 
du ihr die Nase abgeschnitten?» und er konnte ihre Schuld 
nicht nachweisen. Da befahl der Richter, daß man ihn 
schonungslos auspeitsche. Als man ihn nun auspeitschen wollte, 
kam jener Magier herzu und rief Gott (zum. Zeugen) an und 
sprach zum Richter: °® 


38. «Der Verlust‘? meiner Kleider rührt nicht 
von dem Diebe her, noch der Tod des 
Fuchses von den Widdern, noch der Tod 
der Hure von ihrem Gift,”° noch die Nasen- 
amputation dieser Frau von dem Barbier: 
denn ein jeder von uns hat es sich selbst 
zugefügt.» 


Nun fragte der Richter den Magier und da wies er es 
ihm einleuchtend nach.» 


Dmng sprach: «Bruder Klilg, ich habe dies gehört, 75 A 7 


6 


und es gleicht meinem eigenen Falle und ich habe mir den 
Schaden, der mich betroffen hat, selbst zugefügt. Aber was 
ist jetzt zu tun?» 

Klilg sprach: «Was scheint denn dir das Zweckmäßigste, 
zu tun?» Dmng sprach: 


39. «Für den Augenblick liegt mir nur daran, 
daß mir wieder zuteil werde, * was ich vor- 
dem besaß, und sorge mich darum, daß 
es mir wieder zufällt.”? Denn an folgen- 
den drei Dingen muß es uns gelegen sein. 
Hinsichtlich der Gewinne und Verluste, 
die in der Vergangenheit liegen [daß wir 
die Ursachen jener suchen, denen der Ver- 
luste ausweichen]; 73 zweitens hinsichtlich 
der (Gewinne und Verluste (der Gegen- 
wart): daß wir die Gewinne wahrnehmen 
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und die Verluste von uns abwehren; und 
drittens hinsichtlich der Gewinne usw., 
die noch nicht da sind: daß wir die Ge- 
winne wahrnehmen 77 und die Verluste von 
uns abwehren. 


Was mich betrifft, so ist mir das, was ich erreicht hatte, 
wegen des Stieres verloren gegangen, aber für das, was mich 
betroffen hat, gibt’s ein Mittel: daß ich jenen Grasfresser ver- 
schwinden lasse; denn wenn er vom Löwen getrennt wird, er- 
halte ich mein Gut zurück und dem Löwen kommt es gleich- 
falls zu statten.» 

Klilg sprach: «Wenn der Löwe den Stier gut hält, was 
für einen Schaden siehst du darin für den Löwen?» 

Dmng sprach: «Schaden entsteht den Herrschern auf 
sechs Arten: Erstens der Schaden, der vom Mangel herrührt, 
zweitens der, welcher von Aufstand, 75 drittens der von der 
Begierde, viertens der vom Zornesmut, fünftens der von 
der Torheit und sechstens der von der Vorenthaltung her- 
rührt. Folgende sechs Dinge bedeuten für die Herrscher in 
der Welt einen Mangel [wenn er sie nicht hat]:’° ein Rat- 
geber, Bereitschaft, Gefolgschaft, Schatzkammer, Land ’’ und 
die Bewahrung vor dem Übel.”® Aufstand ist es, wenn ein 
Sklave, der beleidigt wird, List braucht und abfällt. Die Be- 
gierde besteht darin, daß sie an Weiber oder Wein oder 
Jagd oder dgl. mehr 79 gefesselt sind und es ihnen schwer 
fällt, ihren Sinn zu befestigen. Und was den vom Zornesmut 
herrührenden (Schaden) betrifft, so sind sie zornig in der Rede 
und grausam in den (von ihnen als Strafe verhängten) Qualen. 
Von der Torheit rührt (der Schaden) her, der sich im Verkehr 
* mit den Feinden zeigt, welcher friedlich vor sich gehen sollte 
und nicht durch Krieg. Und der, welcher von der Vorent- 
haltung herrührt, ist der, daß sie von Feuer, oder Wasser, oder 
Krankheit, oder Regenmenge, oder Regenmangel, oder Hagel, 
oder Frost, oder Hitze, oder Hunger oder Pest betroffen werden. 


Wenn nun dem Snzbug niemand beikommt, so werden 
alle seine Feinde Feinde des Löwen.» 
Klilg sprach: «Der Stier ist stark und die Tiere wagen 


sich nicht an ihn heran und der Löwe stützt sich auf ihn. 
2* 
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Was kannst du, der du von geringer Kraft bist, gegen den 
Stier ausrichten ?» 

Dmng sprach: «Rechne nicht mit meiner Schwachheit, 
denn nicht3! ein jedes Ding wird durch Stärke ausgerichtet. 


40. Denn es gibt manchmal einen Schwachen, 
der mit Ränken das ausrichtet, was der 
Starke nicht ausrichtet, wie z. B. der Rabe 
trotz seiner Kleinheit mit seinen Ränken 
die schwarze Schlange tötete.» 


Klilg sprach: «Was ist das für eine Geschichte?» Dmng A 3ı 
sprach: 


IV. Rabe und Schlange. 


«Ein Rabe nistete auf einem Baum bei einem Berge, und 
in dem Berge war eine Höhle, darin wohnte eine Schlange; 
und Jahr für Jahr,®® wenn der Rabe Junge hatte, kam die 
Schlange und fraß sie. Nun lebte an diesem Berg ein Schakal; 
zu dem begab sich der Rabe, erzählte ihm die Schädigungen, 
die ihm von der Schlange bereitet wurden, und sprach zu ihm: 
«Wenn du dich mit mir zusammentun willst, so gehen wir und 
kratzen ihr im Schlafe®? die Augen aus». Da sagte der Schakal: 
«Das geht nicht an; suche vielmehr Mittel und Wege, die 
Schlange zu töten, ohne dich selbst zugrunde zu richten, 


41. damit es dir nicht ergehe wie jenem Fisch- 
reiher, * der den Krebs töten wollte und S. 18 
dabei sich selbst tötete». 


Der Rabe sprach: ‚Was ist das für eine Geschichte?» 
Und der Schakal sprach: 


¥. Fischreiher und Krebs. 


«Es war einmal ein Fischreiher, der wohnte bei einem 
Wasser, in dem sich Röhricht und viele Fische befanden. Als 
er ins Alter kam, konnte er nicht mehr viele Fische fangen 
und wurde schwach. Da gebrauchte er eine List und stellte 
sich traurig. Da sah ihn ein Krebs und fragte ihn: «Was ist 
dir zugestoßen, daß du traurig bist?» Er antwortete: «Wie 
sollte ich nicht traurig sein? Habe ich doch alltäglich hier einen 
oder zwei Fische gegessen, ohne daß man es an den Fischen 
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merkte und wobei ich mein Leben fristete, und nun sind heute 
[zwei®*] Fischer hieher gekommen und sprachen: °5 «Hier sind 
viele Fische; wir wollen morgen kommen und sie fangen.» 
Der andere sprach: «Etwas weiter von hier ist eine Stelle, da 
sind viele Fische, lass’ uns gehen und sie fangen, und her- 
nach fangen wir diese da.» Ich weiß, daß sie kommen und 
die Fische, die hier sind, fangen werden, und kann mein Leben 
nicht mehr fristen und komme vor Hunger um.» Der Krebs 
teilte dies den Fischen mit und die Fische kamen und baten 
den Fischreiher höflich: «Sage uns, was sollen wir tun? Denn 
es ziemt sich nicht für dich, uns den guten Rat vorzuenthalten. 
Du bist klug und wenn wir am Leben bleiben, gereicht es dir 
und uns zum Vorteil.» Da sprach er: «Ich und ihr sind nicht 
imstande, mit den Fischern zu kämpfen, aber folgendes läßt 
sich machen: Es gibt einen tiefen Wasserlauf, sein Wasser ist 
süß, es ist Röhricht darin, und er ist in der Nähe: Wenn euch 
jemand, einen nach dem anderen, aufhebt und dorthin schafft, * 
so entrinnt ihr auf diese Weise.» Sagen zu ihm die Fische: 
«Tue du uns diesen Gefallen.» Da faßte der Fischreiher jeden 
Tag zwei oder drei, hob sie auf und schaffte sie fort und ver- 
zehrte sie auf einem nahen Hügel. Und so kam auch der 
Krebs und sagte: «Ich fürchte mich hier zu bleiben, darum 
nimm mich und schaffe mich fort.» Da faßte er den Krebs im 
Nu und flog davon. Als sie zu jenem Hügel gelangten, aber 
noch in der Luft waren, erblickte der Krebs die Gräten der 
Fische und merkte, daß es die Fische waren, die dieser her- 
gebracht und hier verzehrt hatte. Und er dachte: : 


42. Wenn einer auf diese Weise in die Hand 
des Feindes fällt und weiß, daß er, ob er 
kämpfe oder nicht, sterben muß, so muß er 
doch um des guten Namens willen kämpfen, 


und er bog seine Scheren®° zusammen, packte ihn am Hals 
und kniff in ihn hinein. So fielen beide herunter und sie 
wälzten sich 97 auf der Erde, und der Fischreiher starb; der 
Krebs aber wanderte gemütlich und ging zu dem Wasser und 
erzählte den Fischen alles, was sich begeben hatte.» 

Mit Rücksicht darauf habe ich dir [diese Geschichte] er- 
zählt,®® daß nicht jedes Mittel gegen jedermann und zu jeder 
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Zeit hilf. Um aber die Schlange zu töten, gibt es dieses 
Mittel: Du suchst herum, bis du Gelegenheit findest, Leuten 
einen Gegenstand 9" zu entführen, dann wirst du abwechselnd 
fliegen und dich niederlassen, damit sie dich sehen und dir 
nachfolgen, und ihn schließlich da niederlegen, wo die Schlange 
wohnt: und wenn sie kommen und den Gegenstand finden, so 
werden sie auch die Schlange totschlagen. 

Als sich nun der Rabe umschaute, erblickte er eine Frau, 
die sich auf dem Dache den Kopf wusch® und ihr Kleid und 
ihren Schmuck auf die eine Seite gelegt hatte, und er erraffte 
ein Halsband * und entfernte sich auf die angegebene Weise, 
bald fliegend, bald sich niederlassend, und legte es dann bei 
der Schlange nieder. Und als die Leute gingen und das Hals- 
band fanden, schlugen sie die Schlange tot.» 

Klilg sprach: «Der Stier ist nicht nur stark, sondern 
auch klug. Was kannst du also gegen ihn tun?» 

Dmng sprach: «Wenn er auch Klugheit besitzt, so be- 
sitzt er doch nicht mehr als ich. Und er fürchtet den Löwen 
und ist in seinen Augen verächtlich. Darum will ich ihn zum 
Besten halten, 


43. gleich jenem Hasen, der mit seiner Klein- 
heit und List den Löwen tötete.» 


Klilg sprach: «Was ist das für eine Geschichte?» Und 
Dmng sprach: 


VI. Löwe und Hase. 


«Es war ein Wald, darin war Weide und Trank. Da 
wohnte ein Löwe. Und die Tiere jener Ebene hatten zwar 
Weide und Wasser, aber sie waren von der Furcht vor dem 
Löwen bedrückt. Nun baten sie ihn höflich, sprechend: «Du 
fängst mit großer Mühe die Tiere, um sie zu fressen. Wenn 
du aber machen willst, daß die Tiere sich nicht mehr vor dir 
fürchten müssen, so wollen wir dir jeden Tag ein Tier schicken.» 


Da freute sich der Löwe und schloß mit ihnen den Vertrag. 


Darauf schickten ihm die Tiere Tag um Tag das (Tier), dessen 
Los herauskam. Und so traf das Los einen Hasen. Da sprach 
der zu den Tieren: «Wenn ihr es so macht, daß ihr, wenn ich 
gehe, mich auf dem Wege nicht vor euch hertreibt und ich 
mich ein wenig verspäten kann, so mache ich, daß ihr euch 
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nicht mehr zu fürchten braucht.» Da schickten sie ihn und er 
ging gemächlich fort. Als nun die Fressenszeit * des Löwen 
gekommen war und er kein Tier vorfand, wurde er zornig 
und machte sich auf den Weg. Da sah er auf einmal den 
Hasen allein kommen. Und als der angelangt war, fragte er 
ihn: «Woher kommst du und wohin gehst du?» Spricht er zu 
ihm: «Die Tiere haben dir einen Hasen geschickt und mich 
haben sie mit ihm geschickt, damit ich ihn dir bringe. Aber 
in einiger Entfernung von hier ist ein Löwe und als wir dort- 
hin gelangten, hat er den Hasen weggenommen. Ich sagte zu 
ihm: «Dieser Hase ist an den Löwen abgeschickt», aber er 
schimpfte und fluchte nur auf dich.» Da sprach der Löwe 
zu ihm: «Komm’, zeige mir jenen Löwen.» Und ich ging und 
zeigte ihm eine Zisterne mit klarem Wasser und sprach: «Hier 
ist er.» Und sie traten näher, um beide in die Zisterne zu 
schauen, und es erschien ihr Spiegelbild im Wasser. Spricht 
er zu ihm: «Das ist der Löwe und da der Hase, den er ge- 
nommen hat.» Wie er nun sein Spiegelbild sah, hielt er es 
für Wirklichkeit, geriet in Wut, stürzte sich in die Zisterne, 
um mit ihm zu kämpfen, und ertrank.» 

Klilg sprach: «Wenn du den Stier so zu töten vermagst., 
daß dem Löwen’! kein Schaden entsteht, so zögere nicht, 
sondern beginn’ damit. Denn solange der Stier lebt,°? hast 
du Nachteil davon. Sei vorsichtig, daß dir nichts Schlimmes 
passiert!» 

Darauf blieb Dmng einige Tage, ohne den Löwen zu be- 
suchen, und als er ging, stellte er sich bedrückt. 

Als ihn der Löwe sah, sprach er zu ihm: «Kommst du 
wohlbehalten? Wie lange hast du dich nicht bei mir sehen 
lassen!» Dmng sprach: «Möge es gut gehen! Jetzt jedoch 
gebt’s nicht gut!» Der Löwe sprach: «Was hat dich be- 
troffen?» Dmng sprach: «Das, was mich betroffen hat, möge 
meinen Herrn nicht treffen!» Der Löwe sprach: «Was 
ist's denn?» Und Dmng sprach: «Das muß ich dir heimlich 
sagen.» * Und so fragte ihn der Löwe heimlich und Dmng 
sprach: «Wenn einer, der an angenehme Worte gewöhnt 
ist, etwas Unangenehmes hören muß, so ist es schwierig 
für einen, es zu sagen. Wenn jedoch der, dem es gesagt 
wird, ein Weiser ist, so hört er es bereitwillig an, und 
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wenn er es anhört, nützt es ihm, und wenn er es nicht anhört, 
schadet es ihm. 


44. Mein Herr ist weise, und wer aus Freund- 
schaft ein Wort spricht, dem entsteht kein 
Schaden. 


Ich habe ein Wort gehört und weiß, daß du es nicht glauben 
wirst; aber weil unser Leben an dich gebunden ist, müssen 
wir, wenn wir von einem Nachteil sehen und hören, es dir 
sagen, auch wenn du nicht fragst, denn es heißt: 


45. Wer den Herrschern die Sache nicht 
heraussagt und seine Krankheit vor dem 
Arzt verheimlicht und das (Greheimnis der 
Weisen nicht hütet, der sucht seinen 
eigenen Schaden.» 


Der Löwe sprach: «Was war das Wort?» 

Dmng sprach: «Ich habe vernommen, daß Snzbug des 
öftern mit den Tieren geredet und gesagt habe: «Schon 
lange °* prüfe ich den Löwen auf sein Wesen und bin zu dem 
Resultat gekommen, daß er keinen Mut besitzt; folglich ® ist 
die Sache mein.» Das habe ich vernommen und ich bin zur 
Überzeugung gelangt, das Snzbug ein Verräter ist. Du hast 
ihn auf diese hohe Rangstufe erhoben ° und da hat er sich 
zu dem (Gredanken verleiten lassen: «Da ich dem Löwen in 
jeglichem gleichstehe, so töte ich ihn und seine Herrschaft 
fällt mir zu.» Es heißt ja: 


46. Wenn ein Herrscher den, welcher gewür- 
digt worden ist, ihm gleich zu sein, nicht 
stürzt, so stürzt dieser ihn.?? 


Darum sprach ich zu dir: «Du bist klug und gewandt und 
tust?® das Rechte.» Mir aber dünkt es: Triff deine Maßregeln, 
bevor der Schaden da ist, und verlaß dich nicht auf den Zu- 
fall. Es heißt ja: 
47. Für einen Weisen gilt, * wer sich in der 
Klemme vor Schaden rettet, und für einen 
Toren, wer sich auf den Zufall verläßt und 
sich nicht vor dem Schaden fürchtet, °° 
und wenn er hineingefallen ist, ratlos ist 
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wie jener törichte Fisch, welcher den 
Fischern in die Hände fiel.» 


Der Löwe sprach: «Was war mit dem?» Und Dmng 
sprach: 


VII. Der dumme und die beiden klugen Fische. 


«Es waren drei große Fische in einem Wasserbecken; 
einer war klug, ein anderer sehr klug und einer dumm. Da 
kamen Fischer und*erblickten sie und sprachen: «Morgen 
wollen wir kommen und sie fangen.» Das hörten sie und der 
sehr kluge erreichte den Flußkanal und gelangte in ein an- 
deres Wasserbecken. Am anderen Tage kamen die Fischer. 
Als der kluge sie sah, reute es ihn und er sprach: «Ich hätte 
schon vor der Not für einen Ausweg sorgen sollen, denn wer 
sich vorsieht,!°° kann manchmal entrinnen. Aber man soll in 
der Klemme nicht verzweifeln, sondern auf einen Ausweg 
sinnen.» Und der Fisch warf sich auf die Seite, als wäre er 
tot, und als die Jäger ihn sahen, hielten sie ihn für tot, nahmen 
ihn und legten ihn an den Rand des Kanals; und als der 
Fisch merkte, daß die Fischer sich auf den andern Fisch ver- 
legten,!°! schnellte er sich ins Wasser und entkam. Der dumme 
aber schwamm vor ihnen hin und her, bis sie ihn fingen.» 

Der Löwe sprach: «Ich habe dies gehört, 1°? doch ich 
zweifle sehr, daß Snzbug Böses gegen mich sinnt, da ich ihm 
doch nicht Böses, sondern Gutes erwiesen habe.» 

Dmng sprach: «Gewiß, aber gerade deshalb hat er sich 
gegen dich gewendet: 193 wegen der Wohltaten, die du ihm er- 
wiesen hast und weil du ihn dir gleichgestellt hast. Heißt 
es doch: 


48. Ein Geringer und Treuloser ist bestrebt, 
denn der sorode: ıst als er, zu dienen, 
* bis er ihm gleichkommt, und so lange er 
sich vor ihm zu fürchten und ihn nötig 
hat; 

49. ist er aber selbständig geworden und hat 
er keine Furcht mehr, dann läßt er seine 
treulose Gesinnung zum Vorschein kom- 
men, (und ist) wie der gekrümmte Schweif 
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des Hundes: mag man ihn noch so sehr 
in die Form zwängen, daß er sich strecke, 
er kehrt doch, sobald man ihn losläßt, 
zu seiner Natur zurück und krümmt 
sich,» 20% 


Als Dmng sah, daß er mit den Worten, die er gespro- A 44 
chen, den Löwen gegen den Stier nicht mißtrauisch zu machen 
vermochte, *dachte er: «Ich muß härter sprechen», und er 
sprach zu dem Löwen: . 

Sar. 73 50. «Der Freund, zu dem man aus Freundschaft 
nützliche Worte spricht, und der sie nicht 
in die Tat umsetzen will, hat stets die 

51. Folgen seiner Handlungen zu erleiden, wie 
der Kranke, der nicht diejenige Kost ißt, 
die ihm der Arzt verordnet, sondern die, 
nach der ihm gelüstet. 105 


Es heißt doch auch: 


Sar. 80 52. Wie es den Freunden ziemt,!06 einen, der 
das Rechte tut, ’zu loben, so ܨ‎ 
ihnen) auch, ihn vom Unrechten abzu- 
wenden; 


Sär. 81 53. denn derjenige Freund ist gut, der seinen 
Freund vom. Unrechten abwendet, und 
derjenige Baum ist gut, dessen Früchte 
süß sind, und diejenige Frau ist gut, die 
ihrem Gratten zu Gefallen lebt, und der- 
jenige Gelobte ist wirklich zu loben, der 
von Rechtschaffenen gelobt wird, und der- 
jenige Genuß ist wirklich genußreich, bei 
dem keine Unmäßigkeit stattfindet. 


Und es heißt: 


Sär. 82 54. Der, zu dessen Häupten Feuer ist und der 
im Bett auf einer Schlange liegt, darf sich 
eher vom Schlafe umfangen lassen, als 
der, dem sein Feind aufpaßt, wenn er sich 
zur Ruhe legt, und der sich der Ruhe 
hingibt. 
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Und es heißt: 


55. Der Herrscher, der seinen eigenen Willen 
durchsetzt, kennt seinen eigenen Vorteil 
nicht und achtet den Schaden für nichts. 
Wie ein brünstiger 97 Elefant gebärdet er 
sich nach eigenem Belieben, und wenn 
* der Schaden da ist, macht er sein Gefolge 
dafür verantwortlich.» 


Der Löwe sprach: «Du hast sehr hart gesprochen, aber 
um der (darin zum Ausdruck gekommenen) Freundschaft 
willen läßt es sich ertragen. Aber da Snzbug meine Speise 
ist und mir nichts antun kann, so erweise ich mich, wenn ich 
den mit ihm geschlossenen Vertrag breche und die Dienst- 
leistung, die er mir erwiesen hat, verleugne,!°® als Undank- 
baren.» 

Dmng sprach: «Wenn er auch selber nicht imstande ist, 
dich zu schädigen, so kann er dich doch durch andere schä- 
digen. Es heißt: 


56. Wessen Charakter du nicht wohl kennst, 
den mach’ dir nicht zum Haus- und Tisch- 
genossen, sonst hast du ähnlich zu lei- 
den !% wie die Laus durch den Umgang 
mit dem Floh.» 


Der Löwe sprach: «Was hatte die Laus zu leiden?» Und 
Dmng sprach: 


]¶]111. 1:5113 111()1 11000 


«Im Bette eines Vornehmen war eine Laus, die biß den 
Mann, wenn er schlief, behutsam, daß er es nicht merkte, und 
wohnte da lange Zeit, ohne daß jemand sie fing. Da kam ein- 
mal ein Floh angehüpft, und als sie ihn sah, rief sie ihn und 
sprach zu ihm: »Komm hieher, ich gebe dir ein weiches Bett 
und süßes Blut, denn der Besitzer des Bettes hält feine Mahl- 
zeiten und hat süßes Blut.» In der Nacht nun, als der Mann 
in seinem Bette schlief, biß ihn der Floh heftig. Sogleich 
stand er auf und forschte nach, wer ihn da gebissen, und der 
Floh hüpfte davon. Als jener nun das Bett besichtigte, fand 
er nichts als die Laus und tötete (folglich) sie. 
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Darum habe ich zu dir gesagt: «Wenn Snzbug nicht 
(selber) Schaden zufügt, so intrigiert er doch mittels der 
Feinde, die (dir) auf seine Veranlassung (erstehen). Aber ich 
weiß auch, daß es ihm nicht paßt, dir durch andere zu scha- 
den, sondern nur selbst, in eigener Person.» 

Da * wurde er unschlüssig und ängstlich und sprach zu 
Dmng: [«Was rätst du mir nun?» 

Dinngs’spraeh.] 2 


57. «Ein angefressener Zahn und eine faule 
Speise lassen nicht eher zur Ruhe kom- 
men, als bis sie hinausbefördert sind.» 


Der Löwe sprach: «Allerdings. Aber wenn es mit Snzbug 
soweit gekommen ist, so will ich ihn rufen, seine Handlungs- 
weise erfahren und ihm den Laufpaß geben.» 

Da dachte Dmng: «Wenn er den Stier diese Sache wissen 
läßt, so rechtfertigt sich dieser und ich stehe als Lügner da.» 
Und Dmng sprach: «Mein Herr möge prüfen, ob es das 
Richtige ist, daß er den Snzbug auf seine Schädlichkeit auf- 
merksam mache.!!! (58) Denn!!? wenn er merkt, daß du auf 
ihn acht gibst, könnte er eine Gelegenheit zur Flucht wahr- 
nehmen und du hättest als Verächtlicher und Geringer das 
Nachsehen. Oder er läßt sich auf einen Kampf mit dir ein, 
wobei dann eines von zweien eintrifft: entweder stirbt er oder 
er tötet dich. Und (wirklich) ist ein ruhmvoller Tod besser als 
ein Leben in Schmach. Aber ein weiser Mann zieht eine im Ge- 
heimen begangene Schuld nicht öffentlich zur Rechenschaft.» 

Der Löwe sprach: «Wenn ein Herrscher Hiebe verordnet, 
ohne Grewißheit zu haben, so sollten sie für ihn bestimmt sein. 
Und ich kenne keine Schuld an Snzbug.» 

Dmng sprach: «Sieh, wenn Snzbug dir vor die Augen 
kommt, so achte auf ihn,!!3 und du wirst sofort erkennen, daß 
er nicht im Frieden kommt. Das Zeichen !!* dafür ist nämlich 
dieses: Sein Leib ist verwandelt und zittert, und seine Hörner 
sind zum Durchbohren bereit, und er schaut sich nach allen 
Seiten um.» | 

Der Löwe sprach: «Wenn Snzbug in der von dir be- 
haupteten Weise kommt, so werde ich wissen, daß er nicht 
im Frieden kommt.» 
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Der Stier sprach: «Was ist denn jetzt geschehen ?» 
Dmng sprach: «Das ist eingetroffen, was zu geschehen 
bestimmt war. 


Ich muß As; 


Stier und Löwe. 


Als nun Dmng erkannte, * daß er ihn gegen den- Stier 
mißtrauisch gemacht hatte, so daß er vor ihm auf der Hut 
sein würde, sprach er in der Erwägung: 155 Wenn ich zu dem 
Stier gehe, soll er mich nicht tadeln, (zum Löwen): «Ich will 
zu Snzbug gehen und sehen, ob er mir vielleicht das Ge- 
heimnis offenbart.» Er sprach: «Gehe.» 

Und er ging. Vor Snzbug nun wieder stellte er sich be- A 34 
trübt, und als Snzbug ihn fragte: «Es ist lange her, seit ich 
dich gesehen habe; du kommst doch wohlbehalten zu mir auf 
Besuch?», sagte Dmng: «Mögest du beständig fortleben! Dir 
geht’s gut, 


59. aber die, welche nicht über sich selbst ver- 


fügen können und deren Leben von An- 
deren abhängt und deren Geheimnis im 
Nu preisgegeben wird,!!° was haben die 
noch zu hoffen?» 


60. Denn wer kämpft gegen das Schicksal? 


Wer gelangt zu Größe und wird nicht be- 
rauscht? Wer pflegt Freundschaft mit je- 
mandem und es tritt ihm nicht sein Wider- 
sacher entgegen? Wem haben nicht die 
Weiber den Sinn verwirrt? Wer ist seiner 
Todesstunde entronnen? Wer hat sich 
einem Herrscher angeschlossen und hat 
dieser ihn unverbrüchlich in Ehren ge- 
halten? 


[Denn mit Recht heißt es!!7]: 


61. Die Lehrer!!® stehen zu den Schülern, 


die Huren zu den Männern, die Herrscher 
zu ihrem Gefolge in keinem Freundschafts- 
verhältnis; geht einer von ihnen weg, so 
holen sie sich einen andern für ihn.» 


Snzbug sprach: «Was bedeutet diese Rede? 
denken, es sei dir vom Löwen eine Kränkung widerfahren.» 
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Dmng sprach: «Mir ist zwar keine Kränkung wider- 
fahren, wohl aber muß ich !!% mich immer wieder erinnern, 


wie ich * als Gesandter vom Löwen zu dir kam, und dich von S. 


da an bis jetzt lieb habe und mich deiner Wohlfahrt freue. 
Wenn ich nun von irgendeinem Unheil höre, so ist es meine 
Pflicht, dir zu sagen, was ich weiß. Es ist etwas, was man 
nicht Öffentlich sagen darf. Ich habe es nicht gesagt, weil 
ich nicht meinen eigenen Schaden suchen wollte.» 

Snzbug sprach: «Was denn?» 

Dmng sprach: »Ich habe gehört, daß der Löwe sich über 
dich beriet: «Der Stier ist fett und taugt mir.zu keinem Dienst, 
darum will ich ihn töten und mit dem Gefolge verspeisen.» 
Und als ich dies hörte, beschloß ich, dich davon in Kenntnis 
zu setzen. Schau beizeiten zu, ob es einen Ausweg gibt!» 

Um der Freundschaft willen, die ihn mit Dmng verband, 
seit er vom Löwen geschickt worden war, glaubte ihm Snzbug 
alles, was er ihm da sagte, und Furcht befiel seinen Sinn und 
er schauderte. Und er sprach zu Dmng: «Wodurch könnte 
er gegen mich aufgebracht sein, daich mich ja nur an seiner 
Pforte aufhalte und weiter nichts Arges getan habe? Es sei 
denn, man habe ihm durch eine Lüge eine falsche Meinung 
über mich beigebracht. Hat er doch böse Leute umzeıch 
und auf Anstiften der Bösen kann er leicht auch gegen die 
Rechtschaffenen mißtrauisch werden, wie es heißt: 


62. Eine Gans’? sah des Nachts im Wasser 
das Spiegelbild eines Sternes 121 und suchte 
es zu fangen, und als es sich nicht fangen 
ließ, merkte sie, daß es damit nichts war. 
Andern Tags sah sie einen Fisch in dem- 
selben Wasser und dachte: auch dies wird 
nichts sein, und fing ihn nicht. 


Und wenn sie ihn nicht durch Lüge gegen mich miß- A se 
trauisch gemacht haben, * so ist er ohne Grund aufgebracht und S. 2: 


ist es zum Verwundern. Denn es heißt: 


63. Wundern muß man sich über den, der 
jemanden anerkennen sollte und ihn nicht 
anerkennt, sondern sogar gegen ihn auf- 
gebracht wird. 


Sär. A 04 b 
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ar. 94 64. Wenn jemand mit Ursache aufgebracht ist, 
so ist Hoffnung vorhanden, daß, wenn die 
Ursache beseitigt wird, auch sein Sinn 
sich beruhige. Wenn aber jemand ohne 
Ursache zürnt, so gibt es kein Argument, 
das ihn zu versöhnen vermöchte. 


Denn selbst wenn ein Fehltritt!?? vorläge, so wäre er 
nicht derart, daß er ein Recht hätte, aufgebracht zu sein. 


är. 96 65. Denn wer lange Zeit mit jemandem ver- 
kehrt, dem passiert notwendig einmal ein 
Fehltritt und er kann nicht alles und 
jedes 1001 machen; "Aberzein Recht- 
schaffener soll, wenn sein Gefährte eine 
Ausschreitung oder einen Fehltritt be- 
geht, den Beschuldigten nicht eher ver- 
urteilen und von sich stoßen, als bis er 
die Ausschreitung geprüft hat, sowie, ob 
er sich mit Willen vergangen habe oder 
nicht. 


. A 67 Ich für meine Person bin mir nichts bewußt, weshalb er A 37 
mich verstoßen sollte. Und es heißt ja: 


är. 98 66. Es ist nicht gefährlicher auf dem Meere 
zu fahren, als mit Herrschern umzugehen, 
denn auch wer sie liebt und ehrt und treu 
zu ihnen hält, kommt, wenn er strauchelt, 
nicht immer wieder auf die Beine. !?3 


, A972 Oder aber es ist geradezu wegen meiner Bravheit und A 8 
Tüchtigkeit, daß er mich infolge einer Verleumdung seitens 
der Bösen bekämpft. !?* 


r. 113 67. Denn auch die Fruchtbäume, die mit 
Früchten schwer beladen sind, werden 
manchmal von diesen geknickt, und dem 
Fasan wird manchmal sein langer Schweif 
zum Verhängnis, * so daß er, wenn er zu S. 30 
fliehen sucht, es nicht kann; und das 
starke Pferd kommt manchmal durch seine 
Kraft zu Schaden, indem man es vor den 
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Wagen spannt und es vorwärts treibt; 
und der tüchtige Mensch kommt mittels 
des Neides durch seine Tüchtigkeit zu 
Schaden, weil die Bösen zahlreicher sind 
als die Braven und sie matt setzen. 


32 


Ist es aber auch nicht wegen meiner Tüchtigkeit und < 
wegen des Neides der Bösen, dann ist es wohl die Stunde 


meines Verhängnisses, die gekommen ist. 


Sär. 115 68. Die Stunde des Verhängnisses sperrt ja 


selbst den kühnen Löwen in den Fang- 
käfig ein, läßt dem brünstigen Elefanten 
einen schwachen Menschen auf dem 
Nacken sitzen, wirft die bittergiftige 
Schlange dem Beschwörer in die Hän- 
de,!25 1880 die Weisen verkehrt handeln 
und macht die Toren weise, macht die 
Reichen arm und die Armen reich, macht 
die Tüchtigen schlaff und die Schlaffen 
erfolgreich, die Müßigen- tatkräftig und 
die Tatkräftigen müßig, die Beherzten un- 
sicher und die Unsicheren mächtig. Wie 
es vorherbestimmt ist, so bereitet es ihnen 
die Stunde » 


Dmng sprach: «Der Löwe sucht dein Unglück durchaus At 
nicht wegen einer Verleumdung oder aus Regierungsmaximen 
oder auf Grund der Schicksalsstunde oder !?° aus irgendeinem 
andern Grunde, sondern aus eigener Bosheit. 


A 70 Snzbug sprach: «Auch ich habe das Süße gegessen und 


108 69. Denn. /erZist ein Verlocker, 00 undszsein 


Geschmack gleicht jenem Topf, der voll 
Bitterem ist, obenauf aber Honig, und der 


aber Galle und 


zuerst süß ist, zuletzt 
Wermut.» 


es hat mich ergötzt, und nun glaube ich, kommt es an mich, 
Aber warum mußte ich, 


heran- 


den Fleischfresser, 


„Ayzr daß ich das Schlechte essen muß. 


* der Grasweider, mich an ihn, 


machen, wenn nicht auf Grund meines Verhängnisses? 


‚Sar. 
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OÖ die Gier, und o die trügerische Hoff- 
nung, wegen deren mir der Weg versperrt 
worden ist,!2® gleich der honigmachen- 
den !?? Biene, die, wenn sie sich auf eine 
Lotusblume setzt, sich an ihrem Dufte er- 
freut und nicht rechtzeitig weggeht: wenn 
es dann Abend wird, zieht der Lotus sei- 
nen Kelch zusammen und schließt sie in 
sich ein, und so stirbt sie. 

Und ein Unseliger, der sich mit dem 
(Guten, das ihn vor dem Schaden zurück- 
hält, nicht begnügt und den Schaden, der 
aus der Gier entsteht, nicht beachtet, 
nimmt das gleiche Ende wie die Honig- 
biene, die, mit süßduftenden Pflanzen !?° 
nicht zufrieden, sich auf das Wasser nieder- 
setzt, das vom Ohrensaum des brünstigen 


Elefanten herunterfließt: und er schlägt 
nach ihr mit seinem Ohr und tötet sie. 1?! 
es heißt: 

Wer an einem Treulosen schön handelt, 
hat so wenig Nutzen davon, als säete er 
auf salzigem Boden und gäbe den Kin- 
dern der Hölle!?®2 gute Ratschläge und 
flüsterte dem Tauben ein Wort zu.» 


ir. 60 79. 


BIT 71 


(282 72. 


Und 
r. 105 73: 


A 64 b Dmng sprach: «So warte also nicht länger zu, sondern A 62 


Denn er ist ein Verräter und die A 63 


A 64 


einen Ausweg!» 


suche dir 


.A73 Snzbug sprach: «Nimm an, der Löwe sucht mich zu 


töten: was kann ich tun? 


Leute seiner Umgebung sind schlecht, und 


wenn sich viele gegen einen Unschuldigen 
zusammentun, können sie ihn unschwer 
töten, wie es heißt, daß der Schakal, 
der Wolf und der Rabe sich zusammen- 
taten und, schwach wie sie waren, das 
große Kamel töteten.» 


r. 116 74. 


A274 Dmng sprach: «Was ist das für eine (Greschichte?» 


3 


Snzbug sprach: 


Und 


5:33 


5.33 


34 Erstes Kapitel. 


IX. Der Löwe, seine Minister und das Kamel. 
(Kamel, Löwe, Panther usw.) 


«Es war ein Wald, der lag nahe bei der Heerstraße. 
Darin wohnte ein Löwe, und ein Rabe, ein Schakal und ein 
Wolf waren sein Gefolge. Nun begab es sich, daß Kaufleute 
des Weges kamen, die hatten ein Kamel bei sich, das versagte 
und nicht mehr mitgehen konnte. Und als sie zu dem Walde 
gelangten, ließen sie es da zurück. Das Kamel aber betrat 
den Wald. Da erblickte es der Löwe und. fragte es: «Wo 
kommst du her?» Es erwiderte: «Ich habe Kaufleuten gehört 
und die haben mich unterwegs zurückgelassen.» Der Löwe 
sprach: «Und was willst du jetzt tun?» jenes antwortete: 
«Was dem Löwen beliebt.» Der Löwe sprach: «Wenn es dir 
recht ist, so bleibe hier und fürchte dich vor niemandem.» 
Da! blieb das Kamel im Walde bei dem Löwen. Eines 
Tages ging der Löwe auf die Jagd, und er geriet mit einem 
Elefanten in Kampf und der Elefant stieß ihn mit seinem 
Stoßzahn und jener kehrte blutbespritzt in den Wald zurück 
und mußte längere Zeit liegen und konnte nicht aufstehen. In- 
folge dessen magerten der Rabe, der Schakal und der Wolf, die 
von den Überresten der Mahlzeit des Löwen lebten und nun, da 
der Löwe liegen mußte, nichts zu essen hatten, ab und kamen 
von Kräften. Da sah der Löwe, daß sie verändert waren und 
sprach zu ihnen: «Warum seid ihr so verändert? Habt ihr 
etwa nichts zu essen?» Sie sprachen: «Da es mit dem Herrn 
so steht und er nichts zu essen hat, wozu sind wir noch nütze?» 
Der Löwe sprach: «Ihr zeigt guten Willen, die Liebe zum 
Herrn zu betätigen; darum geht und sucht, und wenn ihr ein 
Tier in der Nähe seht, so kommt und zeigt es mir an, daß 
ich vielleicht mich und euch ernähren kann.» Da gingen sie 
und berieten sich, ohne daß das Kamel es bemerkte, und 
übersannen folgendes: «Daß dieses Kamel, der Grasweider, 
unser Kollege sei, schickt sich nicht. Warum sollten wir 
nicht bewirken, daß der Löwe es tötet und * uns daraus Nutzen 
und Sättigung auf viele Tage hinaus erwächst?» Der Schakal 
sprach: «Wie können wir dem Löwen raten, ihn zu töten, da 
er ihm ja garantiert hat, daß er sich nicht zu fürchten brauche?» 


Und der Rabe sprach: «Ihr bleibt hier und ich will gehen 


Sara II: 
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und den Löwen zum Einverständnis mit uns bewegen.» Und 
der Rabe trat vor den Löwen. Der Löwe fragte ihn: «Habt 
ihr etwas wahrgenommen?» Der Rabe sprach: «Wahrnehmen 
kann mit seinen Augen nur der, welcher sieht, und suchen 
kann nur der, welcher gehen kann; wir aber können vor 
Mangel an Nahrung weder sehen noch gehen. Aber das, was 
wir ausfindig gemacht und beraten haben, genügt, wenn es 
dem Herrn genehm ist, bis zu seiner Genesung uns und ihm 
als Nahrung.» Der Löwe sprach: «Was denn?» Der Rabe 
sprach: «Dieses Kamel, der Grasweider.»!?* Da ergrimmte 
der Löwe und sprach zu ihm: «Verflucht sei dieses Wort. Ihr 
habt schlecht gesprochen und hättet es vor mir gar nicht 
aussprechen dürfen. Habe ich es doch selbst veranlaßt, Ver- 
trauen zu fassen. Und es heißt: 


75. Wer tausend Hungrige und Durstige 
durch Almosen tränkt und sättigt, han- 
delt nicht so gerecht, als wer eine Seele 
vor Furcht befreit.!?° 


Ich habe es eingeladen und werde es nicht dem Tode 
überantworten.» 

Der Rabe sprach: «Wenn dem auch so ist, so heißt es 
doch auch: 


76. Einen soll man im Notfall preisgeben für 
die Familie, die Familie für das Dorf, das 
Dorf * für die Stadt, die Stadt für den 
Bezirk, den Bezirk für das Land, um des 
eigenen Lebens willen. ܨ‎ 


Du und wir sind nun in dieser Notlage. Mein Herr soll 
den Vertrag, den er geschlossen hat, auch gar nicht brechen ;1?7 
du brauchst es weder selbst zu töten, noch es töten zu lassen, 
sondern wir töten es mittels der Vereinbarung, die wir unter- 
einander getroffen haben auf die rechte Weise, so daß meinem 
Herrn keine Sünde daraus erwächst.» 

Da schwieg der Löwe. Und als der Rabe sah, daß er 
schwieg, machte er sich auf und ging zum Schakal und Wolf 
und sprach zu ihnen: «Ich bin gegangen und habe mit dem 
Löwen das Nötige gesprochen. Da der Löwe das Kamel nicht 


tötet, müssen nunmehr wir suchen, wie wir es töten.» Der 
3*+ 
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Schakal und der Wolf sprachen: «Auch dies klügle du aus, 
du bist ja der Rabe.» Er sprach: «Ich will das Kamel in 
unsere Mitte rufen und sagen: Der Löwe ist schwach, und 
wenn wir ihm nichts geben, so wird er gegen uns aufgebracht 
werden. Darum kommt, laßt uns einen Vertrag vor Gott 
schließen und vor ihn treten, und jeder einzelne soll sein 
Leben anbieten und sprechen: «Mein Herr möge mich ver- 
speisen, um nicht zu sterben.» Und zur Rettung des Be- 
treffenden sollen dann die andern einen Vorwand vorbringen, 
und sofort soll auch der Folgende sein Leben anbieten.» 
Und die Vier schlossen den Vertrag und gingen zu dem 
Löwen. Und zuerst sprach der Rabe: «Mein Herr hat keine 
Nahrung und ist geschwächt. Ich aber lebe nur durch 
meinen Herrn. Bleibt mein Herr erhalten, so lebt, wer von 
uns übrig bleibt, durch meinen Herrn. So möge mich jetzt 
mein Herr verspeisen» Da sagten der Schakal und der 
Wolf schnell zu ihm: «Was nützt es, wenn du dein Leben 
preisgibs, da du doch klein bist und nicht einmal der 
Löwe von dir satt würde’» Und der Schakal sprach so- 
dann: «Wenn der Rabe nicht genügt, so genüge doch ich. 
* Ich mache mir das Wort, das der Rabe gesprochen hat, 
zu eigen und biete mein Leben an.» Der Wolf und der 
Rabe aber sprachen: «Dein Eingeweide stinkt und du bist 
unschön.» Und der Wolf sprach sodann: «Wenn das Ein- 
geweide dieses da stinkt, so stinkt doch meines nicht. Mein 
Wort geht dahin, daß ich mein Leben anbiete» Aber der 
Schakal und Rabe sprachen: «Wer sich umbringen will, ißt 
Wolffleisch und sofort kriegt er den Aussatz.» 138 Das Kamel 
nun dachte; «Wenn ich schon mein Leben anbiete, so legen 
sie ein Wort für mich ein und ich komme davon, und auch 
der Löwe wird’s mir für empfangen ansehen.» Und so sprach 
es: «Von mir werdet ihr satt und mein Eingeweide ist wohl- 
schmeckend und mein Fleisch ist für den Körper zuträglich.» 
Da sprachen Rabe, Wolf und Schakal: «Was du sagst, ist 
wahr,» erhoben sich, packten es mit den Zähnen und warfen 
es 20 Boden und’ tötetenges: 

Darum habe ich dir diese Geschichte erzählt, weil, wenn 
auch der Löwe mich unangefochten läßt, doch sein Gefolge 
böse ist und mich nicht losläßt. Und es heißt ja: 
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76a. Der Herrscher, der einem von Kadavern 
umringten Greier gleicht, ist besser daran 
als der, welcher einem von Geiern um- 
ringten Kadaver gleicht.!39 


Und auch wenn er mild! und ganz freundlich ist, ist’s 
doch möglich, daß er durch die Rede anderer aufgebracht 
und zornig gegen mich wird. 


77. Denn das Wasser ist weicher als das 
Wort! und der Stein härter als das 
Herz: aber wenn das Wasser oft an den 
Stein schlägt, so durchbohrt es ihn.» 


Hierauf sprach Dmng: «Und nun, wo du weißt, daß er 


dich haßt, was hast du da vor zu tun?» 


Snzbug sprach: «Mir bleibt nur das eine Mittel, daß ich 


offen mit ihm kämpfe. Denn es heißt: 


78. Durch Schlagfertigkeit, Kraft und Zeit- 
überfluß kann einer nicht * (so viel) Vorteil 
erringen !*? als wie in einem Augenblick; 

79. denn wenn er stirbt, hat er im Kriege 
seine Bestimmung erreicht, und wenn er 
seinen Feind tötet, erlangt er Ruhm.» 


Dmng sprach: «Man kann, statt durch offenen Kampf, A 68 


durch List kämpfen. [Denn wenn einer] ohne Not [Krieg 
führt],'*° verdient er Vorwürfe, und wenn er seinen Feind tötet, 
schreibt man es dem Zufall zu. Und es heißt: 


80. Verachte nicht den geringen Feind, wenn 
er listig ist und sich Helfer versammelt. 
Wer den Geringen und Schwachen ver- 
achtet, der nimmt leicht ähnlichen Scha- 
den wie der war, welcher den Meergeist !** 
seitens des Strandläufers !+#5 betraf.» 


Snzbug sprach: «Was ist das für eine Geschichte?» Und A 69 


Dmng sprach: 


X. Strandläufer und Meer. 


«Ein Strandläufer nistete mit seiner Ehehälfte am Meere. 


Und als für das Weibchen die Zeit gekommen war, Eier zu 
legen, [sprach es zum Männchen]:!# «Such’ einen schönen 
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Platz aus, damit wir dorthin gehen, bevor es zu spät ist.» Ihr 
Gatte erwiderte ihr: «Dieser Platz ist gut, denn es ist ja 
Gras und Wasser! in der Nähe. Gebier deine Jungen an 
diesem Platze.» Spricht sie zu ihm: «Der Platz ist wohl 
schön, aber ich fürchte, das Wasser möchte aus dem Meere 
überfluten und meine Jungen fortspülen.» Er aber sprach zu 
ihr: «Ich glaube nicht, daß das Wasser so töricht handeln 
wird, mir den Platz, von dem ich Besitz ergriffen habe, wegzu- 
nehmen. Denn der Geist ist klug und fürchtet sich vor der 
Rache.» Spricht zu ihm seine Frau: «Schämst du dich nicht, 
daß du, ohne dich zu prüfen, mit dem Meere rivalisieren willst? 
Es ist aber wahr, wie es heißt: 


8ı. Es gibt keinen Menschen, der sich selbst 
erkennt. 


Darum höre * auf mein Wort und steh auf, laß uns von hier 
weggehen, so lange es Zeit ist, damit kein Unglück geschieht.» 
Aber er ließ sich nicht überreden, und so sehr sie ihm zu- 
redete, gab er nicht nach. Da sprach sie zu ihm: 0 


82. Wer bei einem törichten Unternehmen 
von seinen Freunden ein Wort zu seinem 
Nutzen nicht annimmt, stürzt ebenso ins 
Unglück wie jene Schildkröte, welche die 
Warnung ihrer Freunde nicht annahm.» 
Da sagte der Strandläufer: «Was ist das für eine Ge- 
schichte?» Und sie antwortete: ¦ 


XI. Gänse und Schildkröte. 
(Hamsas und Schildkröte.) 


«Es war eine Wasserquelle, darin wohnte eine Schild- 
kröte nebst zwei Gänsen, und infolge der Nachbarschaft hatten 
sie sich miteinander befreundet. Einstens nun nahm das 
Wasser in der Quelle ab. Da berieten sich die Gänse mit- 
einander: «Da das Wasser abgenommen hat, tun wir gut, bei 
Zeiten von hier wegzugehen.» Und sie sprachen zu der Schild- 
kröte: «Das Wasser hat abgenommen und wir können nicht 
mehr hier sein.» Die Schildkröte sprach: «Ihr könnt auch auf 
dem Trockenen leben, aber seht mich Unselige: ich kann 
ohne Wasser nicht leben. Ersinnt für mich ein Mittel und 
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nehmt mich von hier mit!» Sprechen sie zu ihr: «Wenn du, 
während wir dich durch die Luft befördern und dich die 
Leute sehen und schreien, dich jeder Antwort enthalten willst, 
so schaffen wir dich fort.» Und sie nahm es an, jedoch 9 
sagte sie: «Wie kann ich aber den Weg machen?» Sie 
sprachen: «Du fassest mit deinem Munde ein Stück Holz in 
der Mitte und wir tragen dich an seinen beiden Enden fort.» 
Die Schildkröte hieß dies gut und sie taten demgemäß. Als 
nun die Leute die Schildkröte sahen, wie sie zwischen den 
beiden Gänsen durch die Luft kam, riefen sie mit lauter 
Stimme: «Schaut das Wunder!» Und als sie die Vielen 
gaffen !*° sah, * sprach sie zu ihnen: «Geht, stecht euch die 
Augen aus!» 139 Da, indem sie ihren Mund öffnete, fiel sie auf 
die Erde hinab.» 

Er sprach: «Ich habe diese Geschichte gehört, du aber 
fürchte dich nicht vor dem Meere.» Da brütete sie an selbi- 
gem Platze ihre Jungen aus. Der Meergeist aber, da er ge- 
hört hatte, wie der Strandläufer sagte: «Fürchte dich nicht 
ver dem Meere, denn er schreckt vor der Rache zurück», 
kam und bedeckte, um ihn zu erproben, ihre Stätte und be- 
grub ihre Kinder. Da sprach seine Frau zu ihm: «Habe ich 
es doch kommen sehen und bei Zeiten zu dir gesagt: «Er- 
kenne dich selbst und sprich nichts Unziemliches, daß dich 
nicht Unheil treffe! Jetzt sieh dir an, was uns das Meer zu- 
gefügt hat!» Er sprach: «Und ich habe dir bei Zeiten ge- 
sagt: Wenn uns das Meer Schaden zufügt, so vergelte ich es 
ihm. Und nun paß auf,!°!T wie ich mich an ihm räche» Nun 
erhob er sich und ging zu den übrigen Strandläufern und er- 
zählte ihnen das Unheil, welches das Meer verübt hatte: «Und 
ihr, die ihr Strandläufer seid, helft mir, denn was mir heute 
widerfahren ist, widerfährt vielleicht morgen euch.» Sie 
sprachen zu ihm: «Was können wir dem Meere tun?» Er 
sprach: «Steht auf und laßt uns zu den Vögeln gehen und sie 
höflich bitten: «Das Meer hat uns dieses Unheil zugefügt. Ihr, 
die ihr Vögel seid, helft uns, denn was uns heute widerfahren 
ist, kann auch euch * widerfahren.» So versammelte er alle 
Vögel und sie kamen an einen Ort zur Hilfeleistung. 192 Und 
so sprachen die Vögel zu ihm: «Siehe, wir sind alle deine 
Helfer, aber was werden wir dem Meere tun?» Der beleidigte 
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Strandläufer sprach: «Unser aller Vögel Oberhaupt ist Simur.>® 
Kommt, laßt uns rufen und schreien, daß er uns zu Hilfe 
kommt.» So taten sie denn, und Simur kam auf ihren Ruf 
herbei und fragte sie: «Was ist euch begegnet?» Die Ver- 
gewaltigten. sprachen zu Simur:!5* «Du bist unser Herr, und 
der Geist, dessen Fahrzeug du bist, ist stärker als der Meer- 
geist. Drum bitte ihn höflich, '°° uns zu helfen.» Simur er- 
suchte den Geist darum und der Geist ging, mit dem Meer- 
geist zu kämpfen. Der Meergeist aber ging, weil er sich ihm 
nicht gewachsen fühlte, schnell hin und holte die Jungen und 
lieferte sie ihren Eltern ab. 

Diese Geschichte habe ich dir darum erzählt, weil du 
mit dem Löwen nicht kämpfen darfst.» 

Snzbug sprach: «So lange ich nicht weiß, daß der Löwe 
mich haßt, werde ich weder offen noch heimlich mit ihm 
kämpfen, sondern werde direkt zu ihm gehen und mich so 
bezeigen wie bisher.» 


Da dachte * Dmng: «Wenn der Stier zum Löwen geht 
und die von mir genannten Zeichen nicht an ihm zu sehen 
sind, so wird jener gegen mich mißtrauisch werden. Darum 
sprach er zu Snzbug: «Sobald du zu ihm kommst, wirst du 
merken, daß er dich haßt.» Snzbug sprach: «Wie werde ich 
erkennen, daß er mich haßt?» Dmng sprach: «Sitzt er, wenn 
du vor sein Angesicht kommst, aufgerichtet auf seinen Hinter- 
schenkeln und starrt seine Brust empor und blickt er dich mit 
weitgeöffneten Augen 135 an und peitscht sein Schweif die Erde: 
dann wisse, daß er bereit ist, dich zu töten, sieh dich vor!» 


Nachdem er sie nun miteinander überworfen hatte, erhob 
er sich und ging, zu Klilg. Als dieser den Dmng erblickte, 
fragte er ihn: «Wie weit hast du das Unternehmen gefördert, 
das du begonnen hast?» Dmng sprach: «Es ist zu Ende ge- 
diehen, wie ich und du es wünschen; zweifle nicht daran.» 


83. Mögen Freunde noch so sehr durch Liebe 
und Eintracht verbunden sein: wenn ein 
Verschlagener sich an sie herannaht, so 
trennt er sie voneinander, wie ein ins 
Wasser geworfener Stein (das Wasser 
trehnt). 22 
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Als Klilg und Dmng erfuhren, daß Snzbug zum Löwen { 


ging, machten sie sich auf und gingen dorthin. Wie nun 
Snzbug den Löwen gerüstet sah und auf den Hinterschenkeln 
sitzend, glaubte er, daß alles, was Dmng gesprochen, wahr 
sei, und sprach bei sich: «Es heißt: 


84. Gefährlich 138 ist’s, sich dem Schlafe hin- 
zugeben "5° in einem Hause, in welchem 
eine Schlange ist, und gefährlich, in einer 
Schlucht zu gehen, worin Panther sind, 
und gefährlich, in einem Wasser zu 
schwimmen, in dem Krokodile sind. Noch 
gefährlicher aber ist es, in die Gedanken 
der Herrscher einzudringen, die sich jeder- 
zeit durch Worte umstimmen und ver- 
wirren lassen.» 


Und so wappnete er sich, denkend: «Wenn ich in die Lage 


komme, 159 so kämpfe ich.» 
Als der Löwe sah, daß er sich wappnete, sprach er: 


«Dmng hat richtig gesprochen: * Hüte dich vor ihm!» Darauf S.4ı 


A 74 


sprang der Löwe auf Snzbug los und sie gerieten in harten 
Kampf mit einander und gingen schließlich, beide mit Blut 
bespritzt, auseinander, jeder seiner Wege. 

Als Klilg nun sah, wie der Löwe von Blut befleckt war 
und den Stier nicht zu töten vermocht hatte, sprach er zu 
Dmng: «Sieh, du Unseliger, was für ein Unheil aus den Rän- 
ken entsprungen ist!» Dmng sprach: «Was ist es denn für ein 
Unheil?» 

Klilg sprach: «Der Schaden, daß der. Löwe den Stier 
nicht töten kann und du ihn törichterweise bloßgestellt 
hast, denn 

85. nicht jedes Werk soll man mit Kampf 
vollbringen, sondern mit Versöhnung und 
Entgegenkommen. !°1 


Heißt es doch: 

86. Wie infolge eines Hirnschlages!°2 auch 
die Zunge gelähmt ist, so steht auch ein 
tüchtiger Mann infolge einer Übeltat als 
Unfähiger da. Und wie, wenn die Zunge 
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krank ist, der Geist seine Gresundheit 
nicht bekunden kann, so kann sich bei 
einem gewandten Menschen, der etwas, 
was mit Tatkraft ausgeführt werden soll, 
nicht ausführt, seine Gewandtheit nicht 
zu erkennen geben. 


Die Geschäfte werden durch Einsicht er- 
kannt, nicht durch Gewalt, und wer nicht 
die Kunstgriffe kennt, dem resultiert, selbst 
wenn er Tatkraft besitzt, Schaden aus ihr, 


42 


87. 


wie da aus der deinigen,!e® 


aber wer die Wege und Kunstgriffe kennt, 
vermag, selbst wenn er schwach ist, durch 
künstliche Mittel über den Starken Herr 
zu werden. 


Denn trotz der Macht des Elefanten und 
der Listigkeit der Schlange und der Stärke 
des Löwen und der Gewalt von Wasser, 
Feuer, Sonne, Mond und Regen ist der 
schwache Mensch durch künstliche Mittel 
imstande, ihre Gewalt zu bändigen, so daß 
er sich dem Elefanten auf den Nacken 
setzt, mit der Schlange spielt, den Löwen 
in den Fangkäfig sperrt, das Wasser hin- 
leitet, wohin er will, und Wind, Regen 
und Sonne von sich abhält. 


Und die schönen, herrlichen, * guten, be- 
herzten und reichen Menschen spannt er 
in seinen Dienst. 


88. 


89. 


Ich habe nun deine Verworfenheit erkannt und deine A735 


Zudem wußte ich, 


Streitsucht durchschaut und bemerkt, daß du Aufwiegelung 
Aber ein weiser Mann achtet auf sie, so daß sie 
Ich habe dich deshalb nicht zu- 
rechtgewiesen und nicht mit dir gestritten von Anfang an, 
weil ich nicht leicht das Geheimnis offenbaren und mir nicht 
leicht einen Zeugen verschaffen konnte. 
daß du dich nicht bessern läßt. Jetzt aber habe ich die Frucht 


betreibst. 


ihm !6* nichts anhaben kann. 


Sar. 7 43 


Sar. I44 


Stier und Löwe. 43 


gesehen, die deine Werke, d. h. deine Fehler und Anschuldi- 
gungen, gezeitigt haben, und [zeige dir]! das Unheil, das 
aus ihnen erwachsen ist. Denn du verstehst zu reden, aber 
zu handeln verstehst du nicht. Es heißt ja: 


ir. 145 go. Wenn der Herrscher nicht weise ist, so 
entsteht ihm viel Unheil durch den Rat- 
geber und Vertrauten, der zu reden, aber 
nicht zu handeln versteht. 166 


Der Löwe nun hat darum auf dich vertraut und darum! ist A 6 
es ihm so ergangen. 


gı. Ein gebrechlicher Rat ist wie der Freund, 
der sich im Augenblick der Not abwendet, 
und wie eine Wohltat aus der Hand eines 
Frevlers, und wie ein Leben ohne Name 
und Gerechtigkeit. 


ir. 146 02. Diese Aufwiegelei, die du betrieben hast, 
kann ein Weiser wieder dämpfen, wie ein 
geschickter Arzt die Krankheit zu heilen 
vermag. 


ir. 147 93. Der Weise hält den Wahn von sich fern, 
der Tor wird immer eingebildeter: gleich 
der Fledermaus, deren Augen durch das 
Licht, mittelst dessen sonst jedermann 
sieht, * verdunkelt werden. !°8 


00 
> 
ܚ 


ir. 156 94. Ein Weiser wird durch ein Glück nicht 
trunken, aber ein Tor wird durch wenige 
Güter trunken und fliegt wie Grashalme 
vor dem Winde her. 


Auch heißt es: 
ir. 149 05. Mag ein Herrscher gut und milde sein: 
wenn seine Ratgeber und Nächsten ver- 
dorben sind, so nahen ihm die Recht- 
schaffenen und Weisen nicht, 
und gerade das habe ich an dir da bestätigt gefunden, !°® 
ir. 149 96. und er gleicht einem Wasserlauf mit süßem 
Wasser, worin Krokodile 179 sind: wer über 
ihn Bescheid weiß, badet nicht in ihm. 
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Sar. 150 97. Und der Glanz des Herrschers ist seine 
zahlreiche Umgebung. !”! 


Sar.A97 Du aber begehrst aus Neid und Eigennutz, daß der Löwe A 77 
überhaupt keinen Umgang habe als dich. Es heißt aber: 


Sär. 153 98. Wahnsinnig ist, wer sich Freunde durch 
Falschheit erwirbt und Wohltaten um des 
Scheines willen 172 übt und die Liebe einer 
Frau mit Gewalt fordert und das eigene 
Wohlleben mittelst Bedrücken der andern 
sucht. 


Und es heißt: 


Sär. 159 99. Wenn der Pfau seine Blöße 173 nicht auf- 
zeigt, so kann, so lange sein Schweif groß 
ist, niemand sie sehen. 


Sär. Aros Und so ist es auch dem Löwen mit deinem Rat ergangen, A 78 
einem Rat wie dem, welchen der Magier jenem schwarz- 
gefiederten Vogel gab: 

Sär. 160 100. Belehre nicht den, welcher durchaus nicht 
zu belehren ist, denn man schneidet Eisen 
nicht mit Wasser durch und müht sich 
nicht damit ab, einen Stein zu biegen.» 


Sär. A 106 Dmng sprach: «Was ist das für eine Geschichte ?» A 9 
Und Klilg sprach: 


XII. Übel angebrachter Rat. 
(Affen, Leuchtwurm, Vögel.) 


Sär. I, xıv. «In einer Berggegend wohnte einmal eine Affenherde. 
In der Nacht sahen sie einst jenes fliegende Würmchen, das 
sich wie ein Feuerfunke ausnimmt, und sie hielten es für 
Feuer und liefen hinter ihm her. Und als es sich niederließ, 
holten sie Holz und dürres Gras, legten es auf dasselbe und 
fachten es mit Mund und Händen an, daß es sie in Brand 
setze. Ein schwarzgefiederter Vogel saß auf einem Baum 
*und sprach zu ihnen: «Gebt euch keine vergebliche Mühe, S. 44 
denn es ist kein Feuer.» Sie aber hörten nicht auf ihn. Da 
flog er hinab und ging zu ihnen. Da sah ihn ein Magier und 
sprach zu ihm: «Gib dir nicht vergeblich Mühe zu belehren, 
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wer nicht belehrt werden kann, denn man schneidet Eisen nicht 
mit Wasser durch und ein Stein läßt sich nicht biegen. Gib 
dir keine Mühe!» Er aber hörte nicht und ging zu den 
Affen. Da langte einer von ihnen nach ihm, packte und 
tötete ihn. 


Und du, Dmng, bist hinterlistig, und der Hinterlistige ist A 80 


überaus schlecht. 


ror. Denn der Einfältige versteht nichts zu 
tun, aber der Listige sucht mit listigen 
Mitteln zu handeln. Es geht ihm aber 
wie jenem Listigen, dem Kompagnon des 
Einfältigen, der seinen Vater durch Rauch 
erstickte und auf der Totenbahre davon- 
trug, indes der Einfältige die Denare 
nach Hause trug.» 


Dmng sprach: «Was ist das für eine Geschichte?» 
Und Klilg sprach: 


XIU. Listiger und Einfältiger. 
(Dustabuddhi und Abuddhi.) 


«Es lebten einst [zwei] Kaufleute an einem gewissen Orte, 
Kompagnons und Freunde; der eine war listig, der andere 
einfältig. Und sie beschlossen, nach einer gewissen Gegend 
zu reisen, um Geschäfte zu machen. Als sie noch nicht sehr 
weit gekommen waren, fand der Einfältige eine Kiste 17 mit 
tausend Denaren Inhalt, und er kam und zeigte sie dem Listi- 
gen und sie kehrten um. In der Nähe der Stadt angelangt, 
setzten sie sich nieder, um dieselben zu teilen, und der Ein- 
tältige sprach zum Listigen: «Die Hälfte mir und die Hälfte 
dir!» Der Listige aber, in der Absicht, wenn möglich dem 
Einfältigen alle Denare wegzunehmen, sprach: «Wir wollen 
sie nicht teilen, denn so lange sie einträchtig beieinander sind, 
bleiben auch wir in der Eintracht, die uns verbindet, unge- 
trennt. Vielmehr laß uns von ihnen nehmen, was wir brau- 
chen, jeder hundert Denare, [und den Rest wollen wir ver- 
graben und erst holen, wenn wir’s brauchen». Und sie nahmen 
je hundert Denare] 0 und den Rest vergruben sie an der 
Wurzel eines Baumes, worauf sie fortgingen. Sodann machte 
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sich der Listige auf, ging heimlich hin und nahm die Denare, 7 $. 5 


S. 46 


ebnete die Stelle und ging davon. Nach einer gewissen Zeit 
sprach der Einfältige zum Listigen: «Ich brauche bares Geld 
zum Verausgaben, !7° auf, laß uns gehen und von den Denaren 
holen!» Und sie gingen beide. Als sie die Stelle bloßlegten, 
fanden sich die Denare nicht vor. Nun schlug sich der Listige 177 
heftige Kopf und Brust und sagte wehklagend zum Einfältigen: 
«Nie mehr soll einer auf seinen Freund vertrauen, denn die 
Denare hast du weggenommen, sintemalen niemand um sie wußte 
außer mir und dir.» Und sie machten sich auf und gingen 
vor den Richter. Und der Listige klagte den Einfältigen vor 
dem Richter an: «Du hast die Denare genommen.» Der 
Richter wollte Zeugen für den Listigen haben, und der sprach: 
«Ich habe Zeugen.» Der Richter fragte: «Wer sind deine 
Zeugen?» Der Listige antwortete: «Jener Baum legt für mich 
Zeugnis ab.» Da wunderte sich der Richter, wie ein Baum 
Zeugnis ablegen könne, und er übergab den Listigen einem 
Bürgen, damit er am nächsten Tage komme und sein Zeugnis 
erhärte. Nun bat der Listige den Bürgen um Erlaubnis, ging 
nach Hause und erzählte seinem Vater alles, was geschehen 
war: «Die Denare habe ich genommen, aber wenn mein Vater 
will, so kann ich den Prozeß gewinnen.» Sein Vater sprach 
zu ihm: «Und ich, was soll ich tun?» Er sprach: «Der Baum 
ist hohl und es ist eine Höhlung darin, und wenn Väterchen 
in dieser Nacht in das Loch gehen und sich hineinsetzen will 
und wir dann morgen kommen, ich und der Richter, und der 
Richter den Baum verhört, so sprich: ‚Die Denare, welche an 
meiner Wurzel vergraben waren, die hat der Einfältige ge- 
nommen.‘» Sein Vater sprach zu ihm: «Mein Sohn, 


102. einem Weisen erwächst aus einer Verteidi- 
gung, die er inszeniert, Unheil, und diese 
Verteidigung ist nichts nutz. Schau zu, 
daß nicht aus dieser Verteidigung ein 
Schaden entsteht wie der, welcher * durch 
jenen Fischreiher geschah.» 


Er sprach: «Welchen Schaden hat der Fischreiher ge- 
stiftet?» 
Und sein Vater sprach: 


168 
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XIV. Fischreiher und Wiesel. 


(Reiher und Ichneumon.) 


«Es war einmal ein Fischreiher und seine Gattin, und 
eine Schlange wohnte in ihrer Nähe, und so oft sie Junge 
zeugten, fraß die Schlange sie. Der Fischreiher mochte sich, 
weil an die Stätte gewöhnt, nicht von ihr trennen, und er 
wurde betrübt und aß und trank nicht. Da beobachtete ihn 
ein Krebs und fragte ihn: «Was ist dir, daß du in trüben 
Gedanken dasitzest?» Und er erzählte ihm alles, was ihm 
von der Schlange widerfahren war. Spricht zu ihm der Krebs: 
«Ich will dir einen Ausweg zeigen, dich an der Schlange zu 
rächen,» und jener sprach: «Was ist das für ein Ausweg?» 
Da wies ihm der Krebs das Loch eines Wiesels und sprach 
zu ihm: «Vom Loch des Wiesels bis zum Loch der Schlange 
lege eine Anzahl Fische in einer Reihe hin; und wenn das Wiesel 
herauskommt, um die Fische zu fressen, wird auch die Schlange 
herauskommen, um zu fressen.» Und er tat so. Das Wiesel ging 
hinaus, den Fischen nach, und die Schlange begegnete ihm und 
da tötete es sie und errettete die Jungen vor der Schlange. 

Darum habe ich zu dir gesagt: «Der Weise sieht sich 
vor, daß er nicht in Schaden falle.» 

Da sprach der Listige: «Väterchen, ich habe dies gehört, 
du aber sei in deiner Sache unbesorgt.» 

Daraufhin ging er nach dem Wunsche seines Sohnes und 
setzte sich in den Baum hinein. Und am folgenden Tage be- 
gab sich der Richter dorthin und verhörte den Baum, und 
der Vater des Listigen redete aus dem Baume heraus und 
sprach: «Die Denare an meiner Wurzel, die hat der Einfältige 
genommen.» Da stutzte der Richter und verwunderte sich 
und sprach: «So etwas kann nicht mit einfachen Dingen zu- 
gehen. Untersucht den Baum ringsum!» * Und sie erblickten 
das Loch und guckten hinein. Nun gab der Richter Befehl 
und man stopfte es mit dürrem Gras zu und steckte es in 
Brand. Jener aber konnte es vor Rauch nicht aushalten, 
schrie kläglich und starb. Dann schaffte man ihn dort heraus. 
Und den Listigen ließ der Richter auspeitschen, und die De- 
nare gab er sämtlich dem Einfältigen. Der Listige aber trug 
seinen Vater auf der Totenbahre davon. 


DENT. 
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Du, Dmng, bist schlecht und gefährlich, und durch deine A 82 
schlechten Anschläge hast du das Gefolge aufgewiegelt, den 
Löwen verwirrt gemacht und den Stier gekränkt. Wahr 
heißt es: 

103. Das Wasser des Flußkanals ist süß bis zum 

Meere, und die Familie bleibt angesehen 178 
bis zu mißratenen Söhnen, und die Freund- 
schaft bis zu den Verleumdern; 


104. denn ihre Zunge gleicht der Doppelzunge 
der Schlange, und mit ihrer Hinterlist 
beißen sie wie die Schlange. 


Auch ich bin infolge deiner Ränke und Verleumdungen in A 3 
Aufregung geraten und wünsche sehr, weit von dir wegzu- 
kommen, denn es heißt: 


105. Vertraue nicht auf Böse, in der Erwä- 
gung: «Wir sind in Freundschaft mitein- 
ander verbunden». Denn wenn man auch 
die Schlange aufzieht und einschüchtert, 
so beißt sie doch, bis sie stirbt. 


Und es heißt: 


106. Vertraue nicht auf einen listigen Weisen, 
sondern geh: klug mit ihm um und emp- 
fange Belehrung von seiner Weisheit; 
wende dich aber rechtzeitig von ihm ab 
und vertraue nicht auf ihn. Von einem 
einfältigen Toren wende dich nicht ab 
und lerne nicht von seiner Torheit, wohl 
aber laß dir’s so viel als möglich leid 
tun um ihn und lehre ihn Einsicht. Dem 
törichten Listigen aber geh weit aus dem 
Wege. 


Und dir, Dmng, geht man am besten weit aus dem Wege, A 4 
denn wenn einer gegen seinen Herrn so handelt, mit welchem 
Rechte können seine Kameraden * zu ihm Vertrauen haben? Ss. 48 
(Es ist) wie der Kaufmann sagte: 


107. Wo Mäuse hundert Pfund Eisen ge- 
fressen haben, da ist auch ein Falke, 
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der einen Elefanten errafft, nichts Be- 
sonderes.» 179 


Dmng sprach: «Was ist das für eine Geschichte ?» 
Klilg sprach: 


XV. Eisenfressende Mäuse. 


(Die von den Mäusen gefressene eiserne Wage.) 


«Es war einmal ein armer Kaufmann, der ging in eine 
andere Gegend, um Geschäfte zu machen. Er besaß hundert 
Pfund Eisen. Weil er nun keinen Hausgenossen hatte, über- 
gab er es einem Bekannten zur Hut und verreiste. Heimge- 
kehrt, forderte er von seinem Bekannten das Eisen zurück. 
Der aber hatte das Eisen verkauft und den Erlös für sich aus- 
gegeben. Und er sprach zum Kaufmann: «Das Eisen haben 
die Mäuse gefressen.» Der Kaufmann nun, um seinen Be- 
kannten nicht ängstlich und furchtsam zu machen, sprach zu 
ihm: «So ist’s denn wahr, was man sagt: «Nicht gibt es unter 
den Vierfüßlern, noch unter den Zweifüßlern ein Wesen, das 
schärfere Zähne hätte als die Maus.» Aber während dies 
geschehen ist, finde ich wenigstens dich gesund und wohl, 
und so ist der Verlust, den mir die Mäuse zugefügt, zu ver- 
schmerzen.» jener aber freute sich, daß ihm der Kaufmann 
Glauben schenkte. Und nachdem er ihn eingeladen, an dem 
Tage in seinem Hause zu speisen, nahm 199 der Kaufmann den 
Sohn seines Bekannten mit sich und versteckte ihn. Spricht 
zu ihm sein Bekannter: «Als du meinen Sohn nahmst, was 
hast du mit ihm gemacht?» Spricht zu ihm der Kaufmann: 
«Ich habe deinen Sohn nicht genommen, sondern er ist mir 
aus freien Stücken nachgegangen und da habe ich gesehen, 
daß ein Falke niederstieß und ihn erraffte.» Da wehklagte er 
und schrie und reklamierte, 185. sich ¥ Kopf und Brust schla- 
gend: «Wo hat man gesehen oder gehört, daß ein Falke einen 
Knaben erraffen kann!» Da sprach der Kaufmann zu ihm: 
«Wo die Mäuse hundert Pfund Eisen haben fressen können, 
da ist auch ein Falke, der einen Elefanten errafft, nichts Be- 
sonderes.» Sein Bekannter sprach: «Bruder, dein Eisen habe 
ich gegessen und habe Bitteres gegessen.!°? Nimm so viel, als 
ich mir dafür habe zahlen lassen und gib mir meinen Sohn!» 
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Da du, Dmng, deinem Herrn eine solche (Art) Freund- & 86 


schaft bewahrt hast: welches Vertrauen können nun wir, deine 


Kameraden, in dich haben? Es heißt: 


Deinen Ruf kann nicht irgend jemand 
ändern. 


108. 


Denn es heißt: 


So wenig wie die Früchte eines bitteren 
Kürbisses, mag man seine Wurzel noch 
so viel mit Honig und Öl aufziehen, süß 
werden können, so schwer kann ein 
schlecht veranlagter Mensch sich von 
seinen Grewohnheiten abwenden.!®? 


109. 


Mit dir darf man überhaupt nicht verkehren, denn: 


Wer den Bösen anhängt, holt sich bei 
ihnen DBösheit, und wer den KRecht- 
schaffenen, Rechtschaffenheit; wie der 
Wind, wenn er über Gestank fährt, Ge- 
stank mit sich bringt, wenn über Wohl- 
gerüche, angenehmen (01 


IIO. 


Und du betrachtest die Worte der Freunde wie Vorwürfe A 8 


Die aus schlechter Familie sehen die aus 
vornehmer Familie, die verschmähten die 
begehrten Frauen, die Geizigen !#5 die 
Freigebigen, die Unfähigen die Tüchti- 
gen, die Bösen die Guten, die Verdorbe- 
nen die Rechtschaffenen, die Toren die 
Weisen wie einen Vorwurf an.» 


Es heißt: 


IIT. 


Während der ganzen Zeit nun, wo Klilg den Dmng Ass 


schmähte, kämpfte der Löwe mit dem Stier, und endlich tötete 
Aber kaum hatte er sich von seinem Zorne erholt, 


er ihn. 


da machte er sich Skrupeln: 


«Snzbug war gewandt, nützlich und hilf- 
reich, und ich * habe ihn gern gehabt. 
Vielleicht ist er doch unschuldig und hat 
dieses Werk meine Umgebung durch ihre 
hinterlistigen Mittel zuwege gebracht?» 


II2. 
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Stier und Löwe. 5 


A124 Und er empfand Reue und saß trüben Sinnes da. Als nun A 9 
Dmng sah, daß er den Stier getötet, verließ er den Klilg und 
ging zum Löwen, sah, daß er bekümmert war, und sprach zu 
ihm: «Du hast dein Werk vollbracht und deinen Feind ge- 
tötet: Warum bist du traurig?» Der Löwe sprach: «Wegen 
des Streites mit Snzbug, daß ich ihn nicht geschont habe.» 
Dmng sprach: Das braucht dir nicht leid zu tun, denn einem 
Herrscher darf es nicht um jedermann leid tun. Schont man 
doch auch ein Glied nicht, wenn es einem gefährlich wird, 
sondern schneidet es sich 80,195 Und auch die Weisen haben 
Desagt: ܡ‎ 


ı1ı3. Ein Herrscher zieht auch einen solchen, 
den er nicht liebt, zu sich heran, wenn 
er ihm nützlich sein kann, gleich dem 
Kranken, der um der Genesung willen 
einen Heiltrank trinkt, den man nur mit 
Widerwillen trinkt. Und einen geehrten 
Mann entläßt er, wenn er Schaden be- 
deutet, aus seiner Umgebung, gleichwie 
einer, den eine Schlange in den Finger 
gebissen hat, ihn abschneidet und von 
sich wirft, damit nicht das Gift in seinem 
Körper um sich greift.» 


So kam der Stier durch diese Verleumdung zu Schaden, A 1 
die seiner Freundschaft nicht entsprach. !5® 
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Kapitel von der Taube Bunthals, der Maus und 
dem Raben.'” 


Dbsrm 199 sprach: «Wie wird ein Freund erworben und 
welchen Nutzen gewährt die Freundschaft?» 
Bidug !?! sprach: 


£. «Wer Freunde und Kameraden zu er- 
werben versteht, kann aus Not errettet 
werden und viel Gutes erlangen, wie es 
heißt, daß Rabe, Maus, Schildkröte und 
Gazelle durch ihre gegenseitige Freund- 
schaft viel Vorteil gefunden haben.» 


Dbärm sprach: «Was ist das für eine Geschichte?» Bidug 
sprach: 

«Im Lande Dhsnbt!% liegt eine Stadt namens Mhllub,!%> 
und bei ihr ist ein Ort, den die Vögel!?* frequentieren wegen 
der Lockspeisen. Dort stand ein Baum, auf dem ein Rabe 
nistete. Eines Tages sah der Rabe, bevor er zur Lockspeise 
ging, von weitem einen Vogelfänger von häßlichem und scheuß- 
lichem Aussehen, den Stock in der Hand und das Netz auf 
der Schulter, auf den Baum zukommen. Da sprach der Rabe: 
«Wer ist das, der seine Schritte hieher lenkt? * Er hat es doch 
wohl 195 auf meinen Tod abgesehen oder auf den eines an- 
dern. So will ich warten und zusehen.» 

Jener aber kam, breitete das Netz aus, legte heimlich 
seine Schlingen, streute die Lockspeisen und setzte sich dann 
selbst seitwärts in den Hinterhalt. Da kam eine Taube, die 
Bunthals hieß und das Oberhaupt der Tauben war, mit einer 
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Schar Tauben dorthin, und sie sah die Lockspeise, aber die 
Schlingen und das Netz beachtete sie nicht und ließ sich mit 
den Tauben nieder und sie wurden alle im Netze gefangen. 
Als nun der Vogelfänger dies von weitem sah, [freute er 
sich],!°° die Tauben aber begannen zu kämpfen, eine jeder für 
sich. Da sprach Bunthals zu ihnen: «Kämpfet nicht einzeln, 
sondern eine soll der andern helfen; vielleicht sind wir im- 
stande, mit vereinten Kräften das Netz emporzuraffen und 
können so entrinnen.» Da strengten sie sich alle gemeinsam 
an, rafften das Netz auf und führten es einen Pfeilschuß weit 
durch die Luft. 

Der Vogelfänger!?”” nun ging zu sehen, was die Tauben 
machten. 

Da sprach Bunthals zu den Tauben: «Der Vogelfänger 
verfolgt uns, und solange er uns sieht, wird er hinter uns her- 
kommen. Darum laßt uns in die Pflanzungen gehen, so werden 
wir, wenn wir nur ein wenig ausweichen, ihm außer Sicht kom- 
men. Denn an jener Seite der Pflanzungen lebt eine Maus namens 
Zirg, 198 eine weise und gewandte; die ist mir freundschaftlich ver- 
bunden, und ich hoffe, sie werde, wenn wir dort angekommen 
sind, dieses Netz zerschneiden, so daß wir frei werden.» So 


taten sie, und sie schwanden dem Vogelfänger aus dem Ge- 


sichtsfeld, und er wandte sich von ihnen ab und heimwärts. 
Der Rabe aber ging mit ihnen, um zu sehen, wie die Sache 
zu Ende gehe. Und als Bunthals * beim Loch der Maus an- 
gekommen war, ließ sie sich mit ihren Tauben nieder. 


2. Die Maus aber hatte sich aus Furcht mehr 
als hundert Löcher gemacht, so daß sie 
immer leicht hinein- und herausgelangen 
konnte. 


Und sie befand sich gerade drinnen. 

So erhob Bunthals ihre Stimme und rief sie beim Namen. 
Sie antwortete von drinnen: «Wer bist du?» Spricht sie zu 
ihr: «Ich bin Bunthals, deine Freundin.» Da lief sie zu ihr, 
und als sie sie erblickte, sprach sie zu ihr: «Woher ist dir 
dies zugestoßen, mein Herz und mein Liebling? Sag’s mir 
schnell?» Und sie erzählte ihr alles und sprach zu ihr: «Weißt 
du nicht, 
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3. daß jedem das Gute und das Böse von 
dort stammt und daß es ihm so ergeht, 
wie es ihm bestimmt ist? 


4. Und so habe auch ich, weil meine Stunde 
kam, die Lockspeise von ferne gesehen, 
aber das Netz und die Schlingen sah ich 
nicht, bis ich hineinfiel; 


5. denn wenn die Stunde gekommen ist, 
deckt sie Sonne und Mond zu, 


6. holt die Fische aus den tiefen Wassern 
heraus, stürzt die Vögel aus der Luft her- 
unter, und durch sie wird der Wohlstand 
den Tüchtigen weggenommen und den 
Lässigen gegeben.» 


Da begann die Maus, Bunthalsens Fesseln durchzuschnei- 
den. Aber Bunthals sprach: «Meine Liebe, zerschneide zuerst 
die Fesseln meiner Grenossinnen und hernach zerschneide die 
meinigen!» Sie achtete indes nicht auf sie und sie sprach es 
zu ihr zum zweiten Male. Da erwiderte jene: «Es kommt mir 
vor, die Not dieser da lastet schwer auf dir und auf deine 
eigene Not achtest du nicht.» Spricht sie zu ihr: «Liebe, meine 
Not beachte ich wohl. Tadle mich nicht als eine Undankbare, 
weil ich zu dir sprach: «Zerschneide zuerst die (Fesseln) dieser 
und hernach die meinigen.» Denn diese alle sind in meinen 
Dienst getreten und haben mich zur Führerin über sich er- 
hoben, darum muß ich um ihre Rettung besorgt sein; und ich 
bin ihnen Dank schuldig, daß ich durch ihre Veranlassung 
entronnen bin. Ich dachte, es wird dir, wenn du die meinigen 
* zuerst durchschnittest, vielleicht aus Ermüdung verleidet sein, 
die der andern zu durchschneiden. Sind aber erst einmal die 
ihrigen durchschnitten, so wird dir, selbst wenn dich die Müdig- 
keit überwältigt, deine Seele keine Ruhe um meinetwillen 
lassen, bis du auch die meinigen durchschnitten hast.» Sie er- 
widerte: «Das entspricht auch voll und ganz meinem Wun- 
sche; 122 


7. es ziemt und steht deinen Freunden wohl 
an, sich über dich zu freuen.» 
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Dann tat sie, wie jene ihr gesagt, und durchschnitt zu- 
erst jenen und hierauf ihr die Fesseln. Und als sie und ihre 
Gefährtinnen frei waren, machten sie sich auf und flogen wie- 
der nach ihrem Orte. 

Der Rabe nun, der gekommen war, um zuzuschauen, 
ging, als er gesehen, daß durch das Mitleid der Maus mit 
Bunthals sie und ihr Taubengefolge gerettet wurden, selbst 
zum Loch der Maus, indem er zu sich sprach: «Auch ich will 
sie mir zum Freund machen, denn wir Raben haben uns ge- 
rade so zu fürchten wie die Tauben, und wenn, was Gott ver- 
hüte, ich in Not gerate, kann sie uns gute Dienste leisten. »2°0 
Darauf rief er die Maus beim Namen und sie kam bis an die 
Öffnung ihres Loches heraus und sprach zu ihm: «Wer bist 
du?» Der Rabe sprach zu ihr: «Ich bin mit jenen Tauben 
hiehergekommen, die du gerettet hast, und habe Sehnsucht 
nach deiner Freundschaft bekommen und bitte um deine Liebe, 20! 
und wenn ich in Not gerate wie die Tauben, mögest du mich 
retten.» 

Die Maus sprach: «Daß gerade zwischen uns Freund- 
schaft sei, ist ein ganz unhaltbarer Gedanke, denn das ist ein 
für allemal unmöglich. 


8. Auf das aber, was unmöglich ist, sollen 
wir verzichten. Denn * ein Tor ist, wer 
den Wagen auf dem Meere?°2 oder das 
Schiff auf dem Trockenen fahren will. 


g. Da ich nun aber die Speise bin und du 
der Esser, wie kann da Freundschaft zwi- 
schen uns sein ?» 


Der Rabe sprach: 


10. «Auch wenn du die Speise bist und ich 
der Esser, so prüfe doch nur, was für 
ein Interesse ich daran habe, dich zu ver- 
zehren, und was für eines daran, daß du 
lebest, und bedenke, daß mir, wenn ich 
dich fräße, nur für einen Tag gedient 
wäre, während mir dein Leben Gewähr 
und Hoffnung für mein Leben ist. 


A 138 


A139 


A 140 
A 142 


17.220 


Zweites Kapitel. 


56 


Und wenn ich nun in Dürftigkeit deine Freundschaft A 106: 


A 106] 
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«Die Feindschaft ist zweifacher Art: 
erstens die gegenseitige, 2°* wie diejenige 294 zwischen Löwe 
und Elefant, wo es immer einen Toten gibt, und zweitens die, 
welche von Natur dem einen innewohnt. Und zu dieser zweiten 
Art gehört die, welche mir vonseiten der Katze und von dir 


ist es eine Unziemlichkeit, daß ich verschmäht 


so 


suche, 


werde, denn 


ein Weiser läßt, wenn man eine verkehrte 
Bitte an ihn richtet, vermöge der Tief- 
gründigkeit seines Sinnes keinen Zorn 
und Grimm erkennen. Und wie niemand 
glaubt, mit zwei Feuerbränden das Meer 
zum Sieden bringen zu können, so tut 
oder sagt jener, wenn sein Sinn erhitzt 
ist, nichts Ungebührliches, so daß wir ihn 
verachten müßten, 2° sondern nur Nütz- 
liches. 


An 


Ich nun sehne mich wegen deiner Rechtschaffenheit nach 
deiner Freundschaft. Daraus kann mir kein Vorwurf gemacht 


werden, denn du bist rechtschaffen, 


und wenn du (deine Vortrefflichkeit) auch 
nicht eingestehst, so verrät sie sich doch 
selbst, wie der Moschus, der auch zuge- 
deckt seinen Duft offenbart. 


12. 


Und da du rechtschaffen bist und ich aus innerstem Be- 
dürfnis deine Freundschaft erbitte, so ziemt es dir nicht, dich 


verächtlich und abweisend zu benehmen.» 


Die Maus sprach: 


selbst begegnet. 206 


Wer mit seinem Feinde Freundschaft 
schließt, * ist kein Weiser. Denn man mag 
das Wasser noch so stark mit Feuer er- 
hitzen:2°’ wenn es auf das Feuer gegossen 
wird, löscht es dieses aus. 


Und wer sich mit seinem Feinde aussöhnt, 
zieht sich großen Schaden zu und lebt 
in Furcht vor ihm, wie wenn einer eine 
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Schlange in seinen 13115@1( 00995 2111 
hat. 


15. Der Greis darf nicht seiner jungen Frau 
vertrauen, noch der Weise seinem Feinde.» 


Der Rabe sprach: «Ich habe dieses gehört. Du aber 
denk’ an 2° deine Rechtschaffenheit und an das Wort, mit 
dem ich deine Freundschaft begehrt habe, und lege 210 der 
Sache keine Schwierigkeiten in den Weg. Heißt es doch: 


16. Die Freundschaft der Rechtschaffenen ist 
von fester Natur, und auch wenn sie bricht, 
läßt sie sich leicht wieder zusammenfügen, 
wie ein Goldgefäß,?!T das man schwer zer- 
brechen und leicht (wieder) zusammen- 
fügen kann. Die Freundschaft mit Bösen 
aber zerbricht schnell wie ein Tongefäß. 


17. Die Rechtschaffenen fassen Liebe zu ein- 
ander, auch wenn sie sich nur flüchtig ?"? 
begegnen, [der Gemeine dagegen schließt 
sich nur aus Furcht oder Habgier an je- 
mand an].?!3 


Du bist ein treffliches Wesen, und so sehr habe ich meine 
Hoffnung auf dich geworfen, daß ich, wenn du mich nicht an- 
nimmst, nicht essen und trinken und schließlich vor deiner Tür 
sterben werde.» 

Die Maus sprach: «Ich will dich in Freundschaft?'* an- 
nehmen, denn ich habe noch nie eine Bitte enttäuscht. Jene 
Worte aber habe ich darum zu dir gesprochen, damit du nicht, 
wenn ich dich in Freundschaft angenommen habe und du mir 
dann etwas Böses zufügst, sagen kannst: «Die Maus ist von 
Sinnen, daß sie die Freunde nicht von den Feinden unter- 
scheidet, so daß ich sie verführen konnte.» So will ich denn 
kommen und mein Leben an die Freundschaft wagen.» 

Hierauf trat sie in die Öffnung ihres Loches, ging aber 
nicht bis zu ihm heran. Da sprach der Rabe zu ihr: «Warum 
stehst du still und kommst nicht zu deinem Loche heraus? 
Ich glaube fast, du bist immer noch mißtrauisch gegen meine 
Freundschaft.» 
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Sie aber sprach: * «Von zwei Dingen lebt einer:2T5 das 
eine ist der Profit, das andere das Herz. Wer jemandem das 
Herz schenkt, schenkt ihm vollkommene Freundschaft und auf 
ihn darf man vertrauen. Wer aber nicht sein Herz schenkt, 
auf dessen Freundschaft darf man nicht vertrauen. Denn wer 
Weizenkörner auf das Netz streut, streut sie nicht den Vögeln 
zum Geschenk, sondern um des Profites willen, auf’daß die 
Vögel vertrauensvoll kommen. 

Ich habe dich nun erforscht und gefunden, daß du mild und 
freundlich bist, und fürchte mich nicht vor dir; (18?) aber vor 
deinen Geschlechtsgenossen bin ich in Angst, denn sie sind von 
Natur gleich wie du ?!° und könnten, wenn sie mich in deiner Ge- 
sellschaft sehen, Lust bekommen, mich zu töten und zu fressen.» 

Der Rabe sprach: 


19. «Sache der Freunde ist wiederum dies, 
daß sie einen Freund des Freundes und 
einen Feind des Freundes unterscheiden. ?!7 
Wer mich liebt, muß notwendig auch dich 
lieben. Ist aber einer, der mich liebt, ohne 
dich zu lieben, so gebe ich der Freund- 
schaft mit dir den Vorzug und lasse ihn 
ohne weiteres laufen, wie man das Un- 
kraut des Gartens, das zwischen dem Ge- 
müse 218 aufschießt, ausrodet und hinaus- 
wirft.» 


Daraufhin ging die Maus heraus und der Rabe ging zu 
ihr und die beiden lebten beieinander viele Tage einträchtig 


20. wie Seele 11110 99 


Und das Fleisch, das der Rabe herbeizuschaffen pflegte, 
und die Weizen- und Gerstenkörner, welche die Maus aufge- 
speichert hatte, * verzehrten sie infolge ihrer Freundschaft ein- 
trächtig eine Zeitlang. 22° 

Später einmal kam der Rabe zur Maus mit der Nach- 
richt: «Bruder, ich gehe von hier fort, denn dein Loch ist 
nahe an der Heerstraße, und die Leute, welche gehen und 
kommen, werfen Steine nach mir. Ferner fürchte ich auch, 
sie könnten mich mit den Schlingen fangen. Es gibt nun eine 
Ebene, nicht weit von hier, da befindet sich eine Wasserquelle, 
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und in dieser Quelle lebt eine Schildkröte, die ist meine 
Freundin; und wenn ich dorthin gehe, so wird sie mir von 
den Fischen geben, die sie fängt, und kann ich dort ohne 
Furcht leben.» Die Maus sprach: «Auch ich gehe mit dir, 
denn ich kündige diesen Ort.» Der Rabe sprach: «Warum 
kündigst du diesen Ort?» Die Maus sprach: «Die Geschichte, 
nach der du fragst, ist zu lang für hier; aber wenn wir dort 
angekommen sind, wo wir hingehen, erzähle ich dir diese 
Sache.» Der Rabe faßte sie nun beim Schwanz, wie sie ihn 
geheißen,??!T und trug sie fort zu jener Quelle. 


21, 22. Als sie herankamen, stieg jene Schild- 
kröte zuerst??? aufs Land und spähte nach 
ihnen, wie sie durch die 


23. Luft kamen, aber sie erkannte ihn nicht 
als den ihr befreundeten Raben, bekam 
Angst und warf sich ins Wasser. 


Über dem Geräusch erschrak??2® nun wieder der Rabe, 
setzte die Maus auf der Erde ab, flog auf einen Baum und 
rief die Schildkröte bei ihrem Namen. Als diese seine Stimme 
hörte, reckte sie den Kopf empor, sah und erkannte ihn und 
stieg schnell aus dem Wasser aufs Land, und der Rabe und 
die Maus kamen zu ihr, und sie begrüßte den Raben und 
sprach zu ihm: «Tadle mich nicht, daß ich dich nicht erkannt 
und daß ich mich ins Wasser gestürzt habe, sondern erkläre 
mir, woher du gekommen bist.» Da erzählte ihr der Rabe, 
wie er hinter den Tauben hergegangen war und wie die Maus 
sie rettete, und wie er dann * deren Freundschaft gewonnen 
habe und wie sie beide gekommen seien. Als nun die Schild- 
kröte von der Bravheit der Maus hörte, staunte sie und fragte 
die Maus: «Warum hast du deinen Ort verlassen und bist mit 
dem Raben hiehergekommen ?» Da sprach auch der Rabe: 
«Eben das, was ich zu dir sagte,2?* indem ich dich fragte: 
«Warum kündigst du deinen Ort?» und worauf du erwidertest: 
»Die Geschichte ist hier zu lang, aber wenn wir gegangen 
sind, erzähle ich dir,» das fragt jetzt auch die Schildkröte. Er- 
zähl’ uns nun, denn die Schildkröte ist meine Freundin, und 
wer mich liebt, liebt auch dich.» 

Da begann die Maus zu erzählen: 
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I. Die Erlebnisse der Maus. 
(Hiranyas Erlebnisse.) 

«Es war einmal ein Magier, der wohnte bei der Stadt 
Mhllub,22> und mein Loch war von Anfang an im Hause dieses 
Magiers. Sonst war niemand im Hause. Alltäglich ging er in 
die Stadt auf Nahrungsmittel aus und brachte, was er fand, 
nach Hause, aß es, und was davon übrig blieb, tat er in einen 
Korb und hing ihn an Nägeln auf, daß es für den morgigen 
Tag diene. Ich aber kam bei Nacht und bei Tag, wenn der 
Magier nicht zu Hause war, heraus, aß und warf den Rest 
den andern Mäusen vor, die mit mir waren. Der Magier ver- 
suchte alle möglichen Mittel, den Korb so zu postieren, daß 
ich nicht zu ihm gelangen könnte, aber vergeblich. Später 
einmal kehrte zufällig ein Wanderer bei ihm ein und er nahm 
ihn auf und die beiden hielten Mahlzeit. Als es Nacht ge- 
worden, fragte der Magier den Gast: «Aus welchem Lande 
bist du und woher kommst du jetzt?» Der Gast war nun in 
viele Länder gekommen und hatte viele merkwürdige Dinge 
gesehen und gehört, und er ergriff das Wort und schilderte, 
wie er in dieses und jenes Land gelangt sei und * dieses und 
jenes Wunderbare gesehen und dieses und jenes Merkwürdige 
gehört habe. Indem er so erzählte, klatschte der Magier von 
Zeit zu Zeit in die Hände, damit die Maus es hörte und die 
Eßwaren verließe.??° Da erzürnte der Gast und sprach zu ihm: 
«Da erzähle ich dir, was du mich gefragt hast, und du 
klatschest in die Hände und willst nicht zuhören. Da hättest 
du mich nicht zu bemühen brauchen !» Der Magier sprach: 
«Ich habe alles gehört, was du sprachst. Tadle mich nicht, 
daß ich in die Hände klatschte: jeden Tag nämlich, wo ich 
Eßwaren hinstelle, kommt eine Maus und frißt sie.» Der Gast 
sprach zu ihm: «Ist es eine Maus oder sind es viele?» Der 
Magier sprach: «Hier sind viele Mäuse, aber eine ist’s, die so 
frech und verschlagen ist.» Der Gast sprach: «Es scheint mir, 
es verhält sich hiemit ähnlich wie mit jenem Spruch: 


24. ‚Nicht ohne Grund vertauscht die Frau 
enthülsten 227 Sesam ?28 mit unenthülstem‘.» 


Der Magier [sprach: «Was ist das für eine Geschichte?» und 
der Grast]??° sprach: 
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11. Enthülsten Sesam für unenthülsten. 
(Enthülsten Sesam für unenthülsten.) 
«Ich kam einmal in eine Stadt, in der hatte ich keinen 


Bekannten; und als ich um Unterkunft bat, brachte mich ein 
Mann in sein Haus und wir hielten zusammen Mahlzeit. Als 


- ich auf meinem Lager schlief — indessen er auf seinem Lager 


war und sich zwischen mir und ihm eine Rohrwand??° befand 
— begann er mit seiner Frau zu reden, und ich erwachte und 
lauschte. Und er begann zu ihr zu sprechen: «Ich habe Lust, 
wenn mir der eine und andere Magier ins Haus kommt, ihnen 
womöglich ein Mahl zu geben.» Spricht sie: «Du weißt wohl, 
daß dir schon so nichts von deinem Haushalt?®! erübrigt, * wie 
kannst du die Leute einladen? Du verzehrst ja alles, was du 
dir verdienst, und verschenkst2?? das Übrige und legst nichts 
auf die Seite.» Spricht er zu ihr: «Was wir verschenkt und 
verzehrt haben,??? laß’ dich nicht gereuen, denn es heißt: 


25. Man soll aufsparen und Vorrat sammeln, 
aber mit Maß. Wer ohne Maß Vorrat 
sammelt und aufspart, kann durch den 
Vorrat leicht das Ende nehmen, das einem 
Wolfe zuteil wurde, der seinen Sinn auf 
große Vorräte stellte.» 
Spricht sie zu ihm: «Was ist das für eine Geschichte?» 
Er sprach zu ihr: 


111. Der allzugierige Wolf. 
(Der allzugierige, Schakal.) 


«Es war einmal ein Jäger, der nahm Pfeil und Bogen 
und ging aus, um Jagdbeute zu holen. Als er noch nicht weit 
gekommen, erblickte er eine Gazelle, erlegte sie, nahm sie an 
sich und ging heimwärts. Indem er des Weges zog, erblickte 
er einen Wildeber, einen großen und starken, der ihm direkt 
entgegenlief. Als der Jäger den großen Eber auf sich zu- 
kommen sah, verlor er den Mut und floh eilends; und als er 
sich umschauend gewahrte, daß der Eber ihn einholte, ermannte 
er sich und erlegte den Eber, aber der schlug seinerseits seine 
Hauer in den Jäger und alsbald fiel sein Bogen zur Erde, und 
er starb auf derselben Stelle wie die Gazelle und der Eber. 
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Inzwischen war von ungefähr ein hungriger Wolf gekommen, 
der sah die drei tot und freute sich und dachte in seinem Sinn: 


26. «Schau einer, da habe ich viel Speise ge- 
funden. Ich muß es aber für lange Zeit 
aufheben, denn man kann nicht leicht 
immer einsammeln und erwerben. Drum 
will auch ich das, was mir da beschert 
worden ist, zusammenhalten und aufheben 
und mich mit Vorbehalt davon nähren. 


Und er beschloß: ‚Zuerst esse ich die Sehne des Bogens.‘ * 
Und er packte diesen mit seinem Maul und kaute daran: da 
zerriß die Bogensehne und schlug ihm heftig auf das Maul und 
er starb auf der Stelle. 

Deshalb habe ich dir gesagt: In übertriebener Weise 
etwas anzusammeln bekommt nicht gut.» 

Darauf sprach sie: «Du hast Recht, es ist noch Reis und 
Sesam da, und sonst noch etwas, was für fünf bis sechs Leute 
reicht, und morgen früh will ich es rechtzeitig zurüsten, und 
du hole und lade zur bestimmten Zeit ein, wen du willst.» 
Darauf23* nahm sie den Sesam vor, enthülste ihn und breitete 
ihn in der Sonne aus. Und sie sprach zu ihres Mannes Lehr- 
ling: «Achte auf den Sesam, daß nichts an ihn kommt und 
ihn verunreinigt» und ging einem andern Geschäfte nach. Der 
Knabe aber war unachtsam und es kam ein Hund und fraß 
davon; und sie gewahrte es und sprach: «Jetzt ist er besudelt 
und darf nicht mehr genossen werden; so will ich ihn auf dem 
Markte verkaufen und dafür [unenthülsten Sesam holen.» Und 
sie ging]??° und gab ihn für unenthülsten Sesam hin. Da sah 
sie ein Mann und sprach: «Was bedeutet das, daß diese da 
zugerüsteten Sesam gegen unenthülsten umtauscht?» Und ich 
war gerade zur Stelle und sprach: «Nicht ohne Grund tauscht 
sie enthülsten Sesam um.» 

So handelt aber auch diese Maus nicht aus Naivität, daß 
sie so leicht da hinaufspringen kann, wo du deine Speisen hin- 
gelegt hast. Wenn du daher eine Axt hast, mit der ich die 
Wand aufreißen kann, so bring sie mir, und ich will dir be- 
weisen, daß diese Maus nicht ohne guten Grund so kühn 
springt.» 
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Da brachte der Magier eine Axt und gab sie ihm, und 
er begann meine Stätte aufzureißen. Während der Gast und 
der Magier * dies redeten, war ich nicht??° in meinem Loch, 
aber ich war nahe und hörte, was sie sprachen. In meinem 
Loche aber befanden sich tausend Denare, die, ich weiß nicht 
wie, dort niedergelegt worden waren. Als er nun aufzureißen 
begann, fürchtete ich, er könnte sie finden, und als er fertig 
aufgerissen hatte, sah er die Denare und nahm sie fort, und sie 
teilten sie miteinander. Und er sprach zu ihm: «Diese listige Maus 
war deshalb so stark und flink und konnte so springen, weil sie 
auf die Denare schaute und sich so stärkte. Denn es heißt: 


27. Die Einsicht desjenigen ist vorzüglich, der 
in vorzüglichen Vermögensverhältnissen 
ist, und die Kraft desjenigen [ist stark], 7 
der durch seinen Reichtum stark ist. 


Und nun wirst du sehen, daß sie, wenn ihr die Denare weg- 
genommen sind, ebensowenig auf jene Stelle springen kann 
wie die andern.» 

Da sprach ich bei mir selbst: «Der Gast hat Wahres ge- 
sprochen.» Denn sobald er die Denare weggenommen hatte, 
fühlte ich meine Kraft verringert.?2?° Daraufhin suchte ich mir 
ein anderes Loch in dem Hause und ging in dasselbe hinein. 
Tagsdarauf kamen die Mäuse, die von mir ihre Speise emp- 
fingen, und sprachen: «Wir sind hungrig; schon eine ganze 
Zeitlang haben wir nichts von dir erhalten. Tue für uns, was 
dir gut scheint!» Da ging ich mit ihnen dorthin, wo ich früher 
allemal hinaufgesprungen war. Sie feuerten mich an,??° aber 
als ich sprang, hatte ich keine Kraft und fiel bös zu Boden. 
Als die Mäuse das sahen, flüsterten sie einander zu: «Wir 
wollen uns von dem da abwenden, denn er kann sich jetzt 
nicht einmal mehr selbst ernähren,» und sie gingen zu meinen 
Gegnern und Feinden über und sprachen alle möglichen 
schlimmen Beschuldigungen gegen mich aus, Und ich be- 
dachte, daß es mit Recht heißt: 


28. Wer an Vermögen reich ist, der hat auch * 
viele Freunde und Verwandte und wird 
durch seine Einsicht berühmt und seine 
Taten werden anerkannt. 
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Dem Armen aber gelingt keine Tat, die 
er unternimmt. Er ist wie das Wasser, 
das am Sommertage im ausgetrockneten 
Bachbett bleibt und nicht abfließen kann 
und an Ort und Stelle versiegt. 


Und wer keine Freunde hat, hat kein 
Haus und keine Wohnung. Und wer nicht 
Reichtum hat, hat gar nichts. Wer keine 
Kinder hat, hat nicht Name und Nach- 
kommenschaft, und wer keinen Verstand 


hat, dem gehört weder diese noch jene ܨ‎ 
Welt. 


Wenn einer in Armut gerät, muß er mit 
Frau und Kindern hart durchs Leben, 
und seine Verwandten verleugnen ihn und 
seine Freunde wenden sich von ihm ab. 


Um der Dürftigkeit willen wird er gottlos 
und sündigt und lebt weder in dieser Welt 
gut noch in jener. Keiner ist geringer ge- 
schätzt als der Arme, und er ist die Her- 
berge der Drangsale. 


Wer in Armut geraten ist, dem schaut 
unweigerlich die Verschämtheit aus den 
Augen,?*! und schaut die Verschämtheit 
hervor, so geht sein Glanz dahin, und ist 
sein Glanz beseitigt, so ist er von jeder- 
mann verabscheut und verachtet und ge- 
elendet,??? und durch das Elend nimmt 
seine Vernunft und sein Verstand ab, und 
hat er Vernunft und Verstand eingebüßt, 
so trägt ihm, was er spricht, nur mehr 
Schmach und Nöte ein, und wer mit ihm 
zu tun bekommt, glaubt seinem Worte 
nicht, und wenn ein anderer eine Missetat 
begeht, so fällt der Verdacht auf ihn.?*? 


Lieber streckt ein anständiger Armer die 
Hand ins Maul des Drachen und trinkt 
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tödliches Gift und wirft sich von einem 
Felsvorsprung herunter, als daß er * von 
Schlechten etwas erbittet. 


Denn es heißt: 


35. Wer sich gezwungen sieht, seinen Lebens- 
unterhalt von andern zu erbitten und in 
fremder Wohnung zu schlafen und zu 
ruhen, dessen Leben hat für Tod zu gelten 
und sein Tod für Ruhe. + 


Und es heißt: 


36. Besser ein Stammler als ein Lügenredner, 
und besser ein Kastrat als ein Ehebrecher, 
und besser ein bedrücktes und kümmer- 
liches Leben, als von fremdem Eigentum 
zu leben. 2*5 


Ich sah nun, wie der Gast die ihm zugefallenen Denare 
nahm, in seine Reisetasche steckte und diese unter seine Kopf- 
stelle legte, und dachte bei mir: «Ich will gehen, vielleicht 
kann ich etwas davon in meine jetzige Wohnung bringen und 
kommt mir ein Teil der alten Kraft wieder und wenden sich 
mir dann auch meine Freunde wieder zu.» Und als der Gast 
schlief, stand ich auf und ging; aber als ich bei seiner Tasche 
angelangt war, war der Magier wach und hielt einen Stock 
in der Hand und schlug mich schmerzhaft?* auf den Kopf, 
und ich suchte schleunigst mein Loch auf und legte mich 
nieder. Nachdem mein Schmerz etwas nachgelassen hatte, 
lockte mich die Gier, und die Bedürftigkeit trieb mich an und 
ließ mich nicht mehr los. So ging ich in derselben Nacht mit 
derselben Hoffnung, aber als ich an die bestimmte Stelle kam, 
rückte mir der Magier neuerdings auf den Leib und hieb mich 
mit jenem Stock auf den Kopf, und alsbald sickerte mir Blut 
aus der Nase, und mich wälzend und überschlagend gelangte 
ich in mein Loch, und mein Kopf tat mir so weh und es 
machte mir solche Schmerzen,2*” daß ich seither, so oft ich 
gerüchtweise vom Reichtum höre, erbebe. Sodann kam ich 
wieder zu Verstand und überlegte: 


37. Alle Nöte kommen von der Gier * und 
Bedürftigkeit her. Schwer ist’s für einen, 
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sich aus den Nöten zu erretten, und schwer 
auch, die Gier zu lassen. Der Gier aber 
ist es leicht, den Gierigen in viele Ver- 
suchungen in der Wüste?*® zu versetzen 
und ihm alle möglichen Leiden aufzu- 
laden. 


38a. Darum ist es einem förderlich, sich zu be- 
scheiden und stille zu sitzen, und es ge- 
ziemt einem, sich mit dem zu bescheiden, 
was nicht anders sein kann. 
Und es heißt: 
39. Keine Gerechtigkeit geht vor dem Mit- 
leid, und kein Genuß vor der Gresundheit, 


und keine Liebe ist größer als das Ver- 
trauen, und kein Wissen 


38b. geht vor dem, daß man erkennt, welches 
Unternehmen ausführbar ist, und sich be- 
müht, es auszuführen, sich aber fernhält 
von dem, was sich nicht ausführen läßt. 


Und indem ich mich beschied, ging ich aus dem Hause des 
Magiers ins Feld hinaus und lebte ruhig in der Stille. Und 
da war jene Taube, und sie befreundete sich sehr mit mir. 
Dann begab es sich zufällig, daß sie mit diesem Raben, meinem 
Freund, zu mir kam, und durch ihre Vermittlung gewann ich 
auch ihn zum Freund. 

Nach einiger Zeit nun kam der zu mir und sprach zu mir: 
«Gib deine Einwilligung: Ich habe nämlich eine Schildkröte, 
die mir mit Herz und Sinn freundschaftlich verbunden ist, zu 
der will ich gehen.» Darauf sprach ich: «Auch ich komme 
mit dir, denn: 


40. Kein größeres Übel gibt’s für einen, 99 
als wenn er nicht mit seinen Freunden 
lebt, und kein größeres Vergnügen, als 
wenn er bei seinen Freunden lebt und in 
Freud’ und Leid mit ihnen ist. 


41. Hat er einmal sein Herz beruhigt und ge- 
festigt, so wird er leicht alle Nöte los. 
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Denn wo immer einer sich befinden mag, 
findet er seinen leiblichen Bedarf und eine 
Stätte zum Sichniederlegen * und Ausruhn. S. 67 


I". 86 42. Selbst wer alles Geld der Welt sein Eigen 
nennte, würde davon doch nur so viel ge- 
nießen können, als er für seinen Unter- 
halt braucht. 


Und nun also habe ich mich aufgemacht und bin hieher- A 3 
gekommen mit diesem Raben, und du, die du eine Schildkröte 
bist, nimm, wenn’s dir gefällt, um deiner Freundschaft mit 
diesem Raben willen auch mich in deine Freundschaft auf.» 

A 164 Als die Schildkröte die Worte der Maus gehört hatte, 
begrüßte sie dieselbe und hieß sie Vertrauen fassen und sprach 
zu ihr: «Du hast gut und brav gesprochen. Aber du erschienst 
mir bei deiner Ankunft betrübt. 25° 
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ir. 88 43. Und dasjenige Wort ist ein wahrhaftiges 
und förderliches, das in die Tat umgesetzt 
wird.2T Denn auch der Kranke wird, 
wenn er das Mittel, das ihn heilen kann, 
zwar kennt, aber nicht gebraucht, dadurch, 
daß er es kennt, noch nicht gesund. 


4169 Du nun sei deiner Tüchtigkeit eingedenk und laß dich dadurch A 123» 
nicht betrüben, denn 


ir. 99 44. einen Tüchtigen liebt und ehrt man, wo 
immer er sei, auch wenn er ohne Reich- 
tum ist, gerade wie der Löwe als Löwe 
geachtet ist, auch wenn er gelagert ist. 
Den Unfähigen aber, mag er auch sehr 
reich sein, achtet niemand, wie der Hund, 
mag er sich noch so schön schmücken, 
doch nur als Hund gilt. 252 


1764. Mach dir keine Sorgen, weil du nicht in deiner Heimat A 4 
166 bist, denn 


ir. 93 45. der Tüchtige kann allerorten leben wie 
: in seiner Heimat; wie der Löwe, der, wo- 
hin immer er geht, seine Jagdkunst bei 
sich hat und von ihr lebt, 
5* 
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Sär. 95 46. so kann auch der tüchtige Mann, wohin 
immer er geht, seinen Eifer verwenden, 
und das Glück sucht ihn auf, wie die 
Wasservögel * das Wasser und das Wasser S. 68 
dies 11606. 
Sär. 107 47. Laß dich auch dadurch nicht deprimieren, 
daß du früher Güter besessen hast und 
jetzt nicht mehr, denn Reichtum und 
Vermögen geht und kommt im Hand- 
umdrehen. ° 


Und es heißt: 


Sar. 108 48. Der Schatten des Nebelgewölkes, der Um- 
gang mit Schlechten, die Frauenliebe, der 
Scheinruhm und der Reichtum?’* [sind 
nicht von Bestand und Dauer]. 255 


Sar. 132 49. Und es soll einer weder durch einen Ver- 
lust, der ihn betroffen hat, sich betrüben 
lassen, noch auf Reichtum, der ihm zu- 
„efallen ist, sein Vertrauen setzen. Darum 
sei deiner Taten eingedenk, denn was du 
getan hast, kann dir niemand nehmen, und 
für das, was du nicht getan hast, zieht 
dich niemand zur Rechenschaft. 


Sär. 133 50. Laß dir aber aus allen Kräften Gaben und 
Almosen angelegen sein, denn niemand 
kennt seine Todesstunde. 


Sär. A182 Was braucht es aber viele Zusicherungen, da (dir) doch dein A 5 
Verstand offenbart, was recht ist. Wisse also, ich lade dich 
zu Folgendem ein: Meine Stätte und meine Habe gehören dir 
und du nimm mich zum Freunde an.» 

Als der Rabe die Versprechungen der Schildkröte an die A 126 

Maus hörte, und die Zusicherungen und Einladungen, die sie 
vortrug, da sprach er zur Schildkröte: «Du hast mich sehr er- 
freut, meine Liebe, aber auch du darfst dich füglich deiner 
Taten und deiner Rechtschaffenheit freuen, denn 


SP. y2 51 8. gutes Leben, Ruhm und Freude gehören 
dem, der eine Menge Freunde in seinem 
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Hause versammelt hat und zu dem seine 
Freunde vertrauensvollkommen, wie zu dir. 


52. Die Guten nämlich reichen den Guten die 
Hand, gleichwie (nur) der Elefant den 
Elefanten aus dem Schlamm heraufholen 
kann 


5ıb. Ein Weiser opfert sich für jemandes Wohl, 
und er ist unter allen berühmt, und der 
Elende und Schutzsuchende kehrt nicht 
mit getäuschter Hoffnung an seiner Tür 
100 9 


53. Wer aber den Geringen und Schwachen 
nicht unterstützt, *ist kein Tüchtiger und 
Tatkräftiger. Und wer von dem, was er 
besitzt, dem Besitzlosen nicht Frleichte- 
rung gewährt, ist kein Trefflicher.» 258 


Inzwischen, während der Rabe noch redete, erschien eine 
Gazelle in der Ferne, die vor Jägern floh, laufend, durstig und 
abgehetzt, und sie kam und stürzte sich in die Quelle. Infolge 
der Aufregung des Wassers gerieten die Schildkröte, der Rabe 
und die Maus in Aufregung, und die Schildkröte ließ sich ins 
Wasser hinunter, die Maus flüchtete in ein Loch und der Rabe 
flog auf einen Baum. Die Gazelle ihrerseits stieg aus dem 
Wasser herauf, ging aber nicht von der Stelle, sondern blieb 
ruhig bei der Quelle stehen. Da flog der Rabe hoch in die 
Luft empor und schaute überall hin, warum die Gazelle in 
solcher Angst gekommen sei. Als er bei seiner Umschau nie- 
mand erblickte, erhob er seine Stimme und rief der Schild- 
kröte und der Maus: «Fürchtet euch nicht!» So kamen sie 
alle drei an den Ort. 

Die Schildkröte sah nun, wie die Gazelle auf das Wasser 
schaute,25°° und sprach zu ihr: «Wenn du Lust hast,?° so 
trink’ getrost Wasser und fürchte dich nicht.» Und nachdem 
die Gazelle überlegt hat: «Der Rabe und die Maus können 
nur kleine Äser fressen und die Schildkröte kenne ich als ein 
Wassertier, ich fürchte mich nicht vor ihnen, sondern gehe 
zu ihnen», kam sie hinzu. Die Schildkröte hieß sie willkommen 
und fragte sie: «Geht’s dir wohl?2°T und woher bist du ge- 
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kommen?» Die Gazelle sprach: «Schon lange Zeit gehe ich 
in diesem Zustand herum und bin aus Furcht vor den Jägern 
von Ort zu Ort gewechselt. ‚Und. so,bin ich ’auch jetzesne 
Furcht hiehergekommen, weil ich in * der Ferne etwas gesehen S. 70 
und geglaubt habe, es seien Jäger.» Sprach zu ihr die Schild- 
kröte: «Fürchte dich nicht, denn die Jäger kommen nicht bis 
hieher; und dieser Ort gehört dir, und auch uns betrachte als 
die Deinen, und in der Nähe da findest du Weide.» Und es 
war dort ein schattiger Baum,?° und sie fanden sich alltäg- 
lich, nachdem sie ihr Essen verzehrt hatten, zu vieren in dem 
Schatten zusammen, setzten sich hin und gaben allerlei?°3 Ge- 
schichten zum besten und diskutierten dieses und jenes, 

Säar. A 186 Eines Tages kamen die Schildkröte, die Maus und der A 130 
Rabe in den Schatten, aber die Gazelle kam nicht. Als sie 
lange Zeit ausblieb, wurden sie besorgt, es möchte sie ein 
Schaden betroffen haben, und sprachen zum Raben: «Flieg’ 
in die Luft und sieh, ob sich die Gazelle blicken läßt.» Er 
flog, erspähte die Grazelle, ging zu ihr und fand sie in einer 

Sär. A188 ]edernen Schlinge gefangen. Nun ging er und setzte seine Ge- A 13ı 

Sär. A189 nossen davon in Kenntnis, und er sprach zu der Maus: «Du A 132 
kannst die Maschen zertrennen.» Sie sprach: «Wir haben ihn 
als Freund aufgenommen», machte sich auf und begab sich 
allein dahin, wo sich die Gazelle befand, und fragte sie: «Wie 
ging das zu, da du doch behende bist?» Die Gazelle sprach: 


Sar. 146. 53. «Was vermag meine Behendigkeit gegen 
I47 . . . 
7 das mächtige Schicksal zu tun?» 


Sär. Ar92 Jene begann nun die Maschen zu zertrennen. Da kamen ihre A 3 
(renossen angerückt, und auch die Schildkröte kam. Und die 
Gazelle sprach zu dieser: «Du hast übel daran getan, hieher 
zu kommen; denn wenn der Jäger kommt, so kann ich, nach- 
dem ich durch die Zertrennung der Maschen frei geworden, 
weglaufen, und die Maus kann in ein Loch schlüpfen und der 
Rabe auf einen Baum [fliegen], du aber bist zu schwerfällig, 
als daß?°* dich die Jäger nicht fangen könnten.» * Sie er- 9: 1 
widerte: 


Sär. 156. 54. «Wer nicht mit seinen Freunden und 
157 Nächsten lebt und dennoch leben will, 
ist unvernünftig. 265 
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55. Es ist dies ein Heilmittel, wodurch das 
Herz gehoben wird, daß der Freund seinen 
Freunden einen Gefallen erweist und der 
Knecht seinem 11050 ܨ‎ 


56. Denn wer sich von seinen Freunden ge- 
trennt hat, dessen Sinn kommt nicht eher 
zur Ruhe, als bis er sich mit seinen Freun- 
den wieder vereinigt hat, und er ist an 
seinem Orte verstört und verwirrt.» 


Während die Schildkröte noch sprach, 2°” kam der Jäger; 
und die Fessel der Gazelle war zertrennt und sie entfloh, 59 
und der Rabe flog auf einen Baum und die Maus schlüpfte in 
ein Loch. Der Jäger schaute sich überall um, sah aber nic- 
mand außer der Schildkröte, wie sie ihres Weges zog, und er 
ging hin, fing und band sie, hob sie auf und schaffte sie vor 
ihren Augen weg. Als ihre Genossen das sahen, wurden sie 
bekümmert, und die Maus sprach: 


57. «Noch ist das eine nicht verabschiedet, 26° 
ist schon das andere da! Aber wenn einem 
einmal ein Unfall begegnet ist, läßt der 
auch von der für das Gute eingerichteten 
Seite Übles erwachsen. 


Betrachte ich mein Schicksal, wie es mit mir verfährt: 


58. Es hat mich von meiner Stätte und aus 
meinem Besitz vertrieben und mich jetzt, 
was noch schlimmer ist, des Schattens 
meiner Freunde beraubt, an denen sich 
mein Sinn erlabte und erheiterte. 27° 


Ein Freund wie die Schildkröte, wo ist der zu finden? 


59. Denn eine solche Freundschaft kann 
keiner dem andern wegnehmen, als nur 
der Tod. 


Und es heißt: 


60. Mit allen Leiden ist’s in jeder Periode 
gerade so wie mit dem Tierkreis,2’”T wo 
nicht das Obere beständig oben, noch das 


r. 158 


r. 159 


A193 


r. 160 


4.194 


r. 162 
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9 
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Untere beständig unten ist, sondern * 1 S. 72 
gegenseitiger Folge das untere nach oben 
und das Obere nach unten kommt. 
61. Aber derjenige Hieb schmerzt, der zu 
einem andern hinzukommt, und dasjenige 
Feuer brennt heftig, das wenig Nahrung 
hat.» 2 


Der Rabe und die Gazelle sprachen zu ihr: «So rich- A 136 


72 


tig du auch gesprochen hast, so haben wir doch von der 
Traurigkeit keinen Nutzen. Wenn es darum möglich ist, so 
erfinde ein Mittel, daß die Schildkröte befreit werde. Denn 
es heißt: 


62. Die Tapferkeit des Tapfern wird im Kriege 
erprobt, der Redliche im Handel, die Frau 
und die Verwandten zur Zeit der Armut, 
die Freunde und Kameraden zur Zeit der 
Bedrängnis.» 


Die Maus sprach: «Ich weiß folgendes Mittel: Ihr beide A 7 


geht zusammen an die eine Seite des Weges. Die Gazelle soll 
sich niederlegen und der Rabe sich auf sie setzen, so daß der 
Jäger, wenn er es sieht, meint, die Gazelle sei verendet und 
der Rabe wolle sie fressen. Ich aber folge dem Jäger auf dem 
Fuße nach. Sieht euch dann der Jäger von weitem, so legt 
er die Schildkröte, gebunden wie sie ist, samt seinem Bogen 
und Netz nieder und kommt auf euch zu. Ister dann zu euch 
gelangt, so stehe du auf?”® und humple so vor ihm her, daß 
er euch weder einholt noch auch vön euch abkommt. Eine 
Weile wird er auf Hoffnung hinter euch herlaufen, und wenn 
er dann umkehrt und kommt, so zertrenne ich ihre Fessel und 
wir Hiehen schleunigst.» 


So taten sie denn. * Und als der Jäger die Gazelle tot S.73 


sah, und (sah), wie der Rabe auf ihr saß, und wie sie dann 
forthumpelte, lief er sich müde. ?”* Wie er dann aber umkehrte 
und sah, daß die Fesseln der Schildkröte zertrennt waren und 
sie fort war, geriet er in Furcht und Staunen: «Was ist das?» 
Und er wartete nicht mehr auf die Rückkehr der Schildkröte, 
sondern nahm den Weg unter die Füße und ging heim. Da 
erhoben sich die vier und kamen wieder zusammen. 


Sar. 760 


Sär. A 196 


Sar. A 196 


Taube Bunthals, Maus und Rabe. 


63. Sprachlose und mit wenig Vernunft be- 
gabte Geschöpfe haben es verstanden, ein- 
ander zu Freunden zu gewinnen, und wenn 
Not an sie kam, erretteten sie sich mittels 
ihrer Einmütigkeit undgegenseitigen Unter- 
stützung vor den Menschen, die doch — 
wer zweifelte daran — weiser als die Tiere 
sinds? 


777 
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Kapitel vom Affen und der dummen 
Schildkröte. 75 


Dbärm sprach: «Ich habe gehört, wie man sich einen 
Freund erwerben kann und welchen Nutzen die Freundschaft 
gewährt. Jetzt aber sage mir, wenn es dir beliebt, auch dies, 
wie ein bereits erworbenes Gut demjenigen verloren geht, der 
es nicht festzuhalten versteht.» 

Bidug sprach: 


ı. «Ein Gut zu erwerben ist viel leichter als 
es festzuhalten. Wer es erworben hat und 
es nicht zu behüten versteht, dem geht es 
bald verloren und es geht ihm wie jener 
Schildkröte, die ein Affenherz suchte, aber, 
nachdem sie es erlangt hatte, es nicht 
behütete, so daß es ihr wieder verloren 
ging.» 

Db5rm sprach: «Was ist das für eine Geschichte?» Und 
Bidug sprach: 

«Es war einmal ein Affe beim Meeresufer, namens 
Pulidng,?’’ der war der König der Affen. Als er ins Greisen- 
alter gekommen, konspirierte ein junger Affe aus derselben 
Familie mit dem Gefolge und sie entrissen die Regierung dem 


Alten, der sie nicht mehr führen konnte, und vertrieben ihn, . 


Der * Alte begab sich in den Feigenbaumwald am Meeres- 
strande. Eines Tages bestieg er einen Baum, um Feigen zu 
essen. Da fiel ihm eine ins Wasser hinunter: und da war eine 
Schildkröte, die kam gerade aus dem Meere und ergriff jene 
Feige und fraß sie. Als der Affe sah, daß beim Niederfallen 
der Feige ihr Aufklatschen (auf das Wasser) einen Schall er- 
zeugte, machte ihm das bei seiner Närrischheit?’® Spaß, "und 


Sar. IV, ı 
Sar. A 273 
Sär. A 274 
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er begann eine Feige um die andere abzureißen und ins 
Wasser zu werfen. Die Schildkröte aber erhob von Zeit zu 
Zeit den Kopf und beobachtete den Affen und dachte: «Da 
sammelt der Affe die Feigen und wirft sie herab, und ich 
esse sie!» Da schlossen sie Freundschaft, und weder der Affe 
gedachte seines Gefolges, noch die Schildkröte ihrer Familie, 
und sie hielten sich dort längere Zeit zusammen auf. 

Die Frau der Schildkröte aber wurde, als sie sah, daß 
diese so lange verzögerte, sehr bekümmert und sprach vor 
ihren Freundinnen: «Mein Mann ist nun schon so lange aufs 
Land gestiegen und läßt nichts von sich hören. Ich fürchte, 
es ist ihm irgendein Unfall zugestoßen.» Spricht zu ihr eine 
ihrer Freundinnen: «Meine Liebe, sei nicht traurig, denn ich 
habe gehört, dein Mann sitze am Meeresufer mit einem Affen 
zusammen und esse [und trinke]?”° und sei vergnügt (mit 
ihm). Da er also dich verlassen hat und deiner nicht gedenkt, 
wozu brauchst dann du an ihn zu denken?» Da legte sie Sich 
auf die eine Seite und blieb Tag um Tag in Traurigkeit und 
Weinen und härmte sich ab. 

Nach einer gewissen Zeit sprach ihr_Mann bei sich: «Es 
ist lange, daß ich von Hause fortgegangen bin», und er erhob 
sich von seinem Platz und ging nach Hause. Als er kam, sah 
er sein Weib in Trauer sitzen und sprach zu ihr: «Was ist 


dir, mein Herz, daß du in Trauer * und verändert bist?» Sie $. 


aber gab ihm keine Antwort. Da fragte er sie wieder und sie 
antwortete wieder nicht. Nun sprach eine ihrer Freundinnen 
zu ihm: «Was gibt es Schlimmeres als das, was deine Haus- 
herrin betroffen hat? Sie ist krank, und ihre Krankheit ist 
schwer, und man verordnet ihr ein Heilmittel, das nicht auf- 
zutreiben ist, und so bleibt denn nichts als zu sterben.» Als 
er dieses hörte, sprach er: «Nenne mir das Heilmittel, das ver- 
ordnet ist; mag es meines eigenen Lebens bedürfen, ich lege 
es ihr zu Füßen!» Sie sprach: «Über diese Krankheit wissen 
wir Frauen speziell Bescheid. Ein Mittel und eine Heilung 
gibt es nicht, es sei denn ein Affenherz.» 

Da dachte er: «Ein Affenherz, woher könnte ich es 
anders beschaffen, als indem ich eine List anwende und 
jenen Affen namens Pulidng heranlocke?» Und weiter über- 
legte er: 


276 
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Sär. IV, 2 2. «Wenn jener durch mich stirbt, so’ ver- 
schuldige ich mich gegen seine Freund- 
schaft; stirbt aber meine Frau mangels 
des Heilmittels, so verschuldige ich mich 


gegen ihrer Liebe 
Und es heißt: 


‚Sar. IV, 3 3. Ohne ein wenig Unrecht kann man das 
Rechte nicht schonen. ?°° Ein Freund för- 
dert nur das praktische Leben, eine gute 
Frau dagegen ist im praktischen Leben, 
in der Freude und in der Gerechtigkeit 
eine Förderin.» 


Sär. A280 Darauf erhob er sich, von Zweifeln umringt: «Wehe, Ang 


Sär. IV, 4 4. wenn ich um meines Weibes willen meinen 
Bruder betrüge, der mit mir gegessen und 
getrunken hat, so weiß ich nicht, was mir 
begegnet,» 


Sär. A287 stieg aus dem Meere und ging zu dem Affen. Als der ihn A 
sah, sprach er zu ihm: «Freund, wie lange habe ich dich nicht 
gesehen, wo soll ich nur anfangen, dich zu fragen!» Spricht 
er zu ihm: «Ich bin dieser Tage nicht zu dir gekommen, weil 
ich bedachte, daß ich viel Freundschaft von dir erfahren habe 
und nicht imstande bin,?°! * dir zu vergelten. 5 


50 IV, 5 5. Wenn du auch zufolge deiner vornehmen 
Gresinnung nicht auf Vergeltung rechnest, 
so muß ich mir doch meinerseits Zurück- 
haltung auferlegen. ?°? 


Sar. A282 Denn es heißt: ö Aı4 


Sär. IW, 6 6. Der Vornehme ist gewohnt, auch dem- 
jenigen, von dem aus niemals etwas ge- 
schieht, 23? Wohltaten zu erweisen, ohne 
daß er erwartet, Vergeltung zu empfangen. 
Und das Schöne, das ihm von jemandem 
erwiesen wird, vergißt er nicht und ver- 
gilt ihm täglich neu und reicht besonders 
den Gefallenen die (hilfreiche) Hand.» 


A 149 


A 150 


A 150% 
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Der Affe sprach: «Du brauchst dich wegen dieses Um- 
standes nicht zu genieren, denn schon dadurch, daß du so 
denkst, bin ich von dir belohnt. Und nachdem ich von den 
Leuten meines Gefolges vertrieben worden bin, habe ich ja in 
dir Trost gefunden.» 

Die Schildkröte sprach: «Die Liebe der Freunde erreicht 
in diesen drei Dingen ihren Höhepunkt: erstens, daß sie ins 
Haus ihrer Freunde gehen, zweitens, daß sie Frau und Kinder 
ihrer Freunde sehen, und drittens, daß sie im Hause ihrer 
Freunde essen und trinken. Du aber hast bis jetzt nicht mein 
Haus betreten, nicht mit mir gegessen und getrunken und 
meine Frau und Kinder nicht gesehen.» 

Der Affe sprach: 


7. «Den Freunden kommt es auf die Gesin- 
nung in der Freundschaft an; denn die 
Speise verzehrt auch das Vieh und das 
Haus der ihm Bekannten betritt auch der 
Dieb, und Vieler Frauen und Kinder sieht 
auch der Komödiant, wenn er auftritt.» + 


Die Schildkröte sprach: 


8. «Den Freunden tut Freundschaft den 
Dienst eines guten Geschäftshandels.» 285 


Da sprang der Affe auf ihren Rücken und sie ging mit 
ihm ins Wasser. 23° 


9. Nun wurde die Schildkröte aber bedenk- 
lich, daß sie ihren Freund ins Verderben 
bringen sollte, und war mit sich zerfallen 
und in Gedankenzwiespalt. 


[Und sie sprach zu sich: «Was ich da vorhabe, ist Undank 
und Verrat. Die Frauen sind doch nicht wert, daß man um 
ihretwillen Verrat und Schande begeht, sind sie doch selber 
unzuverlässig und unbeständig. Und es heißt: 


gb. Das Gold läßt sich am Feuer prüfen, die 
Ehrlichkeit des Mannes am Geschäft, die 
Kraft der Tiere an der Last, aber für die 
Weiber gibt es nichts, woran sie sich 
prüfen lassen.» « 7 
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Als der Affe sah, daß die Schildkröte anhielt und nicht 
weiterschwamm, schöpfte er Verdacht und sprach zu sich: 
«Was bedeutet es, daß die Schildkröte anhält und nachsinnt? 
Und was habe ich für eine Gewähr, daß sich ihr Herz nicht 
gegen mich gewendet hat und Übles will? Weiß ich doch, 
daß nichts ungestümer ist und sich schneller ändert und wendet 
als das Herz. Der Verständige versäume ja nicht, die Seele 
seiner Familie, seiner Kinder, seiner Brüder und seines Freundes 
bei jedem Tun und jedem Blick und Wort, beim Stehen und 
Sitzen und überhaupt bei jedem Umstand zu erforschen, denn 
Sär. A 287. alle diese Dinge reden für das Herz.»]?®° Und der Affe Ar 
Sn fragte sie: «Warum gehst du plötzlich nicht mehr weiter?» 28° Die 
Schildkröte sprach: «Bruder, was sollte ich dir verheimlichen? 
Meine Grespanin ist krank, es heißt, * ihre Heilung könne nur von S. 78 
einem Äffenherzen kommen; darum bin ich mit mir zerfallen.» 


Sär. A 288 Da hob der Affe an und sprach: «Warum hast du mir A ı: 
Sar. A291 das nicht mitgeteilt? Sonst hätte ich mein Herz mitgebracht.» A ı: 


Die Schildkröte sprach: «Wo hast du denn jetzt dein Herz?» 
Der Affe sprach: «Als ich von Hause kam, habe ich es dort 
gelassen.» Die Schildkröte sprach: «Warum hast du es dort 
gelassen?» Der Affe sprach: «So ist es die Gewohnheit von uns 
Affen, daß wir ‚beim Ausgehen unser Herz nicht mitnehmen. 

Sär. A290 Aber wenn du es brauchen kannst, gehe ich und hole es dir.» A ıs 

Sär. A 292 Da freute sich die Schildkröte und brachte den Affen A ı: 
eiligst ans Land. Als sie es erreichten, lief der Affe davon 
und stieg auf den Baum.?%° Da trat die Schildkröte heran und 
sprach zu ihm: «Lieber, nimm dein Herz und komm, daß wir 

Sar. A293 keine Zeit verlieren!» Spricht zu ihr der Affe: «Mir dünkt, A ı: 
du setzest mich auf eine Linie mit jenem Esel, 


Sär. IV, 5 10. von dem der Schakal behauptete, er habe 
weder Herz noch Ohren gehabt.» 


Sar. A 294 Die Schildkröte sprach: «Was ist das für eine Geschichte?» A ı: 
Und der Affe sprach: 


Der Esel ohne Herz und Ohren. 


Sär. IV, u «Es war einmal ein Wald, darin wohnte ein Löwe. Ein- 
mal nun bekam der die Räude, und er fiel vom Fleische und 
konnte nichts mehr jagen. Nun lebte ein Schakal von den 
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Speiseresten des Löwen, und der sprach zu ihm: «Herr der 
Tiere, was ist dir zugestoßen, daß du entkräftet bist?» Der 
Löwe sprach: «Infolge der Räude bin ich so, und es gibt, wie 
ich gehört habe, für meine Krankheit kein Heilmittel als das 
Herz und die Ohren eines Esels, die ich esse.» Der Schakal 
sprach: «Einen Esel zu beschaffen, ist nicht schwer, denn hier 
in der Nähe ist eine Wasserquelle und ein Walker, der be- 
ständig kommt, um Wäsche zu bleichen. Wenn er dem Esel, 
auf dem er die Wäsche befördert, seine Last abgenommen hat, 
läßt er ihn frei laufen. * Diesen Esel kann ich vor dich bringen 
und so hast du sein Herz und seine Ohren.» Der Löwe sprach: 
«Besorge das!» 2°! Und der Schakal machte sich auf, ging zu 
dem Esel und sprach zu ihm: «Warum bist du so ganz vom 
Fleisch gefallen, und wer hat diese Druckwunden 292 auf deinem 
Rücken hervorgebracht?» Der Esel sprach zu ihm: «Der 
Walker ist ein verfluchter Mensch, er hält mich schlecht in 
Streu und Futter und plagt mich viel mit Lasttragen; darum 
bin ich vom Fleisch gefallen.» Der Schakal sprach zum Esel: 
«Warum lässest du dir diese Schinderei gefallen?» Spricht zu 
ihm der Esel: «Was kann ich denn tun und wie? kann ich 
den Menschen entrinnen?» Spricht zu ihm der Schakal: «Wenn 
du willst, zeige ich dir einen Ort, wo du hingehen kannst, 
einen mit viel Weide und Wasser, und wo die Leute nicht 
leicht hingehen. Auch eine junge Stute ist dort, die hat keinen 
Hengst.» Da strahlte der Esel vor Freude und sprach zum 
Schakal: «Wozu stehen wir nun noch? Ich gehe (schon) aus 
Freundschaft zu dir?°* dorthin.» Darauf ging der Schakal 
voran und der Esel hinter ihm her, und so zogen sie dahin. 
Als sie angelangt waren, trat der Schakal leise vor den Löwen 
und sprach zu ihm: «Da hätte ich den Esel gebracht; es ist 
der, welcher dort steht; da hast du ihn.» Da brüllte der Löwe, 
sprang auf ihn los und packte ihn am Rücken, aber weil er 
geschwächt war, konnte er den Esel nicht festhalten, und so 
entwischte der ihm. Da sprach der Schakal zum Löwen: «Was 
hast du mir da angetan, Herr! Wenn du ihn unfreiwillig hast 
fahren lassen, dann wehe mir, daß mein Herr so weit ge- 
kommen ist, nicht einmal mehr einen Esel festhalten zu 
können.» Der Löwe erwog: «Sage ich, ich habe ihn frei- 


willig fahren lassen, so stehe ich als Tor da, * wenn aber, es 3. 80 
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habe mir an der Kraft gefehlt, so ziehe ich mir Schande 
zu», und er sprach zu dem Schakal: «Wenn du ihn mir 
noch einmal herschaffen kannst, so will ich dir sagen, warum 
ich ihn habe fahren lassen.» Der Schakal sprach: «Obgleich 
der Esel nun bereits seine Erfahrungen mit mir gemacht hat, 
so will ich ihn doch holen» und ging. Als der Esel ihn sah, 
sprach er zu ihm: «Was wolltest du mit mir machen?» Der 
Schakal sprach: 


ı1. «Ich wollte dir einen Gefallen tun, 
aber was können wir gegen die Brunst 
tun | 


Ich sagte dir ja, ich wolle dir eine Stute zeigen, wie du noch 
keine gesehen hast. Diese nun wollte dich umarmen, und 
hättest du ein wenig zugewartet, so wäre sie unter dich ge- 
kommen.» Als der Esel von dem Weibchen reden hörte, über- 
wältigte ihn die Begierde, und er ging sofort mit jenem. Als 
der Löwe ihn sah, lief er herzu, packte ihn, streckte ihn nieder 
und tötete ihn. Darauf sprach er * zum Schakal: «Gib zu dem 
Esel acht, ich will gehen und mich waschen und wieder 
kommen, denn so lautet das Heilrezept, daß der Kranke Herz 
und Ohren verzehre und den übrigen Leib Gott zum Opfer 
darbringe.» So ging der Löwe, der Schakal aber fraß das Herz 
und die Ohren des Esels, damit er, wenn er ihn sehe, es für 
ein böses Omen halte und nicht von ihm fresse. Und der Löwe 
kam und fragte ihn: «Wo sind Herz und Ohren des Esels?» 
Spricht er zu ihm: «Wozu Worte verlieren? Weißt du nicht, 
daß er, wenn er Herz und Ohren besessen hätte, nicht zum 
zweitenmal zu dir gekommen wäre, nachdem er dir einmal 
entwischt war?» 

Deshalb sagte ich dir ja: sIch bin nicht jener Esel, von 
dem der Schakal behauptete, er habe weder Herz noch Ohren 
gehabt.» So geh’ denn von mir, 

ı2. denn du hast mich durch deine Anschläge 
verführt, und da habe auch ich * dich 
verlockt. Und die Weisen haben gesagt: 
Die Einsicht kann verderben und wieder 
gut machen.» 


Die Schildkröte sprach: 


Sar. IV, 16? 
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«Ein Weiser macht wenig Worte und han- 
delt viel, und bekennt seinen Fehltritt 
ohne Scham, und verbirgt nicht die guten 
Sitten, 

und bestrebt sich, mit Taten wieder gut- 
zumachen, 2° wie einer, der strauchelt 
und fällt, mit Hilfe der Erde selbst wieder 
aufstehen kann.» 


13: 
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Kapitel von der Unbedachtsamkeit. ”” S. 82 


Dbärm sprach: «Ich habe diese Geschichte gehört, die A 6 
zeigt, daß, wer ein Gut findet und nicht zu hüten versteht, es 
bald verliert. Nun aber: Was für einen Schaden erleidet der 
Mann, der unbedacht handelt?» 

Bidug sprach: 


1. «Wer in seinen Taten und Werken unbe- 
dacht ist, empfindet stets Reue, wie jener 
Magier, der es bereute, daß er unbedacht 
gewesen war und das Wiesel, das er liebte, 
erschlagen hatte und ihm den Dank schul- 
dig geblieben war.» 


Dbsrm sprach: «Was ist das für eine Geschichte?» A ܐ‎ 

Und Bidug sprach: 

«Es war einmal ein Magier im Lande Srbzi,2°® der hatte 
eine jugendliche Frau, die bisher noch nicht empfangen hatte. 
Als sie nun empfing, freute er sich und sprach zu seiner Frau: 
«Frohlocke, mein Liebling, denn du wirst einen Knaben ge- 
bären, und wenn du ihn geboren hast, gebe ich ihm einen 
schönen Namen und suche ihm eine Pflegerin, und ich werde 
ihn gut aufziehen und ihn wohl halten und wohl heranbilden 
und unterrichten, und wir werden durch ihn schönen Namen 
und Nachkommenschaft erhalten.» Spricht sie * zu ihm: «Haus- S. $. 
herr, warum hast du ein Wort gesprochen, das nicht vorzeitig 
hätte gesprochen werden sollen? Wer kann wissen, ob ich 
gebären werde oder nicht? Und wenn ich gebäre, was kann 
ihm in Zukunft noch passieren??%° Darum überlaß alles der 
Hand Gottes. Heißt es doch: 


2. Ein Weiser verfügt nicht über etwas, was 
noch nicht da ist, indem er denkt: So und 
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so will ich damit tun. Es könnte ihm sonst 
gehen wie jenem törichten Magier, auf 
dessen Kopf sich das Öl und der Honig 
ergoß.» 


Spricht zu ihr der Mann: «Was ist das für eine Ge- 
schichte?» 
Und sie sprach zu ihm: 


Der Vater des Mhpi. 


(Der Vater des SomaSarman.) 


«Es war einmal ein Magier, dem wurde die Nahrung aus 
dem Hause eines reichen Mannes °°° vorgesetzt, nämlich Honig 
und Öl und etwas Gerstenmehl, und was übrigblieb, brachte 
er jeweilen heim, °°! schüttete es in einen Krug und hing den 
an einem Nagel über seiner Lagerstatt auf, und so wurde. der 
Krug schließlich voll.®2 Eines Tages°°? nun, als er auf dem 
Bette lag, hob er seine Augen auf, erblickte ihn, freute sich 
in seiner Seele und dachte: «Dieser Krug °“* ist voll, so daß 
ich ihn teuer verkaufen kann. Es wird sich geben, daß, wenn 
ich ihn zu zivilem Preise anbiete, ich einen Denar heimbringe. 
Für den Denar schaffe ich mir ıo Ziegen an; diese werden 


trächtig zu ihrer Zeit * und ebenso ihre weiblichen Nach- $. 


kommen... Und nach 5 Jahren habe ich so mehr als 500 
Ziegen. Von je vieren von ihnen verkaufe ich und kaufe 
eine Kuh... und so habe ich dann ıo00 Rinder nebst den 
Weibchen. Von ihnen gebe ich ab zu (gutem) Preis und kaufe 
Land und Gewässer und Sämereien, und die andern (?) Rinder 
verwende ich zum Ackerbau und die weiblichen Tiere zur 
Zucht. Auf diese Weise verkaufe ich nach ıo Jahren vom Er- 
trag des Landes und der Gewässer und von den Nachkommen 
der Rinder um (guten) Preis und kaufe Knechte und Mägde 
und ein Haus und Hausgerätschaft. Und wenn ich so reich 
geworden bin, nehme ich mir ein Weib aus begüterter Familie 
und schwängere sie, und sie gebiert mir einen Sohn, der wird 
ein Glückskind und vom Schicksal begünstigt und mein Stamm- 
halter. Ich gebe ihm den Namen Mhpi’°°5 und erziehe ihn und 
bilde ihn aus in Lehre und Studium. Wenn aber Mhpi’ nicht 


auf mich hören will und sich gegen den Unterricht auflehnt, so 
6* 
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schlage ich ihn mit diesem Stock auf den Kopf. Da, indem 
er so den Stock schwang, traf er den Krug und zertrümmerte 
ihn, und der Honig und das Öl ergoß sich auf seinen Kopf 
und das Übrige ®°° wurde verschüttet. 

Deshalb habe ich dir gesagt: Über etwas, was noch nicht 
da ist, triff keine Bestimmungen. ?°°’ Denn erst wird die Wand 
gebaut und hernach * das Bild (darauf) gemalt.» 

Nun wartete ihr Mann ab, bis sie einen Sohn gebar. Und 
als ihre Tage um waren, °°® sprach sie zu ihrem Manne: «Gib 
auf den Knaben acht, daß ich gehe und mich wasche.» Als 
er nun bei dem Knaben saß, kam ein Bote des Königs mit 
einer dringenden Vorladung. Es gab keinen Ausweg und so 
stand er auf und ging. In dem Hause nun lebte ein Wiesel, 
das er wie ein eigenes Kind auferzogen hatte. Dieses Wiesel 
ließ er bei dem Knaben zurück, verschloß die Tür und ging. 
Wie er zur Tür hinaus war, kam eine schwarze Schlange 
hervor und ging auf den Knaben los. Das Wiesel erblickte 
sie, lief auf sie zu und zerriß sie in lauter Stücke. Darauf kam 
der Magier und öffnete die Tür, und das Wiesel lief ihm ent- 
gegen, damit er seine Bravheit sehe. Als der aber sah, daß 
das Maul des Wiesels mit Blut befleckt war, geriet er in Be- 
stürzung und glaubte, der Knabe sei von ihm getötet, und 
schlug, ohne zu überlegen, was er tat, das Wiesel mit seinem 
Stock tot. Wie er dann aber zu dem Knaben hineinging und 
sah, daß er am Leben war und wie die schwarze Schlange 
zerrissen neben ihm lag, wurde er inne, daß ihm das Wiesel 
eine Wohltat erwiesen hatte. Da schlug er sich wehklagend 
auf Haupt und Brust und rief: «OÖ wäre dieser Knabe nicht 
geboren worden und hätte ich diese Undankbarkeit nicht auf 
mich geladen!» Und alsbald kam seine Frau, sah ihn und 


sprach zu ihm: «Was ist dir begegnet, daß du wehklagst? und 


was bedeutet das, daß das Wiesel und die Schlange getötet 
sind?» Und er erzählte ihr den ganzen Vorfall und 8160 
«Das sind die Früchte des Nichtüberlegens.» 
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Kapitel von der Katze und der Maus. ”° 


Zd’Str3!° sprach zu Bi$m:3!! «Wenn ein Schwacher unter 
Feinde gerät und sie ihn belagern: zeige mir, wie er sich durch 
seine Einsicht seinen zahlreichen Hassern entziehen kann, indem 
er einen derselben zu Freundschaft und Versöhnung umstimmt 
und sich so die übrigen Feinde von ihm abwenden, aber auch 
der, den er zur Versöhnung umgestimmt hat, ihn nicht durch 
seine List umbringen kann; und auf welche Weise er mit dem 
dazu Geeigneten die Versöhnung bewerkstelligen kann.» 

Bi$m sprach: «Man muß den Freund nicht jederzeit für 
einen Freund und den Feind nicht jederzeit für einen Feind 
halten; denn wenn der Feind findet, daß ihm sein Feind von 
Nutzen sein kann, so geht er zur Freundschaft über, und wenn 
der Freund ?!’? von seinem Freunde Schaden erfährt, so wendet 
er sich zur Feindschaft. Haß und Freundschaft richten sich 
nach Schaden und Nutzen. Ein Weiser gibt zuweilen seinem 
Feinde das Treuwort und erhält zuweilen von ihm das Treu- 
wort. Und wer seinen Vorteil wahrnimmt und imstande ist, 
im Verkehr mit Feind und Freund bald Versöhnlichkeit, bald 
Unversöhnlichkeit an den Tag zu legen, der erreicht * seine 
Absicht. Ein Beispiel dafür ist jene Geschichte, welche die 
Maus mit der Katze erlebte.» 

Zd’$tr sprach: «Was ist das für eine Geschichte?» 

Bi$m sprach: 

«Es war einmal ein Baum namens Nir(u)t,?’® der war 
groß und hatte viele Äste, und in seinem Schatten wohnten 
Tiere von allerlei Gattung, und Vögel nisteten in seinen Zweigen. 
Am Fuße?! des Baumes lebte eine Maus namens 17), 3135 und 
eine Katze namens Rhum’ 16 hatte dort ihre Höhle. Und dort 
pflegten Jäger hinzukommen und Schlingen zu legen und Netze 
auszubreiten für das Wild und die Vögel. In einer Nacht nun 
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fing sich diese Katze namens Rhum’ in. den Maschen. Zur 
Essenszeit kam die Maus aus ihrem Loch hervor und strich 
an jenem Ort bedächtig herum, und sie erblickte die Katze, 
wie sie in den Maschen gefangen war, und freute sich. Als 
sie aber zurückschaute, sah sie ein Wiesel, das sie zu fressen 
trachtete, und sie blickte an den Baum hinauf und sah eine 
Eule, die darauf lauerte, sie zu verschlingen. Solcherart unter 
Feinde geraten, überlegte sie: «Kehre ich um, so falle ich dem 
Wiesel in die Hände; gehe ich vorwärts, so tötet mich die 
Katze; und biege ich nach einer der beiden Seiten aus, so 
errafft mich die Eule. Von allen Seiten ist Gefahr. So will ich 
mich denn hübsch klein machen und den Kopf oben behalten 
und auf einen Ausweg sinnen, denn der Sinn der Weisen ist 
ein tiefer Quell und im Glück und Unglück festgegründet, so 
daß sie im Glück nicht berauscht und im Unglück nicht 


* kopflos werden, sondern geduldig mit dem Verstand auf S.88 


Mittel und Wege sinnen. Ich habe es nun geprüft und weiß 
in dieser Klemme keinen Ausweg als die Aussöhnung mit 
der Katze; ist doch auch sie jetzt in der Lage, daß ihr nie- 
mand helfen kann außer mir. Vielleicht nimmt sie, wenn sie 
das gerade Wort von mir gehört hat, ihren Vorteil wahr und 
versöhnt sich mit mir, so daß ich auf diese Weise entrinnen 
kann.» Darauf redete sie sie folgendermaßen an: «Wie lebst 
du, Katze?» Sie erwiderte: «Ich lebe eben so in der Not, wie 
du es wünschest.» Spricht jene zu ihr: «[Es hat wohl eine Zeit 
gegeben],?!” wo ich deinen Tod und. dein Unglück gewünscht 
habe, aber jetzt ist’s mit mir so weit gekommen, daß ich meine 
Hoffnung auf dich setzen muß, und ich wünsche nicht deinen 
Tod. Aber umgekehrt kann auch dich niemand aus deinen 
Fesseln befreien als ich. Höre, was ich zu dir spreche, und 
sieh, daß ich nicht trügerisch rede, denn das Wiesel und die 
Eule sind Feinde von mir und ich bin schwach und verächt- 
lich im Vergleich mit ihnen. Das Wiesel nun paßt mir von 
hinten auf und die Eule von oben, und vor dir und vor ihnen 
habe ich mich zu fürchten, während sie ihrerseits sich vor dir 
fürchten. Wenn ich nun zu dir komme, damit du 318 mir helfest 
und mich rettest, und du machst, daß ich ihnen entrinne, so 
werde ich dafür deine Maschen zertrennen und dich aus ihnen 


befreien. Denn Leute, die niemandem * vertrauen, denen ver- S.89 
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traut wieder niemand, und man hält sie für Hinterlistige und 

nicht für Kluge, und sie leben in beständiger Furcht. Darum 
söhne dich mit mir aus und fasse Vertrauen ohne Säumen. 
Und wenn du deine Zusicherungen abgegeben hast, so treffe 
ich meine Maßregeln. Wie mir dein. Leben notwendig ist, so 
wird mir mein Leben auch nur durch dein Leben als solches 
erscheinen. Du weißt ja, daß die Rettung der Menschen °'!? 
durch das Schiff und die des Schiffes durch die Menschen 
geschieht, so daß sie beide das Meer überstehen.??2° Und so 
retten auch wir uns einer um des andern willen.» 

Als die Katze derartige Worte von der Maus hörte, 
glaubte sie und faßte Zutrauen und sprach zu ihr: «Du hast 
wahr und passend gesprochen.» Spricht zu ihr die Maus: «So 
will ich denn in Freundschaft zu dir herantreten, und wenn 
das Wiesel und die Eule mich freundschaftlich in deiner Gesell- 
schaft sehen, werden sie enttäuscht weggehen und ich werde 
aus der Gefahr befreit sein und dann deine Fesseln »zer- 
trennen.» 

Darauf gab ihr die Katze das Treuwort und drückte sie 
an ihr Herz.. Als nun das Wiesel und die Eule sie in Freund- 
schaft vereint sahen, sahen sie sich in ihrer Hoffnung getäuscht 
und entfernten sich. Wie nun aber die Maus anfing, die Maschen 
zu zertrennen, tat sie es lässig, ®?!’ und als das die Katze sah, 
sprach sie zu ihr: «Liebe, was soll das, daß du in deiner Sache 
so eifrig warst??? und nun in meiner Sache so kühl bist, nach- 
dem die deinige gelungen ist? Das ist doch nicht das Benehmen 
rechtlicher Leute, daß sie die Angelegenheiten ihrer Freunde 
vernachlässigen? Darum sorge, wie du es für dich getan hast, 
auch für mich, daß auch ich errettet werde und, wenn mich 
mein Schicksal erreicht, dies nicht deiner Nachlässigkeit zuzu- 
schreiben sei.» Spricht zu ihr die Maus: «Es ist nicht Nach- 
lässigkeit, sondern ich bin für meine Person besorgt, du könn- 
test dich, wenn du frei wirst, an mich machen.» Daraufhin 
% beteuerte jene durch Eidschwüre ihre Gesinnung, damit sie 
Zutrauen faßte, und die Maus begann zaghaft zu zertrennen.??? 
Während sie dieses Zwiegespräch hielten, wurde es Tag und 
die Jäger erschienen. Als die Katze das sah, geriet sie in Be- 
sturzung.  Jetzt,schien. es der Maus Zeit, ihr die Fesseln zu 
zertrennen, und sie zertrennte sie hastig, und die Katze floh 
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auf einen Baum, während die Maus in das Loch schlüpfte. 
Und auf diese Weise retteten sich beide durch ihr Zusammen- 
wirken. 

Nachdem die Jäger weggegangen waren, stieg die Katze 
hinunter und rief die Mays, aber die kam nicht zu ihr. Spricht 
sie zu ihr: «Freund, der du mir den Gefallen erwiesen hast, 
komm zu mir heran, denn jetzt sollst du für deine Freund- 
schaft die Früchte genießen. Du hast dich für mich abgremüht, 
darum komm jetzt! Denn wer einen Freund gewonnen hat 
und ihn nicht hütet, erlangt auch keine Früchte von seinem 
Freunde. Ich nun habe mein Leben durch dich gefunden, 
darum sollst du von mir und meinen Freunden und Ver- 
wandten die Früchte deiner Wohltat empfangen. So komm 
denn her und betrachte, was mir gehört, als dein und fürchte 
dich nicht.» Und sie schwor es ihr zu. Aber jene antwortete 
ihr: «Wer Freundschaft vom Feinde begehrt und zwischen 
Feind und Freund nicht unterscheidet, schafft sich selbst den 
Feind, ®** und ist er ihm in die Hände gefallen, so sieht er sich 
in die gleiche Lage versetzt wie wer sich auf den Stoßzahn 
eines Elefanten gesetzt hat.”?° Wer am Feinde Nutzen wahr- 
nimmt, schenkt ihm sein Vertrauen und verläßt um dieses 
Nutzens willen seinen Freund. Lehrt doch die Beobachtung 
der Vierfüßler, daß das Junge wegen der Milch der Mutter 
nachläuft, und sobald die Milch aufhört, sich abwendet und 
sie verläßt. Derjenige ist ein Weiser, der seinen Vorteil und 
seinen Nachteil erkennt. Mir *ist auf diese Weise geholfen 
worden. Und wenn ich dich in Zukunft liebe und dein Bestes, 
das ich bisher nicht wünschte, von jetzt an wünsche, obgleich 
du mir schaden kannst, so sei auch du so gut und lohne mir 
den erwiesenen Gefallen nicht mit Undank und bleib’ aus der 
Ferne deiner Freundschaft eingedenk.» 

Auf diese Weise wurden Maus und Katze errettet. 
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Kapitel von den Eulen und Raben. ’°* 


Db5rm sprach: «Ich habe gehört, wie man sich einen 
Freund erwerben und ihn sich erhalten muß, und auch welchen 
Nutzen die Freunde gewähren. Jetzt aber sag’ mir gefälligst, 
was für einer derjenige ist, der seine Freundschaft anbietet 
und Freund wird und dem man doch nicht vertrauen soll?» 

Bidug sprach: 


£. «Einem Freunde, der früher einmal ein 
Feind war, soll man nicht vertrauen; denn 
wer ihm vertraut, den trifft Schaden, gleich 
dem, welcher die Eulen vonseiten der 
Raben betroffen hat.» 


Dbsrm sprach: «Was ist das für eine Geschichte?» 

Bidug sprach: 

«Es war einmal ein Berg in dem und dem Lande, darauf 
stand ein Baum namens N (i)rutpd, 377 der hatte große und herr- 
liche Zweige, reizendes Aussehen und reizendes Laub. Auf ihm 
nistete ein Rabe, dem waren tausend Raben untertan. Auf 
demselben Berge lebte eine Eule, die war das Haupt von 
tausend Eulen. Die Eulen nun lebten beständig in Feindschaft 
mit den Raben. Nun zogen die Eulen einmal nächtlicherweile 
aus * ihren Wohnstätten aus und überfielen die Raben und 
töteten und verstümmelten einen Teil derselben. 

Als es Morgen geworden, kam der Rabenkönig und sah 
die Verstümmelungen, welche die Eulen den Raben beige- 
bracht, und fand, daß ein Teil von ihnen tot war, anderen Flügel 
und Schwanz ausgerissen, wieder anderen Kopf, Füße und 
Schnäbel zerbrochen waren. Er wurde tief beschämt und be- 
kümmert und sprach zu den überlebenden Raben: «Da sehet 9 
den Schaden, den die Eulen angerichtet haben. Und sie haben’s 
nun geschmeckt?2° und werden gewiß von neuem des Nachts 
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hierherkommen und uns überfallen und schädigen. Darum laßt 
uns, ehe das geschieht, eine Sitzung abhalten und beraten, was 
es für Mittel und Wege gibt und was wir tun wollen.» Und 
sie setzten sich an eine Stelle. ?°° 

Nun hatte er fünf Raben um sich, die klug waren, und 
diese nahm er vor, von unten auf. Zuerst fragte er den Jüngsten 
von ihnen: «Was muß in betreff dessen, was uns von den Eulen 
widerfahren ist, getan werden?» Der Jüngste sprach: «Ich weiß 
nur @in Mittel: daß wir diesen Ort aufgeben und uns entfernen.» 

Darauf fragte er den Zweiten: «Was hältst du von dem 
Ausspruch des Jüngsten?» Er antwortete und sprach: «Er hat 
nicht richtig gesprochen, denn um eines geringen Schadens 
willen sollen wir nicht verzichten und fliehen, sondern wir 
wollen aufpassen, bis sie wieder gegen uns anrücken, und wenn 
sie dann Kehrtmachen, ihnen nachgehen, aus Leibeskräften 
über sie herfallen und ihnen Schaden zufügen und an unsere 
Stätte zurückkehren. Sehen wir aber, daß sie stärker sind als 
wir, so geben wir nach und fliehen.» 

Nach ihm fragte er den Dritten, ??! und er antwortete: 
«Ich billige nicht, was er gesprochen hat, denn auf diese Weise 
lassen sich die Eulen nicht verscheuchen. Ich meine vielmehr, 
wir müßten durch * Kundschafter in Erfahrung bringen, ob sie 


gewillt seien, mit uns Frieden zu machen, und wenn sie es von 


uns annehmen, so zahlen wir einen Tribut und bleiben an un- 
serer Stätte wohnen ohne Furcht, so lange sie uns keinen 
Schaden zufügen.» 

Nun fragte er den Vierten: «Was hältst du von dem, was 
der da gesagt hat, wir wollten Frieden machen?» Er sprach: 
«Er hat nicht gut gesprochen; denn wenn wir verzichten und 
in die Wüste gehen und dort in üblen Verhältnissen leben, ist 
es immer noch besser, als daß wir unsere Macht Geringen und 
Gemeinen unterwerfen, denn 


2. selbst der sehr Schwache braucht sich 
vor seinen Feinden nicht zu demütigen, 
denn wenn er sich vor ihnen erniedrigt, 
erheben sich andere über ihn. 


Ich weiß wohl, daß sie es gerne sähen, wenn wir die Zahlung 


eines Tributes auf uns nähmen, aber das ziemt sich nicht, 
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sondern wenn sie uns mit Krieg: überziehen, wollen wir mit 
ihnen kämpfen.» 

Nach ihm fragte er den Fünften: «Was wollen wir wegen 
des uns Widerfahrenen jetzt tun???? Krieg führen oder die 
Zahlung eines Tributes auf uns nehmen oder einen andern Aus- 
weg suchen?» Und der Fünfte antwortete: «Mit den Eulen 
Krieg zu führen, kann uns nicht dienen, denn sie sind stark 
und wir sind schwach, und 


3. wer nicht den Vergleich anstellt zwischen 
seiner Schwäche und der Stärke seines 
Feindes, sondern mit ihm Krieg führt, 
sucht seinen eigenen Schaden. 


4. Selbst wenn die Eulen nicht gegen uns 
anrücken, müssen wir uns fürchten, denn 
die Feinde können auch aus der Ferne 
schaden. 


5. Aber auch wenn sie kommen und sich 
besiegt stellen, dürfen wir nicht sicher sein, 
daß sie eingeschüchtert sind. 


6. Der Kluge soll darauf bedacht sein, vor- 
teilhaft und richtig zu handeln, 


Feund®® handelt mit List, nicht mit Krieg; 
denn im Kriege kommen viele um, wer 
aber ohne Krieg seinen Vorteil sucht, 
braucht nichts * daranzusetzen. 


Meine Ansicht ist also dies: So lange es noch Mittel und Wege 
gibt, führen wir mit den Eulen nicht Krieg; denn wer mit dem 
Elefanten einen Fußkampf führt, ?®* kämpft mit seinem Todes- 
schicksal.» 

Da sprach der König der Raben: «Wenn wir nicht Krieg 
führen, was müssen wir dann tun?» 

Der Rabe sprach: «Wir müssen uns miteinander beraten, 
genn>=° 


8. ein Herrscher, der sich zu beraten weiß 
und verständig, weise und einsichtig ist 
und dazu guten Rat erhält, dessen Glück 
erfährt Zuwachs, wie das Meer von den 
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Flüssen, die in dasselbe einmünden, Zu- 
wachs erfährt, 


g. zumal wenn er das Wort von einem Rat- 
geber und Helfer vernimmt, der nicht aus 
Habsucht oder Streberei oder Furcht vor 
den Freunden ihn umstimmt, sondern aus 


Überzeugung. 


10. Wer aber nicht weise und einsichtig ist 
und seine Berater nicht liebevoll und ver- 
ständig behandelt, dem bleibt auch großer 
Ruhm, den er im Kriege findet, nicht 
lange. 


Die Weisen haben gesagt: 


ı1. Das Glück sieht nicht auf Abstammung, 
Name und Aussehen, sondern geht zu dem, 
der weise und strebsam ist und gute 
Helfer hat. 


ı2a. Du nun bist weise. ?36 


Was ich mit dir zu reden habe, muß ich teils Öffentlich, teils 
unter vier Augen sagen. Und nun, wo du mein Gutachten 
gefordert hast, ist es, um es Öffentlich zu sagen, dieses: Wie 
ich nicht den Krieg wünsche, ebensowenig wünsche ich, daß 
wir die Zahlung eines Tributes auf uns nehmen und uns de- 
mütigen. 


ı3. Es steht dem Stolzen?3” besser an, ein 
kurzes Leben mit gutem Namen zu wün- 
schen, als * ein langes Leben mit Schande. 


14. Aber bei dem, was er tun muß, soll er 
ohne Sorglosigkeit verfahren, denn die 
Sorglosigkeit ist die Ursache aller Übel. 


ı2b. Dasaber, was wir im Geheimenreden wollen, 
soll im Geheimen vor sich gehen, denn 


15. der Sieg der Herrscher ist an den Ver- 
stand, der Verstand an den Rat und der 
Rat speziell daran geknüpft, daß man je- 
weilen das Geheimnis vorsichtig bewahrt. 
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Und es heißt: 


E37 16. Ein heimliches Wort wird von folgenden 
Sechs ausgeschwatzt: 


I, 38 17. vom (ursprünglichen) Inhaber des Ge- 
heimnisses??#® oder vom Ratgeber oder 
vom Überbringer der Mitteilung oder von 
heimlichen Lauschern oder von einem 
Sklaven oder vom Augenschein. 9 


I, 39 18. Wer auf ein Geheimnis sorgfältig achtet, 
der hat dadurch Vorteil. 
I, 40 19. Der Herrscher, mag er noch so weise 


sein, ist wie ein leuchtendes Feuer: gibt 
man ihm Stoff, so strahlt es um so 
heller. ܨ‎ Dem Berater aber.tgeziemt es, 
die Meinungsäußerung des Herrschers wohl 
anzuhören ®*! und ihn über das, worüber 
er in Zweifel ist, zu einer festen Über- 
zeugung zu bringen. 


T, 42 20. Wenn sie aber unter vier Augen heimlich 
verschiedener Meinung sind, ?*? so erwächst 
aus der Uneinigkeit des Betreffenden und 
seines Beraters den Feinden Vorteil und 
jenem Schaden, 


7, 41 2ı. gleich dem, der einen Dämon beschwört 
und gegen jemand losläßt: falls er ihn 
nicht mit der richtigen Formel °*? loszu- 
lassen versteht, so wendet der sich gegen 
ihn und tötet ihn. 


22. Der Herrscher aber, dessen Geheimnis man 
sorgfältig hütet und kein Spion erfährt, 
von dem wendet sich das Glück nicht ab. 


23. Eine geheime Angelegenheit soll man für 
sich behalten, oder wohl einmal * einem S. 97 
oder zweien oder mehreren mitteilen, je 
nach Beschaffenheit der Angelegenheit, 


2rı aber in dieser unserer Sache mit den Eulen möchte ich nicht A 3 
mehr als vier Ohren ins Greheimnis ziehen, deine und meine.» 
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Der König stimmte ihm zu und die beiden erhoben sich, 
begaben sich an einen versteckten Ort zur Sitzung und berieten 
zusammen. Der Rabenkönig sprach: «Du hast mancherlei ge- 
sehen und gehört: aus welcher Ursache ist denn deines Wissens 
die Feindschaft der Eulen mit uns entstanden?» Der Rabe 
sprach: «Wegen des Wortes eines Raben ist die Feindschaft 
der Eulen mit uns entstanden.» 

Der König sprach: «Was ist das für eine Geschichte?» 

Der Rabe sprach: 


I. Die Königswahl der Vögel. 

«Es war einmal eine Zeit, da hatten die Vögel keinen 
König. Da versammelten sich alle Vögel außer den Raben auf 
einem Platz, um einen König zu wählen, und sie beschlossen, 
die Eule zur Königswürde zu erwählen. In dem Augenblick 
ließ sich ein Rabe blicken, und da sprachen die Vögel: «Wir 
wollen warten, bis der Rabe gekommen ist, und auch ihn 
fragen.» Und als der Rabe gekommen war, fragten sie ihn. 
Und der Rabe sprach: «Selbst wenn Simur °* nicht auf der 
Welt wäre, und Pfauen, Gänse, Kraniche, 3*° Strandläufer und 
wer sie sonst noch sind, untergegangen wären, so wäre die 
Eule nicht zur Königswürde geschaffen, ®* denn 

24. sie sieht häßlich aus, hat einen bösen Cha- 
rakter, ist böse gesinnt, jähzornig und un- 
barmherzig * und kann nicht einmal bei 
Tage sehen, und wegen ihres Jähzorns 
und ihrer bösen Haltung kann sich nie- 
mand ihr nähern und einen Auftrag von 
ihr entgegennehmen. 

Es heißt: 

25. Mag ein König auch beschränkten Ver- 
standes sein, so läßt sich mit ihm doch 
ganz gut leben, sofern seine Nächsten ihm 
die Geschäfte führen; ?*’” wie es heißt, daß 
ein Hase durch &in angeblich im Namen 
seines Herrn *? gesprochenes Wort allen 
Hasen Freude und Jubel bereitete.» 


Die Vögel sprachen: «Was ist das für eine Geschichte?» 
Und der Rabe sprach: 
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11. Hase und Elefant. 


(Kaninchen und Elefant.) 


«In einem gewissen Lande hatte es mehrere Jahre nicht 
geregnet, und Saat, Gras und Kraut waren spärlich, sogar die 
Flüsse und Quellen waren versiegt, und alle Tiere, vor allem 
die Elefanten, kamen in große Not. So traten sie vor den 


SIT. 


König und sprachen zu ihm: «Wir haben kein Kraut und Gras, 


ja nicht einmal Wasser, darum suche für uns Mittel und Wege, 
daß wir nicht vor Durst sterben.» Da schickte der König nach 
allen Richtungen aus, zu sehen, wo es Wasser gebe. Und es 
kam ein Elefant und sprach zu ihm: «Es ist eine große Quelle 
an dem und dem Ort, die heißt Mähchäni,?*° und ebenda ist 
auch Gras.» Da machte sich der König mit allen Elefanten 
auf und sie gingen zu jener Quelle. Rings um die Quelle 
herum aber befanden sich Hasenbaue, und als die Elefanten 
dort anlangten und zur Tränke gingen, zertraten sie die Hasen- 
baue, so daß die meisten in ihren Löchern umkamen. Nach- 
dem jene Wasser getrunken und sich entfernt hatten, kamen 
die überlebenden Hasen zum Hasenkönig und sprachen: «Die 
Elefanten haben viele von uns getötet; darum suche für uns 
Mittel und Wege. * Denn die Elefanten kennen jetzt den Weg 
zur ITränke» Da war nun ein Hase namens Peroz,°35° dessen 
Schlauheit dem König wohlbekannt war, und der Hase sprach: 
«Fürchtet euch nicht, denn ich mache, daß die Elefanten nicht 
wieder hieherkommen. Gib mir nur einen sichern Mann als 
Augenzeugen mit.» Der König sprach: 


26. «Du bist zuverlässig und sicher, und ich 
verlange keine Zeugen für dich, 


27. darum geh’ nur und sprich das, was es 
meinerseits bedarf, von dir aus, wie es 
frommt, 


28. denn im Überbringer der Botschaft doku- 
mentiert sich die Begabung des weisen 
Königs.» 1 


Der Hase P£eröz nun ging, als er den Mond im Wasser sah, 
zu den Elefanten, und als er die Elefantenherde erblickte, über- 
legte er: «Ich bin ein Kleiner und die Elefanten sind groß, 
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und wenn ich mich dort in die Nähe begebe, komme ich, auch 
ohne daß sie selbst mich töten wollen, unter ihren Füßen um. 


29. Denn wer den Drachen mit seinen Händen 
reibt, kommt, auch wenn nicht der Drache 
ihn tötet, durch den Hauch seines Rachens 
um, und wer sich einem bösen Manne 
unterwirft, dem tut der Böse Böses an, 
auch wenn er es noch so gut einrichtet.?>? 


Darum will ich einen erhöhten Platz besteigen und (von da 
aus) sagen, was ich zu sagen habe, und mich so vor dem 
Untergang bewahren.» So tat er und sprach zum Elefanten- 
könig: «Der Mond hat mich zu dir gesandt, und du weißt, daß 
ein Botschafter, auch wenn er in einer schlimmen Sache kommt, 
weder getötet noch gefangen genommen werden darf.» * Der 
König sagte: «Bring’ deine Sache vor.» Der Hase sprach: 
«Ich habe dieses zu sagen: Der Mond hat mich zu dir gesandt 
mit den Worten: ‚Geh’, sprich zum Elefantenkönig: 


30. Wer an Schwachen seine Überlegenheit er- 
probt?5® und sich dann auch mit Über- 
legenen zu messen trachtet, dessen Ende 
ist gekommen. 


Nachdem du nun deine Kraft im Kriege mit den Tieren er- 
probt hast, willst du jetzt auch mit mir den Kampf aufnehmen 
und hast die Hasen, die um die nach mir benannte Quelle 
herum wohnen, getötet und das Wasser getrübt. So wisse 
denn: wenn du so tust, führe ich Finsternis und Asche?>* 
herbei und vernichte dein Leben.‘ Und wenn du an diesem 
Worte zweifelst, so tritt zu der Quelle herzu, ich will warten, 
bis du kommst.» 

Als der Elefant das hörte, verwunderte er sich sehr, und 
er machte sich auf und ging mit dem Hasen, um zu sehen, 
ob er wahr gesprochen. Als sie angekommen waren, trat der 


° Hase hinzu, zeigte dem Elefanten das Spiegelbild des Mondes 


im Wasser und sprach zu ihm: «Nimm mit deinem Rüssel 333 
Wasser und wasche dich und falle zur Anbetung nieder!» Da, 
als er es nahm, sah er, wie das Spiegelbild des Mondes er- 
zitterte. Und der Elefant sprach: «Warum zittert der Mond?» 
Er sprach zu ihm: «Weil du deinen Rüssel ins Wasser ge- 
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taucht hast, darüber ist er ergrimmt.» Da der Elefant das sah, 
dachte er: «Der Hase hat Recht, der Mond ist über mich er- 
grimmt», und so fiel er anbetend nieder und sprach: «Wohl- 
täter,. Mond, mein Herr, zürne mir nicht, denn wir kommen 
nicht wieder hieher.» 

Und dieses habe ich mit Bezug darauf gesagt, daß es ge- 
fährlich ist, sich der Eule zu nähern, die jähzornig und von 
schlechtem Charakter ist und um ihrer Streitsucht willen nicht 
zur Herrschaft paßt. Und: 


31. Wer mit einem listigen und heimtückischen 
Herrscher leben muß, dem geht es wie 
dem Hasen und dem Haselhuhn, ?55 die 
vor der * heimtückischen und listigen Katze 
prozessierten.» 


Die Vögel sprachen: «Was ist das für eine Geschichte?» 
Und der Rabe sprach: 


111. Haselhuhn, Hase und Kater. 


«In dem Baume, auf dem ich nistete, war ein Spalt, darin 
wohnte ein Haselhuhn, und wir verkehrten intim miteinander. 
Eines Tages suchte ich das Haselhuhn auf, damit wir zusammen 
plauderten und uns amüsierten, wie es unsere Gepflogenheit 
war, fand es aber nicht; und ich wartete eine Zeitlang, und 
als es immer nicht kam, wurde ich betrübt und machte mir 
Gedanken, es sei etwa getötet oder gefangen und gebunden, 
oder es habe einen besseren Wohnort gefunden. Da kam ein 
Hase an die Wohnung des Haselhuhns, und da ich dieses nir- 
gends sah, dachte ich: «Weil mein Freund nicht zur Stelle ist,?57 
so fange ich mit dem Hasen keinen Streit an.» Nach einiger 
Zeit aber kam das Haselhuhn heim, und es sprach zum Hasen: 
«Dieser Ort gehört mir, darum pack’ dich fort.» Der Hase 
sprach: «Ich gebe meinen Ort nicht preis; wenn du willst, so 
gehe ich mit dir vor Gericht.» Das Haselhuhn sprach: 


32. «Der Ort gehört mir, und ich habe Zeugen.» 


Der Hase sprach: «Erst braucht’s einen Richter und hernach 

erst die Zeugen.» Das Haselhuhn sprach: «Es ist ein Richter 

vorhanden.» Der Hase sprach: «Wer ist der Richter?» Das 

Haselhuhn sprach: «Es gibt den und den Fluß, und nahe bei 
7: 
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seinem Ufer ist ein gerechter Kater; der betet jeden Morgen 
früh die Sonne an und tötet nichts, fastet beständig, weidet 
Gras und trinkt Wasser. Der soll uns auf unsere Bitte Recht 
sprechen.» Als der Hase dieses hörte, sprach er: «Zeige 
ihn mir», und sie gingen zu dem Kater, und ich begleitete sie, 
um zuzuschauen. So kamen sie dort an, und der Kater sah 
sie von ferne. Schnell richtete er sich * auf seinen Hinterfüßen 
auf, nach der Sonne zu, und betete diese an. Als der Hase 
das sah, staunte er. Und nachdem sie sich in Furcht genähert 
hatten, sprachen sie: «Wir haben einen Rechtshandel mitein- 
ander, darum bitten wir, sei unser Richter», und sie trugen 
ihm ihren Rechtshandel vor. Der Kater sprach: «Infolge meines 
Alters höre ich schlecht, darum tretet näher und sprechet laut.» 
Und so näherten sie sich noch um ein Kleines und erzählten 
ihren Rechtshandel mit lauter Stimme. Er aber sprach zu 
ihnen, damit sie Zutrauen zu ihm faßten und heranträten: «Ich 
habe euern Rechtshandel vernommen, aber ich gebe euch den 
Rat, daß ihr wahrhaftig Recht suchet,?5® denn 


33. wer ehrlich Recht sucht, kann sich als 
den gewinnenden Teil betrachten, auch 
wenn er verliert, und wer es betrügerisch 
sucht, kann sich als den verlierenden Teil 
betrachten, auch wenn er gewinnt. 


34. Denn aus dieser Welt nimmt einer nichts 
mit sich hinaus als seine guten Werke, 
alles andere bleibt hier zurück. ܝ‎ 


35. Was einer für immer erwirbt und dauernd 
besitzt, das soll er zu erwerben bestrebt 
sein, aber was man nicht dauernd besitzen 
kann, soll er verachten und verwerfen. 


36. Dem Weisen ziemt es, alles, was sein 
Nächster besitzt, zu verachten wie einen 
Stein, und allen Reichtum wie Staub, und 
jedermann sich selbst gleichzuachten.» 


Durch diese Rede verleitete er sie so lange, bis sie ihm nahe- 
kamen, und als er sie nahe genug sah, fing er sie mit einem 
Satz und tötete sie. 
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Und diese Geschichte habe ich mit Rücksicht darauf er- 
zahlt, daß auch die Eulen heimtückisch, * böse und Tier- 
fresser sind.» 

Als die Vögel diese Worte hörten, stimmten sie alle zu 
und machten die Eule nicht zum König. Die Eule aber war 
darob im Herzen verbittert, und sie sprach zum Raben: «Was 
habe ich dir zuleide getan, daß du ein Wort gesprochen hast, 
das mir geschadet hat? Bedenke wohl: 


37. Der abgehauene Baum sproßt wieder, und 
eine Schwertwunde heilt, doch die von der 
Zunge geschlagene Wunde schließt sich 
nicht wieder zusammen. ?° Pfeilspitze und 
Lanze lassen sich wieder herausziehen, aber 
ein Wort, das hart ist wie eine Pfeilspitze, 
bleibt im Herzen stecken. 


38. Überhandnehmendes Feuer kann mit Was- 
ser niedergeschlagen werden, tödliches Gift 
macht man durch Gegengift unwirksam, 
Not verschwindet durch Geduld: aber Ver- 
bitterung läßt sich mit nichts auslöschen 
noch beruhigen. ?°! 


So habt ihr Raben ewige Verbitterung und Feindschaft mit 
uns gepflanzt.» Und sie wandte sich in heftigem Grimm von 
dem Raben ab. 

Da empfand der Rabe alsbald Reue und sprach: «Ich 
habe schlecht gehandelt, denn mein Schade betrifft nun die 
ganze Gesamtheit. Ich hätte nicht auf eigene Faust kämpfen 
sollen, 352 am wenigsten in ihrer ?°® Gegenwart; heißt es doch: 


39. Ein Wort, das man zur Unzeit törichter- 
weise ausspricht, ist kein Wort, sondern 
Gift, zumal dann, wenn es Feindschaft 
erzeugt. 


40. Sogar ein Mächtiger und Herrscher geht 
im Selbstvertrauen nicht so weit, daß er 
gegen einen gewöhnlichen Menschen ein 
Wort ausspricht, aus dem Verbitterung 
entsteht.?* Ein Weiser, wenn er auch 
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Arzt und Medikamente zur Hand hat, trinkt 
nicht unnötigerweise Gift. 


41. Eine wackere Tat ist besser als eine ge- 
drechselte Rede. Eine wackere Tat wird zu- 
letzt belobigt, aber eine schöne ?°° Rede lobt 
man anfangs, aber zuletzt verflucht man sie. 


* Nun habe ich solches in meiner Torheit gesprochen, ohne 
damit zu Rate gegangen zu sein, und kann es nicht wieder 
gutmachen. Heißt es doch: 


42. Der Mensch muß sich mit Freunden und 
Ratgebern beraten, dann erntet er Gutes 
von seiner Tat. Andernfalls kommt er auf 
verkehrte Credanken, die unliebsame Folgen 
haben.» 36° 


So sprach er, machte sich auf und verließ die Versammlung 
der Vögel. 

Diese Verbitterung und Feindschaft der Eulen mit uns 
besteht also infolge des Wortes des Raben.» 

Der Rabenkönig sprach: «Ich habe gehört, was du ge- 
sprochen hast. Jetzt aber laß uns förderliche Worte reden, 
denn die Eulen werden abermals kommen und uns Schaden 
zufügen. Wie müssen wir also mit ihnen verfahren?» 

Der Rabe sprach: «Wir wollen weder die Eulen bekriegen, 
noch die Zahlung eines Tributes auf uns nehmen, aus dem 


Grunde, den ich bereits erwähnt habe; vielmehr wollen wir ` 


ihnen durch List schweren Schaden zufügen, 


43. wie sie die schlauen Männer gegen jenen 
Asketen 357 anwendeten, indem sie ihm über 
etwas ihre Zweifel äußerten, dessen er doch 
ganz sicher war.» 


Der König sprach: «Was ist das für eine Geschichte?» 
Und der Rabe sprach: 


IV. Der geprellte Asket (Brahmane). 


«Ein Asket hatte sich einen Ziegenbock gekauft in der 
Absicht, ihn zu opfern. Als er heimzog, machten einige Männer 
einen Anschlag gegen ihn und kamen ihm einzeln, einer nach 
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dem andern, entgegen. Einer von ihnen sprach zu dem Asketen: 
«Wozu brauchst du den Hund, den du da am Knebel führst?» 
Ein anderer sagte: «Willst du auf die Jagd * gehen, daß du 
einen Hund mit dir führst?» Ein anderer sagte: «Willst du 
den Hund, den du mit dir führst, verkaufen?» Und wieder 
ein anderer sagte: «Der sollte sich waschen und reinigen, 
nachdem der Hund mit ihm in Berührung gekommen ist.» 368 
Als der Asket ihre Worte hörte, dachte er: «Führe ich 
also wirklich einen Hund mit mir und hat sich der Ver- 
käufer auf Gaukelei verlegt und mich mit Blindheit ge- 
schlagen?» So ließ er den Ziegenbock los und gab ihn preis, 
ging heim und wusch und reinigte sich. Und als sie sahen, 
daß der Asket den Bock preisgegeben, fingen sie ihn und ver- 
zehrten ihn. 

Diese Geschichte habe ich dir erzählt, weil den Eulen 
durch List schwerer Schaden zugefügt werden kann. Die List 
besteht nun in folgendem: Mein Herr ergrimmt über mich 
angesichts des Gefolges und äußert sich schlimm über mich 
und befiehlt, 39599 daß sie mir Flügel und Schwanzfedern aus- 
reißen und mich mit den Schnäbeln schlagen und mit Blut be- 
spritzen und an die Wurzel dieses Baumes werfen. Dann zieht 
mein Herr mit dem ganzen Gefolge an den und den Ort. Dort 
bleibt, bis ich ein Mittel gefunden habe, die Eulen zu ver- 
nichten, und zu euch komme und euch benachrichtige.» 

Darauf gab der Rabenkönig diesen Befehl und sie taten 
an ihm so. Als es Abend geworden war, kamen die Eulen und 
trafen dort die Raben nicht mehr, aber auch jenen Raben 
sahen sie nicht. Da dachte der: «Wozu nützt mir diese Miß- 
handlung, die ich über mich habe ergehen lassen, wenn sie 
umkehren, ohne mich gesehen zu haben?» Daher schrie er 
mehrere Male, bis die Eulen es hörten und zu ihm herankamen. 


‘Und als sie einen lebenden, sich wälzenden und blutbespritzten 


Raben an der Baumwurzel liegen sahen, benachrichtigten sie 
ihren König, und der König und viele von seinem Gefolge 
machten sich auf, um von ihm zu erfahren, wo die Raben 
seien. Und er befahl einer Eule, ihn zu fragen: * «Wer bist du 
und wo befinden sich die Raben?» Der Rabe antwortete: «Ich 
bin der und der. Aber wie könnte ich bei dem, was mich be- 
troffen hat, das Geheimnis wissen, wo sich die Raben auf- 
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halten?» Die Eule fragte ihn: «Was hast du erfahren?’» Er 
antwortete: «Was du siehst.» Da sprach der Eulenkönig: 
«Dieser Rabe war der Sekretär und Berater des Rabenkönigs, 
darum fraget ihn: «Was hast du verbrochen, daß dir dieses 
Unheil widerfahren ist?» Der Rabe sprach: «Dieses Unheil 
hat mich wegen meiner Torheit betroffen. Ihr habt ja vor 
kurzem die Raben überfallen und ihnen großen Schaden zuge- 
fügt; und da hielt der König eine Sitzung und beriet sich mit 
mir und seinen Ratgebern, was man den Eulen gegenüber zu 
tun habe. Die meisten von ihnen sprachen: «Wir wollen Krieg 
führen», ich aber sprach: «Die Eulen sind stark und wir sind 
schwach, und wenn wir mit ihnen Krieg führen, haben sie 
davon Nutzen und wir Schaden. Darum müssen wir eines von 
beidem tun: Können wir Frieden schließen, so sollen wir’s tun; 
ist aber Friede ausgeschlossen, so verzichten wir und fliehen 
vor ihnen an einen andern Ort. Denn es heißt: 


44. Der Schwache soll sich mit dem Starken 
nicht in Kampf einlassen, sondern sich 
ducken, so bleibt er schadlos, wie der 
Grashalm, wenn ein heftiger Wind über 
ihn herbläst, sein Haupt vor ihm beugt, 
so daß er vorübergeht.?” Wer aber mit 
einem Überlegenen kämpft, kommt zu 
Schaden, gleich der Mücke, die mit dem 
Feuer kämpft, um etwas von ihm zu er- 
raffen, und hineinfällt und stirbt.» 


Sie aber billigten nicht, was ich sagte, und ergrimmten und 
sprachen: «Du bist der Berater der Eulen», ?7T * packten mich 
und fügten mir diese Mißhandlung zu.» 

Als der Eulenkönig das hörte, fragte er die in seiner 


Umgebung befindlichen Eulen einzeln: «Was sollen wir mit 


diesem Raben tun?» 

Die erste antwortete: «In betreff dieser Frage ist das 
einzig Richtige, daß man ihn sofort tötet; denn er ist beim 
Rabenhäuptling durch seine Einsicht berühmt. ?”? Wird er ge- 
tötet, so kommen alle in deine Gewalt. Und es heißt: «Zu wem 
das Glück kommt, ohne daß er es annimmt, den verflucht sein 
Glück und wendet sich von ihm ab.» Und: 
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45. Wem die günstige Zeit kommt, ohne daß 
er zu dieser Zeit tut, was er vorhat, dem 
entschwindet sie und er findet sie nicht 
mehr.» 


Nun fragte der König einen andern: «Was meinst du?» A 194 


Er sprach: «Ich meine, wir wollen ihn nicht töten, denn 


46. man muß sich eines Feindes erbarmen, 
wenn er sich demütigt und Schutz bei 
einem sucht, zumal wenn er einem einen 
Gefallen erweist, und muß sich mit ihm aus- 
söhnen, 


wie es der Kaufmann tat in der Nacht, wo ein Dieb in sein A 195 
° Haus drang, und wegen einer kleinen Genugtuung, die er er- 


lebte, zu dem Dieb sprach: 


47. <Ereund! Die immer vor mir floh 72 und 
zurückwich, drückt mich jetzt um deinet- 
willen an die Brust. Darum nimm dir 
alles, was du begehrst, aus meinem Hause 
und geh’!» 


Der Eulenkönig sprach: «Was ist das für eine Ge- A 196 


schichte?» 
Und er antwortete: 


¥. Der alte Mann, seine junge Frau und der Dieb. 


«Es war einmal ein reicher [Kaufmann], 3”* ein Greis von 
80 Jahren, ?’ der hatte eine junge Frau. Sie lag des Nachts nur 
notgedrungen neben ihm, war um ihrer Jugend willen betrübt 
und verabscheute den Kaufmann wegen seines Alters, und 
wenn er sie berühren wollte, rückte sie von ihm weg. Da 
drang einmal des Nachts ein Dieb in das Haus des Kauf- 


manns, während er * schlief, sie aber wach war. Als sie den $. 108 


Dieb erblickte, fürchtete sie sich sehr und umarmte den Kauf- 
mann und drückte ihn an sich, und er erwachte und sah, daß 
seine Frau ihn umarmt hielt, und sprach: «Was hat mir da 
dieses Glück verschafft, daß mich meine Frau umfängt?’» Als 
er dann den Dieb erblickte, wußte er, daß sie ihn aus Furcht 
vor diesem umarmt hatte, und sprach zu dem Dieb: 
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Sär. Anh. II, «Mein Freund! Die?7° beständig vor mir 
. floh und zurückschreckte, drückt mich 
jetzt um deinetwillen an die Brust. Darum 
nimm dir alles, was du begehrst, aus 
meinem Hause und geh’!» 


> 
ܗ 


Sär. A 226 Der König fragte den Dritten, und der sprach: «Man Aı 
darf ihn nicht töten, denn 


Sar. III, 79 49. es hat einer Nutzen davon, wenn seine 
Feinde gegen einander agitieren und mit- 
einander überworfen sind. Aus ihrer Über- 
worfenheit entsteht ihm Nutzen, wie er 
einem Mann entstand, der wegen des 
Streites, welcher sich zwischen einem Dä- 
mon und einem Räuber entspann, seiner- 
seits dem Unheil entrann.» 
Sär. A Der König sprach: «Was ist das für eine Geschichte?» 4 1 
Und er sprach: 


ܟܐ 
18 
SI‏ 


YI. Asket, Dieb und Dämon. 
(Brahmane, Dieb und Räksasa.) 


Sär. III, vi. «Es war einmal ein Asket, dem schenkte jemand eine 
Milchkuh zum Almosen. Diese gewahrte ein Räuber, und er 
ging demselben nach, um sie womöglich zu stehlen. Da schloß 
sich ihm ein Dämon an, der Menschengestalt angenommen 
hatte; der war seinerseits unterwegs, indem er dachte: 377 «Wenn 
der Asket schläft, packe ich ihn.» Der Räuber fragte den 
Dämon: «Woher bist du und wohin willst du gehen?» Der 
Dämon sprach: «Ich bin ein Dämon und gehe dem Asketen 
nach, um ihn, wenn er sich in der Nacht schlafen gelegt hat, 
zu packen.» Da sprach auch der Räuber zu ihm: «Auch ich 
gehe ihm nach, vielleicht kann ich * seine Milchkuh stehlen.» $©. 1 
Da gingen sie selbander. Als der Asket zu Hause ankam, war 
die Nacht bereits vorgerückt, und er band die Kuh drinnen 
im Hause an, nahm seine Mahlzeit und legte sich schlafen. 
Der Räuber nun dachte: «Wenn der Dämon den Asketen 
packt, erwachen vielleicht die Leute durch sein Rufen und 
kann ich sie nicht mehr stehlen»; darum sprach er zum Dä- 
mon: «Warte du so lange, bis ich die Kuh fortgeschafft habe, 
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alsdann packst du den Asketen.» Der Dämon aber dachte: 
«Wenn der Räuber die Kuh fortschafft, bemerken es vielleicht 
die Leute und wecken den Asketen und kann ich ihn nicht 
packen»; darum sprach er zum Räuber: «Warte, bis ich den 
Asketen gepackt habe, nachher nimmst du die Kuh weg.» 
Diesergestalt widersprachen sie einander und sie erhitzten sich 
beide. Da rief der Dämon dem Asketen: «Steh auf, sieh, der 
Räuber will deine Kuh stehlen!», und der Räuber rief: «Steh 
auf, sieh, der Dämon will dich packen!» Und der Asket er- 
wachte samt seinen Hausgenossen aus dem Schlafe und sie 
standen auf, und der Räuber und der Dämon flohen. 

Dies habe ich dir mit Bezug darauf gesagt, daß es ein 
Weiser für einen großen Vorteil hält, wenn sich seine Feinde 
miteinander überwerfen oder wenn ein Freund seiner Feinde 
gegen diese agitiert, so daß sie sich miteinander überwerfen.» 

Nachdem diese dritte Eule das gesprochen, sprach wieder 
jene erste: «Ich sehe, ihr seid auf die Rede dieses Raben 
hereingefallen, denn 


50. der Weise sieht die Listen der Feinde und 
fällt auf ein Wort nicht herein, * sondern 
ist auf seiner Hut; ein törichter Mann 
aber läßt sich leicht durch ein Wort ver- 
leiten. 


51. Denn wer dem, was er hört, mehr glaubt 
als dem, was er mit eigenen Augen sieht, 
dem geht’s wie jenem Zimmermann, der 
dem, was er hörte, mehr glaubte, als dem, 
was er sah.» 


Der Eulenkönig sprach: «Was ist das für eine Ge- 
schichte?» 
Und die Eule sprach: 


VI. Der betrogene Ehemann und sein schlaues Weib. 


«Es war einmal ein Mann, der liebte die Frau eines 
Zimmermanns. Als das die Hausgenossen des Zimmermanns 
erfuhren, setzten sie ihn davon in Kenntnis, und er begann 
zu überlegen: «Es wäre nicht recht, wenn ich dem Worte der 
Leute glaubte, bevor ich’s mit eigenen Augen gesehen.» Und 
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er sprach zu seiner Frau: «Wir haben eine Arbeit übernommen 
an dem und dem Orte, und ich reise dorthin, darum richte mir 
den Proviant her für so und so viel Tage, daß ich ihn mit 
mir führe.» Als sie das hörte, freute sie sich sehr und tat, wie 
er ihr gesagt. Als es Abend geworden war, sprach der Zimmer- 
mann zu seiner Frau: «Verschließ die Tür sorgfältig und gib 
auf das Haus acht», und er machte sich mit seinem Lehrling 
auf und sie gingen. Nachher kam der Zimmermann heimlich 
wieder zurück, ging in das Haus und versteckte sich unter 
dem Bett, ohne daß ihn jemand gesehen hatte. Sie aber glaubte 
den Zimmermann unterwegs und ließ ihrem Liebhaber sagen: 
«Mein Gatte ist von Berufs wegen abwesend und wird erst 
nach langer Zeit wiederkommen, darum komm’ eiligst hieher!» 
Und er kam zur Zimmermannsfrau und aß und trank mit ihr, 
und sie waren guter Dinge selbander, während der Zimmer- 
mann alles, was sie taten, sah. Und in der Nacht bestieg er 
das Bett des Zimmermanns und legte sich darauf nieder. Der 
Zimmermann aber versank in Schlaf, und unter dem Bett lie- 
gend, wie er war, streckte er * seine Füße aus. Wie ihn nun 
seine Frau unter dem Bett erblickte, flüsterte sie ihrem Lieb- 
haber zu: «Frage mich laut: Liebst du mich oder deinen 
Gatten?» Er fragte sie, und sie antwortete ihm: «Greliebter, so 
etwas darfst du mich nicht fragen, denn wir Frauen sehen bei 
einem fremden Mann nicht auf das Äußere und auf Tüchtig- 
keit, sondern wenn er uns über den Weg: läuft, sättigen wir 
an ihm bloß unsere Lust. Den Gatten jedoch achten wir ?7® als 
den Vater und Ernährer, denn alles Gute, was der Mann sich 
angelegen sein läßt und erstrebt, erstrebt er um seiner Frau 
und seiner Kinder willen. Für eine betrügerische Frau muß 
eine jede gelten, die nicht ihren Gatten so achtet wie sich 
selbst, und auch ich liebe ihn.» Als der Zimmermann hörte, 
wie sie sagte: «Ich liebe ihn», kam ihm das Weinen und er 
dachte im Herzen: «Wie ich sehe, liebt mich meine Frau wie 
ihr eigenes Leben.» Als am Morgen früh ihr Liebhaber von 
ihr ging, schlief sie, und der Zimmermann kam unter dem Bett 
hervor, setzte sich zu ihr auf das Bett und verscheuchte ihr 
die Fliegen, und als sie erwachte, sprach er zu ihr: «Schlafe, 
mein Herz, denn er hat dir in der Nacht stark zugesetzt. Wenn 
es dir nicht zu Verdrießlichkeiten gereicht wäre, so hätte ich 
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mit dem Manne Streit angefangen.» Und der Zimmermann 
verachtete, was er mit eigenen Augen gesehen, und hielt das, 
was er von seiner Frau hörte, für die Wahrheit. 

Dies habe ich dir mit Rücksicht darauf erzählt, daß man 
auch den Worten dieses Raben nicht glauben darf, denn 


52. bis jetzt zwar hat er uns nicht schaden 
können, nun aber trifft uns 7 Schaden durch 
sein Kommen und gar durch die törichten 
Ratschläge.» 


Aber der Rat der Eule, die seine Tötung beantragt hatte, 
wurde nicht angenommen, vielmehr gab der König den Befehl 
und sie trugen den Raben ehrenvoll von dannen nach dem 
Wohnort der Eulen. 

Und wiederum sprach jene Eule, welche die Tötung des 
Raben beantragt hatte, zum König: «Mit Verlaub, wenn du 
ihn nicht töten lassen willst, so möge man ihn doch wenigstens 
als Feind behandeln, sofern er seine Absicht verwirklichen will 
und dir und deinem ganzen Gefolge Böses zufügen kann. Denn 
dieser Rabe ist verschlagen und ist mit List hiehergekommen, 
um für sich Nutzen daraus zu ziehen.» Aber der König und 
die übrigen Eulen verachteten seine Worte und erwiesen dem 
Raben hohe Ehre. Und der Rabe seinerseits verhielt sich dem- 
entsprechend und redete solche Worte, daß der Eulenkönig 
und seine Ratgeber?’”° bei ihrem Anhören ihm immer mehr 
Vertrauen schenkten. 


Eines Tages nun sprach der Rabe zu den Eulen — und 
auch den Eulenkönig hatte er eingeladen, und auch jener 
Widerpart des Raben war anwesend —, zu ihnen also sprach 


er: «Ich habe von seiten der Raben viel Böses erfahren und 
will ihnen vergelten. Im Rabenleibe nun kann ich ihnen keinen 
Schaden zufügen, ich habe aber gehört, daß, wer Leib und 
Seele opfert und sich lebendig im Feuer verbrennt — daß 
diesem das Feuer wunderbare Kräfte verleiht und eine flehent- 
liche Bitte, die er stellt, gewährt wird. Wenn nun mein Herr 
einwilligt und anordnet, daß man mich im Feuer verbrenne, 
so tue ich in dem Augenblick, wo man mich verbrennt, die 
Bitte, in eine Eule verwandelt zu werden: so kann ich, Herr, 
das Böse, was ich von * den Raben am Leibe ?3° erfahren habe, 
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den Raben vielleicht vergelten.» Da sprach sein Widerpart 
unter den Eulen zu ihm: 
53. «Du gleichst süßem Wein und Honig, der 
sich in einem Gefäß befindet, und mit 
welchem Galle vermischt ist. 


Wenn du auch deinen Leib verbrennst, so können doch dein 
Charakter und deine Gewohnheiten und deine Natur nicht ver- 
brennen, denn 


54. wohin du auch gehen magst, du kehrst 
doch immer wieder zu deiner Natur zu- 
rück, wie jene Maus, die sich Sonne, Nebel, 
Wind und Berggeist zum Gatten in Aus- 
sicht nahm, aber auf sie alle verzichtete 
und wieder ihre Natur annahm und eine 
Maus, einen Geschlechtsgenossen, hei- 
ratete,» 


Der Rabe sprach: «Was ist das für eine Geschichte?» 
Und die Eule sprach: 


VIII. Die Maus als Mädchen. 


«Es war einmal ein gerechter Asket, dessen Segen und 
Fluch ging stets in Erfüllung. Der saß einmal am Strome. 
Da flog über ihm eine Weihe, die hielt in ihren Fängen eine 
Maus. Als sie in die Nähe des Asketen gelangt war, da ent- 
fiel ihr die Maus, (so daß sie) gerade vor seinen Füßen (nieder- 
fiel). Dem Asketen tat es leid um sie und er streckte die Hand 
aus, nahm sie und legte sie auf ein Blatt und machte sich auf, 
um sie nach Hause zu tragen, damit niemand sie töte. Unter- 
wegs reute es ihn und er sprach: «Ich hätte sie nicht von der 


Erde aufheben sollen, denn vielleicht wären ihr Vater und ihre 


Mutter gekommen und hätten sie fortgeschafft. Denn mir wird 
es schwer fallen, sie aufzuziehen; ziehe ich sie aber nicht auf, 
so habe ich Unrecht daran getan, sie aufzuheben. Wenn sie 
aber ein Mädchen wird, so ist’s mir wohl leichter, sie aufzu- 
ziehen.» Und so segnete er sie und sprach: «Verwandle dich 
in ein schönes Mädchen», 8! und es geschah. ?®?2 Er brachte es 
nun nach Hause und sprach zu seiner Frau: «Halte dieses 
Mädchen wie * deine Tochter und liebe es wie ein eigenes!» 
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Und sie tat so. Als sie zwölf Jahre alt geworden war, dachte 
der Asket: «Ich muß für sie tun, was ein Mann seiner Tochter 
schuldig ist. Es ist Zeit, daß sie einen Mann bekomme. Die 
Weisen haben gesagt: 


55. Glücklich, wessen Tochter nicht in seinem 
Hause in den Menses sitzt.» 383 


Und er fragte sie und sprach zu ihr: «Tochter, es ist jetzt 
Zeit für dich, einen Mann zu bekommen. Schau dich um und 
sieh’ zu. Wen immer du begehrst, nenne ihn mir, und wenn 
es einer von den Geistern ist, so mache ich ihn zu einem 
körperlichen Wesen und er kann dich heiraten.» Sie erwiderte: 
«Ich begehre den Mann, der stärker ist als alle Menschen.» 
Da ging der Asket zur Sonne und sprach zu ihr: «Dieses 
Mädchen ist eine Schönheit und ich habe es in mein Haus auf- 
genommen; und sie begehrt den Mann, der stärker ist als alle 
Menschen. So möge sie deine Frau werden.» Die Sonne sprach: 
«Ich bin stark, aber der Nebel ist stärker als ich, denn wenn 
er gegen mich herangerückt kommt, so verdeckt er allen 
meinen Glanz und meine Pracht.» Da ging er zum Nebel und 
sprach zu ihm ebenso. Der Nebel sprach: «Ich bin stark, aber 
der Wind ist stärker als ich, denn der Wind führt mich fort 
und bringt mich her, wie er will» Da ging der Asket zum 
Winde und sprach zu ihm ebenso. Und der Wind sprach zu 
ihm: «Ich bin stark, aber der Berg ist stärker als ich, denn 
er widersteht mir und hält meinen Ansturm auf, ohne daß ich 
* ihn erschüttern kann.» Da ging er zum Berggeist und sprach 
zu ihm dasselbe. Und der Berggeist sprach: «Ich bin stark, 
aber die Maus ist stärker als ich, denn sie zerklüftet den Berg, 
ohne daß ich ihr etwas anhaben kann.» Da sprach der Asket 
zum Mausmännchen: «Dieses Mädchen begehrt einen Mann, 
der stärker ist als alle andern. So sei sie dir zum Weibel» 
Das Mausmännchen sprach: «Wie kann ich sie zum Weibe 
nehmen, da ich klein bin und mein Loch eng ist, diese aber 
von großem Leib ist und nicht zu mir hereinkommen kann?» 
Als der Asket sah, daß sie sich damit zufrieden gab und ein- 
verstanden war, betete er, und das Mädchen wurde in eine 
Maus verwandelt und er gab sie dem Mausmännchen zur 
Frau.» 
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Der Eulenkönig sprach:?®* «Die Worte, welche da die 
Eule gesprochen hat, verdienen keine Beachtung.» Und er hielt 
den Raben so in Ehren, 


56a. daß er ihn schließlich das ganze (reheimnis 
und die Listen der Eulen lehrte. 


Und es wuchsen ihm wieder Flügel und Schwanz und 
er wurde fett und stark. 

Alsdann machte er sich heimlich auf und begab sich zu 
den Raben und sprach zu ihnen: 


56b. «Freuet euch und seid zuversichtlich, denn 
was ich tun sollte, habe ich getan, und 
habe alles deutlich ausgeforscht und mich 
unterrichtet. 


57. Und wenn ihr euch nun recht Mühe geben 
wollt, so führe ich euch den Eulenkönig 
und sein ganzes Gefolge gedemütigt vor.» 


Da sprach der Rabenkönig und alle mit ihm zugleich: 
«Wohlan, wir sind bereit, sage uns, was wir zu tun haben.» 
Der Rabe sprach: «Die Eulen wohnen an dem und dem Örte 
und am Tage versammeln sie sich alle an einem Orte. In der 
Nähe dieses Ortes befindet sich trockenes Holz. Ihr nun nehmt 
ein jeder so viel Holz, als ihr könnt, fliegt in dinem * Saus dort- 
hin und verstopft die Spaltöffnung mit dem Holz. Es ist dort 
auch eine Schafhürde, woselbst sich Feuer befindet; das erraffe 
ich und nehme es und lege es auf das Holz. Ihr aber facht 
dann mit euern Flügeln so lange an, bis es?#5 Feuer fängt.» 

Als sie so getan, verbrannten diejenigen von den Eulen, 
die herauskamen, im Feuer, und diejenigen, welche drinnen 
blieben, starben durch den Rauch. So töteten sie alle Eulen. 
Und die Raben kehrten zu ihren Wohnstätten zurück. 

Darauf fragte der Rabenkönig jenen Raben: «Wie hieltest 
du es aus, so viele Monate mit den Eulen zu leben?» Der 
Rabe sprach: 


58. «Wenn ein Weiser in Mißgeschick gerät, 
wissend, daß das Mißgeschick vorübergeeht 
und Gutes daraus entsteht, so nimmt er 
es freudig hin und wartet seine Zeit ab. 
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59. Ein Wort, das hart ist wie eine Pfeilspitze, 
nimmt er wegen des Gewinnes, den er 
wahrnimmt, unbekümmert hin und erträgt 
schmähliche Behandlung durch den Feind, 
ohne seine Absicht zu verraten, ?®° und 
erlangt so den Gewinn. 3#7 


60. Hat doch der Held ’rzn,?®3® der weiland 
sogar Dämonen und Spukgeister zu töten 
vermochte, als ihn Mißgeschick traf, Wei- 
bertracht angezogen, so daß ihn niemand 
erkannte; 


61. und hat doch auch Bim,?3° dem die vielen 
Helden nicht standhielten, als ihn Miß- 
geschick betraf, von einem Koch°” ein 
Wort hingenommen, das schlimmer war 
als eine Pfeilspitze, weil er davon * Vor- 
teik erwartete, »°2 


Der Rabenkönig sprach: «Sage mir, wie steht’s mit der 
Einsicht der Eulen?» Der Rabe sprach: 


62. «Mit Ausnahme dessen, der mit bezug auf 
mich meinte: ‚Er muß getötet werden‘, 
verstehen sie im übrigen nichts. 


Selbst wenn jemand ihnen zum Nutzen spricht, nehmen 
sie es nicht an. Und sie überlegten nicht: ‚Die Raben sind 
durch ihre Einsicht berühmt, und vielleicht ist uns dieser Rabe 
nur aus List vorgeworfen.‘ Jener mein Widerpart von den 
Eulen, der durch seine Einsicht meine Pläne erriet, redete zu 
ihnen, aber sie würdigten ihn keiner Beachtung. Und doch 
haben die Weisen gesagt: : 


63. Einen Diener und Beisaß, der vom Feinde 
hergekommen ist, muß man fürchten wie 
ein Haus, worin eine Schlange ist, 


64. und wie sich der Srmrbaum°%2 vor der 
Taube fürchtet, die auf dem Nirut- 
baume®°? nistet; wenn sie darauf sitzt, 
frißt sie seinen Samen °%* und dann ver- 
richtet sie auf dem Srmr die Notdurft, 
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wodurch von seinem Samen etwas an dem 
Srmr kleben bleibt und aufsproßt und 
ihn zugrunde richtet. ?% 


Sär. III, 102. 65. 66. Ein Herrscher soll seinen Leib in acht 
in nehmen vor dem Wasser und der Lauge, 
womit er reinigt, 395 vor den Kleidern und 
vor dem Bett, auf das er sich niedersetzt, 
vor dem Pferd und dem Sattel, worauf er 
sich zum Reiten setzt, vor der Waffe, die 
er sich umgürtet, vor der Speise, die er 
ißt, und den Medizinen, die er trinkt, vor 
der Krone, die er aufsetzt, vor Duftkraut, 
Aroma und Öl, das er einreibt: Alles dies 
soll er vor seinen Feinden hüten.» 


Der Rabenkönig sprach: «Der Eulenkönig ist durch A 
seinen Stolz und die Torheit seiner Ratgeber zugrunde ge- 
gangen.» Der Rabe sprach: 

Sär. III, 104 67. «Wem hat sich das Glück dargeboten 
und ist er nicht stolz geworden? Wer hat 
sich in Frauen verliebt und ist nicht zum 
Gespött geworden? Wer hat unmäßig ge- 
gessen und ist nicht erkrankt? * Und S. 
welcher Fürst mit schlechten Ratgebern 
ist nicht von viel Mißgeschick betroffen 
worden?» 


Sar. A 248 Der König «sprach: «Es muß dir sehr schwer gefallen A 
sein, dich unter die Anhänger des Eulenkönigs zu erniedrigen?» 
Der Rabe sprach: «Es fiel mir schwer, 


Sär. III, 99. 68. aber um der am Ende zu erwartenden 
Annehmlichkeit willen hielt ich die Nöte 
aus. 

Die Weisen haben ja gesagt: 
Sär. III, 107 69. Ein Weiser trägt um einer Annehm- 
lichkeit willen, die er am Ende ab- 
sieht, sogar seinen Feind auf der Schulter, 
ohne es für eine Last zu achten, wie 
jene schwarze Schlange, die um ihres Vor- 
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teils willen den Frosch auf ihrer Schulter 


reiten ließ.» 


Der König sprach: «Was ist das für eine Geschichte?» 
Und der Rabe sprach: 


IX. Die Schlange als Reittier der Frösche. 


«Es war einmal eine schwarze Schlange. Als sie betagt 
geworden war, überlegte sie: «Ich kann mich fürderhin nur 
noch durch List unterhalten, denn ich bin betagt und schwach 
und kann nicht mehr überall herumschweifen.» Und sie machte 
sich auf und ging zu einer Wasserquelle, aus der sie sich 
früher Frösche gefangen hatte — und es befanden sich wirklich 
viele Frösche darin — und setzte sich dort in trübem Sinnen 
hin. Als die Frösche sie erblickten, fragten sie sie: «Herr, 
warum sitzest du in Trauer da?» Die Schlange sprach: «Wie 
sollte ich mir nicht trübe Gedanken machen? Denn bisher 
unterhielt ich mein Leben und wußte Frösche zu finden und 
verzehrte sie, und jetzt ist mir das Mißgeschick begegnet, daß 
selbst wenn mir die Frösche in den Mund kommen, ich sie 
nicht verspeisen kann.» Da gingen die Frösche und benach- 
richtigten ihren König und sprachen: «Freue dich, denn die 
schwarze Schlange, die immer hieher kam und Frösche fing, * 
ist da und sagt: Fürderhin kann ich keine Frösche mehr fan- 
gen.» Als er das hörte, freute er sich, und er ging, trat der 
Schlange auf eine gewisse Entfernung gegenüber und fragte 
sie: «Warum bist du schweigsam?» Die Schlange sprach: 
«Wenn mir nicht fürderhin jemand Almosen gibt und mir 
Frösche zum Essen schenkt, so kann ich keine mehr kriegen. 
Ich sah nämlich des Nachts einen Frosch in das Haus eines 
Asketen gehen und trat hinter ihm ein, und das Haus war 
finster. Da kam gerade der Sohn des Asketen von drinnen 
heraus und stieß mit seiner Zehe an mich ?” und ich packte 
ihn392® mit meinen Zähnen °®® und biß ihn, so daß der Knabe 
alsbald starb, und ich floh. Aber der Asket lief mir nach und 
verfluchte mich: «Du Schlange, die du diesen Knaben getötet 
hast, der dir doch nichts zu Leide getan, sollst dafür augen- 
blicklich ein Reittier für den Froschkönig werden und keine 


Frösche mehr fressen können außer denen, die dir der Frosch- 
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könig zum Almosen gibt; und wenn du’s anders machst, sollst du 
bersten.» So bin ich denn zu dir gekommen und stehe bereit, 
so oft du zu reiten begehrst.» Da dachte der Froschkönig: 


70. «Wenn ich die Schlange reite, werde ich 
mächtig berühmt» 


und stieg auf und ritt auf der Schulter der Schlange. Nach- 
dem er einige Tage lang auf der Schlange geritten, sprach die 
Schlange zu ihm: «Ich kann infolge jenes Fluches, mit dem 
ich beladen bin, nicht fangen, darum gib mir, Herr, gefälligst 
meine Tagesration.» Der König dachte: «Es ist schlecht von 
mir, daß ich der Schlange, die mir dergestalt unterworfen ist, 
keine Nahrung gegeben habe» und ließ ihr pro Tag zwei 
Frösche geben. Auf diese Weise nahm die Schlange in ihrer 
Not bei den untergeordneten Wesen die Schmach auf sich, 
ihnen zu Willen zu sein, so daß sie durch sie gut leben konnte. 

Darum habe ich dir diese Geschichte erzählt, weil auch 
ich Schmach auf mich genommen habe zur Sicherung meines 
Herrn, dessen Feinde alle verbrannt und vernichtet sind.» 

Der Rabenkönig sprach: «Du hast ihre Wurzel und ihren 
Namen vernichtet. #0 


7ı. Wenn Feuerbrand den Baum erreicht, so 
verbrennt er doch nicht seine Fasern und 
Wurzeln; jedoch das Wasser dringt, ob- 
gleich es ruhig anrückt, so an den Baum, 
daß es ihn von Grund aus entwurzelt. 


So hast auch du sie nicht durch harte, sondern durch 
zahme Mittel vernichtet. Und es heißt: 


72. Vor Schuld, vor Feuer und vor dem 
Feind #! muß sich der Weise fürchten, auch 
wenn nur ein kleiner Rest davon übrig ist.» 


Der Rabe sprach: «Es ist nicht mein Verdienst, sondern 
das meines Herrn, denn mein Herr ist vom Glück begünstigt, 
und jedes Werk, das er tut oder durch einen andern tun läßt, 
gelingt wegen des Glückes, das mein Herr immer hat, wunder- 
bar. Heißt es doch: 


73. Wo zwei Tüchtige sind, gewinnt der Ent- 
schlossenere, und wenn beide entschlossen 
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sind, der Klügere, und wenn beide klug 
sind, der Glücklichere. 2 


118? 74. Denn wer Glück hat, dem gedeihen alle 
Unternehmen. Und wer sich vermißt, mit 
euch Herren zu kämpfen, holt sich den 
Untergang, zumal wenn jene das Glück 
unterstützt, und zumal wenn er dir, Herr, 
gleicht. 


‚119 75. Denn du tust im Mißgeschick, was deinem 
(rewissen frommt, hältst deine Gedanken 
ruhig, wirst im Glück nicht aufgeblasen 
und verstehst dich auf die richtige Zeit für 
die Taten und zur Zeit des Grimmes auf 
Sanftmut, und * läufst nicht Worten nach *° S. 121 
und den Erfolgen der Taten der Nächsten, 
sondern schaust mit Verstand vor dich.» 


| 257 Der Rabenkönig sprach: «Durch deine Klugheit sind die A 221 
Eulen vernichtet worden. Es heißt ja: 


135 76. Ein Krieger kann nur einen oder zwei oder 
höchstens zehn töten. Ein Kluger aber 
vernichtet durch seine Klugheit einen 
König und sein Land. 


Und ich wundere mich, daß, als du bei ihnen warst, dein A 222 
Zorn und Ärger dich nicht verriet.» 
| 260 Der Rabe sprach: «Infolge der Belehrung ** durch dich, A 223 
Herr, habe ich mich gegen jedermann demütig betragen. Es 
heißt ja: 
126 77. Wer etwas mit Maß ausführen will, fährt 
viel besser, wenn er anfänglich unter- 
würfig auftritt, 704 wie man ja auch einen 
großen herrlichen Baum, wenn man ihn 
fällen will, zuerst preist und erst dann 
fallt.» 
264 0 Der Rabenkönig sprach: «So komme ich denn durch A 224 
dein Verdienst in meinem Gremüte zur Ruhe. Heißt es doch: 


131 78. Wen das Fieber verläßt, dessen Herz 


kommt zur Ruhe, und wer eine Last von 
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seiner Schulter wirft, dessen Glieder er- 
holen sich, und wer seine Absicht nach 
Wunsch erreicht sieht, dessen Gewissen 
und Gedanken werden beruhigt.» 


Sodann beglückwünschte der Rabe den König: «Du 
siehst die Feinde in dem Zustande, wie du es wünschtest. Und 
nun möge dir das Reich und das Glück erhalten bleiben in 
Freude noch lange Zeit. Und erfreue auch deine Unter- 
tanen, 797 1 


79. der König, der sein Land und seine Unter- 
tanen nicht erfreut, gleich jenen falschen 
Zitzen, die am Halse ‘der Ziegen bau- 
meln: +8 wenn das Böckchen an ihnen 
saugt, wird es ihrer nicht froh.» 


Der König sprach: «Wie war der Eulenkönig mit seinen 
Untertanen?» Der Rabe sprach: «Stolz, töricht und sorglos. * 
Auch seine Ratgeber waren, den ausgenommen, welcher mein 
Widerpart war, alle töricht und schlecht.» 

Der König sprach: «Was für Eigenschaften hast du an jener 
Eule wahrgenommen, daß du sie so lobst?» Der Rabe sprach: 


«Mancherlei habe ich an ihr wahrgenommen, und speziell die 


Rede, die sie über mich hielt. Ferner, wenn es sich um ein 
hartes Wort zu seinem Vorteil handelte, sprach sie es mit Ver- 
ständnis vor dem König, ohne ihn zu verletzen, so daß der 


König es freudig hinnahm. Und bemerkte sie an ihm #% Sorg- 


losigkeit oder Stolz, so nahm sie ihn mit Gleichnissen oder 
Parallelen gefangen, so daß der König seinen Fehler einsah 
und es ihr nicht übel nahm. So hörte ich, wie sie dem König 
folgende Worte vortrug, indem sie sie einem mit dem König 
sprechenden Manne in den Mund legte: 30 Wer König ist, 
muß die Vernunft walten lassen, denn es ist schwer, das Glück 
der Regierung zu erlangen. Wenn er nicht verständig ist, 
kann er keinen Augenblick ruhig sitzen, gerade so wenig wie 
ein Affe ruhig sitzen kann. Und das Glück ist flink, und wem 
es in die Hand kommt, der muß es wohl hüten, denn*#!! es 
bleibt bei einem so wenig wie das Wasser auf den Lotus- 
blättern. Es ist flinker als der Wind und ungeberdiger +1? als 
der Drache, es verschwindet schnell wie der Dunst*!? vor dem 
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Regen und löst sich in nichts auf wie die schönen Dinge, die 
man im Traume sieht. Und: 


136. 80. Alle Könige, die von Anfang an gewesen 
137 sind bis auf heute: 
138 81. sie und ihre Frauen und ihre Verwandten 


haben ihre Zeit erfüllt, sind entschlafen 
und dahingegangen.» 
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Kapitel*'* vom Vogel Pnzuh*'” und dem König 
131101 1( 


DbSrm sprach: «Einem König, der auf seine Feinde ver- 
traut und auf seine Freunde nicht vertraut, wie können dem 
seine Freunde vertrauen? Und wie kann er den Feind, dessen 
Vertrauen er gewinnen soll, zutraulich machen? Und wie 
können seine Unternehmen gedeihen?» 7 

Bidug sprach: «Ein König muß die Feinde erkennen, wie 
sie sind; denn es gibt Feinde, deren Feindschaft zu der Sorte 
gchört, die auch Freunde haben können, und wieder solche, 
die Freundschaft schließen wollen und denen man doch nicht 
vertrauen darf,*!® wie aus der Geschichte erhellt, die der 
König Brmirin mit dem Vogel namens Pnzuh erlebte.» 

DbSrm sprach: «Was ist das für eine Geschichte?» 

Und Bidug sprach: 

In der Stadt Kmrbr*’° lebte einmal ein König namens 
Brmirin; der besaß einen Vogel namens Pnzuh, der war listig 
und redegewandt.*?° Er hielt sich meistens bei der Königin 
auf, pflegte aber dabei zu seinen Verwandten zu gehen und 
wieder zurückzukommen. In dieser Zeit nun gebar die Königin 
einen Sohn, und auch Pnzuh brütete * im Hause des Königs 
sein Junges#?! aus. Und der Knabe und das Junge wurden 
gemeinschaftlich gehalten und es entstand zwischen ihnen 
Freundschaft und Liebe. Und Pnzuh flog regelmäßig auf einen 
Berg und holte eine Frucht, *?? die niemand kannte, und gab 
die eine (Hälfte) seinem Jungen, die andere dem Knaben, und 
dank dieser Frucht wurden die beiden in kurzer Zeit kräftig 
und wuchsen zusehends heran. Eines Tages nun, als Pnzuh 
ging, um die Frucht zu holen, flog das Junge auf den Schoß 
der Amme des Knaben und setzte sich darauf, und als jener 
es sah, ergimmte er, zog das Junge weg und schmetterte es 
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auf den Boden, so daß es starb. Als Pnzuh kam und sein 
Junges tot vorfand, wurde er vom Schmerz übermannt und 
weinte und wehklagte, sprechend: «Wehe den Vornehmen,*23 
auf welche kein Verlaß ist! Wehe auch dem, der mit Vor- 
nehmen zu tun hat, denn sie haben niemand, den sie lieben 
und werthalten, und wenn sie jemand lieben, (so tun sie es,) 
um durch ihn ihr Unternehmen zu fördern, und wenn ihr 
Unternehmen erledigt ist, verstoßen sie ihn, ohne daß er 
weniger geleistet hätte, aus ihrer Freundschaft. Sie lieben 
äußeren Schein und machen sich nichts daraus, alles Schlechte 
zu verüben. Jetzt will ich bittere Rache nehmen an dem Un- 
dankbaren *?* und Unbarmherzigen, der den, welcher mit ihm 


gegessen und getrunken hat und aufgewachsen ist, treuloser-' 


weise getötet hat, ohne daß er etwas verbrochen hätte!» Und 
er holte mit den Füßen aus und trat dem Knaben auf die 
Augen und hackte sie aus;*?° dann flog er davon und ließ 
sich auf einer Anhöhe nieder. 

Als der König das vernahm, wurde er tief bekümmert 
und erbittert und weinte, und sein Seelenschmerz übermannte 
ihn, und von nun an trachtete er darnach, ihn womöglich * in 
die Hände zu bekommen. Er machte sich also auf und begab 
sich dahin, wo sich jener befand, rief ihn an und suchte ihn 
zutraulich zu machen. Aber Pnzuh wollte nicht, sondern sprach 
von weitem zu ihm: «Wer gegen seinen Freund treulos han- 
delt, den trifft prompt die Vergeltung, und wenn sie ihn nicht 
gleich trifft, so trifft sie ihn doch bis zuletzt, und wenn sie 
ihn bis zuletzt nicht trifft, dann seine Kinder und Erben, und 
wenn sie diese nicht trifft, so geht jener Treubruch mit ihm 
und wird ihm in der künftigen Welt vergolten. Das aber, 
was mir dein Sohn angetan hat, habe ich ihm prompt ver- 
golten.» 

Der König sprach: «Wir haben dir einen Schaden zu- 
gefügt und du hast uns vergolten, #?° was wir dir zugefügt 
haben. Also bist weder du uns, noch sind wir dir etwas 
schuldig. Darum komm wieder zu uns.» 

Pnzuh sprach: «Ich komme nicht, denn es heißt: 

Verzichte auf die Nähe dessen, dem du 
Schaden zugefügt hast, und schenke ihm 
trotz Lockungen und süßen Worten kein 
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Vertrauen, denn es ist nicht anders mög- 
lich, als daß man in Furcht lebt, wenn 
gegenseitige Verbitterung besteht. Und 
wenn einer auf ihn vertraut, so hält man 
sein Ende für ein selbstverschuldetes, das 
nicht vom Schicksal verhängt ist. 


Und es heißt: 


Vater und Mutter muß man für Freunde, 
Brüder: für Hausgenossen, Ehefrau für 
Liaison, +?” Sohn für Verwandtschaft, 9 
Tochter für Fremdheit, *?? Verwandte für 
Stets-Forderer, sich selbst aber für allein- 
stehend #?° halten. 


So bin auch ich in diesem Schmerze alleinstehend und 
wohne für mich allein. Laß dir’s also hier weiter gut gehen, 
denn ich gehe fort!» 

Der König sprach: «Wenn du das, was * wir dir zugefügt 
haben, nicht vergolten hättest, *?! oder*?? wenn der Vergeltung, 
die du geübt hast, nicht unser Vergehen vorangegangen 
wäre,*?® dann hättest du nicht Vertrauen zu fassen, sondern 
dich zu fürchten. Nun aber haben ja wir die Tat begangen 
und du (nur) vergolten,?®*, warum fassest du also kein Ver- 
trauen? Komm doch wieder heim!» 

Pnzuh sprach: «Wenn du mir etwa demonstrieren willst, 
daß in deinem Herzen kein Groll gegen mich bewahrt sei, so 
ist das Herz ein sichererer Zeuge als die Zunge.*?® Mein Herz 
nun traut deiner Seele nicht, noch bezeugt mein Herz deinem 
Herzen, daß in ihm kein Groll bewahrt sei.» 


Der König sprach: «Viele fügen einander gelegentlich. 


Schaden zu, so daß ihnen Groll und Feindschaft entsteht und 
sie sich vor Blutrache fürchten, aber dann beschwichtigen sie 
ihn +35 und lassen ihre Feindschaft nicht mächtig werden.» 
Pnzuh sprach: «Wenn jemand Groll hegt und man mit 
süßen Worten in ihn dringt, daß er ihn beschwichtige und 
keine Vergeltung übe, so darf er kein Vertrauen fassen, son- 
dern soll stets die Rache fürchten; denn es gibt Feinde, die 
im Kriege nicht leicht einem beliebigen Worte zugänglich sind, 
während sie süße Worte leicht verlocken und einbringen, gerade 
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wie man mit einem gezähmten Elefanten den wilden Elefanten 
zähmt. >» *?7 

Der König sprach: «Wer jemandem in Freundschaft und 
Liebe zugetan ist, gibt die Freundschaft mit ihm auch dann 
nicht auf, wenn er für sein Leben fürchten muß und ihm nicht 
vertrauen darf. Das nehmen wir ja auch in dem untergeord- 
neten Leben der Vierfüßler wahr: denn das Geschlecht, das 
Zrbziq *?® heißt, tötet und verzehrt Hunde, und doch wenden 
sich die Hunde, die mit ihm auf freundschaftlichem Fuße stehen, 
nicht von ihm ab.» 

Pnzuh sprach: «Groll ist bei jedermann 739 eine üble Sache, 
speziell aber bei den Vornehmen. Die Vornehmen sind gewohnt, 


Brcherzu üben, und’ wenn * sie’vergelten, brüsten 0106 sich. S. 


Und der Groll ist in ihrem Herzen verborgen, wie das Feuer 
im trockenen Holze verborgen ist, bis es sich aus irgendeiner 
Ursache entzündet; wenn ihnen von jemandem Schaden wider- 
. fährt und sie den geringsten Vorwand finden, so entzündet'sich 
in ihrem Herzen der Groll, der auf Vernichtung gerichtet ist, 
und sie geben sich weder mit Geld, noch mit Demütigung, 
noch mit sanfter Rede, noch mit Flehen, womit man ihnen 
naht, zufrieden, und alles Wasser im Meere ist nicht imstande, 
ihn zu löschen. Es gibt zwar viele, die, obgleich sie einander 
grollen, schließlich von einander Nutzen haben, und dann wird 
der Groll um jenes Nutzens willen beschwichtigt: aber was 
für einen Nutzen könnte ich dir verschaffen, daß jener Groll, 
den du gegen mich hegst, dich und dein Herz verließe? Und 
selbst wenn du, wie du sagtest, keinen Groll in deinem Herzen 
trägst, so würde ich doch wegen dessen, was ich getan, so 
lange, als ich in deinem Hause wäre, in Angst und Furcht 
leben. Darum lass’ 01178 immerzu wohlgehen und ich meiner- 
seits gehe wohlbehalten fort.» 

Der König sprach: «Niemand kann von sich aus seinem 
Nächsten Nutzen oder Schaden zufügen, denn das trifft ihn 
durch das Schicksal und die Zeit. +*° So tritt ja auch die Geburt 
eines jeden Lebewesens, der Menschen und aller Wesen, durch 
die Zeit ein, und so geschieht auch der Tod alles Lebendigen 
und der Untergang der Menschen und aller Wesen durch die Zeit. 
Also haben weder wir dir, noch hast du uns das Böse angetan, 
denn das, was uns beide betroffen hat, war über uns verhängt 
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und wir sind nur das Mittel dazu geworden. **! Alles geschieht 
durch das Schicksal. Wie magst du da das Übel, das von uns 
ausgegangen ist, uns zum Vorwurf machen, * da doch ebensogut : 
wir dir das zum Vorwurf machen könnten, was du getan hast!» 

Pnzuh sprach: «Wenn alles von Schicksals wegen ge- 
schieht, warum gibt es dann in der Welt Kriege und Kämpfe 
und Groll und Feindschaft? und warum sind die Dämonen 
entstanden? warum streben wir nach Glücksgütern, suchen 
Ärzte in der Krankheit und trinken Medizinen und betrüben uns 
über einen Verlust? und warum meiden wir die Sünden und 
üben Gerechtigkeit? Darum soll man nicht in seinem Handeln 
lässig werden, indem man sich auf das Schicksal verläßt. Dein 
Sohn hat nun einmal mein Junges getötet und ich habe deinem 
Sohne die Augen ausgehackt, **? und jetzt trachtest du mich 
zu töten, um ihn zu rächen, und sagst, es sei das Schicksal, 
weil es sich so am besten rächen läßt.**? Ferner aber begehren 
die Menschen aus drei Gründen Vögel: entweder um sich mit 
ihnen zu zerstreuen*** oder um sie zu essen oder um an ihnen 
Rache zu nehmen. Mich aber kannst du nur töten wollen, 
um Rache zu nehmen, #*#5 denn ich kann dir ja weder zur Speise, 
noch zur Zerstreuung dienen. Jedermann liebt sein Leben 
und fürchtet den Tod, und ein Weiser verzichtet aus Furcht 
vor dem Tode auf die Freuden der Welt und wird Einsiedler, um 
womöglich der Leiblichkeit zu entrinnen, da er nicht mehrere 
Male sterben und die Übel erleben will. Denn mühsam ist 
die Geburt, mühsam die Krankheit, mühsam der Groll, mühsam 
die Trennung der Freunde, mühsam das Greisenalter, noch 
mühsamer aber der Tod und der Kummer, der die Leute (mit 
ihm) trifft. Wie mühsam es aber ist, den Kummer, welchen 
ich dir bereitet habe, aus dem Herzen * zu verdrängen, weiß 
ich selbst am besten, denn er hat ja auch mich betroffen. Und 
so oft ich daran zurückdenke, was ihr mir angetan habt, und 
ihr euch an das erinnert, was ich euch angetan habe, werden 
unsere Greedanken stets fort aufgewühlt sein.» 

Der König sprach: «Das verdient nicht Leben zu heißen, 
wenn man gegen einander Groll hegt, den man nicht aus dem 
Herzen zu verbannen vermag.» 

Pnzuh sprach: «Wenn einer ein (reschwür unter seinem 
Fuße hat, so stößt sich sein Geschwür wohl oder übel beim 
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Gehen, mag er dabei noch so behutsam sein, und verursacht 
ihm mehr Schmerzen. Wer ein schlimmes Auge hat und im 
Winde geht, dessen Leiden nimmt noch mehr überhand. Wer 
im Vertrauen auf seine Kraft auf gefährlichem Wege geht, 
sucht sich selbst den Tod. Ein Gärtner, der nicht den guten 
Boden vom schlechten unterscheiden kann, dem geht leicht 
seine Saat zugrunde. Wer die Maße seines Mundes nicht 
kennt und einen großen Brocken hineinschiebt, den erwürgt 
dieser leicht. Und wer eine Speise ißt, die das Feuer seines 
Magens nicht auflösen kann, stirbt, wenn er stirbt, nicht von 
Schicksals wegen. Wer seinen Feind nicht erkennt und sich 
durch die Löckung süßer Worte zutraulich machen läßt, den 
trifft der Schaden, welcher ihn trifft, durch seiner Hände Werk. 
Ein Weiser aber vertraut nicht auf das Schicksal, sondern gibt 
sich Mühe bei dem, was er tut; denn das Schicksal sieht keiner, 
während man die Tat wahrnehmen kann. Ein Weiser zeigt 
niemandem Furcht und Aufregung, und er verweilt an keinem 
Orte, wo Furcht und Aufregung ist. Ich bin unschuldig und 
kann überall leben, wo ich hingehe. Wer fünferlei gefunden 
hat, * kann sich ohne Verschuldung erhalten: Rechtschaffen- 
heit, Übung, Wissenschaft, gute Sitten und Eifer. Um dieser 
fünf Tugenden willen soll er von dem Orte, wo Furcht ist, 
fliehen. Aber sogar Reichtum, Frau, Kinder, Verwandte und 
Freunde, König und Land soll er, wenn sie schlecht sind, **° 
allesamt als Ersatz für seine Seele hingeben ++” und wegziehen; 
denn ihresgleichen kann er wieder finden, geht er aber selbst 
verloren, so findet er keinen Ersatz für seine Seele. Eine 
schlechte Frau ist die, bei der ihr Gatte nicht froh wird; 
schlechte Kinder sind die, durch welche ihre Eltern in üblen 
Ruf kommen; **3 schlechte Verwandte die, welche im Unglück 
nicht Hilfe leisten; ein schlechter Freund ist der, auf welchen 
niemand vertraut; ein schlechter König der, welcher seine 
Untertanen nicht vor Schaden bewahrt, und ein schlechtes 
Land das, in welchem man nicht in Wohlfahrt und furchtlos 
leben kann. Ebenso kann ich in deinem Hause nicht furchtlos 
leben wegen der Schuld, die ich gegen dich begangen habe.» 

So sprach Pnzuh, erhob sich und zog von dort fort seines 
Weges. 
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Kapitel‘ vom Turig,*” der persisch Schakal heißt. S. ı3 


DbSrm sprach: «Ich habe diese Geschichte vom König 
Brmirin und Pnzuh gehört. Wenn man aber keinem, der vom 
König gekränkt und beleidigt wird, künftighin vertrauen darf, 
dann können also die Könige niemand mehr zuversichtlich mit 
ihren Geschäften betrauen und ihre Geschäfte leiden darunter; 
denn ihre Geschäfte sind zahlreich und es braucht viele Leute, 
damit ihre Geschäfte gedeihen, und einer, der in allen Unter- 
nehmungen erfolgreich und tüchtig und weise ist, findet sich 
kaum, geschweige daß alle, die der König in den Geschäften 
braucht, *°! (so wären).» 

Bidug sprach: «Nicht jedem, der vom König gekränkt 
und beleidigt wird, soll man künftighin das Vertrauen ent- 
ziehen. Vielmehr sollen die Könige die Leute ausfindig machen, 
welche sie mit ihren Geschäften betrauen können. Denn Könige 
können ohne Helfer nicht bestehen, und wenn ihre Helfer sie 
nicht lieben, oder wenn sie ihnen zwar helfen und sie lieben, 
aber nicht weise und einsichtig sind, so können jene ihre Ge- 
schäfte nicht gut durchführen, so wenig wie ein Wagen ohne 
Räder oder * Räder ohne Speichen zur Arbeit taugen. Wer S. ı3 
sie mit einem Greschäft betrauen will, muß in eigener Person 
über ihre Tüchtigkeit, Weisheit, Tugendhaftigkeit, sowie ihre 
Mängel, Nachforschungen anstellen; und wer nicht selbst die 
Nachforschungen anstellen kann, muß durch seine Vertrauens- 
männer nachforschen lassen, wer einer sei und was für Tugenden 
und Mängel er habe und für welcherlei Geschäfte er sich 
eigne und worin er von ihm Nutzen zu erwarten habe und 
worin Schaden. Über eines jeden Arbeit muß er dann in 
eigener Person oder durch seine Vertrauensmänner Nachfor- 
schungen anstellen, damit der, welcher Übles tat, ihm nicht 
verborgen bleibe und er den, der sein Amt gut versieht, aus- 
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zeichne. Denn wenn der Übeltäter ihm verborgen bleibt und 
er den guten Beamten nicht auszeichnet, so wird der Übeltäter 
immer dreister handeln und der Guthandelnde in seinen Ge- 
schäften lässig werden. Ein König, der diesen Dingen nicht 
nachgeht, erfährt großen Schaden, und auch das Volk nimmt An- 
stoß an ihm. Illustriert wird dies durch folgende Geschichte: 

In der Türkei, im Lande Rpukn, 7342 war einmal ein König, 
der beging viel Sünde und Böses, und wegen der Menge seiner 
Sünden ging seine Seele, da er starb, in den Leib eines Scha- 
kals ein und dieser Schakal gebar ihn dann zu seiner Zeit. 
Wegen des bißchen Guten nun, das er getan hatte, erinnerte 
er sich im Leibe des Schakals: «Einst war ich ein König, und 
wegen der Übeltaten, die ich begangen, bin ich in den Leib 
des Schakals gekommen,» und er bereute die Übeltaten, * die 
er verübt hatte, und so ging er mit den Schakalen, Wölfen 
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und Füchsen, seinen Verwandten, ohne aber Schaden anzu- 


richten, Tiere zu töten und Fleisch zu essen. Aber seine Ver- 
wandten billigten nicht, was er tat, rotteten sich gegen ihn 
zusammen und beschuldigten ihn: «Warum tötest du nicht und 
issest kein Fleisch und tust nicht, was wir tun?» Der Schakal 
sprach: «Weil ich nicht billige, was ihr tut.» Sie sprachen: 
«Da du doch mit uns auf dem Friedhof herumgehst und unser 
Verwandter bist, was für einen Lohn hast du dafür zu er- 
warten, daß du nichts Böses tust?» Der Schakal sprach: «Dafür, 
daß ich mit euch lebe, ohne Böses zu tun, werden mir meine 
Sünden nicht angerechnet. Denn die Sünden und die Ge- 
rechtigkeit, die einer tut, werden nicht mit Rücksicht auf den 
Ort angerechnet, sondern mit Rücksicht auf die Taten. Wenn 
nämlich einem Menschen der Umstand, daß er sich an einem 
guten Orte aufhält, zur Gerechtigkeit ausschlägt und, daß an 
einem bösen Orte, zur Sünde — wie ihr behauptet —, so 
schlägt es folglich dem, der im Gotteshause einen Frommen 39 
umbringt, mit Rücksicht auf den Ort zur Gerechtigkeit aus, 
und dem, der auf dem Friedhofe Tote auferweckt, schlägt es, 
weil es ein böser Ort ist, zur Sünde aus. Aber so ist’s doch 
nicht! Ich nun bin dem Leibe nach bei euch, nicht aber den 
Werken nach, denn ich kenne die Früchte der Werke.» Der 
Schakal gab also wegen der Worte seiner Kameraden seinen 
guten Lebenswandel nicht auf. 
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An diesem Ort war auch ein Löwe, der hörte von dem 
Lebenswandel und der Rechtschaffenheit des Schakals, und 
er bat ihn zu sich und behielt ihn einige Tage zur Probe bei 
sich und sprach dann zu ihm: «Die Ämter sind zahlreich und 
* ich suche Helfer. Da habe ich nun von dir gehört wegen 
deines Lebenswandels und deiner Einsicht, und so bleibe denn 
bei mir, werde mein Hausgenosse und sei in meiner Nähe, 
daß ich dir ein Amt übertrage.» 

Der Schakal sprach: «Wenn ein König jemand in seine 
Nähe ziehen und mit einem Amt betrauen will, und es ist 
jemand seiner würdig, aber nicht dazu geneigt, so ziemt es 
sich nicht, ihn dennoch anzustellen; und wenn er noch so 
brauchbar ist, aber nicht angestellt zu werden wünscht, so 
ziemt es sich nicht, ihn dennoch anzustellen.*5* Stellt er 
ihn dennoch an, so entsteht ihm Schade durch ihn. Ich nun 
meine es mit der Regierung gut, bin aber selbst nicht geeignet, 
den Herrschern Ehrerbietung zu erweisen, weil ich nie im Hof- 
dienst gestanden habe und auch nicht weiß, wie du es haben 
willst. Du bist der König und an deiner Pforte sind viele 
Schakale, Panther, Hyänen und viele Gattungen, weise und 
geschickte: die können nach deinem Willen die Verwaltung 
führen und an deiner Pforte leben und daran selbst Freude 
haben.*;5 Denn vor den Herrschern können nur folgende 
zwei bestehen: ein Schlauer,*#5° der vor der Schlechtigkeit 
nicht zurückschreckt und sich schlau benimmt, und zweitens 


ein Dummer, den, weil er zu nichts taugt, niemand beneidet. 


Denn wer mit Aufrichtigkeit und Fleiß und Liebe zu den Herr- 
schern ohne List und Umtriebe (bei denselben) leben will, 
kann es wegen des Neides nicht, und wer sich bei den Herr- 
schern Zufriedenheit erwirbt und das Gute mit ihnen ge- 
nießt,*5” dem erstehen Feinde und agitieren gegen ihn.» 

Der Löwe sprach: «Fürchte dich nicht, denn ich werde 
dich von meiner Umgebung freimachen und dich protegieren.» 

Der Schakal sprach: «Wenn * mir mein Herr eine Gunst 
erweisen will, so lasse er mich in dieser Wüste herumgehen, 
Gras weiden und Wasser trinken und ohne Sorgen und Furcht 
leben, und ich werde dich von ferne lieben und Freundschaft 
mit dir halten. Denn wer vor Herrschern wandelt, den trifft 
an Zorn und Kränkung in einer Stunde [so viel, wie einen 
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andern während seines ganzen Lebens nicht].*”® Mein Herr 
möge berücksichtigen, was ich da sage: Auch eine sehr deli- 
kate Speise bekommt nicht, wenn sie mit Furcht gegessen 
wird; angenehmer noch ist eine geringe Speise ohne Furcht 
und Angst.» 9 

Der Löwe sprach: «Ich habe das alles gehört; bleibe du 
aber nur doch bei mir und fürchte dich nicht vor meiner Um- 
gebung, niemand kann dir Übles tun.» 

Der Schakal sprach: «Wenn mein Herr durchaus will, 
daß ich bei ihm bleibe, so möge er mir die Garantie geben, 
daß er, wenn einer von denen, die mein Herr in seinen Diensten 
hat, sei es einer, der mir an Größe und Rang übergeordnet 
ist und fürchtet, ich rücke auf seinen Posten hinauf, oder sei 
er mir untergeordnet und strebe nach meinem Posten — daß 
¦ er, wenn solche oder sonst jemand mich bei meinem Herrn 
verleumdet oder schlecht über mich spricht, mich nicht eher 
für schuldig hält, als bis er heimlich und Öffentlich Nachfor- 
schungen angestellt hat und der Wahrheit auf die Spur ge- 
kommen ist: so will ich dann meinerseits gern bei dir weilen 
und mich verpflichten, dem, was mir mein Herr aufgetragen, 
meine Sorgfalt zu widmen und mir nicht nachlässiges Betragen 
zuschulden kommen zu lassen.» 

Da sicherte ihm der Löwe dieses zu, und der Schakal 
versah das Amt, das er ihm übertrug, so außerordentlich ver- 
ständig und weise, daß der Löwe seinerseits ihn in kurzer Zeit 
liebgewann, lobte, ehrte und auszeichnete und ihm mehr Ver- 
trauen schenkte als seiner ganzen Umgebung, und ihm Be- 
fugnis über diese gab. Und sie beneideten den Schakal, * ver- 
mochten ihm aber weder durch Gewaltstreiche eine Schlappe 
beizubringen, noch ihn durch Worte und Lockungen auf Ab- 
wege bringen. So berieten sie miteinander, und sie nahmen 
ein Stück *#° Fleisch, das der Löwe dem Schakal mit der An- 
weisung übergeben hatte, es ihm am folgenden Tage vorzu- 
setzen, und ließen es in das Haus des Schakals legen, ohne 
daß dieser es merkte. Am folgenden Tage nun, als der Löwe 
die Speise begehrte, war der Schakal nicht zur Stelle und man 
brachte dem Löwen das Fleisch nicht. Da fragte der Löwe: 
«Wo ist das Fleisch?» Jene aber, die sich zusammengetan 
hatten, warfen sich vor dem Löwen Blicke zu, um den 
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Schakal ins Verderben zu stürzen, und einer von ihnen ergriff 
das Wort*‘°!T und sprach: «Ich sehe auf den Vorteil und Nach- 
teil meines Herrn und sehe nicht auf die Ehre irgend eines 
andern: Jenes Fleisch hat der Schakal heimlich weggenommen 
und in sein Haus geschafft.» Ein anderer sprach:*°? «Das ist 
schwer zu glauben, *°® aber wir müssen die Wahrheit erfahren, 
denn wenn nachgeforscht wird und sich das Fleisch im Hause 
des Schakals vorfindet, so muß man auf Grund davon alles 
glauben, was man bisher gegen ihn gesagt hat.» Ein anderer: 
«Einem König gegenüber sind Ränke übel angebracht, denn 
schließlich kommen sie doch ans Licht.» Ein anderer: «Auch 
daß er behauptete, er esse kein Fleisch, ist nur eine List eg 
wesen.» Ein anderer: «List soll man nicht einmal gegen seinen 
Kameraden anwenden, geschweige denn gegen den König.» 
Ein anderer: «Wenn *es sich findet, daß er das Fleisch heim- 
lich in sein Haus geschafft hat, so muß man wohl glauben, 
was mir mit bezug auf ihn zu Ohren gekommen ist: ein ge- 
wisser Schakal habe eine Schändlichkeit begangen » Ein an- 
derer: «Ich habe es beizeiten gewußt und gesagt — N.N. be- 
zeugt es mir —, daß der da, der sich so makellos stellt, schließ- 
lich einen mächtigen Betrug hinter sich läßt.» Ein anderer: 
«Ich glaube nicht, daß dieser Rechtschaffene so etwas tut.» 
Ein anderer: «Wenn er solche Wohltaten mit Undank lohnte, 
so brauchen wir nicht mehr weiter zu forschen.» Ein anderer: 
«Ihr könnt euch darauf verlassen: wenn ihr nachforschet, so 
findet ihr.» Ein anderer: «Wenn sich das Fleisch in seinem 
Hause findet, so wäscht er sich durch List rein.» 

Durch diese Listen und Ränke, die sie vorbrachten, wurde 
der Löwe mißtrauisch gemacht und er ließ ihn rufen und fragte 
ihn: «Jenes Fleisch, das ich dir übergeben habe mit der An- 
weisung, es aufzubewahren: was hast du damit gemacht?» 
Der Schakal sprach: «Ich habe es dem N. N. übergeben mit 
der Anweisung, es seinerzeit meinem Herrn vorzulegen.» Als 
er jenen fragte, sagte der: «Er hat mir das Fleisch nicht über- 
geben.» Da schickte er einen zuverlässigen Mann in sein Haus, 
und der fand das Fleisch in dessen Hause und brachte es vor 
den Löwen. 

Darauf flüsterte einer von den Hassern, die zu Anfang 
nicht gesprochen hatten, *°* dem Löwen zu: «Wenn es dem 
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Herrn beliebt, so führe man ihn ab, sonst wagte bei einem 
neuen Fall niemand mehr gegen ihn zu reden.» 65 Da ließ er 
ihn abführen und über seine Vergehen eine Untersuchung an- 
stellen. Und einer von ihnen sprach: «Es ist zu verwundern, 
daß der Herr, weise und welterfahren wie er ist, diesen da bis 
jetzt nicht durchschaut hat.» Ein anderer sprach: «Es ist un- 
möglich, daß er *ihn nicht durchschaut hat. Darüber vielmehr 
muß man sich wundern, daß er jetzt einwilligt, daß wir ihn 
arretieren.» Nun brachte der, welcher zwischen dem Löwen 
und dem Schakal die Botschaften vermittelte, noch einen an- 
geblichen groben Bescheid des Schakals, worauf der Löwe in 
heftigen Zorn geriet und befahl, man solle ihn töten. 

Da hörte die Mutter des Löwen, daß er den Befehl zu 
seiner Tötung gegeben habe, und kam zu dem Löwen und 
fragte ihn: «Aus welchem Grund hast du den Befehl gegeben, 
diesen zu töten?» Und er teilte ihr die Angelegenheit mit. Sie 
. aber erkannte, daß er den Befehl übereilt und unbedacht ge- 
geben habe, und sprach zu ihm: «Mein Sohn, die Weisen #66 
gehen bei ihren Taten mit Ruhe und Überlegtheit vor und 
brauchen dann nicht wegen Unüberlegtheit Reue zu empfinden. 
Ruhe tut jedermann not, besonders aber dem Herrscher: denn 
für die Frau hat der Gatte zu sorgen, für die Kinder Vater 
und Mutter, für die Schüler die Lehrer, für die Knechte die 
Herren, für die Asketen die Askese, für die Gesamtheit sorgt 
der König: der aber hat für sich selbst zu sorgen, die Men- 
schen zu erkennen, sie in seine Nähe zu ziehen und von ihnen 
gute Früchte zu sammeln — und zwar so, daß sie sich nicht 
übereinander erheben, noch einander durch Intrige ruinieren 
können —, und den, der sein Amt gut verwaltet, zu erhalten. 
Du nun hast gleich zu Anfang, wo du den Schakal aufge- 
nommen hast, ihn erforscht und dich von seiner guten Füh- 
rung und seinem Verstande überzeugt und hast ihn bis jetzt 
gütig behandelt und als lieben Freund gehalten und sein Lob 


gesungen, * und jetzt willst du ihn auf die Anklage seiner Ge- ! 


fährten hin wegen eines Stückes Fleisch töten lassen. Eine 

solche Sache dürfen die Herrscher nicht durch andere be- 

sorgen lassen; wenn sie sie aus der Hand geben, treffen sie 

viele Übel. Auch eine Sache, die sie nach mancherlei Methoden 

prüfen mögen, lernen sie erst dann dem wahren Wesen nach 
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kennen, wenn sie dieselbe nach einer Methode nach den ver- 
schiedenen Seiten untersuchen. So muß man ja den Wein auf 
Farbe, Geruch und Geschmack prüfen. Prüfst du ihn nur auf 
eines, so stellt er sich doch anders*#°’ heraus: wie wenn einer 
vor seinen Augen das Phantom *‘® eines Haares sieht und, ob- 
gleich er es nur in der Einbildung schaut, es anderen zeigt, 
ob es ein Haar sei, und wenn er erfährt, daß es kein Haar ist, 
sich schämt; und wie es mit jenem Insekt*°° ist, das in der 
Nacht wie ein Feuer leuchtet: wer nicht Bescheid weiß, hält 
es für Feuer, hat er es aber erst auf seine Hand })§ 60 
erkennt er, daß er unrichtig vermutet hatte. Demgemäß hättest 
auch du weise überlegen sollen. Gegen ihn, der nie ein Stück 
Fleisch ißt und auch das, was du ihm zu geben pflegtest, 
immer wieder vor dir hinlegte, hättest du nicht Verdacht 
schöpfen sollen; und gar, nachdem du ihm eingeschärft hast: 
‚Morgen lege es mir vor‘, sollte er es entwendet und nach 
Hause geschafft und geleugnet haben, daß er es zu Gesicht 
bekommen? Darum verstehe dich jetzt dazu, die Sache zu 
untersuchen, denn immerzu erheben sich die Einfältigen über 
die Verständigen, die Schlechten über die Rechtschaffenen, die 
Unbedeutenden über die Bedeutenden, die Bösen über die 
Guten und beneiden sie. Der Schakal aber ist verständig und 
weise. Vielleicht wirst du, wenn du nachforschest, sehen, daß 
jenes Fleisch * die Ankläger fortgeschafft und im Hause des 
Schakals niedergelegt haben. Die Ankläger achten um ihres 
eigenen Vorteils willen nicht auf deinen Schaden, darum sei 
du auf deinen Vorteil bedacht und laß dich nicht benachteiligen. 
Denn jedermann, und speziell die Fürsten, müssen zweierlei als 
Schaden betrachten: wenn sie einen guten und verständigen 
Freund verlieren, und wenn sie Minister haben, die schlecht 
sind. Der Schakal aber hat sich als nutzbringend erwiesen. 
Um deinetwillen schätzt er das Ansehen bei seinen Genossen 
gering, und um deines Vorteils willen nimmt er Schaden und. 
um deiner Bequemlichkeit willen Unannehmlichkeiten auf sich, ?”° 
und alle seine Geheimnisse liegen offen vor dir. Ein so ge- 
arteter Freund kann geradezu gleich Vater und Mutter ge- 
halten werden.» 

Als die Mutter des Löwen dieses gesprochen hatte, kam 
einer von den Anklägern und sprach: «Der Schakal ist un- 
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schuldig», und erklärte dem Löwen die ganze Geschichte. Und 
als seine Mutter erkannte, daß er die Verleumder des Schakals 
und ihre geheime Verabredung durchschaute, sprach sie zu 
dem Löwen: «Traue ihren Worten und Schlichen nicht, son- 
dern sprenge ihre Solidarität, damit nicht Schaden entstehe, und 
handle so, daß sie sich nicht abermals miteinander vereinigen 
können, so lange du ihnen noch nicht verächtlich geworden 
bist. Verlaß dich nicht darauf, daß sie zu schwach seien, macht 
man doch aus schwachem und lockerem Gras einen Strick, 
mit dem man den rasenden Elefanten bindet.*”! Berufe den 
Schakal (wieder) zu dir. Befürchte nicht: ‚Ich habe ihn ver- 
ächtlich behandelt und er fügt mir vielleicht Schaden zu‘, denn 
ein Herrscher braucht sich nicht jedesmal, wo er * jemanden 
vor den Kopf stößt, zu fürchten und die Hoffnung auf Nutzen #7? 
aufzugeben, sondern er muß sowohl diesen erkennen, als sich 
auch den Schaden klarmachen, den er zufügen kann. Denn 
- es gibt ja solche, welche man, nachdem man sie einmal 'ver- 
abschiedet hat, nicht wieder seiner Freundschaft teilhaftig 
werden lassen darf. Wer undankbar und ränkevoll ist, gewalt- 
tätig, unbarmherzig, jähzornig, habsüchtig, auf die Weiber ver- 
sessen, und wer, einmal beleidigt, sich durch kein Geschenk 
versöhnen läßt, und wer verschlagen und unsauber ist, und 
wer an Spiel, Jagd, Ausschweifung und Unzucht hängt und 
frech und schamlos ist, und wer nicht glaubt, daß sein Tun 
in der künftigen Welt vergolten wird: wer so aussieht, den 
soll man sich womöglich fernhalten und keine Freundschaft 
mit ihm schließen. Wer dagegen eine erfahrene Wohltat aner- 
kennt und in der Freundschaft zuverlässig ist, wer sich aus- 
zeichnet und Almosen gibt, und ein Menschenfreund ist, ohne 
Haß, und auf einen ihm ohne Absicht zugefügten Schaden 
nicht achtet und dem Freunde die Liebe bewahrt und be- 
scheiden und schamhaft ist: einem solchen soll man vertrauen 
und wahre Freundschaft mit ihm halten. Den Schakal hast 
du erprobt, und es geziemt dir, daß du ihn (wieder) zu dir 
heranziehest.» #7? 

Als der Löwe dies von seiner Mutter vernahm, gefiel es 
ihm und er bat den Schakal zu sich und bat für das, was er 
ihm angetan hatte, um Entschuldigung (mit den Worten): «Ich 
behalte dich vertrauensvoll in deinem Amte.» 
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Der Schakal sprach: «Man findet leicht‘ einen Freund, 
der nicht auf den Vorteil seiner Freunde sieht, sondern auf 
den eigenen Vorteil, und * seinen Freunden in der Not*’”* 
Freundschaft heuchelt und ihnen dasjenige rät, was sie wün- 
schen; schwer aber findet man einen Freund, der, auch wenn 
die Freunde ein Wort des Nutzens nicht hören wollen, ohne 
Rücksicht auf ihren Willen das sagt, was ihnen frommt. Nehme 
es nun mein Herr nicht übel, wenn ich sage: Auf dich kann 
ich nicht vertrauen und kann nicht mit dir leben.*”° Denn ein 
Herrscher darf auf jemand, den er unverschuldeterweise gemaß- 
regelt hat, oder auf jemand, dem er Schaden zugefügt oder die 
Machtbefugnis und sein ganzes Amt entzogen oder sein Ver- 
mögen ohne Grund konfisziert, oder den er, obwohl er ein 
Vertrauter war, ohne Ursache verstoßen oder degradiert, oder 
dem er eine Wohltat vorenthalten hat, oder der seinen Kol- 
legen nachgesetzt wurde, oder dem er, wenn ihm Unrecht ge- 
schah, nicht Recht verschaffte, oder der unschuldigerweise in 
der Versammlung verächtlich und weg'werfend behandelt worden 
ist, oder der sich zwar vergangen hat, aber billigerweise hätte 
Verzeihung erlangen sollen: wem eines von diesen Dingen an- 
getan worden ist, dem darf der Herrscher nicht mehr ver- 
trauen, denn der Freund kann leicht zum Feind des Herrschers 
werden. Wenn ich nun, trotz der Anklage der Feinde meines 
Herrn, meinem Herrn noch so sehr mit Herz und Sinn in 
Freundschaft verbunden bin wie zu Anfang, indem ihm mein 
Herz und Sinn ungeteilt gehört, denkt er vielleicht doch: ‚Der 
Schakal liebt mich wegen der Verachtung, die er von mir er- 
fahren hat, nicht mehr, sondern zeigt mir nur gezwungen 
Freundschaft.‘e Auch fürchte ich, die Ankläger werden aus 
Furcht vor meiner Vergeltung, oder * um nicht als Lügner 
entlarvt zu werden, 775 sich herandrängen und Böses über mich 
aussagen, und mein Herr werde dann keine Zeugen von ihnen 
verlangen für das, was sie sagen. Ein Beweis dafür ist der 
Verdacht, den mein Herr auf mich geworfen hat. Ich kenne 
zwar die Gedanken meines Herrn nicht, aber auch wenn mein 
Herr in seinem Herzen so zu mir steht wie früher, so muß ich 
doch fürchten, daß er mir vielleicht wegen dessen, was er mir 
angetan hat, nicht vertraue und das, was sie sonst noch gegen 
mich vorbringen, annehme. Da nun also ich und mein Herr 
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einander aus dem ebengenannten Grunde nicht vertrauen können, 
so möge sich mein Herr in betreff meiner abermaligen An- 
näherung wohl bedenken.» 

Der Löwe sprach: «Ich habe dich erprobt und auch über 
deine Führung Nachforschungen angestellt und bin zur Über- 
zeugung gelangt, daß du rechtschaffen bist. Nun aber sieht 
ein Rechtschaffener um einer Wohltat willen, die er von je- 
mandem erfahren hat, über hundertfache nachher erfahrene 
Geringschätzungen hinweg, eben um der Gunst willen, die ihm 
erwiesen worden, während ein Schlechter um einer unbedeu- 
tenden Kränkung willen, die ihm widerfährt, obgleich er viele 
Wohltaten erfahren hat, wie du von mir sie erfahren hast, das 
Übrige vergißt. Von nun an aber werde ich nie mehr an dir 
irre werden, und du vertraue auf mich, so wirst du Glück und 
Breude erleben.» *7” 
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Db$rm sprach: «Ich habe diese Geschichte vom Schakal 
gehört; ich möchte jetzt aber, daß du mir sagest, wie ein 
König sich am besten führt und seine Herrschaft erhält: durch 
Weisheit oder durch Energie oder durch das Glück.» 

Bidug sprach: «Der König kann sich vorzugsweise durch 
Weisheit gut führen und seine Herrschaft erhalten und sein 
Reich stützen. Und was die Weisheit erhält, ist eine gute 
Lebensführung, und insbesondere wird sie gemehrt durch einen 
weisen und verständigen Ratgeber. Denn für jedermann, be- 
sonders aber für die Könige, ist unter allen Tugenden eine 
Tugend besonders gut: die Weisheit; ferner ein gutes, ein- 
sichtiges, entschlossenes +99 Weib und ein weiser, zuverlässiger, 
gutgesinnter Ratgeber. Wenn nämlich einer zwar energisch 
und tatkräftig ist, aber nicht von Weisheit unterstützt ist und 
dazu einen bösen Ratgeber hat, so wird er selbst in einem 
geringfügigen Unternehmen als schwacher und unerfahrener 
Mann erfunden und gerät, selbst wenn er durch einen glück- 
lichen Zufall dem Namen nach einen Erfolg erzielt, am Ende 
doch ins Verderben und in Reue. Das Glück ist etwas, * was 
sich auf alle Unternehmungen erstreckt und ein jedes Ding 
beherrscht, aber es unterstützt vor allem denjenigen, dessen 


Berater einsichtig und dessen Vertrauensmann zuverlässig ist, 


eben durch das (Gute, was dieser gutgesinnte Berater des 
Königs tut.*%2 Und ein König, der in dieser Lage ist, erlangt 
in allen seinen Unternehmungen und Entscheidungen die Ober- 
hand über seine Feinde und sie können sich nicht über ihn 
erheben, und ihm schlagen seine eigenen Güter und der Unter- 
gang seiner Feinde zum Vorteil aus, wie er es nur wünschen 
kann; und will er etwas Verkehrtes unternehmen, so wird 
er durch die Weisheit des Ratgebers herausgerissen und er- 
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rettet und trägt über seine Feinde den Sieg davon. Das zeigt 
sich in der Geschichte von Stprm,*® dem Inderkönig, und 
seiner Frau, der ’Ir’d,*?? die er mehr liebte als alle seine an- 
deren Frauen, und Bl’d, dem Vertrauten und Ratgeber des 
Königs.» 

Dbsrm sprach: «Was ist das für eine Geschichte?» 

Und Bidug sprach: 

«Es heißt, daß Bl’d von göttlicher Weisheit und vollen- 
deter Rechtschaffenheit und ein vortrefflicher und einsichtiger 
Mann war. Eines Tages*°* schlief der König in einem seiner 
Gemächer auf dem Ruhebett, und er wachte achtmal auf und 
schlief wieder ein, und er träumte acht Träume.*35 Als er 
zum letztenmal erwacht und aufgestanden war, berief er sämt- 
liche Brahmanen und forderte sie auf, ihm die Träume auszu- 
legen, und teilte ihnen die Träume mit. Die Brahmanen spra- 
chen: «Die Träume, die du gesehen hast, sind wahrlich be- 
klemmend und angstvoll, denn wir haben noch nie gehört 
* oder erlebt, daß jemand derartige Träume gesehen habe. 
Aber wenn du es wünschest, so gehen wir und forschen im 
Gesetze nach und unterrichten uns darüber, was aus diesen so 
schweren Träumen entstehen kann, und teilen es dir mit. Viel- 
leicht sind wir imstande, dieses Unglück noch von dir abzu- 
wenden.» Und der König stimmte dem zu, was sie sagten, 
und sprach zu ihnen: «Geht und tut, wie ihr gesagt habt!» 

Als die Brahmanen hinausgegangen waren, rotteten sie 
sich um ihres bösen Triebes willen vollzählig zusammen, so 
daß kein Fremder unter ihnen war, und konspirierten mitein- 
ander und sprachen: «Wie ihr wisset, ist es noch nicht lange 
her, daß dieser König zwölftausend der Unserigen hat hin- 
richten lassen. Jetzt hat er uns sein Geheimnis enthüllt und 
verlangt die Deutung dieser Sache: da haben wir Gelegenheit, 
uns an ihm dafür zu rächen. Darum wollen wir in corpore 6 
gehen und rücksichtslos zu ihm sprechen: ‚Gib uns alle deine 
Lieblinge und Würdenträger, daß wir sie töten, denn durch 
ihr Blut ist es möglich, jenes Unglück von dir abzuhalten.‘ 
Und wenn er fragt: ‚Was fordert ihr denn?‘ fordern wir*?? 
von ihm die Oberkönigin,*?®® die Mutter des Gnpr,*°? die ge- 
priesene ’Ir’d, und Gnpr, seinen geliebten Sohn, und seinen 
Brudersohn, den er besonders lieb hat, Bl’d, seinen Ratgeber 
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und Kanzler, und Käk,*%° seinen geschickten Schreiber, +?! und 
sein Schwert, das nicht seinesgleichen hat, und die * weißen 
Kriegselefanten, die so schnell sind, daß kein Pferd sie ein- 
holt,*?? und die beiden großen Elefantinnen, die den Vergleich 
mit den männlichen Elefanten aushalten, und die schnellen 
Lastdromedare. Ebenso fordern wir von ihm Kint’run, #%® den 
vollkommenen, gesetzesberühmten Mann, der wie Gott spricht. 
Auf diese Weise rächen wir uns einigermaßen an ihm und 
sprechen: ‚Diese Genannten müssen getötet und ihr Blut muß 
in ein Becken getan werden, und dich muß man in das Blut** 
hineinsetzen. Und wenn du aus dem Becken heraussteigst, 
werden wir Brahmanen alle dir das Gesetz vorsprechen, dir 
ins Gesicht hauchen und mit unserer linken Hand das Blut 
abreiben, bis du 'rein bist. Hierauf waschen wir dich mit 
Wasser und salben dich mit wohlriechender Salbe, und dann 
gehst du in dein erhabenes Königsschloß. So wird dieses Un- 
glück von dir abgewendet. Wenn du, o König, das auf dich 
nimmst und alles erfüllst, was wir von dir fordern, indem wir 
diese statt deiner töten, so wirst du diesem Unglück entrinnen; 
vermagst du es aber nicht, so wird dich großes Unheil treffen 
und dir eines von zweien zustoßen: entweder mußt du sterben, 
oder man entreißt dir die Königswürde.‘ Wenn wir so zu ihm 
sprechen, wird seine Kraft allmählich versagen und wir be- 
kommen die Oberhand über ihn und können ihn nach Belieben 
töten.» Und sie standen auf, * gingen zum König und sprachen 
zu ihm: «Wir sind hingegangen und haben in allen Gesetzen 
und Lehren, die wir besitzen, nachgeforscht, wie wir es machen 
könnten, daß das Glück dich unterstütze und dir Wohlergehen 
zuteil werde. So befiehl, daß die Leute, die bei dir sind, ab- 
treten, dann wollen wir dir dieses Geheimnis mitteilen.» Und 
er befahl, daß dies geschehe, und er hielt mit den Brahmanen 
eine geheime Sitzung und sie sprachen zu dem König so, wie 
sie es unter sich verabredet hatten. Als der König diese Worte 
hörte, sprach er zu ihnen: «Der Tod ist mir lieber als ein 
Leben, das mir durch den Untergang meiner Lieblinge in Aus- 
sicht steht. Schließlich kommt ja doch der Tod, denn des 
Menschen Leben ist kurz [....]*”” Auch würde ich dann BI’d 
und Käk nicht mehr bei mir haben. Und wie würde meine 
Königswürde aussehen, wenn ich der guten Rassepferde und 
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der Dromedare und der Kriegselefanten und der schnellen 
Elefantinnen entäußert wäre? Und wie könnte ich mich noch 
König nennen, wenn die Brahmanen alle, die sie gefordert 
haben, getötet und vernichtet haben? Und was für Gerechtig- 
keit entsteht mir durch ihre Vernichtung?» 56 

Als Bl’d sah, daß der König in Trübsal war, dachte er: 
«Es ziemt mir nicht,*?” hineinzugehen und ihn zu fragen: 
‚Worüber machst du dir Sorgen und was bedeutet diese Trüb- 
sal?‘» Und er stand auf und ging zu ’Ir’d, der Mutter des 
Gnpr, und sprach zu ihr: «Seit ich in des Königs Diensten 
stehe, *%® erinnere ich mich nicht, daß er etwas Kleines oder 
Großes ohne meinen Rat unternommen hat, sondern in allem 
und jedem war ich sein Vertrauter. Jetzt aber weiß ich nicht, 
* was für ein Unglück ihn getroffen hat.*” Denn bis jetzt 
hatte er sich immer, wenn ihn eine Sorge traf, dadurch Trost 
verschafft, daß er mit mir Rat pflog, da er mich mehr schätzte 
Fund liebte als alle seine (übrigen) Diener. Auch hatte»ich 
freien Zutritt zum Palaste.e Und jetzt sind es schon sieben 
Tage, daß er sich mit den Brahmanen berät, und ich weiß 
noch immer nicht, was seine Angelegenheit ist. Ich fürchte, 
die Bösewichte führen etwas im Schild, was ihm und mir Un- 
heil bringt. Darum mache du dich zum Könige auf und frage 
ihn: ‚Worüber machst du dir Gedanken und was für ein Wort 
hast du von den Brahmanen gehört, daß du darüber beküm- 
mert bist?‘ Und was du erfahren hast, teile mir mit. Denn ich 
wage nicht selbst hineinzugehen und ihn zu fragen, da viel- 
leicht die Brahmanen Böses über mich gesprochen haben; und 
ich kenne seine Art, daß er, wenn er ergrimmt, nicht darnach 
fragt, ob er etwas Großes oder Kleines vor sich hat, °° und 
vielleicht schüttet er wegen dieser Bösewichte seinen Zorn 
über mich aus.» ’Ir’d sprach: «Er hat einen kleinen Streit mit 
mir gehabt, °°! und jetzt, wo er zürnt, kann ich nicht vor ihn 
treten.» Bl’d sprach zu ihr: «Wegen einer Kleinigkeit fass’ 
nicht gleich Groll. Ist doch sonst niemand, der zu ihm hinein- 
gehen könnte, und ich habe ihn ja oftmals sagen hören: ‚Wenn 
ich ’Ir’d, die Mutter des Gnpr, sehe, verwandelt sich die ganze 
Bekümmernis und Sorge in Freude.‘ Darum gehe du, Gut- 
täterin5°2 und Bevorzugte der Königinnen, (Gebieterin der 
Frauen und Schöngestaltige, zu ihm hinein und richte ihn aus 


138 Neuntes Kapitel. 


dem Kummer auf, 7 in dem er liegt, und sprich zu ihm nach S. 
deiner Weisheit und teile mir dann mit, was du getan hast. 
Tue uns diesen Gefallen und habe den Lohn davon,°®® das 
ganze Reich schaut auf dich.» 

Alsbald begab sich ’Ir’d in das Schlafgemach, setzte sich 
dem König zu Häupten, hob seinen Kopf und fragte ihn: 
«Warum bist du dumpf und traurig, 0 gepriesener König, und 
was für ein bekümmerndes Wort hast du von den Brahmanen 
gehört, daß du darob so bekümmert bist? Wenn dich ein 
Kummer betroffen hat, der dir zu denken gibt, so teile ihn 
mir mit, daß ich mit dir bekümmert sei. Ist aber kein Kummer 
vorhanden, so tue, was dir Vergnügen macht. Denn zu den 
Zeiten der Freude freute ich mich mit dir: und jetzt, wo sich 
Kummer eingestellt hat, gib mir Anteil daran.» Der König 
sprach zu ihr: «OÖ Frau, 30 warum fügst du zu meinem Kummer 
noch neuen hinzu und wozu fragst du mich wegen dieses 
Kummers?» ’Ir’d sprach: «So weit ist es mit mir gekommen, 
daß du mir diese Antwort gibst! Der Kluge’ weiß sich zu 7 
helfen, wenn er von einem Kummer betroffen wird, und macht 
sich stark und nimmt auch von seinen Freunden [Rat]? an, 
damit er nicht immer in seinem Herzen nachgrübeln muß. 
Denn wenn jemand Kummer trifft, so verwandelt er sich unter 
Anwendung von Klugheit und Verstand in Freude. Sei du 
also nicht in Sorge, denn aus Sorge entsteht kein Nutzen, 
sondern du wirfst damit nur Schmerz und Leid in das Herz 
deiner Freunde und erfreust deine Feinde, und wer so tut, ist 
kein kluger und weiser Mann.» Der König sprach zu ihr: «Du 
dringst sehr * in mich, o Frau,’ aber ich wünschte, daß du S. 
mich nicht hören möchtest; denn entweder muß ich sterben 
und untergehen, oder du und dein Sohn und alle meine Lieben 
müssen sterben: so haben die Brahmanen gesprochen.» Und 
er erzählte ihr seine ganze Angelegenheit. 

Als ’Ir’d das hörte, stellte sie sich in ihrer Weisheit und 
Klugheit, als bereitete ihr diese Sache keinen Kummer, und 
antwortete ihm: «Seid ihr wegen meines Todes nicht bekümmert. 
Mein Leben möge für euch dahingehen und euch Heil und 
Freude geschenkt werden! Ihr habt ja andere Frauen außer 
mir, die Gülpanäh 5°® und sechzehntausend (andere) in eurem 
Palaste, die euch passen. Nur dieses Eine bitte ich und rate 
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ich euch in Liebe: daß ihr nach meinem Tode den Brah- 
manen nicht mehr vertraut und keinen Rat mehr von ihnen 
annehmt und niemand töten läßt, bevor ihr’s zehnmal genau 
überlegt habt, damit ihr es nicht hart büßen müßt. Denn 
wer getötet ist, den könnt ihr nicht wieder lebendig machen. 
Und es heißt: 


Wenn du etwas Geringes findest, das zu 
nichts nütze ist, so wirf es doch nicht 
weg, bevor du es zehn Männern gezeigt 
hast, denn sie nehmen daran vielleicht 
etwas wahr, was du nicht erkennst. 


Du nun laß deine Feinde nicht über dich triumphieren und sei 
dessen eingedenk, daß sie nicht deine Freunde, sondern deine 
Feinde sind. Ist es doch noch nicht lange her, daß du zwölf- 
tausend von ihnen hast töten lassen. Grlaubst du, sie haben 
das vergessen? Du hättest ihnen nicht deine Träume offen- 
baren und von ihnen den bösen Rat annehmen sollen, denn 
der Groll weicht nicht von ihnen, und so wollen sie deine 
guten und klugen Diener und die Frauen, die du hochschätzest, 
und deine Söhne * und Töchter und deine Lieblinge und deine 
Reitpferde morden und dich deiner Waffen berauben, und 
wenn sie dann merken, daß deine Macht darniederliegt, erheben 
sie sich über dich, üben Rache und nehmen von deinem Reich 
Besitz wie zu Anfang. Aber nun ist ja Kint’run da, der alles weiß; 
zu ihm gehe und offenbare ihm deine Träume, denn er weiß 
um die Welt Bescheid und was bei ihrem Anbeginn gewesen 
und was bei ihrem Ende sein wird, und er ist ein Prophet 
Gottes und gerechter und weiser als alle Brahmanen, und 
nichts ist ihm verborgen. Darum gehe doch, wenn es möglich 
ist, °°9 und frage ihn über das, was du gesehen hast, und wenn 
auch er sich so äußert, so tue, wie er dir sagt; spricht er sich 
aber anders aus, so bist du der König: verfahre mit deinen 
Untertanen nach deinem Gutdünken !» 510 

Als der König diesen Rat hörte, wurde sein Herz ge- 
stärkt, und er verlangte ein Pferd, bestieg es und begab sich 
zu Kint’run und erwies ihm die Proskynese. Kint’run sprach 
zu ihm: «Was ist dr? Warum kommst du zu mir schmerz- 
erfüllt und entfärbten Angesichts und ohne Krone oder Diadem 
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auf deinem Haupte?» Der König sprach zu ihm: «Ich schlief 
eines Tages !! in einem meiner Gremächer, und plötzlich hörte 
ich eine gewaltige Stimme aus der Erde heraus und erwachte. 
Dann schlief ich wieder ein und sah acht Träume. Und ich 
erzählte sie den Brahmanen. Nun bin ich sehr bekümmert, 
* es könnte mir vom Höchsten °!?2 ein Unheil bestimmt sein 
und ich im Kriege umkommen oder gewaltsam meines König- 
tums beraubt werden.» 

Kint’run sprach:°!? «Fürchte dich nicht davor und be- 
kümmere dich nicht und laß dich nicht von schlimmen Ge- 
danken aus der Fassung bringen, denn weder wirst du jetzt 
sterben, noch entreißt man dir die Herrschaft, noch trifft dich 
ein Unheil, sondern diese acht Träume, die du geträumt hast, 
sind folgendermaßen zu deuten: | 

Jene zwei rotfarbigen Fische, °!* die über deinen Füßen 
schwebten:3!5 es kommt zu dir ein Gesandter vom König 
KHmtur,°!% durch den er dir einen Doppelgürtel (?)517 schickt, 
besetzt mit wertvollen Perlen, viertausend Pfund Gold (wert), 
und er erscheint vor dır. >13 

Jene zwei Gänse, die du hinter dir fliegen und vor dich 
kommen sahest: es kommt zu dir ein zweiter Gesandter, vom 
König [von] Bahl, 51° und überbringt dir zwei Rassenpferde 
(mit zwei Wagen)2° dergleichen es in deinem ganzen Reiche 
nicht gibt, und macht dir seine Aufwartung. 

Jene Schlange, die du an deinem linken Schenkel empor- 
kriechen sahst: es kommt zu dir ‚ein dritter Gesandter, von 
dem ‚König Sidrä,°?! und überbringt dir ein stählernes 522 
Schwert und macht dir seine Aufwartung. 

Was das betrifft, daß du deinen ganzen Körper mit Blut 
besudelt sahst: es kommt zu dir ein vierter Gesandter, vom 
König Trsru,’?? und überbringt dir ein Gewand, welches 
Gulgul’litiun ?* heißt und im Dunkeln leuchtet, und macht 
dir seine Aufwartung. 

Daß du sahest, wie dein ganzer * Körper mit Wasser ge- 
reinigt wurde: so kommt ein fünfter Gesandter, vom König 
N’z,525 und überbringt dir königliche Röcke 52° und macht dir 
seine Aufwartung. 

Daß du ferner sahest, daß du auf einem weißen Berge 
ruhtest, so bedeutet das: es kommt ein sechster Gesandter, 
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vom König Knun, 327 und überbringt einen weißen Elefanten, 
den kein Rennpferd einholt, und macht dir seine Aufwartung. 

Daß du sahest, daß sich etwas wie ein Feuer 328 auf dein 
Haupt niederließ: es kommt ein siebenter Gesandter, vom 
König Dar’, 52° und überbringt dir ein Diadem und macht dir 
seine Aufwartung. 

Was aber jener Vogel bedeutet, den du mit seinem 
Schnabel auf deinen Kopf hauen sahst, das sage ich dir 
nicht. Aber du brauchst dich auch hievor nicht zu fürchten, 
denn es ist nicht gefährlich, sondern du wirst nur eine kleine 
Mißhelligkeit mit der Person haben, die du besonders lieb hast 
und wertschätzest. Die Gesandten aber, von denen ich dir ge- 
sagt habe, werden heute über sieben Tage vor dich treten.» 

Als der König diese Worte vernommen hatte, erhob er 
sich, erwies dem Kint’run die Proskynese und begab sich nach 
Hause zurück. Und der König sprach: «Kint’run ist sehr klug, 
aber ich will jetzt gewärtigen, ob es wahr ist, was er mir gesagt 
hat.» Und am siebenten Tage legte der König die königlichen 
‚Gewänder an und versah sich mit den Prunkinsignien, setzte 
sich auf seinen Königsthron und berief seine Minister und 
Würdenträger und seinen Adel. Da kamen die Gesandten, 
ganz wie es Kint’run gesagt hatte, und machten ihm ihre Auf- 
wartung. Als nun der König diese Gesandten sah und sie ihm 
die Proskynese erwiesen, da freute er sich mächtig und sprach: 
«Ich habe unüberlegt°?° gehandelt, als ich den Feinden meine 
Träume mitteilte, * worauf sie mir jene wohlvorbereitete Ant- 
wort gaben. Wäre nicht’?! die Barmherzigkeit Gottes über 
mir aufgegangen und die ’Ir’d sofort zu mir gekommen, so 
wäre es jetzt mit meinen irdischen Gütern aus. Darum soll 
ein Mensch von seinem Freunde und Nächsten anhören, was 
er ihm rät; denn auch die ’Ir’d hat mir einen guten Rat er- 
teilt und ich habe ihn dann auch von ihr angenommen und 
von ihrem Rat Freude empfangen. Durch die Kraft der 
Freunde habe ich auch meine Herrschaft aufrecht erhalten, 
und auch Kint’runs Klugheit und Einsicht habe ich besser 
kennen gelernt.» 

Darauf berief man auf des Königs Geheiß den Gnpr und 
den Bl’d und den Sekretär Käk, und er sprach zu ihnen: 
«Diese Gabe, Kleinode und Geschenke sollen nicht in den 
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königlichen Schatz kommen, sondern ich verteile sie an ’Ir’d, 
die den guten Rat gegeben hat, und an euch, die ihr bereit 
waret, für mich zu sterben. Denn ich sehe es so an, als wäret 
ihr wirklich gestorben und hätte ’Ir’d euch um meinetwillen 
von neuem dem Leben zurückgegeben.» 

Da sprach Bl’d: «Es ist doch nichts besonders Großes, 
o Herr, mein König, wenn ein Diener für seinen Herrn stirbt! 
Welcher Diener hätte nicht die Pflicht, sein Leben für seinen 
Herrn zu opfern? Ist doch selbst ein Freund, der nicht sein 
Leben für seinen Freund opfert, kein vollkommener Mann, 
geschweige denn ein Diener! Aber, um die Wahrheit zu sagen: 
Diese hehren Gaben kommen uns, die wir die Diener sind, 
nicht zu, vielmehr soll sie Gnpr, dein geliebter Sohn, .nehmen.» 
Der König sprach: «Mir genügt der Name und Ruhm, der 
für mich in dieser Sache liegt; darum Bl’d, scheue dich’ 
nicht, 5®? sondern nimm, was dir zufällt, und freue dich daran.» 
Bl’d*sprach: «Der Befehl meines Herrn geschehe, doch zuerst : 
nehmt Ihr, was Ihr wünscht.» 

Da nahm der König den weißen Elefanten, Gnpr nahm 
eines der zwei Rassenpferde, Bl’d nahm das stählerne Schwert 
und Kak das andere Pferd und die Gürtel (?).°®® Die könig- 
lichen Röcke?* schickte er dem Kint’run. In betreff des im 
Dunkeln leuchtenden Gewandes aber und der Krone sagte 
Bl’d: «Das sind Schmucksachen für die Frauen», und der 
König stimmte ihm bei und sprach zu ihm: «Nimm sie und 
folge mir.» 

Nun ging der König in seinen Palast und rief die ’Ir’d 
und Gülpanäh, und sie kamen und traten vor ihn hin. Da 
sprach der König zu Bl’d: «Lege beide Stücke der ’Ir’d vor, 
und das, welches ihr wohlgefällt, möge sie nehmen.» ’Ir’d fand 
beides schön und herrlich, und so fragte sie schnell den Bl’d 
durch ein Zeichen, welches das schönere sei, und Bl’d deutete 
auf das Gewand. Da blickte der König auf und sah es, und 
als ’Ir’d gewahrte, daß er sah, worauf jener deutete, verzichtete 
sie, damit er auf keinen schlimmen Gedanken komme, auf das 
Gewand und nahm die Krone. Und wenn sich nicht ’Ir’d so 
klug benommen und anderseits Bl’d nicht von dem Tage an bis 
zu seinem Tode klugerweise mit dem Auge geschielt hätte, 535 
so wäre an dem Tage keines von ihnen dem Tode entronnen. 
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Nun war es beim König Brauch, daß alltäglich ’Ir’d und 
Gülpanäh, und zwar jeweilen diejenige, zu der er kam, 335 für 
ihn Reis mit Honig kochten. An jenem Tage traf es die ’Ir’d, 
daß sie für den König kochen und ihn bedienen sollte. Und 
sie kochte den Reis, tat ihn in eine goldene Schüssel und be- 
diente den König, die Schüssel in der Hand und die Krone 


auf dem Haupte. Da wurde Gülpanäh eifersüchtig * auf ’Ir’d, S. 


legte jenes Gewand an und stellte sich vor den König hin, 
und so leuchtete das Gewand wie der Sonnenglanz und be- 
strahlte den Thron des Königs, und Gülpanah selbst nahm 
sich in dem Gewand herrlich und schön aus, wie ein (Gott. 
Und als er sie erblickte, war er entzückt von ihrem Aussehen, 
Engsdann sprach‘ er zur ’Ir’d: «Du bist eine törichte Frau, 
’Ir’d, daß du die Krone genommen und das Gewand dahinten- 
gelassen hast.» Als ’Ir’d hörte, daß er der Gülpanah Beifall 
zollte, sie dagegen tadelte und töricht nannte, geriet sie in 
Wut und Ärger "und schlug ihm die Schüssel mitsamt dem 
Reis darin an den Kopf, so daß ihm der Reis am Kopf und 
Kleid herunterlief. Und so ging auch jener achte Traum in 
Erfüllung, den Kint’run zwar beschrieben, aber nicht gedeutet 
hatte. Da ließ der König sofort den Bl’d kommen und sprach 
zu ihm: «Du siehst, Bl’d, wie einen König wie mich ein Weib 
wie dieses verachtet und erniedrigt hat. Jetzt habe kein Mit- 
leid mit ihr, sondern führe sie ab, daß man sie enthaupte!» 
Und Bl’d führte sie vom König hinweg. Er überlegte nun: 
«Ich darf sie nicht töten, bevor sich sein Zorn besänftigt hat, 
ist sie doch eine gesegnete und einsichtige Grebieterin und hat 
auch an Weisheit und Schönheit nicht ihresgleichen. Zudem 
weiß ich, daß der König es ohne sie nicht aushält. Manches 
Leben hat sie vom Tode errettet und unzählige Wohltaten und 
Tugenden geübt, und auf ihr ruht unsere°?” Hoffnung und 
Zuversicht. Auch fürchte ich, der König könnte entrüstet sein, 
daß ich die Ausführung seines Befehls urgiert habe.»°?® Er 
. legte sich nun die Sache folgendermaßen zurecht: «Sollte ich 


auch um dieser * Sache willen sterben müssen, töte ich sie $. 


nicht, sondern ich will ihn prüfen: Wenn er Reue und Leid 
um sie empfindet, so stelle ich sie ihm lebendig vor und mache 
mich durch diese Handlung hochverdient, erstens indem ich 
die ’Ir’d am Leben erhalte, zweitens indem der König von dem 
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Leid befreit wird, und drittens indem das, was ich tue, das 
Rechte 3° ist. Wenn er sich aber nicht besinnt und nicht nach 
ihr fragt, so will ich dann tun, was er mir befohlen hat.» Er 
schloß sie also heimlich in ein Gemach ein und postierte vor 
die Tür zwei Eunuchen des Königs, welche alle seine Frauen 
zu beaufsichtigen hatten, und befahl ihnen, sie sorgfältig zu 
hüten, damit niemand davon erfahre, bis daß er sähe, worauf 
die Sache hinauslief. Und Bl’d besudelte sein Schwert mit 
Blut, ging betrübt zum König hinein und sprach zu ihm: «Ich 
habe deinen Willen ausgeführt, mein Herr, König.» 

Es dauerte aber nicht lange, so besänftigte sich der Zorn 
des Königs, und er besann sich auf ’Ir’d und begann zu seufzen 
und weinen und war betrübt, aber er genierte sich, den Bl’d 
zu fragen: «Hast du sie wirklich getötet, oder nicht?», dachte 
indessen wegen Bl’ds Klugheit halb und halb, daß er die Mutter 
des Gnpr wohl doch nicht getötet habe. Da sprach 13110 in 
seiner großen, von Gott rührenden Weisheit zum König: «Sei 
nicht bekümmert und in Not, denn im Sorgen ist kein Gewinn, 
sondern nur Schmerz und Schade für den Betreffenden und 
für seine Freunde, und seinen Feinden bereitet es Freude, und 
die, welche davon hören, mißbilligen es. Darum tröste dich 
und sei nicht bekümmert, zumal wegen etwas, was du nie mehr 
sehen wirst. Wenn du aber willst, so erzähle ich dir eine Ge- 
schichte, welche mit dieser Sache Ähnlichkeit hat.» Der König 
sprach: «Erzähle die Geschichte.» Und Bl’d sprach: 


I. Das Taubenpaar. 


«Es waren einmal zwei Tauben, Männchen und Weibchen, 
die füllten ihr Nest mit Weizen- und Gerstenkörnern.5* Und 
das Männchen sprach zum Weibchen: «So lange wir draußen 
Nahrung finden, wollen wir hievon nicht essen, sondern im ; 
Winter, wenn Kälte und Regen eintritt und wir draußen nichts 
mehr finden, wollen wir davon essen.» Sie war einverstanden 
und sagte: «Es soll so geschehen!» Darauf begab sich das 
Männchen weg, um Futter zu suchen, und zwar waren, als es 
sich wegbegab, die Weizen- und Gerstenkörner noch saftig 
und feucht und füllten das Nest aus; als es aber Sommer 
ward und die Weizenkörner eintrockneten,°*! da wurde ihr 
Volumen vermindert. Wie er nun sah, daß sich ihr Volumen 
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vermindert hatte, sprach er zu ihr: «Da ich-dir doch gesagt 
habe, wir wollten von diesen Weizenkörnern nicht essen, warum 
hast du davon gegessen?» Sie schwur, daß sie nicht davon 
gegessen habe, aber er glaubte ihr nicht und schlug sie tot. 
Als es dann Winter wurde und der Regen kam, füllten die 
Weizen- und Gerstenkörner sein Nest wieder aus. Da fiel er 
auf sein Angesicht nieder, wurde bekümmert und sprach: 
«Wozu nützt mir nun noch mein Leben, da ich dich vernichtet 
habe und dich nicht mehr finde?» 

Darum läßt, wer klug und verständig ist, niemand vor- 
eilig töten, zumal wenn es sich um eine Kleinigkeit handelt, 
die er begangen hat...°*? büßte es wie jene überlebende Taube, 
welche zweierlei traf: erstens, daß sie vor Gott sündigte, und 
sodann, daß sie vereinsamt zurückblieb. 

Auch habe ich folgendes gehört: 


11. Affe und Linsen. 


Ein Mann trug eine Last Linsen, und er trat unter die 
Bäume, legte seine Last nieder und schlief ein. Da stieg ein 
Affe von einem Baum herab und nahm von * den Linsen eine 
Handvoll, worauf er wieder auf den Baum stieg. Da fiel ihm 
eine Linse hinunter und er stieg ihr nach und suchte sie, fand 
sie aber nicht; und da ergrimmte er und warf auch die Linsen 
fort, die er in der Hand hielt. 

Wohlan, auch du, o König, hast Frauen in deinem Pa- 
laste, 16.000, und gibst dich nicht mit ihnen ab,°*? sondern 
suchst etwas, was du nie wieder erlang'st.» 

Als der König sah, daß Bl’d in dieser Weise redete, 
dachte er, die ’Ir’d sei sicher getötet worden, und sprach in 
großem Zorn zu Bl’d: «Bist du so ein Mann, daß du das, was 
ich dir befehle, überhastest und ein Wort zur Grundlage 
(deines Handelns) machst?» — Bl’d sprach: «Einer ist, der ein 
Wort zur Grundlage (des Handelns) macht, und dessen Wort 
eines ist, und der ein Wort nicht abändert noch verleugnet.» 

Der König sprach: «Wer ist das?» — Bl’d sprach: «Gott, 
der sein Wort nicht abändert noch verleugnet, und alles, was 
er spricht, ist fest und besteht auf ewig.» 

K.: «Ich bin sehr bedrückt wegen des Todes der ’Ir’d, 


der Mutter des Gnpr.» — B.: «Zwei sind mit Recht bedrückt: 
10 
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erstens wer beständig das Böse und die Sünde tut, und zweitens 
wer nie das Gute getan hat. Denn ihr Leben ist dem Schicksal 
unterworfen, und hier leben sie unglücklich und in der künf- 
tigen Welt ist ihr Lohn dahin und erdulden sie ewige Qualen.» 
K.: «Wenn ich die ’Ir’d am Leben sähe, würde ich nie 
mehr bekümmert sein.» — * B.: «Zwei brauchen sich keine 
Sorgen zu machen: erstens wer beständig Gutes tut, und zwei- 
tens wer nichts Böses getan hat. Die dürfen sich freuen.» 
K.: «Es ist mir bestimmt, die ’Ir’d nie wieder zu sehen!» 
— B.: «Zwei sind es, die nicht sehen: erstens der Blinde, und 


zweitens der Blödsinnige. Denn wie der Blinde nicht Himmel 


und Erde, Höhe und Tiefe, Nahes und Fernes sieht, so kann 
der Blödsinnige nicht die Tugend vom Bösen, den Guten vom 
Schlechten, den Weisen vom Toren und die Sünde von der 
Gerechtigkeit unterscheiden.» 

K.: «Es wäre eine Freude für mich gewesen, die ’Ir’d 
lebendig zu sehen.» — B.: «Zwei sind es, welche sehen: erstens 
wer gesunde Augäpfel’** hat, und zweitens ein Weiser, denn 
der sieht mittels seiner Weisheit und unterscheidet.die Sünde 
von der Gerechtigkeit, die Höhe von der Tiefe, das Gute vom 
Bösen, und ist der künftigen Welt eingedenk und wandelt auf 
dem geraden Wege, wie es Gott will.» 

K.: «Ich konnte mich an ’Ir’d nie satt sehen.» — B.: 
«Zwei werden nie satt: ein Begehrlicher, der Besitztümer zu 
erwerben und Schätze anzulegen begehrt, und zweitens ein 
Begehrlicher, der ißt, was man ihm vorsetzt, und dazu noch 
Solches * zu essen begehrt, was man nicht aufträgt.» 

K.: «Du bist ein verschlagener Mann, ich sollte mich von 
dir zurückziehen.» — B.: «Von zweien muß man sich zurück- 
ziehen: erstens von dem, der behauptet, es gebe nicht Gut 
und Böse, und den Menschen werden nicht ihre Taten ver- 
golten und es existiere nur diese Welt; und zweitens von dem, 
welchen nach dem gelüstet, was anderen gehört, und der seine 
Ohren nicht in Zucht hält vor unnützem Gerücht, noch sein 
Glied5*t3 vor den Frauen seiner Nächsten, noch sein Herz vor 
den bösen Gedanken. Schließlich werden sie in der Höllen- 
strafe bereuen.» : 

K.: «Es ist aus mit ’Ir’d.» — B.: «Mit 010100336 ist es 


aus: erstens mit dem Flusse, dem das Wasser ausgegangen ist, 
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(ferner) mit dem Land, das keinen König hat, und (drittens) 
mit dem Weib, das keinen Mann hat.» 

K.: «Du antwortest kühn und bist zielbewußt.» — B.: 
«Drei sind zielbewußt: der König, der zielbewußt Geschenke 
aus seiner Schatulle verleiht; zweitens die Frau, die auf den 
Wunsch ihrer Eltern zielbewußt einen Mann nimmt; drittens 
der weise Mann, der zielbewußt die Tugendlehre übt, welche 
in Gottes Gesetz vorliegt.» 5*7 

K.: «Ich bin in großer Sorge wegen dessen, was du mir 
angetan hast.» — B.: «Drei haben Ursache, in Sorge zu sein: 
wer ein fettes, schönes * und hübsches Pferd besitzt, das nur 
Untugenden hat; zweitens wer ein Mahl zurüstet und viele 
Schafe und Rinder schlachtet, aber einen Fehler begeht, so 
daß man nicht zu seinem Mahle kommt; 348 und ein armer, be- 
dürftiger Mann, der eine schöne Frau aus vornehmer Familie 
hat, aber nicht die Mittel besitzt, sie standesgemäß zu halten, 
so daß sie ihn herabwürdigt und plagt.» 

K.: «Du hast die ’Ir’d unangebrachterweise getötet.» — 
B.: «Drei Dinge geschehen unangebrachterweise: daß ein 
Schmied ein weißes Kleid anzieht und dann die Esse an- 
facht,5*° so daß das Kleid vom Rauch geschwärzt wird; daß 
ein Walker sein bestes Kleid anzieht und sich damit ins Wasser 
stellt; und daß ein Kaufmann ein hübsches Mädchen heiratet 
und es dann sich selbst überläßt und auf weite Reisen geht.» 

K.: «Du verdienst schwere Strafe, Bl’d.» — B.: «Drei 
sind es, die Strafe verdienen: wer Böses tut und verurteilt, wo 
kein Vergehen vorliegt; wer von sich aus zu einem Grastmahl 
geht, ohne eingeladen zu sein; und wer von seinem Freunde 
etwas begehrt, was dieser selbst nicht hat.» 55° 

K.: «Du verdienst Schelte, Bl’d.» — B.: «Drei verdienen 
Schelte: erstens ein Zimmermann, der die Axt in die Hand 
nimmt und Holz glättet und dabei in einem kleinen Hause 
wohnt, so daß das Haus mit Holzstücken angefüllt wird und 
er mit Weib und Kindern im Platze beengt ist; ein Arzt, der 
mit dem Messer Blut abläßt und auf die menschlichen Körper 
nicht acht gibt; und wer in Feindesland kommt, * da ein Weib 
nimmt und ein Haus baut und nicht mehr in seine Heimat 
zurückkehrt, so daß seine Errungenschaft seinen Feinden ver- 
bleibt.» 
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K.: «Du hättest ruhig zuwarten sollen, 335 bis sich mein 
Zorn besänftigte.» — B.: «Drei sind es, die bei ihrem Tun 
ruhig vorgehen sollen: wer einen Berg besteigt, 332 wer Fische 
ißt, und wer ein wichtiges Werk ausführen will.» 

K.: «Ich wünschte nur, die ’Ir’d noch einmal zu sehen!» 
— B.: «Drei sind es, die etwas Unmögliches wünschen: ein 
frecher Sünder, der sich in seiner Sterbestunde an den Ort der 
Braven und Frommen wünscht; ein Geiziger, 3343 der des Ranges 
der Freigebigen 5’* teilhaftig zu werden wünscht; und wer nach 
dem Blute der Menschen dürstet und sich doch an den Ort 
der Barmherzigen und Gottesfürchtigen wünscht.» 

K.: «Ich habe mir dieses schwere Leid selbst zugefügt.» 
— B.: «Drei sind es, die sich das Leid selbst verdienen: wer 


in die Schlacht geht und nicht auf der Hut ist, so daß er ge- . 


S. 


tötet wird; wer großes Vermögen besitzt, aber allein lebt und 
weder Sohn noch Bruder hat und sein Vermögen an viele auf 
Zinsen ausleiht und es wachsen läßt; und ein Greis, der ein 
schönes, freches, hurerisches Mädchen heiratet, das beständig 
wünscht:355 ‚OÖ daß doch der Greis da stürbe!‘ — um dann 
einem jungen Manne zu eigen zu werden —, so daß er schließ- 
lich zugrunde geht.» ` 

K.: «Ich komme dir sehr verächtlich vor, daß du so dreist 
vor mir redest.» — B.: «Drei * sind es, die ihre Herren ver- 
achten: erstens der Fasler, der gern gefragt sein möchte und 
den man doch nicht fragt, °°” und der sich an jedes Ding macht, 
das vorkommt, und seinen Herrn betrübt; der Diener, der ein 
großes Vermögen besitzt, während sein Herr arm ist, und der 
seinen Herrn nicht aus seinem Vermögen unterstützt; und der 
Diener, der seinen Herrn vor Gericht zieht, ihn mit Zank und 
Streit heimsucht und ihm harte Worte erwidert.» 

K.: «[Du verspottest mich, Bl’d]; ich wollte, die ’Ir’d 
wäre nicht getötet worden.» 338 — B.: «Drei sind es, die man 
mit Recht verspottet: wer sagt: ‚Ich bin in viele Schlachten 
gezogen und habe manche getötet und niedergestreckt‘, wäh- 
rend an seinem Körper keine Spur von einer Schlacht zu sehen 
ist, weder eine Pfeil-, noch eine Stichwunde; und wer be- 
hauptet: ‚Ich bin ein Faster und Gerechter‘, indessen er fetter 
und kräftiger am Leibe ist als die, welche nicht fasten, sinte- 
malen diejenigen, welche fasten, unter Lobpreisungen Gottes 
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die Nächte durchwachen und wenig essen, so daß ihr Leib 
schwach und ihr Gesicht entfärbt wird; und ein lediges Mäd- 
chen, das eine Ehefrau verspottet und doch nicht weiß, was 
aus ihm selbst noch wird.» 9 

K.: «Du bist verrückt,3® Bl’d.» — B.: «Drei sind ver- 
rückt und scheinen mit den Dämonen zu reden: wer die Toren 
und Spötter weise machen will, da diese doch wegen ihrer 
Torheit nichts von ihm annehmen, so daß er davon abstehen 
und es schließlich bereuen muß. Und wer mit einem Toren 
und Ungebildeten so lange redet, °°! bis * der ihn beschimpft 
und verächtlich behandelt und ihm (Öffentlich) Fehler aufzählt, 
die zwar an ihm nicht vorhanden sind, worauf aber doch jeder, 
der es hört, sagt: ‚Vielleicht ist’s wahr!‘ Und wer einem, den 562 
er noch nicht erprobt hat, die wichtigen Geheimnisse der Kö- 
nige und Fürsten offenbart und ihm vertraut wie seinem eigenen 


Ich.» 563 
K.: «Ich selbst habe mich durch diesen Beschluß in Not 
gebracht.» — B.: «Drei sind es, die durch ihr eigenes Tun in 


Not geraten sind: erstens wer sich mit einem Manne, den er 
noch nicht erprobt hat, mit dem Schwert oder mit der Körper- 
stärke oder im Zweikampf mißt; wer rückwärts läuft und strau- 
chelt und in eine Zisterne oder Grube fällt und sich dabei die 
Glieder bricht; und wer prahlerisch behauptet: ‚Ich fürchte 
mich nicht vor der Schlacht‘, indem er sich auf den großen 
Haufen verläßt, aber dann, wenn er in die Schlacht kommt, 
den Kopf verliert und schaut, wo er eine Zufluchtsstätte 
finde.» 

Ker«Die, große Freundschaft, die ich früher mit dir 
hatte, 36* ist nun vorüber.» — B.: «Drei sind es, deren Freund- 
schaft schnell vorübergeht: erstens wer sich jüngst einen Freund 
erworben hat°‘5 und verreist, ohne ihm einen Brief zu schicken; 
und der Bräutigam, den man im Hause seiner Freunde °°6 feiert 
und der sie zum Besten hält; und wer mit seinen Freunden ißt 
und trinkt und alles begehrt, was da ist, aber selbst nichts 
gibt und sich nicht einmal dafür bedankt.» 

K.: «Du hast unverständig gehandelt, daß du ’Ir’d tötetest.» 
— B.: «Drei sind es, die unverständig handeln: wer sein Ver- 
mögen jemandem anvertraut, den er nicht erprobt hat, und 


sich für jemand verwendet, °°” den er nicht * kennt, Und der S. 167 
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Tor6® und Ungebildete, der da spricht: ‚Ich führe große 
Kriege, baue Häuser, erwerbe Reichtum und mache Königen 
und Freunden die Honneurs‘ und doch nichts tut. Und wer 
die Welt verläßt und sich zum Schein auf geistliche Dinge 
verlegt, dabei aber mit verborgener List seinen persönlichen 
Begierden lebt.» 1 

K.: «Du bist ein verschlagener Mann, Bl’d, kein Tor!» 369 
-- B.: «Drei sind es, die verdienen, verspottet zu werden: ein 
Schuhmacher, der auf einem erhöhten Platze sitzt und, wenn ihm 
der Pfriem herunterfällt, mit der Arbeit aufhört und herunter- 
steigt und ihn holt. Und ein Schneider, welcher die Fäden lang 
nimmt, so daß, wenn er näht, Knoten hineinkommen und er 
die Arbeit einstellen muß, bis er sie aufgelöst hat. Und ein 


Barbier, der, wenn er seinen Kunden das Haar schneidet, umher- ° 


schaut und es verpfuscht (und Verspottung verdient).» 9 

K.: «Du bist imstande, das ganze Land verächtlich zu 
machen, und willst auch mich verächtlich machen.» 5’I — B.: 
«Drei sind es, die behaupten: ‚Wir haben die Kunst gelernt‘ 
und müssen doch erst noch lernen: ®”? erstens der Zitherspieler 
und der Flötist und der Tamburinschläger, die kein Ensemble 
zuwege bringen.°’”® Und der Maler, der jemand porträtiert, ohne 
die Farben zu kennen, die das Porträt schmücken. Und wer 
behauptet: ‚Ich habe nicht nötig, den Beruf zu lernen, da ich 
alles verstehe‘, und dabei nicht den Idioten vom Vernünftigen 
unterscheiden, noch reden kann.» 

K.: «Es war pflichtwidrig von\dir, daß du die ’Ir’d ge- 
tötet hast.» — B.: «Vier *sind pflichtwidrig:°’* ein Mann, der 
seine Zunge nicht nach der Wahrheit richtet; wer beim Essen 
gierig und bei der Arbeit schläfrig ist und nicht zum Dienste 
taugt und im Krieg nicht siegt; wer seinen Zorn nicht zu be- 
meistern vermag; und der König, der etwas ohne Über- 
legung tut.» 

K.: «Hättest du pflichtmäßig gehandelt, so hättest du die 
Mutter des Gnpr nicht getötet.» — B.: «Vier sind es, welche 
etwas pflichtgemäß tun: erstens wer die Speise und die Tafel- 
kost, die in seinen Pflichtenbereich fallen, zur rechten Zeit bereit- 
stellt; 7° und wer sich" mit seiner. Frau@begnügt; und der 
König, der im Einverständnis mit seinem Ratgeber handelt; 
und der Weise, der seinen Zorn bemeistert.» 
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K.: «Man muß sich vor dir fürchten, Bl’d.» 57° — B.: 
‚«Vier sind es, die sich fürchten, ohne daß sie sich zu fürchten 
brauchen: der Vogel, der im Walde lebt” und sich zum 
Schlafe auf den Rücken legt und seine Füße in die Höhe 
streckt, sprechend: ‚Wenn der Himmel herabstürzt, so stütze 
ich ihn mit meinen Füßen‘. Der Kranich, der auf einem Beine 
steht, sprechend: ‚Würde ich das andere aufsetzen, so könnte 
die Erde mich nicht tragen und würde unter mir einsinken.‘ 
Der Wurm,°’® der in der Erde wohnt, aber Staub frißt, spre- 
chend: ‚Die Erde wird aufgebraucht, wenn ich von ihr esse, 
und dann bliebe ich ohne Nahrung und müßte sterben.‘ Und 
die Fledermaus, die spricht: ‚Es gibt nichts in der Schöpfung, 
was lieblicher und schöner ist als ich‘, und doch bei Tage 
nicht fliegt wegen ihrer Schönheit, damit man sie nicht fange.» 

K.: «Ich habe sehr leichtsinnig gehandelt, daß ich * ’Ir’d 
töten ließ.» 379 — B.: «Vier sind es, die man nicht leichtsinnig 
behandeln und weggeben soll:?® ein gutes, schönes, starkes 
Wagenpferd;®! ein Weib, das seinen Gatten liebt und Tugend 
übt; ein guter Diener, der seinem Herrn aufrichtig dient und 
ihn mit ergebenem Herzen gebührend respektiert.» 

K.: «Ich billige es nicht, daß du ’Ir’d getötet hast.» — 
B.: Vier sind es, denen man die Billigung versagen muß: ein 
Weiser, der mit den Toren spricht, was sich doch nicht ge- 
ziemt, weil sie keine Weisheit annehmen. Diejenigen, welche 
königliche Gewürze und Parfums an öde Orte tragen, während 
sie doch an das Trink- und Festgelage gehören. Der Unmäfige, 
der wegen seiner Unmäßigkeit stets Schlechtes tut. Und ein 
schlechter Ratgeber, der jeden Augenblick den Kopf verliert.» 

K.: «Niemand findet eine wie die Mutter des Gnpr.» « 2 
— B.: «Viererlei ist schwer zu finden: eine Witwe, die sich 
mit einem Manne begnügt;°®?® ein Mann, der zu lügen gewöhnt 
ist: dem fällt es schwer, °®* die Wahrheit zu sagen; ein hef- 
tiger, seinen Willen durchsetzender Mann: dem fällt es schwer, 
sich unterzuordnen; und ein übermütiger und aufgeblasener 
Mann: dem fällt es schwer, seine Gewohnheiten zu verbessern 
und sich gut zu benehmen.» 

K.: «Wäre doch diese Erkenntnis von Anfang an da- 


gewesen!» — B.: «Vier Dinge * muß man vor dem entschei- S. 


denden Augenblick kennen. Wer den Plan hat, die Feinde mit 
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Krieg zu überziehen: der plant zum voraus, wie er sich und 
sein Land retten kann. Wer falsch angeklagt ist, und seine 
Ankläger sind reiche, lügnerische und unbarmherzige Männer: 
der besorgt sich zum voraus einen Richter von geradem Cha- 
rakter, der unparteiisch ist und keine Bestechung annimmt. 
Wer viel Reichtum und Besitz hat: der muß für einen klugen 
und sachkundigen Mann sorgen, der dieselben richtig verwaltet. 
Und zu wem ein großer Herr kommt: der rüstet zum voraus 
ein Gastmahl und das Nötige, so daß jener nicht beleidigt 
ist58> und er selbst nicht gering und blamiert °®° dasteht.» 
K.: «Du denkst weder an das Gute noch an das Schlimme.» 
— B.: «Vier sind es, die weder an das Güte noch an das 
Schlimme denken: wer an heftigen Schmerzen erkrankt ist; 


wer in Furcht und Beben ist vor dem Könige; wer den ver- 


achtet, der größer ist als er selbst; und wer sich mit einem 
Gegner in Streit einläßt, der zum Groll neigt und vielvermö- 
gendlista 
` .ܥܐ‎ : «Hättest du doch die Mutter Grnpr’s freigelassen!» — 

B.: «Vier sind es, die man freilassen sollte: alle weltlichen 
Beziehungen aus seinem Herzen, aus den Gedanken..., und 
die ganze Welt für ein Leben, und das Leben für den König, 
und alles, was der König preisgibt, soll preisgegeben 
werden.» 9 

K.: «Du hast nicht viel’? gute Art gelernt, Bl’d.» — 
B.: «Vier sind es, * die gute Art lernen sollten: wer seinen 
Leib mit Verkehrtheit füllt; wer stolz und eingebildet ist; wer 
gewohnheitsmäßig Schätze sammelt; und wer ein Tyrann ’% 
ist und keine Versöhnung annimmt.» 395 

K.: «Auf dich sollte sich niemand verlassen.» — B.: «Vier 
sind es, auf die sich niemand verlassen soll: die bösartige 
Schlange; das wilde Tier; der Frevler und Sünder, der fremdem 
(ut nachstellt; und der verwesliche Leib.» 

K.: «Ein vornehmer Mann soll mit niemandem scherzen.» 
— B.: «Mit viererlei Leuten soll ein Großer nicht Scherz und 
Spiel treiben: mit? einem gewöhnlichen Menschen; nicht mit 
einem Schriftgelehrten und Weisen; nicht mit einem Zauberer; 
und nicht mit einem Betrunkenen und Streitsüchtigen.» 

K.: «Ich sollte nicht mit dir verkehren, nachdem du die 
'Ir’d getötet hast.» — B.: «Vier sind es, die nicht miteinander 
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verkehren: der Tag mit der Nacht, das Licht mit der Finsternis, 
das Warme mit dem Kalten, das Gute mit dem Bösen.» 

K.: «Bei dir sollte man nicht verweilen.» — B.: «Bei 
vieren sollte man nicht verweilen: bei der Hure und dem Dieb; 
bei einem betrügerischen Schüler; bei einem Schwätzer; bei 
einem zum (Groll neigenden Herrscher.» 3 

K.: «Ich bin sehr * betrübt, wenn ich die 16.000 Frauen 
sehe und sich die Mutter des Gnpr nicht unter ihnen befindet.» 
— B.: «Über den Verlust dieser fünferlei Frauen braucht man 
sich nicht zu betrüben: erstens wenn es eine geschwätzige Frau 
ist; wenn sie fluchwürdig und übelgesittet ist; wenn sie frech 
ist; wenn sie zornig und gehässig ist; wenn sie ihren Gratten 
nicht liebt.» 

K.: «Ich bin über den Untergang der ’Ir’d ganz beson- 
ders betrübt.» — B.: «Über den Verlust dieser fünferlei 
Frauen °°* betrübt man sich mit Recht: wenn es eine Frau 
aus edlem Geschlechte ist;5?° wenn sie weise und verständig 
ist; wenn sie schön und stattlich aussieht; wenn sie von guten 
Manieren und züchtig ist und es in ihrem Hause vorwärts 
bringt; und wenn sie ihren Gatten liebt und geduldig und 
freundlich gegen ihn ist.» 

K.: «Viel Geld und Gut würde ich demjenigen schenken, 
der mir die ’Ir’d lebendig wieder gäbe!» — B.: «Fünf sind es, 
die Geld und Gut mehr lieben als sich selbst:°? wer in den 
Krieg zieht und sich fürchtet; 5” wer mit leckem Schiff in See 
sticht um des Reichtums willen; [der Einbrecher, über dem 
eventuell die Mauern einstürzen, so daß er zugrunde geht]; °°® 
[der Gefängniswärter, der]°°° * möchte, daß alle Menschen ge- 
fangen gesetzt würden;° und wer Bestechung annimmt und 
das Recht beugt.» 

K.: «Du hast mich nun mit allem dem genug erprobt.» 
— B.: «Durch folgende [zehn]°°! Dinge werden die Menschen 
erprobt: ein Krieger wird durch die Art, wie er sich bei der 
Verwüstung betätigt,°°? in seiner Humanität erprobt; eines 
Gärtners Sorgfalt wird aus der Saat erprobt, die er sät; eines 
Hochgestellten Denkart wird durch seine Bescheidenheit er- 
probt; wenn ein Knecht in Bedrängnis gerät, so wird sein 
Herr in der Humanität erprobt;‘°° ein Kaufmann wird durch 
die Rechenführung in seiner Rechtlichkeit erprobt; ein Freund, 
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der Beleidigung erfährt, wird in der Vollkommenheit seiner 
Freundschaft erprobt; eines wachsamen und strebsamen Mannes 
Tatkraft wird durch die Not erprobt; eines Frommen Glaube 
wird durch seinen stetigen Gottesdienst erprobt; ein Freigebiger 
wird in der Barmherzigkeit erprobt; und ein Armer, der seine 
Armut standhaft erträgt, wird in seiner Langmut erprobt.» 
K.: «Im Zorne redest du vor mir, Bl’d.» — B.: «Zehn 


* sind es, die im Zorne reden:°%* der König, wenn er selb- S 


ständig regiert;°05 einer, der sich zwar beraten läßt, aber nicht 
klug ist; ein Kluger, der nicht bescheiden ist; ein Beschei- 
dener, der nicht versiert ist; ein Versierter, der nicht fried- 
fertig ist; ein Friedfertiger, der nicht klug ist; ein Kluger, der 
unzugänglich (?) ist;°° ein Richter, dem keine Bestechung 
winkt;°9” wer Mitleid hat und doch nicht gibt; wer gibt, aber 
von den Menschen dafür gelobt zu werden begehrt.» 

K.: «Du hast dich ermüdet, Bl’d, und hast auch mich er- 
müdet.» — B.: «Zehn sind es, die sich ermüden und andere 
ermüden: wer wenig zu lehren weiß und viele Schüler hat; 
wer wichtige Greschäfte hat und sie nicht gründlich besorgt; 
wer etwas nachläuft, was er nicht erreicht; der Freche, Stolze, 
Hochmütige, Prahlerische, der die Demut haßt und keinen Rat 
annimmt; wer immer mit dem König verkehrt und nichts taugt; 
ein Tüchtiger, der sich mit etwas beauftragen läßt, was über 
seine Kräfte geht; ein törichter König, der nicht gut regiert; 
wer Geschwätzigen und Hohlköpfigen ein Amt überträgt; wer 
von schlechten Manieren ist und nicht nach Belehrung fragt; 
und wer seinen Fleiß auf eine Sache verwendet, die ihm nicht: 
einbringt.» 

Darauf verstummte Bl’d. Er wußte nun sicher, daß der 
König die ’Ir’d herbeiwünschte und sie sehr liebte und über 
ihren Tod bekümmert war und sich * nach ihrem Anblick 
sehnte, und dachte daher: «Da der König sie so liebt, so wird 
es das Richtige sein, daß ich sie vor ihn bringe; denn ich 
habe ihn durch das Gespräch und die harten Antworten, die 
ich ihm gab, stark auf die Probe gestellt, und ohne daß er 
über mich in Zorn geraten ist oder mich der Strafe über- 
liefert hat.» 

Der König sprach zu Bl’d: «Du bist verstummt, Bl’d, und 
sprichst jetzt nicht mehr?» 
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Bl’d sprach: «Herr, ich Schwacher, Unbedeutender und 
Geringer spreche es aus: es gibt auf der ganzen Erde keinen 
König, der dir zu vergleichen wäre, und deinesgleichen hat es 
weder zu Anfang gegeben, noch gibt es solche jetzt, noch je 
in Zukunft: wo doch ich Schwacher und Armseliger auf alles, 
was Ihr sagtet, antwortete, ohne daß Ihr in Zorn gerietet oder 
Schlimmes über mich verfügtet! So habt denn Ihr, Herr, 
König, weil Ihr mit Weisheit erfüllt seid, nichts unüberlegt 
befohlen, sondern Ihr seid gegen jedermann gut und freundlich 
gesinnt und wünscht einem jeden das Beste. Und auch wenn 
Euch von den Gestirnen ein beschwerliches Ereignis oder ein 
Krieg beschieden wird, so laßt Ihr euch nicht in Verwirrung 
bringen, sondern ertraget demütig alles, was geschieht. Wer 
nicht von eurem Geschlecht ist, wird durch seinen hohen Rang 
hart und stolz und verachtet jedermann, schämt sich des ge- 
alterten und armen Freundes und stößt ihn von sich, und wenn 
ihn ein Mißgeschick trifft, verliert er den Kopf und weiß nicht 
aus und ein.°® Ihr aber, dieweil Ihr vom Geschlecht der 
Götter seid, habt einem Armseligen, wie ich bin, Sanftmut und 
Geduld erzeigt, und ich Armseliger und Unbedeutender danke 
Euch dafür, daß Ihr mich nicht habt hinrichten lassen. Wohlan, 
ich stehe Euch mit Leib und Leben zur Verfügung: wenn ich 
gut gehandelt habe, so dankt mir; * habe ich aber wie ein 
Diener gehandelt, der den Befehl seines Herrn nicht vollführt, 
sondern sich widersetzt und den Befehl seines Herrn von sich 
weist, so habt Ihr die Macht, alles zu befehlen, was ihm ge- 
sehen soll. Ich stehe vor Euch: ’Ir’d lebt.» 9 

Als der König hörte, daß ’Ir’d noch am Leben sei, freute 
er sich gar sehr und sprach‘°!® zu Bl’d: «Ich bin nicht zornig 
über dich geworden, weil ich weiß,°!! daß du mich wahrhaftig 
und vollkommen liebst. Auch hoffte ich mit Rücksicht auf 
deine Klugheit, du habest die ’Ir’d vielleicht nicht getötet. 
Freilich hat ’Ir’d eine schwere Ausschreitung begangen und 
harte Worte zu mir gesprochen, aber ich weiß, daß sie es nicht 
aus Feindschaft gesagt hat, sondern weil sie auf ihre Mitfrauen 


eifersüchtig war, und ich hätte es mit Nachsicht von ihr er- 


tragen sollen. Denn ich habe töricht gehandelt und du hast 
es nicht richtig verstanden. Die Antworten, die du mir in 
dieser Sache gabst, hast du nur deshalb gewagt, weil du mich 
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auf die Probe stellen wolltest, ohne zu wissen, daß ich zu dir 
im Ernste gesagt hatte, was ich gesagt hatte, sondern indem 
du hofftest, ich würde dir Zeit lassen. Du hast, wie ich wohl 
weiß, gedacht: ‚Wenn ich eingestehe, daß sie am Leben ist, 
läßt er mich sofort töten.‘ Aber ferne sei es, daß ich dies tue, 
vielmehr danke ich dir, daß du mir diesen Gefallen erwiesen 
hast. So geh’ denn schnell und hole die ’Ir’d, damit ich sehe, 
ob sie wirklich noch am Leben ist und nicht tot!» 

Da ging Bl’d * in großer Freude hinaus und kleidete und 
schmückte die ’Ir’d, und sie war so schön und herrlich, als 
wäre sie von den Göttern geboren, und sie trat ein, vor den 
König. Als er sie erblickte, freute er sich gar sehr und konnte 
das Weinen nicht verhalten, und er begann mit ihr zu reden, 
wobei es ihm war, als redete er mit Toten,6!? und sprach zu 
ihr: «Von jetzt an tue alles, was du willst, denn ich wider- 
setze mich deinem Willen nicht.» ’Ir’d sprach: «Möget Ihr be- 
ständig und ewiglich Freude haben! Denn diese eure Reue 
ist nur ein Zeichen eurer (Gröttlichkeit und Barmherzigkeit; 
sonst hättet Ihr gar nicht nötig gehabt, um meinetwillen be- 
trübt zu sein.°!? Denn wäre ich für das, was ich infolge meiner 
Unseligkeit getan habe, eurem Befehl gemäß getötet worden, 
und hättet Ihr nie mehr meiner gedacht, so hätte ich das nur 
verdient. Ihr habt aber göttlich gehandelt, indem Ihr euch bei 
Bl’d so dafür bedanktet, daß er mich nicht getötet hat. Aber 
auch Bl’d wäre, wenn er nicht im Vertrauen auf eure Gött- 
lichkeit (mir) die Freundschaft bewahrt und Barmherzigkeit 
geübt hätte, und vielmehr nach eurem Befehl gehandelt hätte, 
vielleicht selbst durch diese Sache zugrunde gegangen.» 

Der König sprach zu Bl’d: «Du hast mir einen großen 
Gefallen erwiesen, wie ihn größer und höher die Könige von 
ihren Untertanen nicht erfahren können, und ich danke dir, 
weil du mir diese * liebe Seele, an der ich so hing, erhalten 
hast. War sie doch auf meinen Befehl so gut wie getötet, und 
du hast sie (gleichsam) zum Leben auferweckt und sie mir 
lebendig: geschenkt. Nun sollst du Gewalt erhalten über mein 
ganzes Reich und kannst aus freiem Willen alles tun, was du 
willst.» 

Bl’d sprach: «Ich, euer Knecht, bitte Euch, künftig eine 
so große Sache, die solchen Kummer und Sorge nach sich 
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zieht, nicht wieder zu tun. Es ziemt sich nicht,°'* daß du 
wegen eines kleinen Fehlers gegen eine Frau wie diese, die 
in der ganzen Welt nicht ihresgleichen hat, in Übereilung 
Schlimmes anordnest, sondern mit Bedacht möge geschehen, 
was Ihr tut.» 

Der König sprach: «Weise und wahr hast du gesprochen 
und ich will es ernstlich prüfen; und, nicht weil sie so wichtig: 
wäre, sondern wegen der Reue, die sich diesesmal einstellte, 
will ich auch eine kleine Sache mit besonderer Über- 
legung tun.» 

Darauf schenkte er der ’Ir’d jenes Gewand nebst kost- 
baren Geschenken und einer Provinz. Und dem Bl’d schenkte 
er eine besonders große Provinz®’’ und ließ’ ihn über sein 
ganzes Reich herrschen. Und der König ging mit großer 
Freude in seinen Palast. 

Nun hielten Bl’d und ’Ir’d miteinander Rat, und .sie 
töteten die Brahmanen und rotteten sie aus. Darob geriet der 
König samt seinem Adel und seinen Großen in Freude und 
Fröhlichkeit, und sie priesen dankbar Gott und beglück- 
wünschten den Kint’run und dankten ihm dafür, daß durch 
seine Weisheit der König der Not entronnen war, sowie seine 
Frauen und Kinder und alle seine Freunde und Lieblinge 
* vom Tode errettet waren, und sie alle seine Feinde vertilgt, 
ausgerottet und hinweggefegt hatten von der Erde durch die 
große Kraft Gottes. 


Zehntes Kapitel. 


Kapitel‘ vom Mihrajar.°'” ` 

Dbärm sprach: «Ich habe diese Geschichte gehört; aber 
sage mir nun auch, wie man einen Ratgeber suchen muß und 
welcher Nutzen von ihm kommt.» 

Bidug sprach: «Wer einen weisen Ratgeber zu erwerben 
versteht, wird durch seine Weisheit aus vielen Nöten befreit 
und gelangt zu vielen Gütern, wie es mit jener Maus ging, 
welche der Ratgeber des Mäusefürsten war und durch deren 
Weisheit dem Mäusefürsten und allen anderen großer Nutzen 
entstand.» 

Dbärm sprach: «Was ist das für eine Geschichte?» 

Und Bidug sprach: 

«Im Lande der Brahmanen ist eine Wüste namens 
Düräb,6!8® die vom einen Ende bis zum andern tausend Para- 
sangen mißt, und mitten in ihr ist eine Stadt namens Andar- 
bijawän,°!° eine wohlhabende und schmucke, und die Men- 
schen, die darin wohnen, leben in Wohlstand, wie es ihnen 
gefällt. In dieser Stadt war eine Maus namens Mihräjär, * der S 
waren alle Mäuse in der Stadt und ihrer Umgegend untertan. 
Mihräjär hatte drei Ratgeber; der eine hieß Züdamad,°2° 
dessen Schlauheit kannte er wohl, und der war einsichtig und 
erfinderisch; der zweite hieß Serag,®2! der dritte Bakdäd.°22 
Und Mihräjär lebte mit seinen drei Ratgebern im gemeinsamen 
Interesse einträchtig zusammen. Eines Tages nun sprachen 
sie: «Ob es wohl möglich wäre, diese Not und Furcht vor den 
Katzen zu beseitigen, die durch Vererbung von unseren Vätern 
her auf uns geblieben ist?» Mihräjär sprach zu ihnen: «Ich 
habe gehört: 


ı. Der Mensch soll nach Kräften für sich 
und seine Nachkommenschaft auf zwei 
Dinge bedacht sein: vergangene Nach- 
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teile und Vorteile fahren zu lassen, und 
Mittel zu ersinnen, neue Vorteile zu 
schaffen. 623 


Wir nun leben dank der Fürsorge‘?* unserer Väter glücklich 
und behaglich; nur diese eine Not haben wir, die stärker ist 
als irgendeine andere: die Furcht und der Schaden von den 
Katzen. Darum laßt uns auf ein Mittel sinnen; denn hätten 
unsere Väter zu einem solchen Mittel gegriffen, so würden wir 
noch glücklicher und behaglicher leben. Wir sind jetzt zwar 
gewiß glücklich, aber infolge der Furcht ist das Leben, das 
wir führen, ohne Genuß. Heißt es doch: 


2. Wer sein Land, seinen Ort und sein Haus 
verläßt und an fremder Stätte schläft und 
verweilt, *indem er beständig für sein 
Leben zu fürchten hat, beidem muß man 
das Leben für Tod und den Tod für Leben 
erachten.» 625 


Als Mihräjäar das gesagt hatte, beglückwünschten ihn 
Serag und Bakdad und sprachen zu ihm: «Heil uns, daß du 
unser Fürst bist, denn du bist ein einsichtiger, menschenfreund- 
licher und gedankenreicher Mann. Heißt es doch: 


3. Der Untertan, dessen Herr weise ist, wird, 
selbst wenn er ein Tor ist, um seines Re- 
genten willen gelobt, 


und ferner: 


4. Folgende zwei Arten von Not werden nur 
durch einen weisen und gedankenreichen 
Regenten beseitigt, aber durch keine an- 
dere Person oder Sache: erstens die ge- 
meinsame,626 und zweitens die, welche 
durch Vererbung von den Vätern her- 
kommt. 


So vertrauen wir denn auf deine Weisheit, o Herr, denn durch 
den Segen, der auf der Regierung des Herrn ruht, befinden 
auch wir uns in allem Wohlsein; insbesondere aber wird, wenn 
wir in dieser Angelegenheit deine Absicht erreicht haben 
werden, sowohl dem Herrn als uns dadurch auf ewig Ruhm 
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zuteil werden. Auch müssen in betreff dessen, was der Herr 
gesagt hat, alle Mäuse, und besonders wir, eifrig darnach 
trachten, den Willen des Herrn zu erfüllen, und besonders in 
dieser Angelegenheit Leib und Seele daransetzen und dadurch 
eurer Majestät unsern Dank beweisen. Was sie uns gebietet, 
soll geschehen. Trotzdem Ihr, dank des Segens, der auf eurer 
Regierung ruht, eine jede Angelegenheit wie ein Engel (allein) 
vollendet, sind doch auch wir bestrebt, euern Willen zu er- 
füllen.» 

Solange nun Serag und Bakdäd redeten, blickte Mihrajar 
immer auf Züdamad, * aber der erwiderte kein Wort auf das, 
was sie redeten. Da sprach er zu Züdamad: «Viele Menschen 
sind auf der Welt und besonders Herrscher: und wenn ein 
solcher einen weisen Untertanen hat, auch wenn es nicht in 
dessen Macht liegt zu handeln, so beraten sie sich und ver- 
wenden (gemeinsam) ihre Mühe darauf, es auszuführen; und 
ob sie ihre Mühe darauf verwenden oder nicht, hängt von der 
Rede derjenigen ab, mit denen er sich berät. Mag nun auch 
das, was ich gesagt habe, unausführbar sein, so solltest du 
mir doch Antwort geben, was du meinst, und nicht einem 
Stummen gleichen, indem du mir keine Antwort gibst.» 

Als Mihräjar so redete, merkte Züdamad: «Weil ich nicht 
geantwortet habe, ist er beleidigt», und so sprach er zu Mih- 
rajar: «Wenn es meinem Herrn beliebt, so tadle er mich nicht, 
daß ich keine Antwort gegeben habe, denn ich dachte: Zuerst 
will ich ihre Antwort vernehmen und nicht die Rede stören, 
und dann will ich sagen, was ich meine.» Mihräjär sprach: 
«So sprich jetzt.» 

Zudämad sprach: «Meine Antwort ist diese: Wenn mein 
Herr in dieser Sache keinen Plan hat, aus dem er die Aus- 
führung der Angelegenheit erkennen kann, so bemüht er sich 
am besten gar nicht um diese Sache; denn was eine Hinter- 
lassenschaft der Väter ist, vermag kein Engel abzustellen und 
anders zu machen, geschweige die Menschen.» 

Mihräjär * sprach: «Nicht nur etwas Überkommenes, son- 
dern auch etwas Beiläufiges kommt nur durch Fügung von 
oben zustande, denn eine jede Angelegenheit kommt durch die 
Zeit°2’ zustande, die Zeit selbst aber ist vor den Menschen 
verborgen; und die Bemühung der Menschen hängt von ihr ab 
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wie das Licht der Augen vom Licht der Sonne, des Mondes 
und der Sterne, aber die Zeit selbst hängt von der Bemühung 
ab und die Bemühung von der Zeit.» 

Züdämad sprach: «Es ist so, wie der Herr gesagt hat, 
aber ich sage auch: so lange es (sonst) ein Auskunftsmittel 
gibt, sollen wir nicht gegen die überkommenen Verhältnisse 
ankämpfen; denn wer gegen die überkommenen Verhältnisse 
ankämpft, kann wohl einmal Erfolg haben, aber sein Übel kann 
auch noch stärker werden als zu Anfang und großer Schaden 
daraus kommen, wenn er nicht mit der Zeit zum vorigen Maße 
zurückkehrt, wie man es von einem König erzählt.» 

Mihräjar sprach: «Wie erzählt man von dem König?» 

Züdamad sprach: 


I. Das windige Schloß. 


«In einer Gegend am Nilstrom war ein König namens 
Hütabäar.°2® Und da war ein Berg namens Anösagbäd, 599 und 
dieser Berg trug einen dichten Bestand von Bäumen und klei- 
neren Gewächsen und war fruchtbar und schön, und alle Tiere 
jenes Landes bezogen ihren Unterhalt und Nahrung von diesem 
Berge. Am Fuße des Berges war ein Loch, und aus diesem 
Loch kam der siebente Teil des Windes dieser dreieinhalb 


Regionen * heraus. Und in der Nähe des Loches war ein Haus $. 


namens Minugib’dr,°®° das sehr schön und ohnegleichen war, 
in diesem Hause wohnte Hütabär, wie schon seine Vorfahren. 
Durch den vielen Wind wurden sie von Zeit zu Zeit‘! be- 
lästigt, aber dem Herkommen zuliebe und weil das Haus so 
wunderbar war, fiel es ihm schwer, den Ort zu verlassen. Er 
hatte nun einen Ratgeber, mit dem beriet er sich und sprach 
zu ihm: «Wir haben dank der Tüchtigkeit unserer Väter allen 
Wohlstand, und unsere Verhältnisse sind prächtig, und auch 
dieses Haus ist, abgesehen von dem vielen Wind, ein Abbild 
des Paradieses. So wollen wir denn auf ein Mittel sinnen, ob 
wir vielleicht jenes Loch, aus dem der Wind kommt, zustopfen 
können: so wird uns schon in dieser Welt das Paradies in 
wunderbarer Weise zuteil und erwerben wir uns durch diese 
Tat ein Andenken auf ewig.» 

Sein Ratgeber sprach zu ihm: «Ich bin dein Untertan 


und der, welcher deinen Willen ausführt.» Hütabär sprach: 
11 


0 
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«Was du da sagst, ist keine Antwort auf das, was ich gesagt 
habe.» 632 Sein Ratgeber sprach: «Ich weiß auf das, was mein 
Herr gesagt hat, keine andere Antwort. Denn mein Herr ist 
groß an Weisheit und einsichtig, und er ist vom Greschlecht 
und Stamm der Götter, ja sogar der Gott der Erde, und bei 
dieser Sache kommt es nur auf göttliche, nicht auf mensch- 
liche Natur an, denn groß ist * diese Sache, und Geringen 
steht es nicht an, sich auf sie einzulassen.» Hütabär sprach: 
«Nicht nur diese Sache, sondern überhaupt ein Glücksfall 
kommt durch Anweisung und Vorsehung von oben, aber das 
Tun und das richtige Verfahren ist den Menschen überlassen 
und es wird von ihnen durch göttliche Verfügung erkannt, 
und ihnen gegeben, daß sie es ausführen können,‘?® und das 
ist die Sache der Menschen, nicht der Götter. So sage nun 
du, was du meinst.» 

Sein Ratgeber sprach: «Meine Meinung geht dahin: Wenn 
nicht mein Herr in diesem Unternehmen einen Weg sieht, aus 
welchem die Ausführung der Sache genau erkannt werden 
kann, und nicht den Vorteil und Nachteil, der aus dem Unter- 
nehmen entspringt, deutlich sieht, so ist es den Menschen 
schwer, ihn zu erkennen. Darum siehe wohl zu, daß aus dieser 
Angelegenheit nicht etwa Reue erwächst, wie bei jenem Esel, 
der hinging, sich Hörner zu suchen, und dem man dabei die 
Ohren abschnitt.»°3®* Hütabär sprach: «Wie lautet diese Ge- 
schichte?» Und sein Ratgeber sprach: 


11. Der Esel mit den abgeschnittenen. Ohren. 


«Es war einmal ein Esel,°35 der war feist und toll. Den 
führte man an den Bach zur Tränke, und er erblickte von 
weitem eine Eselin, und bei ihrem Anblick bekam er eine 
Erektion®3° und schrie. Als sein Wärter 537 * sah, daß er toll 
war, fürchtete er: ‚Er könnte mir entwischen und verloren 
gehen und sein Herr dann zürnen‘ und band ihn an einen am 
Bache befindlichen Baum, und jene Eselin ließ er wegführen. 
Der Esel nun umkreiste in seiner Tollheit immer den Baum, 
dabei senkte er den Kopf und sah, daß sein Glied erigiert war. 
Da sprach er: ‚Dieser Stock ist recht kräftig, aber was nützt 
er, wenn keine andere Waffe dabei ist? Den Leuten gegen- 
über kann man ihm keine Arbeit auftragen, und auf die Ritter- 
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kunst verstehe ich mich nicht. Dieser Stock dient ja nur zum 
Stechen, aber freilich sticht er so tief, wie man es selbst mit 
der Lanze und einer andern Waffe nicht kann. Wird mir nun, 
entsprechend meinem Wunsche zu stechen eine Lanze zuteil, 
so weiche ich nicht vor hundert Rittern. Darum muß ich sie 
mir zu verschaffen suchen; denn hätten meine Väter sie an- 
geschafft, so geriete ich nicht in dieses elende Leben.‘ 
Während er so dachte, saß sein Herr6?® am Bache, um 
zu warten, bis sich seine Tollheit legen würde. Da erschien 
auf einmal ein alter Hirschbock mit großen Hörnern, der ge- 
, hörte einem Edelmanne, und man führte ihn an einem Strick 
und brachte ihn an den Bach, daß er Wasser trinke. Als der 
Esel den Hirsch in dieser Weise sah, begehrte er noch mehr 
nach dem, woran er gedacht hatte, und sprach: ‚Dieser Hirsch 
besitzt Lanze, Wurfspeer und sonstige Waffen, dazu versteht er 
sich auf die Ritterkunst. Bin ich nun imstande, von * da, w6 ich 
jetzt bin, zu entfliehen und°?? mich diesem Hirsch anzuschließen, 
so halte ich mich einige Zeit bei ihm auf und bin ihm dienstbar 
und übe mich in der Ritterkunst, so daß er mir wegen der Ehre, 
die ich ihm erweise, einen Teil seiner Waffen schenkt.‘ Wegen 
der Torheit und Tollheit des Esels kam der Hirsch nicht dazu, 
Wasser zu trinken, und der Hirsch schaute immer den Esel an. 
Da dachte der Esel: ‚Weil dieser Hirsch Gefallen an mir 
hat, trinkt er kein Wasser, sondern schaut mich an und freut 
sich.‘ Ferner sprach er: ‚Da mich dieser liebt,°*° während ich 
keine Hoffnung hatte, hat Gott diesen Hirsch hergeführt. Nun 
ist bekannt, daß der Zufall auf nichts, sondern jegliches auf 
den Zufall wartet; und dies hat jetzt auf Anordnung des 
Höchstens*" der Zufall°* durch mein Glück herbeigeführt. 
Unter glücklichen Auspizien bin ich geboren, daß mir dieses 
Große zugefallen ist!‘ Als der Esel so dachte und der Wärter 
des Hirsches sah, daß er kein Wasser trank, brachte er ihn 
nach Hause. Das Haus befand sich nahe bei dem Bach und 
nahe bei dem Ort, wo der Esel angebunden war, und der Esel 
merkte sich das Haus genau. So brachte (der Mann) den Esel 
nach Hause. Wieder daheim, band man ihn an * die Krippe 
und warf ihm Stroh vor. Weil der Esel aber nur die einzige 
Sucht hatte, zu dem Hirsch zu kommen, fraß er nichts, sondern 


dachte nach und sann auf Mittel zur Flucht. 
11* 
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Als es Nacht geworden war, da kümmerten sich alle 
Leute nur um das Essen und die Schlafstätte: und da nahm 
der Esel seine Kräfte zusammen und riß sich den Halfter°*#? 
vom Kopf, floh und begab sich an die Tür des Gebäudes, wo 
der Hirsch war. Als er dahin gelangte, war die Tür ver- 
schlossen. Da guckte er durch ein Loch in der Tür und sah 
den Hirsch, wie er von der Krippe entfernt stand. Auf daß 
ihn nun die Leute nicht sähen, blieb er abseits und wartete. 
Als der Hirsch dann aus dem Hause kam und sein Wärter 
vor ihm herging, nahte sich der Esel geschwind dem Hirsch 
und schritt neben ihm her und sprach dem Hirsch von jenem 
seinem Wunsch. Aber der Hirsch verstand die Eselsprache 
nicht, und weil er in ihr nicht bewandert war, machte er einen 
Sprung, um mit ihm zu kämpfen. Da schaute der Wärter des 
Hirsches zurück und sah, wie der Esel neben dem Hirsch her- 
ging, und er wollte den Esel festhalten, aber dann dachte er: 
‚Wenn ich den Esel festhalte, so kämpft vielleicht der Hirsch 
mit ihm, entwischt mir und geht verloren, und dann kommt 
auch der Herr des Esels und führt ihn weg, und dann wird 
mir von meinem Herrn schlechte Behandlung zuteil.‘ Darauf 
schlug er den Esel mit dem Stock, den er in der Hand hatte, 
und verscheuchte ihn von * dem Hirsch, und ging weiter. Aber 
der Esel kam abermals°** und nahte sich dem Hirsch, und der 
Hirsch wollte abermals mit dem Esel kämpfen, und auch der 
Mann schlug abermals den Esel und verscheuchte ihn von dem 
Hirsch. Und in dieser Weise machte sich der Esel sieben- oder 
achtmal an den Hirsch heran und wurde von dem Manne ge- 
schlagen. Nun dachte der Esel: ‚Ich kann nicht vertrauens- 
voll bei dem Hirsch bleiben, noch Vertrauen zu ihm fassen,°*5 
und was ich mit ihm reden will, versteht er nicht.‘ Der Mann 
aber hielt den Hirsch mit seiner Hand. Da lief der Esel und 
packte den Mann mit seinen Zähnen heftig am Rücken und 
ließ sich erst nach langer Zeit mit Mühe besänftigen. Als der 
Mann die Torheit und Tollheit des Esels sah, dachte er: ‚Halte 
ich ihn fest, so fügt er mir vielleicht Schaden zu; darum will 
ich dem Esel ein Zeichen machen, woran ich ihn erkennen 
kann, und von seinem Herrn Schadenersatz verlangen.‘ Und 
er nahm ein großes Messer hervor, das er bei sich führte, und 
schnitt ihm beide Ohren ab. Und der Esel kehrte von dort 
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zurück und ging nach dem Hause seiner Herrschaft, und die 
Not war noch härter,6*° welche er vonseiten seines Herrn er- 
fuhr. Da dachte er und sprach: ‚Dieser Plan ist verderblich. 
Ich vermute, auch meine Väter wollten solche Pläne ausführen, 
konnten sie aber nicht ausführen wegen dieser schlimmen 
Schädigungen, die sie zur Folge haben.‘» 

± Hütabär sprach: «Ich habe dies gehört, aber fürchte du 
dich nicht davor, denn wenn, was Gott verhüte, dieses Unter- 
nehmen mißlingt, so bewahren wir uns doch davor, daß uns 
von dieser Sache irgendein Schaden treffe.» 

Als sein Ratgeber sah, daß Hütabär so darauf erpicht 
war, dieses Unternehmen auszuführen, stritt er nicht mehr mit 
ihm, sondern pries ihn und sprach: «Gebe dir Gott Gelingen 
bei diesem Werke, das du begonnen hast! Ich aber bleibe bei 
meinem früheren Worte, daß ich euren Befehl vollziehe.» Da 
tat Hutabar dem ganzen Lande kund: «Jeder junge und mann- 
hafte (?) Mann,°*” dem es um meine Gunst zu tun ist, soll in 
dem und dem Monat und an dem und dem Tage, jeder für 
sich, nach dem Berge gehen und ein Bündel Holz herbringen.» 
Und sie taten so. Und Hütäbär sprach: «Unterrichtet euch *3 
über die Zeit des Windes», und als er wußte, daß der Wind 
schwach komme, befahl er, daß alles Holz in die Mündung 
jenes Loches gelegt [und dasselbe mit einem Steinhaufen ver- 
rammelt]°*° werde. Als nun der Wind verhindert war heraus- 
zukommen und kein Wind mehr in das Land gelangte, ver- 
dorrten in sechs Monaten alle Bäume und Grewächse und alles, 
was um den Berg herum nach den vier Himmelsrichtungen 
auf hundert Parasangen weit wuchs, und sein Laub fiel ab; 
und alle Menschen, Rinder, Schafe und anderen Tiere litten 
und erkrankten schlimm. Da konspirierten die Leute des 
Landes, gingen mit Aufruhr und Gewalt zum Hofe * des Hü- 
tabär, töteten ihn und seine Ratgeber und seine Frau und 
Kinder allzumal, lasen jenen Haufen Steine aus dem Loche 
auf, legten Feuer an das Holz und gingen dann zurück. Als 
das Holz allmählich in Brand geriet, entwich der Wind, der 
sechs Monate lang nicht herausgekommen war, mit Gewalt 
aus dem Loche, nahm das Feuer mit und schleuderte es im 
ganzen Lande umher. Zwei Tage und zwei Nächte lang blies 
der Wind so, daß von den Städten, Burgen, Dörfern, Bäumen, 
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Vieh, Rindern, Schafen und Menschen des Landes nur weniges 
verschont blieb, das Übrige aber verbrannte, zerbarst und ge- 
tötet wurde. 

Diese Geschichte habe ich mit Rücksicht darauf erzählt, 
daß etwas von altersher Überkommenes sich schwer abstellen 
läßt, und daß, wenn man sich bemüht, es abzustellen, daraus 
Schaden entspringt.» 

Mihräjär sprach: «Ich habe diese Geschichte gehört, aber 
es heißt: 


5. Wer sich vor einem schwierigen und ge- 
fährlichen Unternehmen, während es gut 
ausfallen kann, im Gedanken, es könnte 
schlimm ausfallen, hütet, bringt es höch- 
stens durch einen Zufall zu einem großen 
Erfolg. 

Die Hilfe der Zeit‘50 ist es, wenn 
jemand in dieser Welt durch gute Werke 
berühmt und in jener Welt gerechtfertigt 
wird. Denn das stellen die Menschen be- 
sonders hoch, daß sie in dieser Welt einen 
guten Namen haben für alle Zeiten. * Kann 
doch niemand etwas aus dieser Welt mit 
sich fortnehmen, als was er getan hat.°°! 


Und es heißt: 


6. Wenn einer gleich tausend Jahre lebt und 
ihm alles Gute nach Wunsch zuteil wird, 
so kommen ihm im Augenblick, wo er 
abscheiden muß, diese tausend Jahre doch 
so vor wie eine Juninacht einem Jüngling 
von fünfzehn und einer Dirn von zwölf 
Jahren, die einander lieben und nach ein- 
ander begehren, wenn sie eine solche 
Nacht miteinander schlafen und sie ihnen 
kurz vorkommt.» 


Züdämad sprach: «Es heißt: 


7. Wen durch seiner eigenen Hände Werk 
Not trifft, ist der Errettung aus der Not 
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nicht wert; wen durch seiner eigenen 
Hände Werk der Tod trifft, erhält keinen 
Platz im Paradies.» 


Mihräjar sprach: «Wenn du mir jetzt rätst,°°? so sage ich, 
daß du dich um die Sache bemühen mußt.» 

Als Züdamad nun sah, daß Mihräjar darauf erpicht war, 
die Sache zu vollführen, bereitete er einen Plan für das Werk 
vor. Und er sprach zu Mihräjär: «Ich will dir raten. Auch 
habe ich jenes Wort hauptsächlich darum gesprochen, weil 
der Herr weise ist, ich aber von geringer Einsicht bin.* Es s. 194 
heißt ja: 

8. Bei einem Streite°®® und einer Beratung 
und einem Ereignis, das vorfällt, müssen 
sich die Toren mit den Weisen und die 
Weisen mit den Toren beraten; denn was 
sie bei der Beratung ungebührlich Törichtes 
reden, beeinflußt den Weisen nicht, sondern 
der Weise läutert es und nimmt das, was 
ein wenig besser und förderlicher ist, und 
nimmt den Toren so, wie es sich gehört; 
aber das, was er (der Tor) sagt, weil er 
von der Sache, über die er um Rat ge- 
fragt wird, gehört hat, versteht er doch 
ebenso gut zu machen wie zwei an Weis- 
heit hervorragende Weise. 

Und so heißt es ja: 

0. Wenn ein Mann etwas tun will, so berate 
er sich, wenn ein Weiser in der Nähe ist, 
mit dem Weisen; ist kein Weiser in der 
Nähe, so ziehe er die Sache auch mit 
Toren in Erwägung. 


Wenn ich nun in dieser Sache zu viel geraten habe, was 
meine Ansicht ist, so wird der Herr es mir doch nicht übel- 
nehmen.» 

Mihräjäar sprach: «Abgesehen von dem Einen, was du 
von deiner geringen Einsicht sagtest, hast du alles hervor- 
ragend geredet. Du bist weise — und dank deiner Weisheit 
ist auch meine Regierung glänzend, herrlich und ausgezeichnet 
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— wie ein Weiser, der keine Herrschaft hat, später aber auch 
Herrschaft erhält und um ihretwillen verherrlicht und geehrt 
wird, und wie ein (angehender) Gesetzeskundiger, der die Aus- 
legung des Gesetzes noch nicht kennt,*später aber auch seine 
Auslegung lernt und um dieser willen gelobt und geehrt wird. 
Und so habe ich gerade im Vertrauen auf deine Weisheit be- 
schlossen, dieses Werk zur Durchführung zu bringen. + Auf 
dich hoffe ich besonders.» 

Als Mihräjär dies gesagt hatte, sprach Züdämad: «Der 
Herr möge es nicht übelnehmen, denn alles, was der Herr ge- 
sagt hat, ist wirklich so; wegen seiner Weisheit und des Segens, 
der auf seiner Regierung ruht, muß es geschehen.°° Heißt 
es doeh: 


ı0o. Wer mit Rechtschaffenen verkehrt, lernt 
Rechtschaffenheit, und wer mit Bösen, 
sammelt Bosheit, wie der Wind, wenn er 
auf Wohlgeruch stößt, Wohlgeruch mit- 
bringt, und wenn auf üblen Geruch, Ge- 
stank. °>° 


Der Herr möge aber jetzt diesen Gegenstand fallen lassen und 
an denjenigen herantreten, welcher notwendiger ist.» 

Da fing Mihräjär bei seinen drei Ratgebern von unten an 
und fragte den Jüngsten: «Was meinst du, daß in dieser Sache 
zu tun sei?» Der Jüngste sprach: «Ich meine, man soll Schellen 
herbeischaffen und jeder Katze eine an den Hals hängen. 
Gehen sie dann ab und zu, so werden wir auf sie auf 
merksam.» 

Da fragte Mihräjär den Zweiten: «Was hältst du von dem 
Worte, das der Jüngste gesagt hat?» Der Zweite sprach: «Ich 
billige es nicht, denn wenn wir auch die Schellen anschaffen: 
wer macht sich denn daran, sie einer Katze an den Hals zu 
hängen? Darum meine ich, wir wollen alle gemeinsam auf- 
brechen und aus dieser Stadt auf ein Jahr*in die Wüste aus- 
ziehen, bis die Menschen einsehen, daß keine Mäuse mehr in 
dieser Stadt übrig sind und sie also keine Katzen mehr brau- 
chen. Merken sie dann, daß keine Mäuse mehr da sind, so 
töten und verjagen sie alle Katzen. Dann kehren wir wieder 
zurück.» 


5.197 
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Da fragte Mihräjär den Züdämad: «Was hältst du von 
dem, was der Zweite5’ gesagt hat?» Er sprach: «Ich billige 
es nicht, denn wenn wir auch aus der Stadt ausziehen, so ver- 
schwinden doch die Katzen in einem Jahre nicht völlig aus 
der Stadt, und während wir dann in der Wüste wären, würden 
wir viel Mühsal erleben, und diese Not wäre keine geringere,°33 
weil wir an die Mühsal nicht gewöhnt sind. Aber auch wenn 
wir in der Wüste wohnen, bis die Katzen ganz verschwunden 
‘sind, und dann wieder zurückkehren, so bietet auch dieses 
keine Sicherheit:°°? es wird nur kurze Zeit währen und die 
Menschen schaffen sich neuerdings Katzen an und unsere Mühe 
ist verloren.» 

Mihräjär sprach: «Nun rede du.» Züdämad sprach: «Ich 
weiß folgendes Mittel: Der Herr lasse alle Mäuse der Stadt und 
ihrer Umgebung vor sich kommen und gebiete ihnen, daß eine 
jede von ihnen in dem Hause, wo sie wohnt, ein Loch mache, 
welches alle Mäuse auf zehn Tage bergen kann, und neun 
Ausgänge am Fuße der Wand lasse, und drei dahin, wo be- 
sonders die Kleider und Teppiche liegen, und daß man in 
jedem Hause so viel Nahrung ansammle, als sämtliche Mäuse 
in zehn Tagen verzehren. Sodann machen wir uns alle "auf 
und begeben uns zunächst in das*Haus, welches das reichste 
ist und nur eine Katze hat, und gehen in das Loch, und an 
jedem der neun Ausgänge stellen wir inwendig Mäuse auf. 
So trifft uns von den Katzen kein Schaden: die Katze kommt 
dann hoffnungsvoll und stellt sich vor den Ausgang der Löcher, 
aber wir können sie sehen, auch wenn sie ab- und zugeht. 
Wir kommen dann in großer Zahl aus jenen drei anderen Aus- 
gängen hervor und richten an den Teppichen und Kleidern 
und sonstigen Sachen etwas Schaden an. Wenn dann die 
Menschen diese andersgearteten Schädigungen sehen, so sagen 
sie: ‚Eine Katze genügt nicht‘ und schaffen noch eine andere 
an. [Dann richten wir größeren Schaden an als zuvor. Sehen 
sie das, so sagen sie: ‚Zwei Katzen genügen nicht‘ und schaffen 
eine dritte an.6°] Dann machen wir uns auf und richten so 
viel Schaden an, als wir irgend können. Wenn jene dann 
diesen Schaden sehen, ohne doch unsere List einzusehen, so 
achten sie auf ihren Vorteil und Nachteil: und wenn sie sehen, 
daß, nach der Erfahrung, die sie erworben haben, mit der Zu- 
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nahme der Katzen auch der Schaden zunimmt, so schaffen sie 
dann dort eine Katze ab, worauf wir etwas weniger Schaden 
anrichten. Und wenn die Menschen nun sehen, daß der Schaden 
sich vermindert, so schaffen sie auch die zweite ab, worauf wir 
unsererseits wieder etwas weniger Schaden anrichten. Und 
wenn sie diesen Erfolg sehen, so entfernen sie auch die dritte, 
worauf wir aus dem Hause ausziehen. In dieser Art und Weise 
absolvieren wir ein Haus nach dem andern. Wenn die Men- 
schen nun den Schaden dieser Zeit überschauen und betrachten, 
so lassen sie von den Katzen ab, halten sie nicht mehr in den 
Häusern, und töten und vernichten auch die wilden Katzen,66! 
die sie finden. So, glaube ich, können wir ganz ohne Furcht 
leben.» : 

Auf diese Weise verfuhren sie 111111,7 11110 in sechs Monaten 
hatte man alle Katzen, die in der Stadt waren, vertilgt. Als 
dann nach einiger Zeit eine andere Generation von Menschen 
in der Stadt geboren war, hielten die es so: Wenn an den 
Kleidern ein kleiner Schaden von den Mäusen zu sehen war, 
so sagten sie: «Vielleicht hat eine Katze‘°? [die Stadt pas- 
siert.» Und so oft Mensch oder Vieh eine Krankheit betraf, 
sagten sie: «Vermutlich hat eine Katze die Stadt passiert.» 
Durch dieses Mittel wurden die Mäuse von der Angst vor den 
Katzen befreit und bekamen Ruhe vor ihnen. Wenn66% nun 
dieses schwache und geringe Tier einen solchen Plan ausführte, 
seinen Feind loszuwerden: wie darf man je die Hoffnung auf- 
geben, daß der Mensch, welcher das schlaueste und klügste 
Geschöpf ist, gegen seine Feinde durch die richtigen Pläne 
erreichen kann, was er willl]. 


ge ge ܡܫ3‎ ~¦ 


Anmerkungen. 


1. S.r. So ist das Kapitel überschrieben gewesen nach Ausweis der 
Unterschrift. Das erste Blatt ist verloren. — Vgl. Ch. 53, ¢ 3, Cap. 36 
(I fehlt), Gr. 48, Sp. ı7 (Gayang. 19°). 

2.S.ı. Der Anfang des Buches aus dem Araber Ch. 53 übersetzt. 
Für die arabischen Formen Dd8lim und Didbä (vgl. Anm. ıg0. ıgr) setze 
ich die in 5 späterhin gebräuchlichen. 

3. S.2. Ui Ch. Die übrigen Lesarten s. bei Wright, Preface XVI. 
Gemeint ist Daksinapalha, das in & später als ܕܢܚܕܫܒܬ‎ vorkommt, vgl. 
Anm. 192 zu S. 52. 

4. 8.2. 5313 lies wohl Luxss ܐܨܝ ܨ‎ ad) statt ,ܠܬ ܠܨ ܝܬ‎ vgl. 
I. ‘Abd Rabbihi bei Ch. (Anm.) 38, — Zum folgenden ܨܕ‎ 5 als Fort- 


setzung des Vordersatzes vgl. die übereinstimmende Fassung 0 410, wogegen 
8 8 87419 ses 


I. A.R. 0) hat und damit den Nachsatz beginnt. Gr. § 214-5 €! yap u 


mAobToU ebnepncei, obn Av duvndeln mept Toy Blov Ayaarpaptivaı 0006 TIvas 
ebepyernioat. 

5. S. 2. Antimon, mit dem die Augenlider gefärbt werden; vgl. 
10 273. 

6. S.2. I. "Abd Rabbihi fügt hinzu «auf die Sonde». 

7.8.2. Nach & wäre zu übersetzen «welches (sc. das Wasser) kein 
Abflußrohr hat», und ebenso nach J 33123, Gr. $ ܠ‎ Aber nach $ 53 
Cap. 38, ist ܠܗܘܢ‎ in ܠܗ‎ zu korrigieren. Ch. 54; läßt beide Auf- 
fassungen zu. 

5: 0 ܡܘܪ‎ Maätor, (1,), bed ohne Vokale, Tantr. Mathurä, 
das heutige Muttra im Norden von Agra. Ebenso Cap. Mathor. Über die 


anderen Formen s. K.-F. 274. 
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9. S.2. Ad>um, a ܣܝܙܒܘܓ‎ Szzbog. Die Emendation nach 
ssk. Sanjivaka, vgl. ,)ܝܕܠ‎ Senesba. S. Benfey LXIV, K.-F. 274. 

10. S.2. ± ܐܥܒܕܘ‎ (a ܥܒܕܘܗܝ 0 ,ܕܥܒܘܼ‎  ,. Die Emendation Aarnı 
nach Nöldeke S. 756, N. 4, wodurch Benfeys Ausführungen S. LXXX zum 
Teil hinfällig werden. Indisch Nandaka. Die anderen überlieferten Formen 
dieses Namens (Asa&s usw.) sind als Anlehnung an denjenigen des andern 
Stiers (Ay;A&) zu erklären. 

11.9.2: ܛܒܥܐ‎ vgl. Note zum syr. Text .ܫ ܐ‎ In dieser Bedeutung 
sonst unbekannt. Vgl. ܐܚܣ‎ Dozy Suppl. s. v. 

12. 5.3. Von den Versionen wird die Ergänzung der Negation ܠܐ‎ 
vor ܠܥܠ ܬܦ‎ (238) «klug» gefordert: vgl. Ch. 5418, 5 6 19, Cap. 39.19, Gr. $ 5,4. 
ܚܦܝܡ‎ in ܚܬܝܪ̈‎ (9) «von sich eingenommen » zu ändern, geht nicht, weil 
diese Eigenschaft ja nachher erwähnt wird. 

10:53 1.1 a 11 sskt. Karafaka, vgl. Benfey XLIX, K.-F, 
270. — Ebedjesu, Catal., cod. 37 ,ܘܝܐ ܓ‎ cod. Royal As. Soc. Lond, 
ܘܠܝܠܝܓ‎ 0 

14: 0) ܕܶܡܠܓܼ܂ ܘ ܕܡܠܓܢ‎ sskt. Damanaka. Der /-Vokal der 
ersten Silbe in co ܕܝܡܠ ܕܗܘ‎ und den romanischen Formen lat. Dimna, 
span. Dymna, Digna überliefert. Bar Bahlül 1789 LI, Var. ܕܝܡܢܝܓܢ‎ 
(1. (ܕܝܡܠܓ‎ und ܕܡܠܝܓ‎ ; Ebedjesu, Catal., cod. Cantabr. ܕܡܠܓ‎ 

15: 0 5 ܡܝܨܚ‎ bed, ei (2:6). Nöldeke S.764 stellt aus der ersten 
Lesart < her. Nach Ch. 05:5 07 ; erwartet man eher etwas wie ܡ ¥ ܐܓ‎ 
«dreist». 

16. S. 3. Oder «der Herren». Verss, «des Königs», Ch. 556 «der 
Könige». Vgl. syr. T. 190 6. 

17. S. 3, Die Richtigkeit der Lesart von bc ܘܚܨܗ‎ (3.5) erhellt aus 
Ch. 5513, $ 86, vgl. Cap. 40.10. 

18. 5.4. Au ܝܬܝܫ‎ (3 12), ein seltsamer Ausdruck. Araber 
(Ch. 5516) ܬ ܥܝ‎ öl, ebenso im Schlußkapitel, wo der Syrer (190 ı6) 
ܝܬܝܪ ܩܫܝܐ ܗܘܬ‎ (‚m (ܘܥܘܬܐ‎ hat, vgl. Anm. 646. 

19. S.4. Oder «und sich trotz seiner (sc. des Knochens) Wert- 


losigkeit über ihn freut», vergleiche ¢ 9, «der, wenn er einen blanken, 
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jedes Wohlgeschmacks und Fettes baren Knochen gefunden hat, ihn 
festhält». 

20. S.4. ܘܪ̈ܚܡܐ‎ (3,5) ist Lese- oder Schreibfehler für ܘܚܦܝܡܐ‎ 
vgl. Ch. 55 ult., 0 98. 9. 

21. S. 4. Zu einer derartigen Ergänzung vgl. einerseits Ch. 563 (zit. 
in al Gähiz, Hajawän 7, 2915), 9 9:6, Cap. 418, Gr. $ 8 .ܫܫ‎ 12, anderseits 
den Inder. 

22. S. 4. Oder «brünstige». Wörtlich «trunken». Sskt. mazfa heißt 
«trunken» und «brünstig» (J. H.). 

23. S. 4. Wörtlich «sondern für einen, der ein sehr übles Leben 
hat». Ungeschickte Übersetzung. 

24. S. 5. Zu dem Emendationsvorschlag (4, N. 5) vgl. Prym. S. 9 
und Ch. 563. © 10 13—ı7 und Cap. 41 16— 20 paraphrasieren. 

25.8.5. ܘܐܢܐ‎ , bezw. ܡܢܐ‎ (5,) ist wohl in es zu verbessern, 
vgl. Ch. 57 1, 0 12, Cap. 42:5. 

26. S.5. Die Lesung ܫܠܝܛܐ‎ (56), bezw. (mit a) ܫܠܝܛܢܐ‎ als 
Plur. ergibt sich aus Ch. 566f., ¢ 12:14, Gr. $ 83,. Cap. 4220 hat den Sing. 
ıpst, weicht aber stark ab. 

22590 ܡܪܺܝܕ‎ (58) zwar nur von d gelesen, paßt aber gut zum 
Folgenden. Allerdings hat ܡ ܪܟܕܠ‎ «bitter, beschwerlich» vielleicht die Ver- 
sionen (Ch. 37 3, ¢ 12:7, Cap. 4223) mit ihrem «schwere Last» für sich. 

28. S.6. ܡܡܟܦܐ‎ (5,) statt des überlieferten «Mn («ver- 
nünftig») ergibt sich mit ziemlicher Sicherheit aus @olgXJ)| Ch. 57 10, hu- 
milis Cap. 4224. Was in dem unverständlichen Ya»MA steckt, weiß ich 
nicht. Auch ܠܗܘܢ‎ ist auffällig. 

29. $. 6. Die Strophe (Ch. 57 11r—ı13, Guidi Nr. ı2) zitiert in I. Qu- 
taiba, "Ujün al ahbär 36 16—37 :. 

30. S. 6. «Wie kannst du» usw. (Ch. 5713— 14, Guidi Nr. ız) mutet 
wie ein Zusatz an; vgl. bald nachher syr. T. 6rf. In o 1224— 13, und 
Cap. 431—6 weitläufigere Paraphrase. 

001 30661 ܘܒܥܠܬ‎ (519) beginnt der Nachsatz. Zu Chr 3778-20 
vgl. I. Qut., “Ujün 36 15. — Südl. Pantsch., Rezension ¥ I, 20 hat vor 


Strophe ı3 die folgende: 


174 Anmerkungen 31—34. 


«Gerufen oder nicht gerufen, wer an der Tür 
der Könige steht, der genießt die Sri [Göttin der 
Herrschaft] des Königtums; niemals aber ein [dies] 


Verschmähender». (J. H.) 


32. 8. 7. Vgl. Sar, 28. 

33: 5.7? baszenste ܫܦܝܪ̈ܐ‎ )66( wäre so in Jar zu ändern. Die 
Stelle ist vielleicht etwas lückenhaft. Sie lautet Ch. 58. ff.: «Würde ich in 
seine Nähe gekommen sein, so würde ich seine Eigenschaften studieren 
und dann auf seine Neigungen eingehen und mich nachgiebig zeigen, indem 
ich ihm Gefolgschaft leistete und ihm recht wenig widerspräche. Hätte er 
dann etwas vor, was mir 1 richtig schiene, so würde ich es ihm schön aus- 
malen und ihn über dessen Bewandtnis aufklären und ihn dazu animieren, 
so daß er immer mehr Freude daran bekäme. Hätte er dagegen etwas 
vor, wovon ich Schaden und Schande für ihn fürchtete,2 so 
würde ich ihn über den Schaden und die Schande, die darin 
liegen, aufklären und über den Nutzen und die Ehre, die der 
Verzicht auf die Sache brächte, und würde mir so rücksichts- 
voll und zart Eingang bei ihm verschaffen. ‚So hoffte ich, daß sich 
der Löwe immer besser zu mir stellen und eine Meinung von mir bekommen 
würde, wie von keinem andern. Denn wollte ein gewandter, nachgiebiger 
Mann zeitweise das Wahre für falsch ausgeben und das Falsche für wahr, 
so könnte er es ohne weiteres tun, gleich einem geschickten Maler» usw. 


Dazu stimmt im wesentlichen § 132,—14 3 und die etwas kürzere Fassung 





Cap. 4321—44 .ܫ‎ Aber allerdings ist hier die Bezeichnung von Strophe 16 


als eines Spruches verloren gegangen. 


34. S. 7. Diese Strophe findet sich im Hitöpadesa (II, 109 ed. 
Schlegel, II, 101 ed. Peterson): «Auch unwahre (Dinge) lassen Schlaue 
als wahr erscheinen, wie Leute, welche sich aufs Malen verstehen, Zurück- 
und Hervortretendes auf ebener [Fläche erscheinen lassen]». (J. H.) 

% us 8 483 61 richtig, de S. ܠܝܬ‎ ws 862 falsch; s. o 145. 

® (slS| 58; ist wieder besser als de S.’s (sl=?, das, weil parallel mit 
lgo Aus „a, als Sl&2 (aktiv), nicht als el? zu lesen ist. Vgl. © 146 
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35. S. 7. Am besten stimmt hiemit Cap. 449: guoniam in quattuor 
non interponit se alıquis nısı falwus et insipiens, nec ab eis evadıl nist intelh- 
gens et sapiens. Darnach ist für &.a>N1>9 wohl zu lesen ܨܡܬܪܕ̈ܢܐ‎ vgl. 
Be Ch. 58 ×; ,ܝ‎ Gr S 8cs, ܠܩܢܝܢܙܢܐ 55 15:0 < ܡܬܩܘܪܒ‎ 
liegt dann ܠܠܦܝܢܐ‎ ceinem Schaden» nahe. 

36. S.7. Ch. 5816, ¢ 15 15 setzen hinzu «zur Erprobung». 

17 ܕܦܪܙܠܐ‎ tal, (616) «eiserner Berg», was unsinnig ist. 
Tantr. «schwer zu besteigen»; ähnlich die Versionen: «einen steilen, schwer 
zugänglichen Berg». (Zu Ch. 58 16£. vgl. I. Qutaiba, “Ujün 36:0). Da sich 
ܕܦܪܙܠܐ‎ nicht als innersyrische Verderbnis verstehen läßt, bleibt kaum 
eine andere Annahme übrig, als daß Büd pehl. dzland «hoch» als palad 
gelesen hat, 

38: S.7. ܥܒܐ‎ (6,,).a, ܐ‎ nr be, ܥܐܬܐ‎ d halte ich für 
verlesenes ܐܝܠܠܐ‎ Die Versionen stimmen nicht wörtlich mit X und unter- 
einander. — Im Syrer sind offenbar beide Strophen (25. 26) mit Sär. A 8 
kontaminiert. Ihre Wortspiele waren dem Übersetzer zu schwer. 

39. S.8. Eine Lücke verrät der Text nicht. Die Versionen aber 
führen hier zunächst noch einen andern Spruch an (Ch. 59:3, vgl. “Ujüun 
27812, Hajawän 7, 29:17, 0 162—8, Cap. 44 23—26, Gr. $ 8 ,4—77). 

40. S. 8. Das hergestellte ܐܢܫ ܠܫܝܪܵܐ‎ (7 2) hat den Sprachgebrauch 
von 2 für sich (714 u. oft). 

41. S. 8. Es scheint hier ein Rest ausgefallen zu sein, nämlich 
«(wie der Elefant,) der seinen Ruhm und seine Schönheit nur an zwei 
Orten besitzt: entweder in der Wüste als wildlebend, oder als Reittier für 
die Könige» Ch. 59 ; (wo 3:\&> wohl durch 1 979 resp. 3ely> de S. 879, zu 
ersetzen ist, vgl. “Ujün 278 1.—ı:, Hajawän 7, 2920), $ 9713, Cap. 45 3, Gr. 
§ 879, SP. 23 183—ı86. 

42. S.8. Das A vor ܐܝܬ‎ (7 10) ist mindestens überflüssig. 

43. $. 8. Die folgenden Worte (713) ܘܢܝܚ ܪ̈ܚܡ ܘܡܨܐ ܗܘ‎ 
ܡ‎ von Bickell faute de mieux übersetzt: «daß jener... friedlich 
und anhänglich war und Zurücksetzung geduldig ertragen konnte», müssen 
irgendwie auf Verderbnis oder Mißverständnis beruhen. Ch. 5917: «Als 


der Löwe die Worte des D. gehört hatte, bewunderte er ihn und dachte, 
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bei ihm finde sich Ehrlichkeit und Vernunft». Etwas erweitert ¢ 17 13—r5, 
Cap. 45 ܘܘ‎ 22. Vielleicht sind jene Worte an die unrechte Stelle geraten, 
da in Cap. qui nobilis est et misericors zu entsprechen scheint, was dort aber 
bereits zur Rede des Löwen gehört; und auch dann bleibt am ܘܡܐ‎ 
ܠܡܛܥܢ‎ unverständlich. 

9443 ܠܐ‎ (7:5) eingefügt nach Ch. 59:3 usw. (vgl. schon 
Bickells Berichtigungen 30 126 zo. ܡܨܝܐ‎ ist hier syntaktisch zwar zu- 
lässig, aber wohl wie öfter aus ܡܨܐ‎ verlesen. 

45. 5.8. Zu Ch. 59 18-0 vgl. "Ujün 278 16-17. 

46. $. 9. Eine andere Möglichkeit, als SAL in ܦܬܟ‎ (8,) zu 
ändern, sehe ich nicht. Vgl. P. Sm. s. Pe’al und Refl.-Stamm. Bickells 
Konjektur ܫܠܡ‎ läßt sich graphisch nicht besser als die meinige, sprachlich 
gar nicht rechtfertigen. 

47. S.g9. So auch $ 1912. Dagegen Guidi IX,;: «Es soll keiner 
jemand begleiten, der seine Rechte nicht kennt, geschweige seine Linke». 
Ch. 609 12.095 Alle ܘܕܨ‎ Alın.) >, Y) ale. 

48. S. g. Bickells Emendation ܠܡܗܠܟܘ‎ (8) bestätigt durch am 
IND 0 1912, 1 

49. S. 9. Wörtlich: «Diese drei sind einer vorzüglicher als der 
andere». Ch. 60:2, 9 191, fügen hinzu: «obgleich sie einen gemeinsamen 
Namen tragen». 

50. S.g. Mann, Elefant, Lehrer hat $ 19:9, Kämpfer und Gelehrter 
de S. 88,0 (Ch. 60 ܕܫ‎ unsinnig, Guidi <), Cap. 462: vır fortis, paucum, sa- 
Piens, also wie 2 o, da faucum = ܕܐܒ‎ d. h. verlesenes 55 sein wird. 
Statt ala ist also ܡܠܦܢܠܐ‎ zu lesen; vielleicht auch statt ®I=N_ in 
No ܓܢܒܪ̈ܐ‎ (da es auch unter Helden verschiedene Qualitäten gibt). 

61:0 ܒܨܒܝܢܐ ܐ‎ (8:2) wird wohl mit Bickell in ܒܡܠܝܠܐ‎ zu 
ändern sein, obwohl ܡ ܠܝܠ ܐ‎ nur «Zahl», nicht «Menge, Vielheit» bedeutet, 
wie es der Zusammenhang und die Versionen erfordern. Es wird unge- 
schickte Übersetzung sein. 

52. S. ı0. In der Sanskritstrophe, deren Übersetzung hier vorliegt, 
die aber nicht in den alten Pantschatantra-Fassungen steht, war ein Wort- 


spiel mit guna (— «Tüchtigkeit» und «Bogensehne») enthalten. )03.10 
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53. S. ı0. Text mißverstanden oder lückenhaft. Ch. 6020: «D. nun 
wünschte vom König Rang und Ehren zu erhalten und daß die Leute er- 
führen, daß dies nicht der Bekanntschaft des Löwen mit seinem Vater, 
sondern lediglich seiner eigenen Tüchtigkeit und Einsicht zuzuschreiben 
sei, und sprach» usw. Ebenso Cap. 481-3. Dagegen $ 2050: «D. wünschte 
vom König geehrt zu werden, damit die Leute erkännten» usw. Wieder 
etwas anders de S. 893—4. 

54. S. .ܫܐ‎ Die Lesarten (9, N. 15) führen zunächst auf astdu 
(mit 2), doch wird asıdu zu lesen sein, vgl. Ale a0. Ch. 6r.. 

55. © ır. Die Versionen «kühles Sandelholz» : Ch. 6113, de S. 89.14, 
¢ 2215; vgl. aromafa Cap. 493. — Die Strophen 35—36° (Ch. 61 18—1,) 5 
tiert `]7[011 398: -399 3. 

56. S. .£̄ܫ̄‎ Oder «wollte nicht gern, daß D. merke». 

BROS. IL. ܠܐܪܙܐ‎ (109) hergestellt nach ¢ 23, ܡ̈ܛܫ̈ܝܬܐ‎ mit 
Bickell. 

58. S. 12. Statt ܒܗܘ ܕܗܪܟܦܐ‎ (1013), was keinen Sinn gibt, lese 
ich ܒܗܕ̈ܐ ܕܘܦܬܐ‎ , vgl. Ch. 6r.r, Guidi IX ult., Cap. 4916, $ 23 10. 

59. S. ı2. Die folgende Lücke, die sich nur durch Verlust von zwei 
Blättern oder Überschlagen seitens eines Abschreibers erklären läßt, habe 
ich aus Ch. 62 ı—63 ܟܝ‎ ausgefüllt (kürzer de S. gr; £. ; vgl. Guidi Nr. ı5® 
und 16). In den übrigen Versionen entspricht 0 231.—26 22, Cap. 49 17 — 5118, 
Span. 25 268—27 314, und vgl. Gr. $ 950. 

60. S.ı4 (ır4). Ein Verbum, wohl dr, ist offenbar ausgefallen, 
s. Ch. 64 ,, © 27 19, Cap. 523; vgl. Gr. & 144. 

61. S. ı5. So auch die Versionen. Die Worte, die der «Magier» 
spricht, bilden in $är. die Überschriftsstrophe (34). Diese ist also sicher aus- 
gefallen. Mit dieser Lücke hängt es vielleicht zusammen, daß die Personen 
vertauscht sind. In Sär. erzählt Damanaka die Geschichte (J. H.). 

62. S. 15. Von mir als III gezählt, da die vorhergegangene Lücke 
nur eine mechanische Auslassung war, vgl. oben Anm. 59. 

63. S. 16. Zu meiner Emendation (12, N. 8) vgl. Bickell S. 8, 
N57; Alementhäl S. 284. Die Versionen (Ch. 6517, © 313, Cap. 544) 


helfen nicht. 
12 
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64. $. 16. aA (13,0). Auch die übrigen Pehlewi-Rezen- 
sionen haben «Schuhmacher» ; der Index «Weber», was dar wäre, 
aber eben um jener Versionen willen nicht hergestellt werden darf. Nur 
Sp. 28370 und 1339, haben «Zimmermann» (carpentero, ܠܰܐ‎ warn) — aber 
Var. bei Gayangos 23 zapatero — nach falscher, wenn auch nicht vereinzelt 
stehender (vgl. Muzhir II 252, 6 mit Vers) Auffassung von ܐܦܢ‎ 

65. S. ı7. Die Richtigkeit der Lesart ܥܠ‎ da (1320) erhellt aus 
uud) Js08 [ras Ch. 6617, 0 32 11. 

66. $. 17. Die Verbesserung ܕܪܶܫܬܐ‎ für ܚܠܫܐ‎ (14 18) nach 0 333, 
vgl. Ch. 674 3,-Ww ls, Gr. $ 2134 & |» 4] 

67. $. 17. »> (15.,) zeigt, daß die Überlegung der Frau in direkter 
Rede angeführt war. Aber der Übersetzer oder ein Abschreiber hat den 
Satz verwischt. 

68. S. 18. Mein Verbesserungsvorschlag (15, N. 9) stützt sich ledig- 
lich auf die Schriftzüge und auf odsecro Cap. 56 14. Die übrigen Versionen 
versagen. Möglicherweise ist aber bloß ܠܐܠܗܐ‎ ‚in in ܩܕܡ ܕܝܢܐ‎ zu 
ändern: «und sprach vor dem Richter». 

ܕܠܐ S. 138 (159). Wahrscheinlich ist etwa so herzustellen:‏ .69 
ܣܘܪܚܢܐ ܕܡ̈ܐܢܝ ܡܢ ܓܢܒܐ ̇ ܘܠܐ ܡܘܬܗ ܕܬܥܠܐ ܡܢ ܕܟܖ̈ܐ ̇ 


ܘܠܐ ܡܘܬܗܿ ܕܙܢܝܬܐ ܡܢ ܣܡܗܿ: ܘܠܐ mama‏ ܕܢܚܝܪܗܿ ܕܗܕܐ 
- ܟܝ 56 Vgl. Ch. 6717, 0 34 18, Cap.‏ .ܡܢ ܣܦܪ̈ܐ ܗܘܐ 

70. S. ı8. Die Worte «noch der Tod der Hure von ihrem Gift» 
würden im Sskt.-Texte die Strophe zerstören. Also ist die Erzählung von 
der Hure in den Pehlewi-Rezensionen interpoliert (J. H.) 

71. S. ı8. Die richtige Lesart (15 14) läßt sich aus d herstellen. Vgl. 
566. Derselbe Fehler 23 ;7. 

72. S. 18. Der Text ist wahrscheinlich verderbt. Vielleicht hat er 
ursprünglich so gelautet wie in de S. 98 ,ܕ‎ 0 35 ,, Cap. 5625: «Was mich be- 
trifft, so hoffe ich zur Zeit nicht, in meinem Range, den ich beim Löwen 
habe, zu steigen, sondern suche nur, wieder in meine frühere Position zu 
kommen». ‘Ch. 683: «Einstweilen suche ich nur, wieder in- meine frühere 
Position zu kommen», Gr. $ 251: PobAon.ar amoxaraounyaı €!§ my npoTepav 


werden auf Kürzung beruhen. Vgl. noch Sp. 30428: «Digote de‏ )$ ܐ¡ 
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my, yo non quiero demandar mayor honrra. dela que auja, nn mayor lugar 
del que tenja.» 

73. $. 18. Der Nachsatz, der ungefähr so gelautet haben muß, ist 
ausgefallen. Die Versionen weichen voneinander ab, vgl. Ch. 686, 
¢ 35 12— 13, Cap. 571—2, Gr. $ 26:. Im Inder ist die Strophe viel kürzer. 

74. S. 19. Die Emendation (16 ;) dürfte ziemlich sicher sein. % unter- 
scheidet lediglich die drei Zeitsphären, nicht verschiedene Situationen. — 


Vgl. übrigens einen Spruch im letzten Kapitel des Buches, s. Anm. 623. 


75. S. 19. Statt ܐܚܪ̈ܢܐ‎ (161) ist wohl UT oder ܚܪܺܝܢܥܐ‎ 
«Streit» zu lesen. AiX3 Ch. 68.19, rebellio Cap. 57 ı8 ܫܓܘܫܝܐ (ܣܛܐܣܝܣ)‎ 
¢ 3612, v0 oraoıdleıy Gr. $ 2613f., «Empörung» Inder entspräche genauer 
ܡܪ̈ܕܐ‎ , was graphisch zur Not auch noch ginge. Aber nach dem Fol- 
genden (syr. T. 1615) erwartet man farAaNr, was ich deshalb in den 
Text gesetzt habe. Der Syrer mag eines und dasselbe Wort seiner Vorlage 
auf doppelte Weise übersetzt haben. 

76. S. ıg. Dieser unentbehrliche Zusatz ist durch ungeschickte Über- 
setzung verloren gegangen. S. den Inder. Für eur (16 14) möchte ich 
etmw lesen, denn es muß eine Rückbeziehung auf das zu Anfang er- 
wähnte ܢܢܘܣܪ̈ܢܐ‎ darin liegen. Der überlieferte Wortlaut wäre an sich 
übersetzbar («Diese 6 Dinge sind es, mit denen die Herrscher an die Welt 
gebunden sind» oder «in der Welt regieren»), verträgt sich aber nicht mit 
dem Kontext. Möglich ist immerhin, daß der syrische Übersetzer die Vor- 


lage mißverstanden und wirklich etuur geschrieben hat. 


77. $. 19. Oder «Gelegenheit» (Kir). 

78. $. £. Vgl. «Strafgewalt» Inder. 

79. S. 19 (16,,). Die Emendation ܐܘ ܕܦܫܪܦܐ‎ (oder ܘܕܫܪ̈ܦܐ‎ 
mit 164?) für ܐܘ ܒܥܘܪ̈ܵܐ‎ nach Ch. 692 5 Ardl las, ef similia 
Cap. 57 24- : 

80. S. ı9. Die Emendation mit Bickell. 

8I. 9.20. ܠܘ‎ (17 8) eingeschoben nach ¢ 38 ܙܕ ܕ‎ vgl. Ch. 69 8, Cap. 58 ;. 

82. $. 20. ܒܫܢܐ‎ Kur ܟܠ‎ (1714), nur in a vollständig erhalten, 
ist richtig, vgl. P. Sm. 4240 und Inschr. von Taimä Z. 20, dazu pAs 


15 20 ܒܝܥܘܗܡ 
*12 
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83. S. 20. Statt AaA01a (1718) ist zu lesen ܠ ܕܡܝܟ‎ mit 
0¢ 3920; vgl. de S. 1009 (Ch. >(, Cap. 5817, Gr. $ 27 6. 

84. S. 21. «zwei» muß wegen des nachherigen «der andere» er- 
gänzt werden, mit Ch. 706, 0 4012, Gr. $ 28. 

85. S. 21. Man erwartete «und der eine von ihnen sprach zum 
andern», wie Ch. 70, hat, aber ¢ 40:2 stimmt mit 5, und Cap. 593—; hat 


sogar piscalores . . . dicentes sibi invicem . . . alter vero dixi. 
86. S. 21. ܕ̈ܓܠܐ ܘܩܕܡܝܬܐ‎ (19 10) wörtl. «Vorderfüße». 


87:0 5: 31 lg). ܥܪܦܠܘ‎ ist wohl eher in ܐܬܥܪܲܓܠܘ‎ zu ändern, 
vgl. syr. P. 65 16, 105 20. 

88. S. 21. Die Änderung von (Am (19,3) in Im und die vor- 
geschlagene Ergänzung fordert der Zusammenhang, vgl. auch Ch. 71 1 usw. 

89. S. 22. So, wenn das zweimalige «has. (1915.18) im Sinne 
von ܀ ܥܠܬܐ‎ 422; beibehalten wird. & spricht zunächst nur allgemein 
von einem Gegenstand, den der Rabe den Leuten (19:5) entwenden 
soll, und erst nachher im konkreten Fall von «einem Halsband». Der Inder 
erwähnt dagegen schon hier ein «goldenes Band», und so die Versionen 
«einen Schmuck» (Ch. 7116, 0 4216, Cap. 607,, Puntoni § 29 mit Varianten, 
Sp. 33 509 algunas sarlas, aber Var. alguna cosa), der den Weibern geraubt 


werden soll. Darnach wäre in % ܨܒܘܬܐ‎ durch ܬܨܒܝܬܐ‎ zu ersetzen 


(das graphisch etwas näherliegende ܨ̈ܒܬܐ‎ könnte kaum em. sein, wie es 
durch mIAsaAarJ gefordert wird). Aber N scheint mit Bewußtsein so ge- 
schrieben zu haben, denn auch ܐܢܫܐ‎ «Leute», das nach den Versionen in 
ܠܫܝܐ‎ «Frauen» zu ändern wäre, wird nicht nur durch die mask. Verbal- 
formen gestützt, sondern auch durch die Versionen selbst (ll. cc., vgl. tl 
Toy Tılavy nal TOoAUTEADY, ols 08090) Ypavraı Gr. 87 ult.). 

90. S. 22. «den Kopf»: dazu brauchte sie die Kleider nicht abzu- 
legen, und die Versionen reden allgemein von einer körperlichen Waschung 
(Ch. 71 ult., Cap. 60:5; 6, Gr. <). Der Syrer wird also aus Anstands- 
gründen geändert haben. Auch «auf dem Dache» möchte man ihm zu- 
schreiben, als Reminiszenz an 11 Sam. ,ܕ ܐܐ‎ wenn nicht auch Cap. 60 15 super 


teclo domus hätte; Ch. 710 hat I) 3 ܦܨ ܢ ܡ‎ «in einem ihrer Zimmer». 
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91. $. 23. Vor oder hinter AAN AD (21,4) muß wire cdem 
Löwen» ausgefallen sein, das die Versionen alle haben (Ch. 73 12, 0 45 18, 
Cap. 62 :ܘ‎ rex, Gr. $ 32). 

92. S. 23. ac «denn so lange der Stier deine Kraft kennt», was an 
sich unpassend ist und wobei noch ein Dativobjekt zu UITWAs (21 ,;) ver- 
mißt wird. Die in Text und Übersetzung befolgte Lesart von b (d) wird 
` auch durch Ch. 73,2 (ähnlich ¢ 45 19) bestätigt: «denn die Existenz des 
Stiers hat bereits dir und mir und anderen vom Gefolge des Königs ge- 
schadet». Im Inder fehlen diese Worte Klilgs. 

93. S. 24. Die syr. Worte können auch bedeuten: «Ich hörte, wie 
S...redete und sagtey. Die in der Übersetzung gewählte Fassung ent- 
spricht den Versionen (Ch. 7413) 0 48 ,ܟ‎ Cap. 6322, Gr. $ 33,8), wo noch 
ein zuverlässiger Gewährsmann erwähnt wird. 

94. S. 24. Nach ac «Je mehr ich den Löwen prüfe usw., bin ich 
zu dem Resultate gelangt», wobei das A vor KATI (22...) den Nachsatz 
einleitete. Aber das Ptc. und Perf. vertragen sich nicht, außerdem wird 
bd’s Lesung ܡܬܒܩܢܐ‎ (ohne ®) durch Ch. 74:14, © 489, Cap. 6324 
gestützt. 

95. S. 24. ܕܡܟܝܠ‎ (2213) wird in ܘܡܟܝܠ‎ zu ändern sein. Die 
Fassung dieser Schlußbemerkung weicht übrigens in den Versionen ab. 
Am nächsten berührt sich mit & noch Ch. 7415 00 ag) 69 431; 
de 8. 10670 ul ܐܬܝܢ ܘܨ‎ ala 5) mg: 

96. $. 24. Die Worte ܘܐܪܝܐ ܥܠ ܗܕܐ ܡܫܘܚܬܐ‎ )22 14) sind 
offenbar ein Fragment. Ich habe in der Übersetzung das Nötigste aus 
Ch. 7416, 0 48 10, Cap. 64 3, Gr. $ 33 23 ergänzt. 

97. S. 24. Die Strophe (Ch. 7418—20, de S. 106 paen.) zitiert in 
“Ujün 646-3 (Brockelmanns Bemerkung z. St. ist hiernach zu berichtigen). 
— Wahrscheinlich ist (22 17) ܠܡܢ‎ —_& zu lesen, vgl. Ch. 74:18 Gy. ||, 
ܢܥܚܙܐܐ‎ FAT ܘ‎ 494: 

98. $. 24. IMS (22:15) vokalisiert d als Imperativ, aber dem wider- 
spricht Ch. 74 uıt., Cap. 6414 usw. 

90. S. 24. ܕܚܠ‎ (23 .) statt ܕܠܝܠ‎ mit BER e) Ch. 753, vgl. Der- 


terrentur Cap. 6420. In den Versionen unterscheidet der Spruch, analog 
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der folgenden Erzählung, drei Klassen: den Klugen, der dem Mißgeschick. 
standhält und sich aus ihm befreit, den sehr Klugen, der es herankommen 
sieht und ihm zuvorkommt, und den Dummen, der im Mißgeschick den 
Kopf verliert und ihm zum Opfer fällt. Vgl. Ch. und Cap. 11. cc., 0 4915, 
J 3440 00 0 70 @Ujun sa a )ܝ‎ 

100. S. 25. ܕܡܙܕܗܪ‎ (23 11) statt a9 mit Blumenthal. 

IOI. S. 25. Au et (23 14) in gleicher Bedeutungsentwicklung ° 
wie arab. Er So noch 40:1, 19718. Vgl. auch Wrights Glossar zu ©, 
S. XLII. 

102. S. 25. Zur Textverbesserung (23 17) vgl. Anm. 71. 


103. S. 25. Am (23,5) ist mit d als Perf. zu lesen, vgl. Ch. 769. 


104. S. 26. Vgl. Benfey S. CXXII. Als sprichwörtliche Redensart 
auch im ganzen islamischen Orient verbreitet, vgl. Proverbia ed. Freytag 
1117, Nr. 1039, Muh. b. Cheneb, Proverbes arabes de l’Algerie et du Magh- 
reb I, Nr. 776 (mit vielen Nachweisen); Oriental. Studien (Festschrift für 
Nöldeke) S. 415, Nr. 48. — ܐܡܘܡܐ‎ (24,) «Form, Leisten» neuer Be- 
leg’zu P. Sm, 226, 

105. S. 26. In diesem Stück sind wohl zwei Strophen zusammen- 
gezogen, die noch deutlich bei Somad@va LX, ızı und ııg reflektiert sind. 
LX, 121 lautet: «Wer den Rat der Guten nicht hört und den der Bösen hört, 
der wird bald [von Reue] gequält, wenn er ins Unglück gestürzt ist». Diese 
Strophe ist wohl identisch mit $är. I, 73.\LX, ııg lautet: «Und ein Herr, 
welcher das Heilsame haßt und immer das nicht Heilsame pflegt, der ist 
von den Weisen zu vermeiden, wie ein böser Kranker von den Ärzten.» (J.H.) 

106. S. 26. Text mangelhaft; die Versionen weichen ab (Ch. 76 18, 
0 52 13, Cap. 668). 

107. $. 27. GT (24 19): s. Anm. 22. 

108. S. 27. Das A vor ܬܫܡܫܬܐ‎ (25 ,) ist zu tilgen. Sonst käme 
der unwahrscheinliche Sinn heraus: «Wenn ich den... Vertrag wieder 
verleugne und die Dienstleistung, die er mir erwiesen hat». 

109: 3 uch (25 8). So emendiert auch Nöldeke, S. 767 oben. 
Das überlieferte 2.3.9 «er verursacht dir Leid» kann aber richtig sein, 


vgl. Ch. 77 17, 9 55 1, Cap. 67 21 (ne accıdat hıbı). 
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110. S. 28. Die Ergänzung nach den Versionen (Ch. 78 8, vgl. 0 56 8, 
Cap. 68 ,ܕܫ‎ Gr. § 37 2). 

S. 28. Oder allenfalls: «daß S. ... aufmerksam (gemacht)‏ .£ £ ܐ 
werde» (ZN intr.).‏ 

112. S. 28. Die Strophe des Originals ist mißverstanden und hat 
durch Erweiterung ihre Form eingebüßt. 

113. S. 28. Diese Übersetzung von ܛ ܦܫܟ ܡܠܗ‎ (26 15), was 
sonst nur bedeutet «hüte dich vor ihm», ist dem Zusammenhang angepaßt. 
Vielleicht ist irgendwo eine Lücke, vgl. den weitläufigeren Wortlaut bei 
Ch. 79 5, © 58 ,ܟ‎ Cap. 69 21. Aber Gr. $ 3715 9:0) 67790 7 Anpıßöc. 

114. S. 28. So, nicht «er wird kommen» (Bickell); vgl. Ass „zo, 
es)> Ch. 7975- 

115. S. 29. Die Ergänzung von ܒܗܝ‎ (27x) fordert der Zusammen- 
hang. (Vgl. Anm. 377.) 

210. S..29.. Vgl..Ch. 79.20, Cap. 70.14. 

117. S. 29. Etwas derartiges muß ausgefallen sein. Vgl. Ch. 80 ,ܟ‎ 
¢ 60.13, Cap. 70 35; Gr. 8 38 8. 

118. S. 29. Zum Araber vgl. “Ujün 42 18—43 ». 

119. $. 36. ܐܢܐ‎ in ܐܢܬ‎ geändert (27 18) nach Ch. 80 10, de S.114 6, 
¢ 60.19, vgl. Cap. 714. 9 Bar 

120. $. 30. :ܝ 28( ܘܙܐ‎ ( fem.; Änderung in ܘܙܬܐ‎ unnötig, vgl. 
Wrights Gl. zu s (S. XXX]). 

121. S. 30. Ch.816 (de S. 115 3), 0 622, Cap. 72:0 haben noch «und 
hielt es für einen Fisch». 

122. S.31. Sskt. vyalska kann «Leid» und «Unrecht, Untat» bedeuten. 
Der Pehlewi-Übersetzer verstand die zweite Zeile nicht und vergriff sich bei 
der Übersetzung der ersten in der Bedeutung. (J. H.) 

123. S. 31. Wörtlich «steht zuweilen wieder auf, zuweilen nicht». 
In den Versionen lautet der Satz vielmehr dahin, daß sich ein solcher treuer 
Diener bei einem unvermeidlichen Fehltritt sicher das Genick bricht, vgl. 
Ch. 82 ,, (dazu Guidi XI, Nr. 24), © 65 11, Cap. 74 4 

124. $. 31. Ch. 82,3 hat bloß: «Vielleicht liegt der Grund meines 


Unterganges in einer derWohltaten, die ich ihm erwiesen habe» (Guidi Xl ult. 
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«in den Wohltaten, die ich empfangen habe», ebenso de S. ı77, mit un- 
bedeutenden Wortvarianten), ähnlich ¢ 65 19, Cap. 747-9. Aber &’s «infolge 
einer Verleumdung seitens der Bösen» wird echt sein, da es gegen Ende der 
Str. 67 mit andern Worten wiederkehrt. 

125. S. 32. Die Änderung von AUT in ܡܪܺܝܪ‎ (30 ,) ist leichter 
als die von "SL aller Kopien in 32.2 (Nöldeke 763). Einen sichern 
Anhalt geben die Versionen nicht (Ch. 83 ,, vgl. Hajawän VII, zgult.; 0 66 9, 
Cap. 74 26)- 

126. S. 32. ܘܠܐ‎ (3014) ergänzt nach Ch. 83,3 usw. Schon Bickell 
hatte es eingesetzt. 

1270 31 ܡܫܕܠܢܐ‎ (30 15) könnte auch «Lockspeise» sein (s. das 
Zitat bei P. Sm. aus Tit. Bostr., wo es = d£Aeap), zumal da das folgende 
ܛܥܡܗ‎ nicht «seine (ihre) Speise», sondern nur «sein (ihr) Geschmack» 
bedeuten kann — anders als A«lab Ch. 8314. Aber bei Ch. (Z.13) entspricht ` 
‚los, in Sär. «von ferne streckt er seine Hand aus». Also ungeschickte 
Übersetzung. 

128. $. 33. Statt ܐܬܪܰܕܝܬ‎ ist wohl ܐܬܦܠܝܬ‎ (31 3) zu lesen, wörtl. 
«bin aufgehalten worden», vgl. (Guidi XI, ır „Um ܟ[ ܘܐ ܨܢ ( ܟ‎ 
(std ܡܕܢ‎ Ch. 8318. Bickells Übersetzung «ich meines Weges gewandelt ° 
bin» ist schon aus sprachlichen Gründen unhaltbar. 

129. $. 33. Wörtliche Übersetzung des im Sskt.-Original hier stehenden 
Ausdrucks für «Biene»: madhu-kara «Honigmacher» (J. H.), den also auch 
der Pehlewi-Übersetzer wörtlich befolgt hat. — Guidi, Nr. 25 (S. XI) er- 
läutert den Spruch durch eine Fabel. 

130. S. 33. Wörtl. «mit Wohlgerüchen, die ihr nicht bitter sind » 
(31 9). Der Text scheint etwas fragwürdig. Die Versionen haben: «die Bäume 
und duftigen Pflanzen» (Ch. 84 1, vgl. $ 68 ,ܫ‎ Cap. 75 17), bezw. toig T@y deyöpwy 
&ydesıy, Var. toig deyöporg nal Tols dwdecıv Gr. $ 38 36. 

131. $. 33. Zu Ch. 84, vgl. Hajawän VII, 2g ult. 

132. S. 33. Da Ch. 843 wie der Inder «Toter» haben, so hat & wohl 
eigenmächtig geändert. ¢ 68 ܟ‎ hat statt dessen «als erteilte er Stolzen und 


Eingebildeten Rat», also etwas ganz Sekundäres. (Cap., Gr. <). 
133. S. 34. Zu Ch. 84 19—85 ı vgl. Hajawän VII, 301-4. 
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134. S. 35. Text: «das grünes Gras weidet», aber (ܘܫ 33( ܝܘܪ̈ܩܐ‎ ist 
gewiß Doublette oder Glosse und N ܪ̈ܪܥܐ‎ zu lesen, wie 31, u. ö. 

135. S. 35. Den korrupten Text (33 ;4) habe ich, z. T. mit Bickell, 
mit allem Vorbehalt emendiert. Keine der Versionen entspricht wörtlich. 
Ch. 85 20 (vgl. die Anm. Ch.s z. St., S. 45): «Keiner hat je ein Almosen 
gegeben, das höher belohnt wird, als wenn einer einer furchtsamen Seele 
Sicherheit bietet und ein Leben schont. Nun habe ich das Kamel in meinen 
Schutz genommen» usw.; 6 727: «Wenn einer viele Talente den Armen 
verteilt hat, so hat er sich dadurch nicht so gut gestellt, als wer ein Leben 
vom Tode errettet hat. Wie wagst du also zu mir zu sagen: ‚Brich dein 


Versprechen und verleugne dein Bündnis‘» usw. Vgl. noch Cap. 78 .. 


136. S. 35. Wörtl. «für jemandes Seele». Vgl. Inder: «seiner 
selbst wegen». In X ist der Satz etwas anders gedreht. Die übrigen Ver- 
sionen haben «für den König» (Ch. 863, Cap. 78ır, J 3508, Gr. $ 39 39), 
was nur dann einen Sinn hätte, wenn der König alle diese Opfer brächte. 
In o fehlt die Stelle (Lücke). Vgl. übrigens S. 123 (Anm. 447) und S. 152 
(Anm. 588). 

137. S. 35. Zwischen ܡܪܝ‎ und Ay (34 3) wird ein Verbum aus- 
gefallen sein, vgl. Ch. 86 3. 

138. S. 36. Die Versionen haben: «erstickt er» (Ch. 878, 9 72 :;, 
Cap. 79 22, Gr. $ 39 ss). Im Inder fehlt dies. 

139. S.37. Zu Ch. 87 ܟ‎ vgl. “Ujün 196, 100 I, 18 (Ch.s Anm. S. 45 u.) 
. und das freiere Zitat Hajawän VI, 108 .ܕܝ‎ — Cap. 80.2: mebor omnium regum 
est qui aguile simulatur, in cwius circuitu sunt cadavera, peior vero omnium 
est qui similatur cadavert, in cuius circuitu sunt aguile. In Sär. ist die Stelle 
prosaisch und macht nicht"den Eindruck einer zerstörten Strophe. Von 
Kadavern ist nicht die Rede. Sie lautet: «Besser ein Geier als König mit 
einer Umgebung von Hamsas [einer Entenart] als ein Hamsa als König mit 
einer Umgebung von Geiern.» Im Südl. Pantsch. und in der Nepalesi- 
schen Hs. n (vgl. Hertelsche Ausgabe S. LXXXVII) steht dafür folgende 
Strophe (I, 106), die nach den Lesarten der ursprünglichen Rezensionen so 
zu übersetzen ist: «Besser ein Geier, von Hamsas umgeben, die mit Wasser 


völlig zufrieden sind, als ein Hamsa, von fleischfressenden, mitleidlosen 
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Vögeln des Väterwaldes [=Leichenackers]; eine niedrige [böse] Umgebung 
verbrennt [vernichtet] einen Mann, selbst wenn er mit trefflichen Vorzügen 
ausgestattet ist; aber durch nicht niedrige [gute] Gefährten wird selbst ein 
der Vorzüge Entbehrender zu einem Vorzugsreichen.» Da in dieser Fassung 
vom Leichenacker die Rede ist, so liegt in «Kadaver» der Pehlewi-Rezen- 
sionen möglicherweise eine stark verderbte Übersetzung der Strophe des 
10700(5܂§‎ 0:11 

140. S. 37. Statt 1 (35 14) ist etwa ܡ‎ zu lesen, vgl. Ch. 
8717: «wenn der Löwe ganz ‘Freundschaft und Liebe‘wäre.» 

141. S. 37. Nach Ch. 87 1, (zit. "Ujün 413 :—3), 0 73 1 ist ܒ‎ 9 
(35 16) «Stein» wohl einfach Lesefehler für ܡܠܬܐ‎ «Wort». Vgl. Derenb. 
zu Cap. 80 28. 

14:2: 5 370 ܢܐܪܬ‎ (36,) scheint aus hr verschrieben zu sein, 
vgl. ܘܟ ܐܠܫܟ ;ܝ 73 5 ܝܘܬܪ̈ܢܐ‎ Ch. (Notes) 46 ,, acguirit Cap. 813, &mora- 
nieberat Gr. $ 405. Übrigens gehen die Versionen (Ch. 88 ,ܫ‎ vgl. Guidi 
Nr. 27, $ 7310, Cap. 80.1) mehr mit dem Inder. (Vgl. auch B. P. II, 86, 
Str. 343.) 

143. S. 37. Die Ergänzungen (36 3) nach Bickell. 

144. S. 37. Wörtl. «den Verborgenen des Meeres». (Vgl. später, 
syr. T. 113 ,): ܥ‎ 

145. $. 37. ܬܚܸܬܕܘܲܢ : ܛܝܢܛܝܘܣ , ܛܢܛܘܣ‎ Ch. 88 12, ܛܢܛܝܦܣ ܨܛܢܛܝܢ‎ 
aaa, ¢ 7418f., 2:0007 Gr. § 422, «ein Wasservogel, arabisch 71% (sic) 
geheißen» J 35114, «ein Wasservogel» Cap. 8114, Ziffuy, Varr. Kifuya usw. 
Sp. 49949 und Gl. 225 s.v. Ich übersetze es mit dem herkömmlichen «Strand- 
läufer», wenn auch das Sskt.-Wort Zffdha nicht gerade diesen Sumpfvogel 
bezeichnet; .ܪ‎ Nöldeke, Beiträge zur semit. Sprachwissenschaft 1135 f. 

146. S. 37. Die Ergänzung nach Ch. 88 ;s usw. 

147. S. 38. ܡܥܝܢܐ ܘܡܢܐ‎ (36,3) «Quelle und Wasser»; vgl. 
ܘܥܝܢܬܐ‎ Lil. ܀ ܡܝܐ‎ 74 18, aber hier ist ܥܝܠܬܐ‎ in das zu ven 
bessern nach Ch. 88 ܨܘ ܟ |( ܣ ܚ̈ܝ ܟܫ‎ (1 «Wasser und Gras», Cap. 8113 ague ei 
herbe, SP. 49955 ca el agua e la yerua son gerca de nos, Gayangos 30° e/ agua del 
Ppasto. Demnach wird in 3 zu lesen sein (52 15. ı6) ܡܘܥܝܬܐ‎ oder ܝܥܝܬܐ‎ 
ܘܡܝܐ‎ 
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14.8." 5. 0 ܒܪܡ ܐܡܪ‎ (3716, bd<) ist mir zweifelhaft. Vgl. 
Ch. 89 16. 

149. S. 39. ܕܚܝܪܝܢ‎ (37 20) ließe sich graphisch leicht in ܕܪܝܒܝܢ‎ 
«Hallo machten» ändern, was o 76,, hat. Be Ch. 890 entscheidet nicht. 

150. $. 39. ܥܝܿܢܝܟܘܢ‎ afanı ܙܠܘ‎ (38,). Aber Ch. 8950: all Ws 
gel «Gott reiße euch die Augen aus!» Darnach ist vielleicht mit Derenb. 
zu Cap. 82, Nr.8_ Asstın ܢܥܩܘܪ‎ ml herzustellen. Möglicherweise 
hat Büd selbst oder ein Abschreiber den ursprünglichen Wortlaut geändert, 
um den Anthropomorphismus zu beseitigen, während dem Araber eine solche 
Formel sehr mundgerecht war. Die übrigen Versionen haben abgeschwächt 
«daß dich doch!», Gr. $ 44:1; noch platter Irranaı dysu 0]. 

151. S. 39. Statt ܣܝܡܝ ܒܠܒܟܝ‎ (38 ,.) ist vielleicht „AlS ܣܝܡܝ‎ zu 


lesen, was in I oft vorkommt (z. B. 52 5, 62 10, 75 7)- 


E27 9.139. ܠܥܘܕܪܢܐ‎ (39, Nr. 3) paßt hier nicht und ist vielleicht 
verderbte Doublette von .ܠܚܕܐ ܕܘܦܐ‎ 

153. $. go. ܢܡܘ ܪ‎ (39,), vgl. später syr. T. 9716, wo a ,ܣܝܡܘܪ‎ 
«Weihe, Hühnergeier», neupers. Era (Sskt. Garuda). Vgl. Benfey, 
S. LXXII£., Justi, Iran. Namenbuch 279° unter Saena, Hübschmann, Armen. 
Gramm., S. 499, Nr. gıı. Payne Smith, Thes. 2613. — Die Versionen haben: 
-&is)| släsll (wieder ein mythischer Vogel) Ch. 90:7, beibehalten als 
ܐܠܥܙܩܐ‎ von © 7722 (und mit ܒܗܡܘܬ‎ erklärt, vgl. K.-F. 285 unten), 
eiconia Cap. 84 4, wonach also I 88558 hatte, goivi& Gr. § 45 16, falcon oriol 
Sp. 511009 (vgl. darüber Gl. 222). 

154. S. 40. Text (39 ,) vielleicht nicht ganz in Ordnung. Man er- 
wartete: «Sie klagten ihm, was ihnen vom Meergeiste widerfahren war, 
und sprachen zu ihm». Vgl. Ch. 9019; 9 787, Cap. 84.6. 

155. S. 40. ܒܥܝ ܡܠܗܘ ܒܛܝܒܘܬܐ‎ (395). d ܛܝܒܘܬܐ‎ aber vgl. 
syr. T. 1815, 2012, 38 16. 

156. S. 40. «mit weitgeöffneten Augen». Der Text (40 ;) ist verderbt, 
denn Aslo ܦܬܝܚ‎ SS ܢܐܪ‎ ist keine Ausdrucksweise. Nach den Ver- 
sionen, besonders Ch.‘gı:;, (dazu vgl. Guidi, S.XV, ı) und c 796, nehme 
ich an, daß hinter ES eine adverbielle Bestimmung ausgefallen ist, daß 
ferner ܦܝܬܝ ܚ‎ aus ܡܬܝܿܥܝܝܢ‎ verschrieben ist, was sich auf die Ohren 
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bezieht, und daß Aslo in ܦܥܥܪ̈‎ zu ändern ist, bezüglich auf das Maul. 
Also ara ܘܚܐܪ ܗ [ܘܐܕܢܘܗܝ] ܡܬܝܿܝܢ  ܘܦܘܡܗ]‎ 

157. S. 40. Der Vergleich mit dem Stein nur in 0 7921, aber um- 
gekehrt: «wie das Wasser den Stein spaltet». 

158. S. 4ı. Statt ܨܓ‎ (4015) lies wohl ܠܐܩ‎ , wie beidemale 
nachher. 

159. S. go. Statt ܫܘܝܬܐ‎ (40:5) «Strick» ist ܫܠܬܐ‎ «Schlaf» zu 
lesen, vgl. ܟ ܘܬܬ‎ Alaro ܥܒܬ ܟܦܐ ܦܢ‎ |( Ad ܘܒܘܬ ܥܢ‎ Ch. 926, ܘܝܐ ܥܝ‎ 
ܠܝܬ ܟ ܫܐ ܟܣ ) 5( ܘܬܬ ܟ ܘܟ ܢܢ ܬ‎ 1 Guidi, S. XV, 5. Von der nämlichen 
Situation ist X 24 16 = Übers. $. 26, Str. 54, die Rede. — Durch die Ver- 
sionen bin ich von meiner früheren Vermutung abgekommen, daß ܕܢܠܒܘ‎ 
zu lesen und der Sinn sei: «einen Strick anzufassen in einem Hause» usw., 
wozu Proverbia, ed. Freyt. II, 702, Nr. 383, 1115 475, Nr. 2855, I. Löw, Ara- 
mäische Schlangennamen (Sonderabdr. aus «Festschrift zum 70. Geburtstage 
A. Harkavys, 1909), S. 6 zu vergleichen wäre. 

160. S. gr. Oder allenfalls: «wenn du mich angreifst». 


161. S. £. Vgl. Inder: «in Güte durch Unterhandlungen». 


162. S. £. Wörtl. «infolge der Gedankenverwirrung». Ch. 93 ܫ‎ 
ܝܨܥܬܐ |( ܫܵܟ݂ܐ ܕ‎ «Herzattacke». 

163. S. 42. Str. 86 und 87 machen den Eindruck, als spiegelten sie 
keine besonderen Strophen des Sskt.-Originals wieder, sondern als wären 
sie nur mißverstandene Paraphrasen der Strophe Sär. 136, die mit ihren 
technischen Ausdrücken dem Übersetzer im einzelnen unverständlich ge- 
blieben sein wird. (J. H.) 

164. S. 42. Zur Änderung von ܕܠܐ‎ (423) in ܕܠ ܗ‎ vgl. Ch. 935 
imo ܘܬܠ‎ 8, Cap. 87 10 anleguam veniant. In © 82 ܘܫ‎ weitläufig para- 
phrasiert. 

165. S. 43. Die Ergänzung ܘܡܢܚܘܐ ܐܢܐ ܠܟ‎ (42 ,) nach Ch. 93 14, 
¢ 83 17, Cap. 87 18. 

166. S.43. Dies der vermutliche Sinn des korrupten Textes. Ch. 9315: 
«Nichts ist verderblicher als ein Gefährte, der gut zu reden, aber nicht 


gut zu handeln versteht», ebenso 0 830 (vgl. Cap. 87 2:). 
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167. S. 43. Statt ܥܠ‎ (42 1) ist ܘܥܠ‎ zu lesen — oder zwar ܥܠ‎ 
beizubehalten, aber vorher ܕܐܬܬܟܠ‎ zu lesen. 

168. S. 43. Etwas ungeschickte Übersetzung. Der Sinn ist: Die 
Weisheit befreit den Verständigen vom Wahne, beim Unverständigen be- 
wirkt sie das Gegenteil: wie das Tageslicht den sehenden Wesen zum 
besseren Sehen verhilft, dagegen den Fledermäusen das Gesicht raubt. Vgl. 
Cap. 88, Ch. 943 (zitiert “Ujün 330 ı_.,, vgl. 430 9_x:), Guidi XVI paen., 
Gr. § 49 ,ܟܫ‎ Moralisierend umschrieben $ 84 2:—85 7. 

169. $. 43. Das trennende-Prosastück fehlt sowohl in den Versionen 
(Ch. 94 10, Guidi XVII, 7, 0 85 ,ܟܫ‎ Gr. $ 49 18) wie im Inder. 

170. S. 43. Zur Emendation Aym3 statt ܐܗܢܓ‎ (43 5) vgl. Nöl- 

deke 770, de Lagarde, Ges. Abhandlungen 65, Nr. 167. 


171. $. 44. Ch. 94 ır: «Das Geschmeide der Könige und ihr Schmuck 
ist, daß sie zahlreiche und gute Umgebung haben» (Guidi <); ¢ 85 174 «Die 
Schönheit der Könige und ihre Umgebung und ihr Stolz und die Recht- 
lichkeit ihrer Gefährten ist wie der Ozean, den man nur von seinen 
Wogen kennt». Diesen Zusatz haben Ch. 9413, Gr. § 4922 erst später. Kürzer 


Cap. 88 13: consilu veroregum el ipsorum argumenlorum est benefacere el iuste agere. 


172. S. 44. So, nicht «Almosen parteiisch gibt», was mit ܣܥܪ‎ (43 0) 
nicht einmal gut ausgedrückt wäre. Vgl. den Inder und Cap. 88,3 ad 
apparentiam. — Str. 98 (Ch. 94 13_15) Zit. “Ujün 430:_3. 

173. S. 44. Sollte heißen: «After», s. Inder. 

174. S. 45. ܐܬ ,)44( ܩܝܘܦܬܐ‎ $? vgl. assyr. kuppu, Delitzsch, 
HWB. 589®. Bickells Änderung in ܩܘܩܬܐ‎ ist unnötig. 

175. S. 45. Etwas derartiges muß ausgefallen sein, vgl. die Versionen 
(Ch. 95 17, © 8721, Cap. 91 4, Gr. § 526) und den Inder. 

1709-40. ܢܦܩܬܐ‎ (452) Plural, vgl. P. Sm. 2426, Sachau, Ver- 
zeichnis der syr. Hss., S. 106%,6, 109°. In $ 88, der Sing. ܢܦܘܬܐ‎ — 
Ch. 96: AX&5 im nämlichen Sinne, vgl. Dozy, Suppl. II, 705, Kämil 80 6, 
Agäni, ed. Kosegarten 13 14, Wright, Opusc. 84 12. 

177. S. 46. Die Interpunktion (453) wird richtig sein. Also der 
Nachsatz mit © eingeleitet und der neue Satz ohne Konjunktion angereiht. 


Beides oft in 2. 
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178. S. 48. Wörtlich: «Die angesehene Familie (existiert) bis» usw. 

179. S. 49. Zum Araber (Ch. 98 18_2:) vgl. Hajawän VII, 30 ܕ‎ 

180. $. 49. Das A vor T.>X (48 ı4) kann richtig sein, wahrscheinlich 
aber ist hier etwas ausgefallen. Ch. gg, fährt fort: «versprach ihm der 
Kaufmann wiederzukommen und ging fort. Da traf er ein Söhnchen von 
jenem, das hob er auf» usw. 0 92:16 bloß: «und der Kaufmann bediente 
sich einer List und nahm» usw. Cap. 97:12 steht in der Mitte zwischen 
beiden, Guidi XIX, 13 ist noch etwas ausführlicher als Ch. 

181. S. 49. Wörtl. «appellierte an den König». Dieser Zug bei & ist 
ein Überrest aus der indischen Fassung, wo der Bekannte die Sache vor 
Gericht bringt. Verblaßt findet er sich noch in Cap. 9719: c/Jamanvıt et dixit 
hominibus qui erant ibi, Gr. S. 13119: nEYa pd&ag volg Exeioe, Eon. 

182. $. 49. Die Emendation ܐܦܠܬܗ‎ (49 5) für ܙܒܢܬܗ‎ nach Ch.gg 15- 

183. S. 50. Bei Böhtlingk, Indische Sprüche, 2. Aufl. 3295, ±. Aufl. 4301. 
Böhtlingk übersetzt: «Aus einem bösen Menschen wird nimmer ein guter, 
behandelt man ihn auch auf diese oder jene Weise: ein Nimba-Baum wird 
nicht süß, begösse man ihn auch von der Wurzel an mit Milch und ge- 
schmolzener Butter». Nimba == Asadirachta indica, sprichwörtlich wegen 
seines bitteren Geschmackes. (J. H.) 

184. S. 50. Vgl. im Kapitel von Mihräjär, unten Anm. 656 (syr. 
T. 195 s£.). 

185. S. 50. Wörtl.: «die, welche ihre Augen zudrücken» (um die 
Bittenden nicht sehen zu müssen). 

186. S. £. Subjekt von @AssJ «schont» (508) ist zıla «jeder- 
mann» (Z.7). — Pürnabhadra I, 430 hat hinter $är. 183, also an der % ent- 
sprechenden Stelle, folgende Strophe: «Gehe selbst weit dorthin, wo du 
dich freust [wo du Freude findest]; frage einen weisen Menschen, selbst 
wenn er ein Kind ist; gib, gebeten, selbst deinen Leib dem Bittenden; 
schneide selbst deinen Arm ab, wenn er schlecht ist». (J. H.) 

187. $. 51. Zum Araber (Ch. 100 18—101 ܕ‎ ( vgl. “Ujün 35 1213, 10-123 
wo die Strophenhälften umgekehrt sind. 

188. S. £. Unterschrift in bd: «Zu Ende ist das Kapitel vom Stier 


und Löwen». 
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280.2. $ 435 Vgl. .Ch2r25,0.0, 166, 1 18,7 Cap= 134,1,Gr. 157, 'Sp.. 79 
(Gayang. 41?) — ܨܝܪܬ ܩܕܠܐ‎ eigentl. «Buntnacken»: Übersetzung von 
sskt. eıfragriva «bunten Nacken habend», s. Benfey, S. LXVII, resp. des 
Pehlewi-Ausdruckes, der eine Übersetzung des Sanskrit-Wortes gewesen 
sein muß. Der Araber dagegen mit seinem )ܨܐ ܢܵܐ‎ | «die mit. einem Hals- 
ring versehene» übersetzte das Pehlewi-Wort nicht genau, sondern lehnte 
sich an die arabische (bezw. jüdische) Legende von Noahs Taube: vgl. 
meinen Aufsatz über Umajja b. Abi-sSalt in «Oriental. Studien, Th. Nöldeke 
gewidmet», S. 82 und Anm. 3; Proverbia arab. ed. Freytag I, 250, Nr. 131. 

T00.9.52. ܕܒܲܫܪ̇ܡ ,)513( ܕܒܫܪܶܡ‎ a 922, 1802. In ¢ 39, 9524, 96 10 
ܕܐ ܒܕܗܪ̈ܡ‎ , wohl verderbt aus ܕܐ ܒܫ ܪܡ‎ — sr, obo'S, Ansarwp. 
(Puntoni). Nach Benfey etwa = Divasarman «von den Göttern beglückt«. 
Vgl. K.-F. 270f. In der Bl’d-Geschichte kommt in ¢ 333.2 dieses ܕܒܫܪܶܡ‎ 
als Name des Königs vor, der in & ܫܬܦܪܪܡ‎ lautet, aber das ist nur eine 
Ersetzung von Unbekanntem durch Bekanntes; s. die Anm. 482. 

191. S. 52. ܒܝܕܘܓ ,)51,5( ܒܥܘܘܠ‎ a ı80,, wohl Dödavag oder 
Biduäg. Die arabische Form Baus stimmt dazu genau, da z und v im 
Pehlewi das nämliche Zeichen haben. (Daraus entstellt die populär ge- 
wordene Form Bidba, Bidpai. Vgl. Nöldeke, Mäusekönig, S. 6, Nr. 8, Justi, 
Iran. Namenbuch 68°, K.-F. 271. Anders Benfey XLIIIf., Nr. 3.) 

192. S. 52. «Der Sskt.-Text hat daksinatye janapade «im südlichen 
Lande», d.h. im Dekkan. Der Pandit, mit dem der Perser arbeitete, hat 
dies offenbar mit Daksinapatha, dem Sskt.-Wort für Dekkan, erläutert» 
(J. H.), vgl. 686 I, 58. Daher wird ars (51,) abc, ܪܶܚܫܒܬ‎ d, 
mindestens in ¶ܢܙܫܠܒܬ‎ zu verbessern sein. Die Formen in den übrigen 
Versionen s. bei Wright zu ܣ‎ S. XVII, vgl. K.-F. 272, Benfey LXII. Eben- 
dieser Name hat in der ersten Erzählung gestanden, die in 3 verloren ist, 
vgl. oben Anm. 3. 

193. S. 52. ܡܗܠܠܘܒ‎ (519), a ܡܗܠܠܘܼܒܿ‎ d ܡܗܠܠܘܿܒ‎ (ebenso 
599), sskt. Mihrlaropya (a) oder Mahiläropya (ß): Sär. II, 59. Vgl. 
Benfey LXII. 

194: S. 52. In den Versionen ist nicht von den Vögeln die Rede, 


sondern von den Jägern, die dort regelmäßig jagten. 
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105: 321 ܠܡܐ‎ (52 x) ist unentbehrlich, s. ZA XXIV (1910), S. 52. 

196. S. 53. «Freute er sich». Dies zum mindesten muß ergänzt 
werden, vgl. Cap. 135 ı5s, Gr. $ 84 .ܕܫ‎ Die übrigen Versionen haben noch: 
«er kam schnell gelaufen», Ch. 1263, 1:19 ܐܫ‎ (vgl. auch o 167.0), doch ist 
dies kaum ursprünglich, s. nachher. 

197. S. 53. So auch die Versionen. Es ist aber Mißverständnis, beim 
Inder tut dies der Rabe. 

198. S. 53. Die Emendation Atı für %s\ (52 16) ergibt sich aus 
ܨܓ ܦ‎ de S. 164 (vgl. ÷ !ܓ‎ Ch. 127 r), tal $ 169>, Sirac Sp. (Gayangos) 
4ı® (dagegen Zira Allen 8049). Es ist ein iranisches Wort und bedeutet 
«verständig»: Justi, Iran. Namenbuch 386®. Anders Benfey LXXI. Im Sskt,- 
Text heißt die Maus Zıranya «die Goldene», weil sie einen Schatz be- 
herbergt, s. Hertel, Sär.II, $. 61, Note £, — Die Vokalisation al rührt von 
Vermengung mit ܠܝܪܐ‎ «Strick» her. { 


199. S. 34. Die andere Lesart (54, N. 4) gibt keinen Sinn, denn 
,ܗܢܐ‎ von ,ܨܒܝܠܠܝ‎ bezw. a durch ܢܫܠܡ‎ getrennt, ist sicher Subjekt. 
In den Versionen folgt mit Auslassung dieser Worte gleich der Satz, der 
sich mit 2’s Strophe deckt: Ch.ı128 ÷, 1 244, © 17022, Cap. 137 22, Gr. § 85 29. 

200. S. 55. Der Wechsel zwischen Sing. und Plur. läßt sich recht- 
fertigen, wenn sich der Rabe mit dem Rabengeschlecht identifiziert. Es läßt 
sich aber leicht überall der Sing. herstellen: ܥܘܪܒܐ‎ statt ܥܘܪ̈ܒܐ‎ und 
dreimal „A statt ܠ‎ wie die Versionen haben. 

201. S. 55. Statt DAS (54 15) lies ܚܢܘܒܟ‎ wie 55 6. 

202. S. 55. ܒܢܥܡܐ‎ (55,): So noch Cap. 138,13: fer mare. Die 
andern: «auf dem Wasser», was ܒܡܝܐ‎ wäre (Ch. £28 ,ܘܫ‎ Guidi XXVI, 9, 
1 254, 9 17120, Gr.$ 863). 

203. S. 56. Wenn der Text (55 ır) richtig ist, so heißt es «damit wir 
ihn (oder es) nicht verachten müssen», indem das Ptc. == Impf. ist, wie oft 
in X. Vielleicht ist ܠܐ‎ in ܕܠܢ‎ zu ändern. Die Versionen haben-die zweite 
Hälfte der Strophe überhaupt nicht. 

204. S. 56. Wörtl. «die, welche einer gegen einen übt, und zweitens 
die, welche von Natur nur dem andern innewohnt». 


205. S. 56. Ein Sinn ergibt sich nur durch die Umstellung, die ich 
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ım syr. T. (55 18) vorgenommen habe. In Ch. 128.0 (zu verbessern nach cod. 
B, p. 54 der Notes), de S. 163 uıt., Hajawän VII, 30 ,, mit denen wesentlich 
zusammenstimmen I, 262_r0, Cap. 139 5-14, lautet die Stelle: «Die mächtigste 
Feindschaft ist die angeborne Feindschaft (I, Cap. + denn die zufällige 
Feindschaft weicht zugleich mit der zufälligen Ursache, während die an- 
geborne niemals weicht noch weichen kann). Und es gibt zweierlei an- 
geborne Feindschaft: diejenige zwischen Ebenbürtigen (l. an mit 
Hajawän), wie die zwischen Elefant und Löwe — denn manchmal tötet der 
Elefant den Löwen, manchmal dieser jenen —, und diejenige, wo die eine 
Seite den Schaden zu tragen hat, wie diejenige zwischen mir und der Katze 
und zwischen mir und dir. Die Feindschaft besteht meinerseits nicht, weil 
ich euch schaden will, sondern wegen des Schadens, den ihr mir zufügt. 
Für die angeborne Feindschaft gibt es keinen Frieden; er würde schließlich 
immer wieder zu Feindschaft werden. Der Friede, der auf die Feindschaft 
folgt, ist von keiner Dauer und Gewähr.» Gr. $ 86 16_19: peylorn $0 7 
oborwWwöng Eydpa' abın de dreh, 6 ܘܬ‎ Avrepioriuin Keyonevn, 6§ 6 ?00 &Aegovros 
Kal Too 7:607?0$ ° 4 8 eu nal Iwarinh, Eh Tng Rdrag nal Tod puöc. 
0 172 15 ff, weicht stärker ab. — «Löwe und Elefant» fehlt in Sär., findet sich 
aber bei Pürnabhadra 1319, (J. H.). 


206. S. 56. Vermutlich ist statt ܘܩܛܘ‎ (55 20) zu lesen ܡܢ ܩܛܘ‎ 
oder es ist etwas ausgefallen. Hlajawän VII, 30, hat einfach «zwischen mir 
und der Katze», vgl.Gr. (vorige Anm.) «zwischen der Katze und der Maus». 
Aber Ch. und s «zwischen mir und der Katze und zwischen mir und dir», 
Cap. «zwischen dir und der Katze und zwischen dir und mir», I «zwischen 


mir und dir und zwischen mir und der Katze». 


207. $. 56. Sär. «auch ohne gebrannt [Wortspiel: ‚gepeinigt‘, ‚ver- 
jetzt‘) zu sein». Die andern Sskt.-Rezensionen wie X. (J. H.) 

208. S. 57. Sär. «zwischen [unsern] Schulterblättern». Die andern 
Sskt.-Rezensionen wie &. (J. H.) 


209. S. 57. Wörtl. «schau auf deine Rechtschaffenheit». 


ID, 8.57: ܘܠܐ‎ wird mindestens zu ergänzen sein (56,). Ch.1293, 
1273, $ 173, Cap. 140 28 stimmen ziemlich genau mit 2, sind aber etwas 


ausführlicher. Das folgende wird nicht als Spruch angeführt. 
13 
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211. S. 57. ܟܘܒܐ‎ (56,) «Becher»: Ch. 129:3, de 8. 164 12 53°, 
1283, $ 173 21, Cap. 141 ı, Gr. § 86 ܕ‎ und der Inder «Gefäß», weshalb vielleicht 
ܦܘܙܐ‎ zu lesen ist. (Belege bei P. Sm. 1692, Brockelmann, Lex. 154®, dazu 
Bedjan VI, 322 ,ܟ‎ Isaak Antioch. ed. Bedjan I, 52115, vgl. Opusc. Nestor. 19 8. ( 
Allerdings entspricht dem ܦ¡(‎ Ch. 1766, ܡܐ ܢܐ‎ o, vas Cap. in ® 1645 
vielmehr ܩܘܠܬܐ‎ «Krug», so daß auch dieses hier in Frage kommt, wobei 


die Suffixe der folgenden Infinitive mit @ zu schreiben wären. 


212. S. 57. «auf einen Augenblick»: ܒܐܘܦ. ܠܐ‎ (561:) «bei der 
Speise» (nicht etwa «bei einer Mahlzeit»!). Es muß ein Versehen vorliegen, 
denn die Versionen haben alle «bei einmaligem Begegnen» oder «bei ein- 
tägiger Bekanntschaft» (Ch. 129 15, 1286, Cap. 141 ;, J 372 15), Inder «infolge 
des [bloßen] Erblickens». Gr. p. 166 oben weicht ab. Daher vermute ich 
ܒܐܘܪ̈ܚܐ‎ «unterwegs». 

213. S. 57. Die zweite Hälfte der Strophe ist gewiß nur durch 


mechanischen Fehler ausgefallen, vgl. die Versionen Il. cc. 


214. $. 57. So, nicht «in Barmherzigkeit». Vgl. ܠܒܟܗ ܒܚܡܘ ܗܝ‎ 
67 ,ܟ‎ Ch. 12918, 1 28, usw. Gr. § 862, ö&yopal 00 7 $) 

215. S. 58. Wörtl. «Zwei Dinge sind es, die einem zur Speise 
dienen ». 

210: - 58. Vielleicht ist hier ausgefallen: «denken aber anders von 
mir als du», vgl. Ch. 1301:, 131, Cap. 143 8, Gr. $ 8644. ? 175 14 weicht ab. 

217. S. 58. Vgl. die Note zum syr.T. 57 zo. 

.)3773( ܝܪ̈ܩܐ .58 .$ .218 

219. S. 58. «wie Seele und Leib»: Korrektur des indischen «wie 
Nagel und Fleisch». 

220. S. 58. Der Zug von der Eßgemeinschaft findet sich nur noch 
im Inder. | 


221. S. 59. «wie sie ihn geheißen» fehlt in den Versionen. 
ܡ‎ ® 


222. S. 59. ܩܕܡܝܬܐ‎ (58 ı3) ist wohl mit Nöldeke S. 765 in ܩܕܡܝܬ‎ 
zu ändern, da «jene vorerwähnte Schildkröte» auffällig wäre. Aber gut 
syrisch ist es nicht in dieser Stellung. 

223. S. 59. Wörtl. «das [nämlich das Geplätscher, s. Inder] hörte 


nun wieder der Rabe und erschrak». 
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224. S. 59. Statt 41 ܐܡܪܬ‎ (59,4) lese ich \ ܐܡܪܶܬ‎ was besser 
zum Zusammenhang paßt. Vgl. auch den Inder. ܐ‎ 

225. S. 60. S. Anm. 193. 

226. S. 60. Ch. 132 ,ܟ‎ 0 17815 «um die Mäuse wegzuscheuchen», 
dagegen de S. 16714, 1346 «um mich von dem Korbe wegzuscheuchen», 
Cap. 145 ܕܫ‎ uf me fugaret, Gr. 8 883 npäs, Var. ܘܬ¡‎ $). 

227. S. 60. ܓܠܦ‎ «enthülsen» (60 12f.) — >, nur in unserem 
Buch, sonst ܘܠܦ‎ (a2). 

228. S. 60. ܫܝܫܡܐ‎ (60 12): so auch nachher 624r.. Da bei Büd 
von einer Einwirkung der griechischen Form oYcauoy so wenig die Rede 
sein kann wie von einer neusyrischen (Maclean, Dict. $. v.), so hat er gewiß 
die allgemein übliche Form ܫܘܫܡܐ‎ (vgl. 1.Löw, Aram. Pfl., S. 376) 
gebraucht. 

229. S. 60. Die Ergänzung nach Ch. 132 15 11511. 

230. 8. 6r. ܚܝܨܐ‎ (60 1,) müßte arm a1. EZ. 13 10 sein. Es ist 
dafür aber wohl ܚܘܨܐ‎ zu lesen, wie hier auch o ±79 ܘܫ‎ 65 
: 231. $. 61. ܐܙܫܘܬ ܢ‎ (60.0) ließe sich zur Not durch ebe 91792 
° verteidigen; aber sein wirkliches Äquivalent ist hier 2 RER 2 14 54 
da auch Ch. 132 ܟܕ‎ — de S. 168 ܫܫ‎ mit Öle «ss, 1 ܟ3‎ 1: 7N'22, Cap. 1468 
in domo iua, Gr. $ 90 6 [Ev] reis Texvorg ou, var. vw olxw ou dasselbe haben, 
wird ܐܢܫܘܬܟܟ‎ zu lesen sein. 

232. S. 61. Syr. «verschenktest« (61.2). Vielleicht ist ܠܗ‎ Sms 
zu lesen; dann sind es gleichmäßig Participia, wozu die andern Versionen 
stimmen. 

233. S. 61. Wörtl. «das Verschenken und Essen». 

234. S. 62. Man erwartete «am folgenden Morgen», wie Ch. 133 ܕܟ‎ 
1 37 10, $ 18019, Cap. 1476 haben und der Zusammenhang erfordert. 

235. S. 62. So etwa zu ergänzen nach den Versionen (Ch. 133 uıt., 
0 ı81,, 1383, Cap. 147 11). 

#36. 5. 63. ܠܐ‎ )63:( ergänzt nach den Versionen. Ch. 134 ܟ‎ = 
de S. 1703: «war ich in einem andern Loche als dem meinigen (,e” ܦܿܨܢ‎ 
ܟܘܢ‎ ze), 0 17916: «war ich in einem andern Loche, nicht in dem, wo 


ich wohnte», [38 50: «saß ich in einem andern Loche, dem eines meiner 
13* 
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Kameraden», Cap. 14720: sfabam in caverna cwiusdam sociorum meorum, 


Gr. 8933: &ruyoy 8% &ywye ınvinadra Ev Erepa Inh dmolwy Ta Aeyöpeya map” 
06(2ܐ‎ ¡ 

237. S. 63. Zwischen ܕܗܘ‎ und ܕܒܥܘܬܪܗ‎ (635) ist vermutlich 
ein Ptc. oder Adj. ausgefallen. 

238. S. 63. ܐܒܨܪ‎ (63 1x) intr., wie 2 Cor. 81; Philox., wenn nicht 
aus ܐܬܒܨܪ‎ (64 15, 98 9) verschrieben. 

239. $. 63. ܠܛܫܨܦܠܐ‎ (63, N. 13). Bickell konjizierte ܕܠܛܫܬ ܦܠܐ‎ 
was er mit >101( . . , 18110 am Boden herumgerutscht hatte» übersetzte. Das ist 
aber sprachlich höchst unwahrscheinlich, weil der Sprung ja gemacht 
wird, wie der arge Fall nachher zeigt. Meine frühere Vermutung, ܛܫܨܦܢܐ‎ 
gehöre zu uam TAL und sei ein Gerätname («Börd»), nach aslsi.äs 
Vullers I, 4467, ܟܐ )ܗܪܬ‎ Dozy II, 44° zu verbessern, ist bei näherem Zu- 
sehen unmöglich, weil ein iranisches Wort für eine so gewöhnliche Sache 
beim syrischen Übersetzer unerhört wäre und weil der Korb ja oben an der 
Wand an einem Nagel hängt. Während von den Versionen I 39:0 ܕܬܬ‎ 
mbpyb = Cap. 14814 nisus fur illuc ascendere keine Handhabe zum Ver- 
÷ 13413 die Emendation „ar\\ 


«sie feuerten mich an» zu empfehlen (vgl. Brockelmanns Beleg, dazu Petr. 


ständnis bieten, scheint mir Ch.s 


Iber. 7720). Es ist dies eines von vielen Beispielen dafür, wie ingeniös und 
unverfroren der betreffende Kopist von & vokalisierte (Einl. zum syr. Text, 
Ss. X). | 

240. $. 64. Statt ܘܒܗܘ‎ (64 7) ist ܘܗܘ‎ zu lesen nach Ch. 135,, bezw. 
Notes 55 9_10 (’Igd) a) 5, Ss a) W5> ܕ 1:4± ܕ‎ Cap. 14912. In I 40:8 , 
Cap. 1497fi. ist die Strophe nach Art von Strophe 33 weiter ausgeführt, 
aber der Araber (Ch. und 100 Il. cc., de §. 1714) stimmt wesentlich mit & 
überein. 

241. 5.64. Wörtl. «kommt...dieV.zu den Augen heraus». Die Worte 
«zu den Augen heraus», die & allein hat, müssen auf Mißverständnis be- 
ruhen. Die übrigen Versionen lauten: «dem kommt die Scham abhanden» 
(Ch. 135 ,, 1425, Cap. 150 9, &yebapavrog ylvaraı Gr. § 9328). © 18520 weicht 
ab. Dem entspräche ܨܝܕܘܗܝ‎ statt ܥܝܐܘܗܝ‎ , Darauf: «und ist die V. weg» 


statt «und schaut die V. hervor». 
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242. S. 64. L. ܐܫܬ܀ܟ܀‎ ohne ܕ‎ (64 14). Aber die drei Verba neben- 
einander können nicht ursprünglich sein. — Statt ܐܬܕܘܦ‎ wird ܐܬܕܘ‎ 


gefordert durch das folgende ܕܘܘܢܐ‎ Übrigens sind die Perfecta hier und 
im folgenden Satz auffällig. 

243. 8.6 Zu Chr 13542 16 vol, Ujün 286 28.20. 

244. S. 65. Zu Strophe 35 vgl. das Zitat im Schlußkapitel (Anm. 625). 

245. S. 65. Wörtl. «als der von fremdem Eigentum lebt». 

vgl.‏ 1 ܐܦܐܒܠܝ mir weh» statt‏ @܀ ( [0) ܛܐܦܐܒܐܐ :0 $ .246 ܝ 
P. Sm. 1659 und dazu 1658 ;f,‏ ܠܝܥܒܐ ,5 144 aa!‏ ,$)0(0×× ܦܘܝܒܐ 

247. $. 65. ܢܢܫܠܝ‎ „Ama (65 ,,). Nöldeke S. 765 wollte ܐܢܢܫܠܝ‎ her- 
stellen. ܐܓܠܬ‎ als unpersönliches Verbum ist in der Tat ungebräuchlich, 
dagegen kann es hier sehr wohl aus ܙܢܫ ܠܝ‎ verschrieben sein. 

248. S. 66. «in der Wüste» fehlt in den Versionen und im Inder 
und scheint vom syrischen Übersetzer interpoliert (Ev. Mt. 4). 

249. $. 66. Zur Änderung des korrupten Textes (66 ı6) vgl. Ch. 137 8.9, 
I 46:0, Cap. 153 ,, die allerdings nicht wörtlich mit & stimmen. 

250. S. 67. Lücke? Die Versionen, wenn auch nicht wörtlich mit- 
einander übereinstimmend, haben: «Aber du scheinst mir immer noch viel 
zu sehr unter dem Eindruck deiner letzten Erfahrungen zu sein; darum 
wisse» usw. (Vgl. Ch. 137 ¥6 mit der Anm. p. 55 z. St., kürzer de S. 173 13; 
I 479, Cap. 153 18, Gr. 8 953.) (0 18820.) 

251. S. 67. Die vorgeschlagene Verbesserung ܡܫ ܬܡܠܝܐ‎ (67, 
N. ı0) stützt sich auf X Ch. 1378, 15 I 4712. 

252. S. 67. Zum Araber (Ch. 13720 —ı38,) dieser Strophe vgl. 
“Ujün 205 10—ır- 

.(683) ܐ ܡܗ ܐܝܕܐ .5.68 .253 

254. S. 68. ܥܒܝܕܬܐ ܪܒܬܐ‎ (68 4) eigtl. «große Errungenschaft». 
Die Versionen (Ch. 138 ,ܕܫ‎ 1 498, Cap. 154 13, Gr. $ 9517) haben «Reichtum», 
wie auch der Inder. 

255. $. 68. Etwas derartiges muß ausgefallen sein, vgl. die Versionen 
ll. cc. Der Inder: «kann man nur eine Zeitlang genießen» (Sär.). 

256. $. 69. Die Strophe II, 70 des Südl. Pantschatantra lautet: «Nur 


die Guten verursachen immer die Rettung der Guten aus dem Unglück; nur 


198 Anmerkungen 257—265. 


Elefanten tragen das Joch (‚die Last‘) im Schlamme versunkener Elefanten» 
(J. H.). — Zum Araber (Ch. 13923) vgl. Hajawän VII, 30 .ܫܫ ̄ܘܫ‎ 

257. S. 69. Strophe II, 72 des Südl. Pantschatantra lautet: «Der allein 
ist auf Erden für die Menschen preiswürdig, welcher sich unter der Schar 
der guten Menschen befindet, von dem Leute, welche ihn [um Hilfe] ge- 
beten oder des Schutzes wegen aufgesucht haben, nicht mit infolge des 
Zerbrechens ihrer Hoffnungen abgewandtem Antlitz weggehen». Str. 76 ist 
in der Übersetzung in 72 eingeschoben. (J. H.) 

258. S. 69. Dies scheint eine gänzlich mißverstandene Übersetzung 
von Str. 140 zu sein, in der von Gabe die Rede ist. Das in der Strophe 
vorkommende Wort viszsfa im Mask. ist hier Adjektiv und bedeutet «besser»; 
als Subst. heißt es «ein Trefflicher». (J. H.) + 

259. S. 69. Ch.ı39 13, 1 52 ܟ¿‎ haben noch «ohne zu trinken», ähnlich 
Cap. 15610, Gr. $ 9610 ) in Lücke), nicht aber de S. 175 .ܫ‎ 

260. S. 69. Wörtl. «wenn du Frieden hast». — Ch. 139 14, 1 525, 
Cap. 156 10 haben statt dessen «wenn du dürstest». 

361: ܘܫܐܠܗ ܫܠܡܐ 5 ܒ‎ (69 16) bedeutet «fragte sie: Geht’s 
dir wohl?», also wörtlich wie der Inder. Dagegen «er begrüßte sie», wie 
Ch. 1395 hat, hieße ܫܐܠ ܫܠ ܡܗ‎ Vgl. ܐ 190 ܘ‎ < AL>I «wie 
geht's dir?» 

262. S. 70. Wörtl. «der Schatten eines Baumes». rapd& ıyı dEvdpw 
suvnpegei Gr. $ 96:3. Man erwartete ܕܐܝ̈ܠܢܐ‎ «al «Schattenplatz 
unter Bäumen», vgl. Ch. 139 20, 1 52 1.—53 ı, Cap. 1572. 

263. 8.70. ܕܨܒܘܬܐ‎ (70, N.6) wird zu lesen sein, im Sinne von 
ܥ ܨܢ‎ 

264. S. 70. ܐܢܬ ܕܠܐ ܢܠܒܟܘܢܟ‎ ans ܐܢܬ‎ (70.0) kann richtig 
sein, denn das komparative &% darf fehlen, vgl. ܥܡܘܛܝܢ ܗܘܝ ܢܣܬܕܪ̈ܢ‎ 
‚am «sie (die Perlen) waren zu dunkel, als daß sie (in die Krone) hätten 
̇ eingereiht werden ] Jac. Sarug. Bedjan VI 663 ,, wo sogar auch ܕܠܐ‎ 
fehlt. — Die Versionen weichen ab. 

265. S. 70. Durch die Ergänzung von A vor ܚܢܥܘܗܝ‎ (71x) und die 


Streichung von A vor ܕܠܐ‎ (712) ergibt sich eine Übereinstimmung des 
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Satzes mit I 54,, Cap. ı58,.8, Gr. $ 9715. Etwas anders Ch. 140,4, kürzer 
de'S. 177 x. 

266. $. 71. Vgl. den Inder. Die übrigen Versionen weichen von X ab. 

267. S. 71. Statt ܘܠܦ‎ (716) 1. FA mit ¢ 192 19, vgl. Ch. 140.18, de 
S. 1772, 1 54 ܝܫ‎ Cap. 158 14, Gr. § 97 17. 

268. S. zı. Text (716) vielleicht nicht ganz intakt. 

269. S. 71. Die Lesart von bed (71:0) ist die richtige. In den Ver- 
sionen ist der Satz etwas anders gewendet: Ch. 1413 (de S. 1778) «noch 
sind wir nicht durch... hindurch», Cap. 159 ܟ‎ evadımus;, vgl.1557,. (0 1937, 
weicht ab.) 

270. 5.71. ܐܦܪ̈ܓ‎ (7X 15), vgl. «Homonyme Wurzeln» S. 54 f. 

271. $. 7ı. Wörtl. «dem Gürtel der Zodiakalbilder». 

272. S. 72. Mit der Textemendation (72 3, vgl. Nöldeke S. 762) ergibt 
der Satz einen Parallelismus zum vorigen. Die Lesung ܕܗܘ‎ «taıa 
ܙܢܪ̈ܝܦܐ ܕܒܨܝܪ̈ܐ ܡܐܟܬܘܠܬܗ‎ «und das Feuer desjenigen brennt heftig, 
der wenig Nahrung hat» ergäbe zwar einen Anklang an den Inder, aber 
man sieht, daß der syrische oder Pehlewi-Übersetzer die Vorlage miß- 
verstanden hat. — Die Versionen weichen ab. Sie reden von dem zwie- 
fachen Schmerz, den ein Geschwür verursacht: dem eigenen und hernach 
dem von der Operation herbeigeführten. (Ch. 14113, I 5610, Cap. 15924. 
"Anders Gr. $ 9815; paraphrasiert ¢ 194 9.) 

273. S. 72. Die Imperative sind an die Gazelle gerichtet (vgl. die 
Versionen), daher in den Sing. zu setzen. 

274. S. 72. Da an (73) als Prädikat vor ܒܬܘܩܠܢ ܬܘܩܠܢ‎ nicht 
genügt, sondern zu dieser adverbiellen Bestimmung sicher noch ܐܙܠ‎ 
gehört (vgl. 72 ;ܫ‎ syr. T.), ist das A vor ܠܐܝ‎ zu streichen oder, was wahr- 
scheinlicher, vor ܘܠܐܝ‎ noch ein Verbum, etwa «und er lief», ausgefallen. 
Die Versionen fassen sich kürzer. 

275. S. 73. Vgl. die Schlußsentenz des Buches (aus dem Araber 
ergänzt: s. Anm. 663). — Unterschrift in bd: «Zu Ende ist das Kapitel von 
Bunthals und ihren Taubengefährtinnen». 


276. S. 74. Vgl. Ch. 167, $ 243, 1 127, Cap. 203, Gr. 228, Sp. 5 
(Gayang. 54°). 
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277. S.74. Der Name des Affen ist 76 10 ܦܘܠܝܕܝܓ‎ bed, ܦܘܿܠܝܕܝܓ‎ a. 
«Sskt. Valivadanaka, d.i. ‚Faltengesicht‘. v, 5 und 2 werden in Kasmir-Hss. 
nicht selten verwechselt» (J. H.). Die syrische Form geht also durch die 
Pehlewi-Form auf die indische zurück, und zwar ergibt sich aus dieser 
zunächst die Superiorität der zweiten Lesart ܦܘܠܝܕܝܓ‎ was aber weiter in 
ܦܘܠܝܕܢܓ‎ zu verbessern ist. — Zu den Formen in den übrigen Versionen 


s. Wright S.XIX, Ch.s Notes zu 167:0 (S.59), Derenbourg zu Cap., S. 204, N.1. 


278. S. 74. ܒܕܘܿܠܘܬܐ‎ (75 5), vgl. «Homonyme Wurzeln», S. 2. 

27028975: ܘܫܬܐ‎ <und trinkt» (75 15) ergänzt nach Ch. 168 ܙܟ‎ 1129 6, 
Cap. 204 20 (o, Gr. <T). Vgl. auch syr. T. 77:r, 1IO:g (und öfter). 

280. S. 76. Soll bedeuten: «Wenn sich das Rechte nur mit etwas 
Unrecht tun läßt, so soll man sich wegen des letzteren keine Skrupeln 
machen»; vgl. Ch. 1691 _2, © 246 24-26. 

281.8, 70: ܣܦܩ‎ Hs. (7620), vgl. 9 247 ܟܝ‎ £, und (etwas anders) de S. 
210. Als Perfekt gefaßt (AM): «und (noch) nicht imstande gewesen 
bin», so I ı31 9, Cap. 206,3. Ch. 1698, Guidi XXXI, 3 lassen das Tempus 
unentschieden. 

282. S. 76. Wörtl. «stehe ich meinerseits still». Eine andere als diese 
gewöhnliche Bedeutung (vgl. «Homonyme Wurzeln», S. 88, P. Sm. 4407) 
hat das Verbum auch hier nicht. (P. Sm., l. ¢. erudescere, nach Bickells 
Übersetzung.) 

283. $. 76. ܡܢܗ ܡܕܡ‎ dam ܕܠܐ ܒܟ‎ (773). Zu .ܸܫ ܪܕܐ‎ 
syr. T. 128 9, 1636. Die Annahme, daß Arm aus Im verschrieben oder 
verlesen sei («von dem er nie etwas erlangen wird»,'vgl. Ch. 169 11, Guidi 
XXXI, 6) liegt nahe, ist aber nicht geradezu nötig. 

284. $. 77. Der letzte Satz ist im syr.TT. (77:5) stark entstellt, muß aber 
nach Ch. 1702, Guidi XXXI ult. und Gr. $ 135 33_34 ungefähr den in der 


Übersetzung gegebenen Sinn haben. — Anders o 24818, 1132 10, Cap. 2076. 
285. S. 77. Die Rede der Schildkröte ist in den Versionen ausführ- 
licher, vgl. Ch. 170,, Guidi XXXII, 4, 1133 ,ܫ‎ Cap. 207 9, 0 249 ;, Gr. $ 135 36. 
286. S. 77. Oder vielleicht ܠܡܨܥܬ‎ zu lesen (77:8), d.h. «bis in 
die Mitte des Wassers», vgl. 11343, Cap. 2084, Gr. $ 135 46; As 5 il > 


Ch. 17016. Daß es das Meer ist, ist hier Nebensache. 
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287. S. 77. Das bis hierher aus Ch. 170,1, f., bezw. Guidi Nr. 58 
(S. XXXII) Ergänzte fehlt nur in de S. 210 unten, findet sich dagegen auch 
I 1344, Cap. 2086, © 250,, muß ‘also zur Pehlewi-Rezension gehört haben 
und bei X zufällig ausgefallen sein. «Auch das Südl. Pahcatantra hat die 
Strophe: Das Gold läßt sich am Steine prüfen, der Mann, wie man sagt, an 
den Geschäften, der Stier am Joch: aber für die Weiber gibt es nirgends 
einen Prüfstein». (J. H.) 

288. S. 78. Auch dieser zweite Teil der Lücke, die wieder eine oder 
mehrere Strophen enthält, hier aus Ch. 171: 1. mitgeteilt, ist jünger als die 
Pehlewi-Rezension. Vgl. I 135 ,ܟܫ‎ Cap. 20816, Gr. $ 135 4,, kürzer 5 250 14. 
«Diese Lücke findet sich auch in $Sär., wo sie sich aus dem Südl. Pahcatantra 
1582 ff. ergänzen läßt.» (J. H.) 

289. S. 78. Wörtl. «warum hat sich dein Marsch verändert?» 

290. S. 78. Daß dieser Baum des Affen Wohnung war, sagt der Inder. 

291. S. 79. Wörtl. «das ist deine Sache». 

202. $ 79- ܣܩܒܐ‎ (794) vokalisieren abcd, dazu vgl. P. Sm. 2712 
und Na2D ܬ‎ $ Buxtorf 1538. Aber Bar 'Alis Aorfamw und Dalmans 
(Lex. 286) N22D wird richtig sein. (Etymologisch gehört es zu Äw 
«drücken, drängen».) 

293. S. 79. Stat ܘܐܝܦܐ‎ ist era zu lesen (798), nach den 
Versionen (845g Ch. 172 ult. USW.). 

294. S. 79. Vermutlich ist ܚܢܘ ܒܟ‎ zu lesen statt ܢܘܒܐ‎ (7953), 
vgl. $ 2551, Ch. 1733 ܐܪܝ‎ | 3, 1139 1, Cap. 212 :. 

295. S. 80. Vgl. Ch. 172 .ܕܫ‎ — Falls diese Worte die indische Strophe 


wiederspiegeln, so sind sie gänzlich mißverstanden. (J. H.) 


296. S. 8ı. Man erwartete etwa: «und verbirgt nicht verabscheuens- 
werte Zustände und sucht sie (vielmehr) durch Taten zu reparieren». Aber 
ܫܟܝܪ̈ܐ‎ für ܫܦܝܪ̈ܐ‎ (813) paßte nicht einmal recht; dazu stört das Impf. 
resas}. Die Versionen versagen (Ch. 174 ,, 1 142, Cap. 214 3), da die Miß- 
verständnisse älter sind. Für die Entsprechung von Str. 14 mit Sär. ß IV, 23 
(Tantr. II, $. 158) verweist J. Hertel auf Hollands Buch der Beispiele der 


alten Weisen 129 ::ff. 
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297. S. 82. Vgl. Ch. 175, Zotenberg im Journ. Asiat. 1886, S. ıııff., 
¢ 259, 1144, Cap. 216, Gr. 239, Sp. ı2g (Gayang. 57°). 

208: $. ܘ ܣܪܲܒܙܝ‎ (82 9). Inder Gauda. Der Araber (Ch. 1758 
> de S, 2166 hat den unbekannten Namen durch einen be- 
kannten (Hyrkanien) ersetzt und demnach seine Abkömmlinge 0 usw. I1454 
«eine Stadt DY7 "NA». — J. Hertel denkt an Srävasti, eine Stadt der Kosala. 

299. S. 82. Der Text (83 3) vielleicht lückenhaft. 

300. S. 83. «Reicher Mann» ist s.v.a. «Kaufmann» (vgl. marokkan. 
Zäger = «wohlhabend»): So Inder, Ch. 186 ,ܟ‎ de S. 217 1, Sp. 129.20, dagegen 
«König» 0 260 19, 1146 ,ܟ‎ Cap. 218,. Derenbourgs Vorschlag (Cap. 218, N. r) 
ܬܓܪ̈ܐ‎ statt aAtal_zu lesen, ist deshalb unnötig. Vgl. auch Anm. 374. 

301. S. 83. Der Text ist wohl nicht ganz in Ordnung. Vor Ar 
(83 ıx) wird © einzufügen sein (mit 0 260). Aber mit ܕܬܘܬܪ̈ܐ‎ , bezw. 


weiß ich nichts anzufangen. Es entspricht ihm scheinbar nach-‏ ܕܬܬܘܪ̈ܐ 
ܬ 


no 


her ܕܫܪ̈ܦܐ‎ «das Übrige» (84 15), in welchem Falle also ܬܘܬܪ̈ܐ‎ gemeint 
wäre. Nach Ch. 186 ,f, hebt er sich nur das Öl und den Honig auf; die 
andern Versionen stimmen weder unter sich noch mit Ch. oder & überein. 
Vgl. auch Un sıTer ze 

302. S. 83. Statt ܘܐܦܡܐ‎ (83,3) ist ܥܕܡܐ‎ zu lesen mit dem 
Araber bei Zotenb. ıız3 und ı1g;, Ch. 176 6, 11468, Cap. 218,. So schon 
Nöldeke S. 765. 

303. S. 83. So auch de $, 2174 (Ci <T), 0 261 z, I 146,, Gap. 2186; 
nur Gr. $ 144 3 12 0¢ 6 vuxı@y, natürlich falsch. 

304. S. 83. Das folgende ist im syr. T. so entstellt, daß eine voll- 
ständige Übersetzung unmöglich ist. In ܐܠܝܐ‎ (84 ,) steckt wohl ܐܦܐ‎ 


«multipliziert», vgl. Ch. 1768_,9, Zotenb. 1203, Cap. 2:18 

305. S. 83. Kan (84ır) abc, nachher (Z. 13) RAM, a 
mann, d.h. maaman. Es ist nämlich offenbar ein etwas entstellter 
iranischer Name, dessen ersterTeil mah «Mond» ist, sei es nun ܡܕܘܦܪܐ܀‎ 
Mah-päreh («Stück vom Mond, schön») — neupers. Mär-pärah, als Frauen- 
name ܡܢܦܪܶܗ ,ܡܐ ܝܦ ܪܗ‎ ZDMG XLIV, 327, vgl. Justi, Iran, Namen- 
buch 188%) oder sonst etwas. Im Inder heißt er Somdsarman «dessen Schutz 


der Mond ist». Arabische Formen: Anöle, var. lect. ܨܘܬ ܝܐܘ‎ sl 
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Zotenb. 122 3, Ausle Ch. 17614. In $ und Cap. fehlt derName. De S. 217paen. 
«ich wähle für ihn den schönsten Namen», daher I 148; «einen hübschen 
Namen», Gr. $ 14413 I&yzaros: bloße Wiederholung der früheren Stelle 
& 163, (Ch. 175 9, de S. 216 ܘܫ‎ usw.). 

306. S. 84. Vgl. Anm. 301. 

307. S. 84. ܬܓܙ ܡ ܡܢ , ܬܓܙܡܢ , ܬܓܙܘܡܢ‎ habe ich im Text 
(84 17) in ܬܓܙܘܡ‎ verbessert. Vielleicht ist aber ach zu lesen. 

308. S. 84. Wörtl. «als sich ihre Tage erfüllt hatten». De S. 218 ܕܟ‎ 
I 148,, Cap. 2193 verstehen darunter die Reinigungszeit nach der Geburt, 
aber vgl. den Inder ($är. II, 150 ; 

300: < 85. (0 00 005: $ 303 1:7007 @81( 221 00 000: 3 
(Gayang. 57”) (B. P. I, 546). Mahäbhäarata ed. Protap Chundra Roy XII, 138 
(metrisch). 

310. S.85. Zur Namensschreibung vgl. 87 .ܕ‎ Cap. 221 ı Sendobar. Vgl. 
Nöldeke S. 756. 

311. S. 85. yaYıS 86, 87 ., aD 86 ܕ‎ bcd, aaa. 

312. $. 85. ܪܚܡܐ‎ (86 .0) eingefügt nach de S. 2208, 1 13524. 

313. S. 85. Alle Kopien haben ܒܝܪܬ‎ (87 3). In der Erzählung B. 17. 
I 546 steht dafür <heiliger Feigenbaum», in der entsprechenden Stelle des 
Mahäbhärata nyagrodha (s. Benfey S.XL). 0 263 15 ܒܝܪܘܙ‎ nach Span. vazrod 
in ܒܝܪܵܘܦ‎ zu verbessern, geht auf ,ܢܝܢܦ‎ d.h. verderbtes ܐܟܝ‎ zurück (vgl. 
Wright $. XIX, anders Benfey S. XL). Also ist ܒܪܬ‎ identisch mit hatas, 
das 11710 ebenfalls dem indischen nyagrodha entspricht (s. Anm. 393). Ch., 
de S., I, Cap., Gr. benennen den Baum nicht. 

314. S.85. Für ܒܥ ܘܒܗ‎ (87,) «am Saume» wird Mtan> «an 
der Wurzel» zu lesen sein, vgl. WA !ܩ‎ „Ch. 2063 und entsprechend 1153 3, 
Cap. 222 ı3, Gr. $ 158 ,ܕ‎ sowie % 342 8, 362 6. 

315. S. 85. Aa, a AS EN (876): sskt. Palita («der Graue»), s. 
Benfey LXV. — Der Araber hat den Namen mit dem persischen Helden 
Fretüun (s. Justi, Iran. Namenbuch 33r) kombiniert: de S. 2212 (,9%2,2 
(Ch. 2063 (922), ¢ 263 17 ܐܦܪܝܘܕܝܘܢ‎ , | 153, ¡"5 verschrieben aus 
(83988 (und zwar wesentlich als Name der Katze), Cap. 223, verderbt 


Pendem, Span. Vendo, deutsche Übers. Peridon. 
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316. $. 85. ܪ̈ܗܘܡܐ ,)37..5( ܪܶܗܘܡܐ‎ bed, ܪܘܡܐ‎ d. Im 
Sskt.-Texte heißt die Katze Zomasa (« die Haarige»), vgl. Benfey LXVI, 
B. P. I, 546, Wright XIX. 

317. S. 86. Vor ܐܡܬܝ‎ (888) muß etwas ausgefallen sein, etwa 
ܗܘܐ‎ dur; vgl. Ch. 207:, ¢ 265 18, I 155 ,, Cap. 224 12. 


o y 


318. S. 86 (88,6). Wenn nichts ausgefallen ist, so muß ܕܬܥܕܪܝܠܠܝ‎ 
< 


ܘ 


gelesen werden. Löws Verbesserung S. 539 befriedigt nicht.‏ ܘܬܦܨܝ ܠܐܝ 
verteidigen,‏ ܡܦܠܛܬܝ und‏ ܐܦܨܝܦܝ Nach $ 266 1>f. ließen sich die Lesarten‏ 
aber nicht ohne erhebliche Umstellungen und andere Eingriffe.‏ 

319. S. 87. Die schon von Nöldeke S. 767 geforderten Ergänzungen 
ܕܒܠܝܠܫܐ‎ (89 ;) und 3 vor ܐܠܦܐ‎ nach I 156 ,, Cap. 225 8 usw. 

320. $. 87. Statt ܕܢܐܪܬܘܢ‎ (896) lies ܢܐܬܪܘܢ‎ (ohne 8). Der- 
selbe Schreibfehler wie 36 ܕܫ‎ vgl. Anm. 142. 

321. S. 87. Die Richtigkeit des Textes (89.14) ist zu bezweifeln, denn 


kann schwerlich die Partikel sein, aber auch nicht Verbum, da‏ ܒ ܕܡ 
ܕ 


ܒܪܡ nicht von Mäusen (Nagetieren) gebraucht wird. Vielleicht ist‏ ܒܪܡ 
(vgl.‏ ܒܡ ܗܡܝ ܥܘܬܐ (bc) aus‏ ܒܪ̇ܡ ܡܬܝܢܐܝܬ (a), bezw.‏ ܡܐܝܢܘܬܐ 
verderbt.‏ )20 89 

322. S. 87. Vgl. Ch. 20721. Dagegen nach I 157 3 == Cap. 226 , wäre 
ܚܦܝܛܐ‎ zu lesen und zu übersetzen: «daß, nachdem ich in deiner Sache 
so eifrig gewesen bin, du in der meinigen so kühl bist». Dies verdient wohl 
den Vorzug. — In o Lücke (nach 268 3). 

323. S. 87. Die Versionen sind hier viel ausführlicher (Ch. 208 8, 
o 268, 1 158 ,ܟ‎ Cap. 22610), doch fehlt dafür die Befürchtung der Maus und 
ihre Beruhigung durch die Katze in $ Fassung. 

324. S. 88. Text verderbt. Die Versionen (Ch. 2096, 9 2713, I 1614, 
Cap. 228 ܕ‎ ( weichen ab. 

325. S. 88. Ch. 2098, de S. 225 ܘܫ‎ (vgl. Hajawän VII, 318_,), © 271g 
fügen hinzu: «und darauf vom Schlafe übermannt wird und herunterfällt 
und vom Elefanten zertreten wird»; dagegen I 1616, Cap. 228 1:: gu siat 
versus elephantem dormiens. 

326. S. 89. Vgl. Ch. 143,. 0 19616, 1 60, Cap. 162, Gr. 186, Sp. 96 
(Gayang. 47°). 
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327. S. 89. ܕܪܟܬܘܿܦܿܕ‎ (92 11) d; ܕܪܘܬܘܦܪ‎ a, ohne Punkte bc. 
Im t. simpl. des Pantsch. und bei Pimabhadra entspricht zyagrodhapädapa 
«Feigenbaum» (SP und Sär. dafür das Synonymon nyagrodhavrksa). Gegen 
Benfey LXXIV nehme ich an, das syrische Wort sei aus ܪܘܬܠ‎ korrum- 
piert, zumal die Beschreibung des Baumes ganz dieselbe ist wie bei hatu 
(s. Anm. 313.393). Also ist das A als dritter Buchstabe, wie es abc haben, 
dem ܠ‎ von d vorzuziehen. Die Versionen benennen den Baum nicht. 

328. $. 89. ܠܐܘ‎ (936) ergänzt nach Ch. 143 12, vgl. 0 197 12. 

329. S. 89. ܛܥ .ܡܘ ܛܥ .ܡܬܐ‎ (937). Vielleicht ist der Sing. 
ܛܥܡܬܐ‎ zu lesen, vgl. in einer andern Stelle von I ܐܝ‎ 88 29 6. 

330. S. go. Dies ist der letzte Satz aus Sär. 200, ziemlich wörtlich, 
aber nicht sinngemäß übersetzt. Der Sskt.-Text lautet wörtlich: «So ge- 
sprochen habend wurden sie an einem Ende Befindliche», d.h. sie traten 
abseits. Diese Worte beziehen sich aber auf die den großen Ministerrat 
bildenden Personen, welche indessen zurücktreten unter der Begründung, 
die fünf Erbminister seien in allen Systemen der Staatskunst trefflich be- 
wandert. Dieser in & noch erhaltene Satz zeigt also, daß der Abschnitt 
‚Sär. 200 echt ist, trotzdem er auch in SP fehlt. (J. H.) 

331. S. go. Vielleicht ist etwas ausgefallen («was hältst du von dem 
Ausspruch deines Vorredners?»). 

332. S. gr. Statt ܕܗܫܐ‎ (94::) ist gewiß ܐܗܕܐ‎ zu lesen, vgl. 
dieselbe Wendung (mit (0ܒ ܠܡ‎ 93 r2. 

333. S. gr. ܐܘ‎ «oder» (9413) ist kaum richtig. 

334. S. gı. Wörtl. «mit dem Elefanten mit der Ferse kämpft». 

335. S. gı. Zu Ch. 1463. vgl. Ujün 45 6 

336. $. 92. Die Worte «Du nun bist weise» [auch Ch. 14610] sind 
aus $är. Str. 34 genommen. A ı8r hat nichts Entsprechendes in den 
Sskt.- Texten. Er ist jedenfalls aus einer sinnlosen Übersetzung des 
Strophenmaterials zurechtgemacht. ı2’ scheint auch aus Sär. 34 entstellt 
zu sein. (J. H.) 

337. S..92 Statt ܒܫ ܘܒ ܗܪܐ‎ ala (95 19) lies wohl ܘܠܐܢܫ‎ 
ܫܒܗܖܪܢܐ‎ , weil sonst das logische Subjekt für diesen Satz und das fol- 
gende fehlt. Vgl. ܕܚܟܝܡܐ ܘܡܕܗܘܢܐ‎ 5 2033, a2 la) Ch. 14614, 
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vir enim intelligens Cap. 16917, 6 yap weranovous 2700 Gr. $ 10150. Zudem 
ließe sich der Satz mit AN nur als Frage verstehen, was weder an sich 
wahrscheinlich ist noch durch die Versionen gestützt wird, 

338. S. 93. Gemeint ist natürlich der Herrscher, vgl. Inder. 

339. S. 93. ܦܕܘܡܢܐ‎ (965). Inder «Miene». 

340. $. 93. D. h.: auch der weiseste Herrscher kann vom guten Rat 
seines Ministers profitieren. Das sagen ausdrücklich Ch. 147 1, 1715, 0 204 2, 
Cap. 169 3r. 

341. $: 93. ܫܡܥ‎ (96 12), wie Nöldeke S. 765 aus ܫܠܡ‎ herstellt, 
gibt mit ܛܒܐܝܬ‎ zusammen ungefähr den Sinn von zespicere Cap. 16935, 
] 7110, lg | „is Afölgo Ch. 1472. Das überlieferte ܫܠܡ‎ setzte statt _ 
ܕܗܝ‎ voraus ܕܠܗܝ‎ und paßte auch wenig gut zu dem Adverbium. 

342. $. 93. So muß nach Ausweis des Inders der Wortlaut «etwas 
anderes beraten» verstanden werden. | 

343. $. 93. Wörtl. «ordnungsgemäß». 

344. S. 94. S. Anm. 153. 

345. S-. 94- ܩܘܖ̈ܠܐ‎ (97 17, vgl. 16812, P. Sm. 3566, Barhebraeus, 
Ethicon 406 ,ܕ‎ Sachau, Verzeichnis der syr. Hss. 317.21) ac wird bestätigt 
durch 8,5 Ch. 147 19, 7T°EM 1 73 ; — ciconie Cap. 170 23, ܦܘܪ̈ܦܝܐ‎ 7 205 15, 
vepavos Gr.$ 1034. Also ist rdytAn «Krähen» bd falsch, was überdies 
ܩܪ̈ܘܢܝܐ‎ heißen müßte. 

346. $. 94. Ist für dam (97:13) zu lesen 0܀6܀ܕ܀ ܫܘܐ‎ 0 
Königswürde nicht» ? 

347. S- 94. Mißverständnis, $. den Inder. — Ch. 148, (nach der 
besseren Lesart in den Notes S. 57 = de S. 185 (܀‎ : eoder, wenn ihr sie zum 
König wählt, so führet wenigstens ihr die Geschäfte»; etwas anders 0 206 5; 
I 74, Cap. 1717, Gr. 195 ;. 

348. $. 94. Ali, se Ch. 1483, &x rpocumou (Tod YEyyous) Gr. 
1958; aber «ohne den Befehl seines Königs» I 743, Cap. ı71 Hs. In o 
fehlt diese Bemerkung. 


349. $. 95. AAa>9 (98 14) verbessert aus HAAN ܡܗ ܬܒܝܫ)‎ a), 


Es‏ ( ܫܡܗ auf Dittographie beruht. (Es folgt‏ ܝܥ wo das‏ ,0 ܡܗܿܘܒܢܫ 


ist das persische „= ܕܘܐܘ‎ d. h.’der syrische Übersetzer hat das ent- 
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sprechende Pehlewi-Wort übernommen, das seinerseits Übersetzung 
des sskt. candra-saras «Mondsee» (Benfey LXIX) gewesen ist. Der Araber 
hat dagegen das Pehlewi-Wort übersetzt («Mondquelle»). 

350. S. 95. ܦ ܪܘܙ‎ (99), 1arıa a: «siegglänzend». Vom syrischen 
Übersetzer beibehaltenes Pehlewi-Wort, das seinerseits das sskt. Vıjaya 
(d.h, «Sieg») wiedergegeben hatte. (Vgl. Justi, Iran. Namenbuch 249f.) — 
«Hase»: eigentlich «Kaninchen», wie der Zusammenhang zeigt. 

351. S. 95. Dies ungefähr muß mit dem Satze gemeint sein. Da 
ܡܣܬܟܠ‎ (99 8 nicht «erkannt werden» bedeutet, sondern «erkennen», so 
ist Bickells Übersetzung (S. 64): «Denn die Weisheit eines Königs wird 
an dem, welcher sein Wort überbringt, erkannt, indem man denkt: Wie 
groß muß der Verstand dessen sein, der mir einen solchen Auftrag gesandt 
hat!» grammatisch unzulässig. Wörtlich: «Denn der weise König erkennt 
am Überbringer der Botschaft: Was ist der Verstand dessen, der mir diese 
Botschaft geschickt hat!» Im Araber (Ch. 14820, bezw. de S. 1863) heißt 
die Stelle: «Denn wisse, an des Gesandten Einsicht und Verstand wird die 


Einsicht des Sendenden erkannt» usw. In den übrigen Versionen fehlt sie. 
2 


352. S. 96. ܡܕܒ‎ (99 15) absolut (i. S. ¥, LOAD) wie 132 10, 
13411, vgl. 16917, 17412. Ob das lässige Übersetzung oder Schreibfehler ist, 
läßt sich nicht ausmachen. Vgl. z.B. Spicil. syr. ed. Cureton 3A, 20. 

353. $. 96. Statt ܡܢܚܘܐ‎ «beweist» (1003) ist wohl ܡܠ ܣܦܐ‎ zu 
lesen, wie im folgenden Satze steht. Der Araber (Ch. 1495. 6, de S. 186 ܘܫ‎ 12), 
der hier mit X stimmt, hat an beiden Stellen dasselbe Verbum 2ys «er- 
proben». 

354. S. 96. Das überlieferte ܘܩܛܡܐ‎ (roo,) «und Asche» oder 
«und Nebel» findet sich sonst nirgends, vgl. die verschiedenen Wortlaute 
bei Hertel, Über das Tantr. (ASGW XXII, 5) S. 13740#. Am nächsten 
liegt die Emendation in ܩܛܠܐ‎ wenigstens nach Ch. 1498 = de S. 186,4 
ܠܝ ܥܝ‎ Als ܦܘܟ ܠܦ‎ el «ich verdunkle dein Augenlicht und verderbe 
deine Seele». Die übrigen: «ich verdunkle dein Augenlicht und bringe 
dich und alle deine Genossen um» (9 208::, 1 78, vgl. Cap. 173 20, 
Gr. 198,). Aber daß der Pehlewi-Text so gehabt habe, scheint mir aus 


sachlichen Gründen doch zweifelhaft. 


208 Anmerkungen 355—361. 


355. S. 96. ܣܗܦܬܐ‎ «Lippe» (100 13,14) 1. S. ¥. «Rüssel, wie bei Joh. 
¥. Ephesus 138 19. Der Araber (Ch. 149 12) hat #9b,=, das genaue Wort für 
«Rüssel». : 

356. 3 97. ܘܢܘܙܝ ̄ܠ‎ (100: ff). Nur hier. Von Benfey mit sskt. 
kapinjala kombiniert und als «Haselhuhn» gefaßt. Die Versionen schwanken. 
Während I und Cap. nur allgemein «Vogel» haben, der Gr. ($ 106 ;) oxloupog, 
hat das alte Pantsch. (Sär., S. P., Somadeva) kapinjala, s. B.P. 1], 350. Mit 
letzterem stimmt wieder Anwär-i-Suhaili S. 322. Der vom Araber (Ch. 149 ult., 
de S.187::) gebotene Name 3,40, den 0 2103 a. und J 704 beibehalten, 
bedeutet a kind of small bird (Lane), jedenfalls einen kleinen und 
scheuen Vogel, wie das Sprichwort bei Freytag I, 327, Nr. ı5g (vgl. 
Damiri 11, 78) zeigt. Was es genauer für eine Art ist, läßt sich schwer 
ermitteln. Ist die im Schol. zu dem Sprichwort unter anderm gegebene 
Gleichung a 92\ richtig, so ist es die Lerche, s. Dozy, Suppl. I, 836b, 
Z. 5 v.u. Benfeys Vermutung XLII, >,%0 sei aus ܦܐ‎ verschrieben 4 
somit mit AyAn und kapinjala identisch, trifft also jedenfalls nicht für 
das Wort als solches, sondern günstigsten Falles für diese Stelle im Araber 
zu. Das genannte Scholien gibt aber auch die Gleichung = «Rebhuhn», 
d. h. pers. 3 kabg (Vullers II, 7917. 

357. S. 97. Nur so kann % verstanden werden, in Übereinstimmung 
mit Ch. 1503, 1814, Cap. 17422 (vgl. © 210.0), nicht etwa im Sinne des 
Inders: «Da es (das Haselhuhn) nicht mein (wahrer) Freund ist». 

358. $. 98. Die Ergänzung und Korrektur im syr. Text (r028) nach 
Ch. 150,6, de S. 189,, 1833, Cap. 17527, © 2II20. — Gr.$ [107] ܙܕ‎ vgl. 
ebenda S. 201 Anm., summarisch. 

359. $. 98. Strophe 34: vgl. im Schlußkapitel Anm. 651. 

360. S. 99. Das folgende «und sproßt nicht wieder» (syr.T.103,N.7) 
ist falsche Wiederholung. ܒܐ ܦܐ‎ (103 6): also & nicht an, — Die 
Strophen 37.38 )== Ch. ܕܫ ̄ 8 ܐܪܫ‎ ( zitiert Ujun 4133_6. (Was hier Z. 1—3 
vorangeht, steht in unserem Buche anderswo, s. oben Anm. 141.) 


361. S. gg. Für ܡܬܢܝܳܐ‎ (103 ,0), wie ab und, ohne Punkte, cd 


haben, ist zu lesen ܡܬܢܝܢܝܐ‎ , Die meisten Versionen haben nur «löscht 


nicht aus» Ch. 151,3, de S. 1906, Cap. 1766), dagegen I 85 10 ܐܒܪ ܒܬ‎ 5 
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pn «verelimmt nicht und verlöscht nicht»; $ 21410 noch ausführlicher: 
8 ; 0214 


«das Feuer des Grimmes ist unauslöschlich und die Galle des Grolles un- 


\ 


versüßbar», Gr. $ 1063 (S. 202) 70 d2 ns uynemonlas nüp del Lwöy 


ܝ 


Zur Strophe vgl. Pseudo-Bhartrhari, Nitisat. ıı (Krsnas. Mahäbala). (J. H.) 

362. S. 99. Wörtl. «Ich hätte mich nicht separieren und kämpfen 
sollen». 

363. S. gg. Nämlich der Eule. 

364. $. 99. Daß dies der Sinn der von ܒ‎ ungeschickt übersetzten 
Strophe ist, zeigen die Versionen (Ch. 152 1, 1 869, Cap. 177 14. — 9 214 14ff. 
weicht ab). In Gr. $ 1066 fehlt die ganze Ausführung über des Raben 
Reue und der Schluß der Geschichte bis zu A 185, wie er ja überhaupt 
stark kürzt. 

365. $. 100. Statt ܫܦܝܪ̈ܬܐ‎ (103,,) «scheußlich» lies har. 
nach Ch. 1526 (0 215 3), 1 87 18—ı9, Cap. 177 22. 

366. $. 100. So mit Bickell, wobei aber Bedenken in sprachlicher Hin- 
sicht bestehen bleiben. % scheint hier gegenüber den andern Versionen (Ch. 


1528 und de S. ıgıs, 187,, Cap. 177 26) eine eigene Rezension zu vertreten. 


367. S. 100. Nalat (10412, Vgl. 10814 u. 6. dinzg, von X beibehaltenes 
Pehlewi-Wort, das für sskt. drahmana «Brahmane» stand (Benfey LXXIM). 
Araber Sul homo religiosus. 


368. $. 101. Nach ܗܢܠܐ‎ (105,) ist wohl etwas ausgefallen, etwa 


AN: also ܗܘܐ‎ sm... ܙܦܿܩ ܗܘܐ‎ (vgl.zu dieser Konstruktion Nöldeke, 
Syr. m. § 277 Ende). 

369. S. ıor. Wörtl. «und befiehl». Daß nachher wieder die 3. Person 
folgt, zwingt noch nicht dazu, IAn& (105,0) ins Impf. NAa&) zu ändern. 


370. S. 102. Zum Araber (Ch. 1549-10) vgl. Ujün 341 11—r3. 

37312 5. 102. eder Eules’bed (Verss.<.). 

372. S. 102. Das müssen die Worte (1074) bedeuten, nicht «denn 
er steht, berühmt durch seine Weisheit, an der Spitze der Raben». Etwas 
ungeschickt ist 8 Übersetzung allerdings. Die Versionen weichen ab 
(Ch. 154 14, Cap. 18114 usw.). 

373. S. 103. So nach dem Inder. 3 wörtlich: «Mein Freund, der 


immer vor mir floh». Die Versionen versagen. Vgl. Anm. 376. 
14 
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374. $. 103. Vor ܥܠ‎ (10718) ergänze Arch mit den Versionen 
(Ch. 155 5, 0 2214, 195 ܙ ܝ‎ Cap. 182 19, Gr. $ 113) und dem Inder. Auch im 
Folgenden ist in & vom «Kaufmann» die Rede. (Vgl. auch Anm. 300.) 

375. $. 103. Diese genaue Altersangabe findet sich nur noch im 
Inder. 

376. S. 104. In & wieder dasselbe Mißverständnis wie oben (s. Anm. 
373). Richtig, aber etwas anders gewendet, Ch. 155 ,ܫܫ‎ de S. 195 3, 0 221 ܟܫ‎ 
Gr. $ 113 x, und wieder etwas abweichend I 96, Cap. 182 24. 

377. $. 104. Vor AN (108,7) ist ܒܗܝ‎ unerläßlich. (Vgl. Anm. 115.) 


Sonst müßte man ܐܠܐ‎ nach \ tilgen, wozu kein Anlaß vorliegt. 


yo ܢ‎ 


378.18. 100. ܠܒܬܝܐܢ‎ (1116) statt „aa wie Las a 767, vgl. 

Nöldeke, Syr. Gramm.? S. 45, N.ı, C. Brockelmann, Grundriß S. 208, N ate 
ܘ ܘ = ܡ‎ 
(Vgl. schon Spicil, syr. ed. Cureton 320 Mar) ܙ ܘܠܐ ܪ̈ܘܚܐ ܐܐ ` ܕܠܐ‎ 

379. S. 107. Statt ‚mals, bezw. ܕܡܠܘܗܝ‎ ist ܡܠܟܗ‎ RER (I12:ı) 
zu lesen, nach ܦܠܐܚܘܬܗ‎ Re ܘܠܟܠܗܘܢ‎ ¢ 22611, ¥&1. 1105 6, Cap. 188 .ܫ ܟܫ‎ 

380. $. 107. Oder «in meinem (frühern) Körper»? 

381. $. 108. & hat also die Beschreibung der Verwandlung, die im 
Inder durch die Macht der Buße des Asketen bewirkt wird, einigermaßen 
treu beibehalten, während der Araber (und Deszendenten) sie durch Gott 
bewirken läßt in Erhörung seines Gebetes (Ch. 15910, © 2287, I 1077, 
Cap. 189.23, Gr. $ 125 , mit Var.), wie in 2 selber am Schlusse dieser Er- 
zählung. Der Gegensatz zu «Segnen» in dieser Meinung ist «Fluchen>», 
vgl. den Anfang der Erzählung, sowie 2: 1199. 

382. S. 108. Wörtl. «und sie wurde es». 

383. S. 109. Inder: «Das Mädchen aber, welches mit seinem Auge im 
Vaterhause die Menses sieht». 2’s Wendung ist Biblizismus (Lev. 15:9 Pe$.). 
In Ch. (I, Cap.) ist dies übergangen, aber ¢ 2281: «Wenn der Weg der 
Weiber ihr begegnet», also gleichfalls Biblizismus. 

384. S. ıro. ܐܧ‎ ist hier vielleicht nicht ganz intakt. Man erwartet 
a) zunächst eine Schlußanwendung auf den Raben, wie sie Ch. 160, (lıııe, - 
Cap. 192 ,) hat: «Und ebenso verhält es sich mit dir, o du Betrüger», sc. 
daß du nach der Verbrennung doch wieder der Rabe von ehedem würdest; 


und 2) eine Mitteilung darüber, wie sich der Eulenkönig zum Vorschlag 
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des Raben stellt, bezw. warum er nicht zur Ausführung gelangt, vgl.Iııı:o, 
Cap. 192 13 (fehlt aber im Araber). Indessen ist die Fassung von s 2308 
wesentlich dieselbe wie die von 2. 

385. $. 1Io. Genauer «sie», nämlich die Spaltöffnung ܠܒܝܟ)‎ 
masc. sing.). : 

386. S. ııı. Oder: «ohne seinen Willen zu zeigen». 

387. S. ıır. Text schwerlich unversehrt. Inder wie Versionen (Ch. 
1613, 0 23117, I 113::, Cap. 193,4) weichen ab. (Im Gr. fehlen wieder die 
Strophen 59—6r.) 

388. S. 515 Arie (11613) == Arjuna, ein indischer Held (vgl. 
Hertel Bd. I, S. 57f., B. P. II, 500, Nr. 1180). Nach Benfey LXXIV war 
der indische Name vom Pehlewi-Übersetzer mit ܬ(‎ wiedergegeben, was % 
als Arie (für Nail) beibehalten hätte. Die syrische Form ist aber 
wohl eher 3115 ܐ ܪܠ ܢܢ‎ entstellt, weshalb ich dieses in den Text gesetzt habe. 
Vgl. Nöldeke bei Hertel Bd.I, 158. — In den Versionen fehlen die Strophen 
60 und 61, nur $ 2322—, hat eine Spur von der Erwähnung des Arjuna 
bewahrt, vgl. K.-F. 151 25—27. 

389. $. .ܐܐܐ‎ YaıD (116,5) gleichfalls Name eines indischen Helden, 
sskt. Ahzma, vgl. Hertel Bd. II, S. 128, N.5, B. P. II, 500, Nr. 1181. Die von 
Benfey LXXVf. geäußerte Vermutung über das Verhältnis der syrischen 
Form zur indischen ist durch Nöldekes Beobachtung S. 759, N. 3 erledigt. 


308: 9. 11T: ܛܒܚܝܐ‎ (11616). Vgl. den Inder (Versionen <). 


391. S. ııı. Das war wohl der ursprüngliche Wortlaut; aber dann 
ist aa (116,7) falsch. Vgl. Hertel Bd. I, S. 59. 

302. 9..ILI. ܫ ܪܡܪ 8( 11781( ܫܪܡ ܪ‎ sskt. Salmali «Salmalia 
malabarica, Wollbaum». Vgl. Benfey XLf. 

203. 5. III. ܢܝܪܘܬ‎ (117 10), a Kata, sskt. ayagrödha. Vgl. Wright 
S.XIX, $4, Benfey XLf. Verschrieben in ܒܝܪܬ‎ 87 3, s. Anm. 313, sowie 
Anm. 327. 

394. $. ܒܪ ܙܪܶܥܗ .ܐܐܐ‎ (117 10£.). Ist vielleicht ma tı ܒܢ‎ zu lesen? 

395. S. ıı2. Bei Guidi XXIX, 8 lautet die Stelle (mit den Verbesse- 
rungen von Wright zu o, S. XIX und Derenbourg zu Cap. 194, N. 6): «Wie 


die Taube, welche auf dem Nilutbaume nistet, dem Sarmarbaume ausweicht, 
14 * 
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aus Furcht, es könnten Tropfen auf sie (oder ihn) fallen und sie so zu- 
grunde gehen». In ¢ 232.1: «Und wie die Taube im Nest, wenn sie auf dem 
Nblutbaume nistet, einem andern Baume, dem $rmr, ausweicht, damit nicht 
dieser auf dem Nblut falle und das, was sie auf ihm hergerichtet, zerstöre». 
(Im Griechen fehlen die Strophen 63. 64.) 

396. S. ıı2. So, nicht «sich reinigt», steht da. Eventuell könnte 
man ܡܐܢܐ‎ (11713) «und die Kleider» unter Tilgung des A «und» zu 
ܡܚܠܠ‎ ziehen: «der Lauge, womit er die Kleider reinigt», aber das wäre 
eine Abweichung von den Versionen. 

3026 0 ܐܬܛܪܝܬ ܨܒܥܐ ܕܪܕܓܠܗ‎ (119,) ist kaum richtig. 
Ich ergänze ein s»>. Das Verbum ist als Z#/hpa. zu verstehen, wie z.B. 
Mt. 725.27. Derenbourg zu Cap. 197, N.3 will ܒܨܒܥܐ‎ lesen: «je fus foule 

par les doigts de son pied». Bei Ch. 1633 (de S. 2046) lautet die Stelle: 
«Da stieß ich auf seine Zehe, hielt sie für den Frosch und 010 sie (de S.: 
ihn), so daß er starb». o 2365: «Er trat mich mit seiner Ferse und ich 
hielt diese für den Frosch, biß sie (oder: ihn) heftig und er starb». 1:1±8 8, 
Cap. 1973: «Er trat mich und ich biß ihn». Gr. $ ı29 weicht ganz ab. 


398. $. 113. So der Wortlaut. Entsprechend de S. (s. vorige Anm.). 


Besser aber liest man wohl mit Ch. ܘܠܒܟܬܗܿ‎ und ܘܢܦܟܬܬܗ‎ «und ich 


packte sie... und biß sie». Vgl. übrigens die folgende Anmerkung. 


399. 7 7 ܒܟܟܝ‎ (119 ,) «Stoßzähne», paßt zur Schlange so wenig 
wie das von Bickell vorübergehend (s. S. 126 seiner Übersetzung) dafür 
eingesetzte ;]ܒܫܠܝ‎ man erwartete vielmehr ,ܒ ܠܝܒܬ‎ In den Versionen (s. 
Anm. 397) steht dafür aber: «und ich hielt sie (die Zehe) für den Frosch», 
und da ܒܟܟܝ‎ sicher auf Verschreibung oder Verlesung beruht, dürfte direkt 
ܘܠܒܟܬܗ ܒܐܘܪܕܥܐ‎ <und ich hielt sie für den Frosch» herzustellen sein, 


nal mit Akk. und ܒ‎ in demselben Sinne auch 944, 125 14—ı7, Vgl. 93 14. 


400. $. ı14. Heißt das so viel als «mit Stumpf und Stiel»? Der Text 
ist aber wohl verderbt. In den Versionen sagt der König: «Ich sehe, daß 
mit Zahmtun und List der Feind gründlicher ausgerottet werden kann, als 
durch offenen Kampf» (vgl. Ch. 163 ܢܟܫ‎ $ 237 9, 1120 4, Cap. 198 13, Gr. § 1303). 

401. S. ı14. Im Gegensatz zu B. P. Il, 278 (Str. 255) und den Ver- 


sionen (Ch. 16313, de S. 2058, I ܐܐ‎ <, Cap. 1992, Gr. $ 1308), wo in ver- 
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schiedener Reihenfolge Krankheit, Schuld, Feuer und Feind genannt 
werden, zählt der Inder (Sär.) nur die letzten drei auf. Offenbar folgt ihm 
hier 3 genau, woraus folgt, daß ܗܢܐ‎ (120 ,) in ܢܘܪܐ‎ «Feuer», nicht (mit 
Bickell) in ܦܘܪ̈ܗܢܐ‎ «Krankheit» zu Ändern ist, wofür obendrein noch 
der graphische Befund spricht. 

402. S. 115. So ungefähr wird der Text ursprünglieh gelautet haben, 
s. Ch. 163.:, de S. 20510 und dazu den Sp. (Gayangos) 53®, Gr. § 130 10. 
In den übrigen Versionen fehlt die Strophe. 

403. $. ı15. Vielleicht s. ¥. a. «hörst nicht auf üble Nachreden», $. 
den Inder. 

404. S. 115. Die Richtigkeit von ܢܐ‎ ala, (1216) (vgl. Nöldekes 
Änderung in ܝܘܬܪܢܐ‎ S. 766) wird bestätigt durch den Inder und die Ver- 
sionen (Ch. 164 ,ܫܫ‎ 1 1236, Cap. 200 15). 

405. S. 115. ܡܫܘܚܬܐ‎ (121,) in diesem offenbar sehr ungeschickt 
übersetzten Satz ist schwer verständlich. Die Versionen: «Wer mit einem 
Feinde zu tun hat, von dem er Schaden zu fürchten hat, soll mild und 
unterwürfig vorgehen», vgl. Ch. 164 12, 1 123 ,ܟ‎ Cap. 20019. Vielleicht ist zu 
lesen ܒܫܘܕܠܐ ܘܒܡܟܝܟܦܘܬܐ‎ «mit Schmeicheln und Unterwürfigkeit» — 
÷ ܟ !̣ܟ‎ dl. 

„ 406. S. ı15. Der Inder (<bevor man ihm Verehrung dargebracht 
hat»; vgl. B.P. 11, 279, Str. 259) bestätigt das überlieferte (ass Ar.>Q (12110), 
das man bisher auf verschiedene Weise ändern wollte (l. Löw und Nöldeke 
S. 539; Derenbourg zu Cap. 200, N.). 

407. $. ı16. ܓܘܦܕܗ‎ „is, das ich sonst mit « Gefolge» wiedergab, 
muß hier «Untertanen» bedeuten. 

408. S. ı16. Für gaAa) (121,5) ist diese Bedeutung gesichert, während 
mir das von Nöldeke 763, N. ± geforderte und von a geschriebene ܠܝܦܝܢ‎ 
viel weniger gut zu passen scheint. 

409. S. 116. Dieser etwas freie Gebrauch von ܠܗ ܕ ܠ‎ (122 7), vgl. 


143 13, ist in der alten, guten Prosa vereinzelt (ZDMG LXIV, 92 3:#7.). 


410. S. ı16. Wörtl. «wie sie unter der Maske eines Mannes usw. zu 


dem König sagte». 
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411. S. ı16. Der Araber (Ch. 166 3, de S. 208.) führt die folgenden 
Worte als Spruch ( ܘܝܬ‎ as Sb), d.h. als Strophe an; das muß aber auf 
Irrtum beruhen, denn im Inder sind sie Prosa. 

412. $. 116. Wörtl.: «schwerer zu lenken». Inder: «schwer zu be- 
dienen», B. P. Il, 280: «schwer zu nahen, wie das Gift der Schlange», 
Ch. 166,4: «schwer zu hüten wie der Drache». 

413. S. 116. .(6ܫ£22) ܐ ܡܬܐ ܕܡܢ ܡܛܪܐ‎ Bickell S. 78: 
«wie das aus dem Regen entstandene Gewürm». Aber der Parallelismus 


verlangt die Streichung des X vor &% und dann kann ܪ̈ܡܬܐ‎ höchstens 


m 


als «Morsches» gefaßt werden, was indessen wieder unsicher ist, da ܪ̈ܡܬܐ‎ 


© 


trotz der einen von Barhebr. Gramm, 11, 119 paen. (s. P. Sm. 3863) zitierten 
Stelle nicht geradezu — ܕܚܝܚܐ‎ «Staub» (so auch Cardahi, Lobäb 11, 9 
zu jener Stelle ua) ist, sondern nur als «Moder» im eigentlichen Sinne 
)= ܼܘܐ‎ 87) gebraucht wird. Außerdem haben Inder und Araber überein- 
stimmend «Wasserbläschen». Dazu würde ܕܝܡ .ܬܐ‎ «Niederschlag, 
Dunst» passen, wenn man auch nicht gern gerade zu diesem dr. Aey. 
(Ex. 1613, vgl. Opusc. Nest. 87 3£,, 11213) greift. Sollte eine Reminiszenz an 
Sirac. 18 16 vorliegen, so käme ܚܡܬܐ‎ oder ܫܘܒܐ‎ in Betracht. — SP. 
(der die Schlußrede des Raben vollständig, aber ziemlich abweichend er- 
halten hat) ası como el destello dela lluuja (120 665). 

414. S. 118. Vgl. Ch. 217, © 272, 1 166, Cap. 231, Gr. 2750509237 
(Gayang. 58°) (B.P. 1, 561g). Mahäbhärata, XII, 139 (metrisch). 

415. $. 118. MAMA korrigiert aus ܦܝܙܘܗ̇ ܝܙܘܗ‎ a, mit Nöldeke 
755, N. ı); sskt. Pajant («die Ehrende»?) B. P. I, 561paen. Die andern 
Versionen haben 3;43 (de S. 228 ;, vgl. Ch. 64 ;), ܦܝܠܙܝܗܿ‎ cs 272.20, 11198 11672, 
Pinza Cap. 232 4. 

416. $. 118. ES ܒܪܡܫܪܺܝܢ ܒܪܡܝܪܺܝܢ , ܒܕܡܝܟܝܢ)‎ d) 122.0. 
1312. Ch.2ır; und Guidi §. 65 ,ܢܗܕ ܙܢ‎ 29%-2,3 cod.Par. (Derenb. zu Cap. 231, 
N. 2), 332,5 Ch.s Ms. B (S. 64 5), (590252 de S. 2283; Sp. (Gayangos 59%, 
$. N.) Zeramunt, Baramunt, Beramer, Allen 137; Varamunt;, 5 272 19 ܒܪܡܙܝܪ‎ . 
Alles entstelltes sskt. 77 B. P. 1, 562 .ܫ‎ 

417. $. ı18. Dieser Eingang ist offenbar enstellt, vgl. die Versionen. In 


meiner Übersetzung ist angenommen, daß HMI statt AM (123,) zu lesen sei. 
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418. S. 118. Der ganze Satz unsicher. Von andern Entstellungen 
abgesehen, ist AIAmı (123 8) wohl aus rYam verschrieben, das sich auf 
ܒܥܠܕܒܒܘܬܐ‎ beziehen wird. 

4109. $. 118. ܩܡ ܪܒ .ܪ‎ (123 12), 1.517.210 a, sskt. Aampılya, s. Benfey 
XXXIX. Die ursprüngliche Form ist nur noch in „axı»$ Ch. Ms. B (S. 64 5) 
einigermaßen bewahrt, sofern es aus ܠܝܘܐ‎ verschrieben ist. Sonst haben 
die Araber daraus den bekannteren indischen Landesnamen Aasmir gemacht. 
(9 ܬܘܟ .ܐ .® ,ܬܫܡܝܪ‎ Guidi S.65 Cascemir). In 3 erwartete man also 
ܦܡܦܝܠ‎ oder etwas Ähnliches. 

420. S. ıı8. So, nicht «der sprechen gelernt hatte», wie es die 
Versionen (Ch. zı16, $ 27220, Cap. 232, und besonders deutlich I 167) 
verstehen. Gr. $ 160 ܕ‎ &y&opovra. 

422705 118..(124,) ܦܪܵܘܓܝ ܗ‎ «seine Jungen» wird mit den Ver- 
. sionen in ai ara zu ändern sein. Vgl. nachher EN ara am. 

422. $. 113. EI (124 ,) Sing. (Der Plur. wäre eher ܡܠܕܘܢܐ‎ ( 
Auch nachher (Z. 7) ist von einer Frucht die Rede ;ܿܐ ܒܐ)‎ der Pl. wäre 
)ܐܒܢܐ‎ 2 hat die arabische Fassung bei de S. 228 8 auf seiner Seite, nur 
daß hier folgerichtig von ihrer Halbierung die Rede ist, während 3 doch 
wieder so tut, als wären es zwei Früchte. Die andern Versionen einschließlich 
des Mahäbh. haben zwei Früchte — denn nur durch Verwechslung von 
%,3 mit %,3, sind daraus in I 167, und folglich in Cap. 232 10 «zwei 
Datteln» geworden, während $ 273, «Datteln, d. h. Früchte» hat! Die Be- 
merkung, daß es eine unbekannte Frucht gewesen sei, findet sich außer & 
noch in de S. und o, vgl. auch Gr. § 1606 dVo Tıvag önupas nalvds. 

423. $. ır9. ܦܪܵܘܫܐ‎ (124::). Versionen «Könige». 

` 4: 69 ܦܟܦܝܐ ܛܝܒܘܬܐ‎ (124 16). Ebenso 1376 bd, sowie 1414, 
wo dervollständig punktierte cod. a ܠܦܐ‎ schreibt. Dagegen haben ac 1376 
,ܬܦ ܒܛܝܒܘܬܐ‎ c übrigens mit übergeschriebenem >. Welches von 
beiden Verben die Mardiner Hs. hat oder Büd selbst schrieb, ist nicht aus- 
zumachen. ܦܦܪ ܛܝܒܘܬܐ‎ und ܠܦ ܪ ܒܛܝܒܘܬܐ‎ ist nicht ganz selten 
(s. P. Sm. 1798), ebenso mit aaa (P. Sm. 1800, dazu ܟܦܘܪ̈ܝ ܛܝܒܘܬܐ‎ 
Lue. 63; Sin.); aber ܛܝܒܘܬܐ‎ aA wird durch Ephr. II, 66 0 ܘܟܦܐ‎ 
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«und stürzte jene Gnadengabe um und schüttete‏ ܘܐܫܕ ܠܗܿܝ ܛܝܒܘܬܐ 
sie aus» (bezüglich auf Dt. 32 15, vgl. V.14) und überdies durch das jüdische‏ 
Buxt. 1070 geschützt, das natürlich ebenfalls auf jene Bibelstelle‏ »2 ܦܐܒ 
zurückgeht. Hat Büd so geschrieben, so ist dies wieder ein Hinweis auf‏ 
seine christliche Religion.‏ 

425. $. ııg. Die Emendation tan statt ܥܘܪܶܬ‎ oder Kran 
(12410) ergeben die Versionen: ܫܐ ܬܝܬ‎ Ch. 212. (vgl. Anm. 150), ܚܨܝܬ‎ 
927414, "ܠ‎ 1 169 1, efodıt Cap. 233 9, $§)080$67 Gr. § 16023 und der Inder 
selbst (vgl. B.P. 1, 563 :). Ebenso unten, syr. T. 128 3. 


426. $. ı19. Statt ‚NA TA (1258) ist vielleicht ܦܪ̈ܥܬܝܢ‎ «du hast 
uns vergolten» zu lesen nach Ch. 21216, I 170 ,ܟ‎ Cap. 233 ,ܟܕ‎ Gr. $ 160 3: 


aber nur erinwensas. Vgl. Anm. 434. Inder nur: «du hast vergolten». 


427: 0 ܫܘܬܦܘܬܐ‎ (125 15) hergestellt nach SI Ch 213 x 
== ܗ‎ "400" Gr. & 160 39, 83) 1 171:. — Das ist ein Übersetzungsfehler des 
Persers; er hat Jar& «Alter» mit Jara, dem kaum vorkommenden Fem, von 
jära «Buhle» verwechselt, Die Strophe ist stark entstellt. (J. H.) 

428. $. 120. D.h. für einen Bürgen für Nachkommenschaft, vgl. die 


Versionen. 


429. $. 120. Wohl weil sie aus dem Hause heiratet. Die Versionen 


haben statt dessen «für Zwietracht» u.ä. 


430. S. ızo. Natürlich ist AM statt far (125 ܕܫ‎ ( zu lesen. Ob auch 
du Tessa (wie es gleich nachher folgt) statt Mar tasss, ist fraglich, vgl. 
ܛܒܐܝܬ ܗܝ‎ «sie ist schön» 36 13, are ܫܘܝܐܝܬ‎ «sie sind beisammen» 
44 19, ein noch etwas freierer Sprachgebrauch als der in Nöldekes Gramm, 
S 308 besprochene. “al ist hier, wie Kontext und Versionen (vgl. z.B. 
As» Ch. 213,) zeigen, anders gebraucht als in dual, . «jem. gut 
halten, pflegen» 13 ,ܫ‎ 12. 

431. S. ı20. D. h.: dich nicht in den Grenzen der Vergeltung ge- 


halten hättest. Vgl. den folgenden Satz. 
432. S. 120. ܐܘܐ ܢ‎ statt. ܘܐ ܢ‎ (126 z), nach Chyar3,. 


433. S. 120. Das muß der Sinn der verderbten oder ungeschickt 


übersetzten Worte sein. 
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434. S. 120. ܦܪܶܥܬܝ‎ (1263). Vielleicht ist en Ta zu lesen mit 
Iı7ı, 10 nAp); vgl. oben Anm. 426. 

435. S- 120. Dies etwa der Sinn des verderbten Nachsatzes. Die 
Versionen weichen ab, Ch. 213,0 (anders de S. 230,2); $ 276 19— 2773; 
I 171°3, Cap. 234 18, Gr. $ 161 ;. 

436. $. ı20. Sc. «den Groll» oder «die Feindschaft» (im Syr. beides 
Feminina); wohl ersteres, vgl. die nächsten Worte des Pnzuh. 

437. S. ız1. Zum Araber (Ch. 213:4— 15) vgl. Hajawän VII, 3515-3965 

438. S. 121. ܪܪܒܰܙܝܩ‎ (126 19, nur in d). Ch. 213 z3 spricht allgemeiner 
davon, daß selbst hundeverspeisenden Menschen die Hunde nicht ab- 
trünnig werden. In de S. 231, sind es die Mimen (sl), die zuerst 
mit ihnen spielen und sie hernach verspeisen. In ¢ 2772: sind es die 
ls, die sie schlachten und verspeisen, wobei ls unverständlich 
bleibt. (Ob vielleicht aus ܡܫܥܝܢܐ‎ — 8) entstellt?) Der Jude 1672 ܘܫ‎ 
(Cap. 235 14) ersetzt die Hunde durch «Schafe» (82). Allem dem gegen- 
über hat & eine ursprünglichere oder geradezu die echte Fassung bewahrt; 
as — $va-paca «Hundekocher», womit häufig die Angehörigen der 
Candäla-Kaste bezeichnet werden (J. H.); vgl. B. P. 1, 565 £. 

439. S. ız1. ܠܡ‎ (126>r) bedeutet hier, wie das Folgende zeigt und 
die Versionen richtig geben, «bei», nicht etwa (wie sonst oft) «im Verkehr 
mit, gegenüber». 

440. S. ı21. «Zeit»: anderer Ausdruck für «Schicksal». Vgl. Anm. 
627, 650. 

441. S. 122. Un (1271). Vgl. Ch. 21414, 11756, Gr. § 1613, 
welche zeigen, daß 2’s Wortlaut von Bickell, nicht von I. Löw (ZDMG 


XXXl, 539) richtig verstanden worden ist. 


4037  § 122. ܥܩܪܬ‎ (128 8( wieder aus ܥܘܪܿܬ‎ hergestellt (wie auch 
in 6 280,3 ܐܥܩ ܪ‎ statt Tau zu lesen ist). Vgl. Anm. 425. Die Versionen 
haben dieselben Ausdrücke wie an dieser früheren Stelle, nur Cap. 237 3 
weicht ganz ab. 


443. $. 122. Wörtl.: «weil die Rache so ihren Gang nimmt». 


444. S. 122. ܘܫ ±28) ܙ ܫܢ ܬܐܠ ܘ‎ ( und nachher entsprechend 
ܫܐܠܬܐ‎ (Z. ı2). Bickell änderte 11( ܢܫܬܥܘܢ‎ «spielen», ܫܥܝܐ‎ «Spiel» 
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(wofür noch besser ܫܥܬܐ‎ zu setzen wäre), was Nöldeke S. 765 ut. zu ge- 
nehmigen scheint. Aber ܫܐܠܬܐ‎ ist 848 «Gerät», was leicht zu «Spiel- 
zeug», resp. beim denom.Verb. zu «sich mit etwas zerstreuen» (ܐܫܬܐܠ)‎ 
führen konnte, und so ist mir jene Änderung nicht sicher. Vgl. auch assyr. 
Zasıltu «Vergnügen»; dazu Anm. 543. B. P. I, 566 hat nur zwei Motive: 
«des Essens und Spielens wegen»; da aber & von drei Dingen spricht 
ܬܠܬ)‎ 1280), so muß das nachfolgende ܐܘ ܕܢܗܘܝܢ ܦܘܪ̈ܓܝܐ‎ schon zu 
2 gehört haben und kann nicht von einem Kopisten zugesetzt sein. I 176 12, 
Cap. 238 1; haben «des Essens, Spielens und Tötens wegen». In ܕܙܫܬܐܠܘܢ‎ 
ܫܐܠܬܐ‎ kann ein Schreibfehler für eine Wurzel «töten» oder «rächen» 
nicht gefunden werden, folglich muß dieser Begriff in AN TA liegen, 
was demnach mit Bickell in AL TA& zu ändern ist. In Ch. (de S.), ¢ fehlt 
die Stelle leider. 

445. S. ı22. Wörtl.: «Ich aber kann dir, wenn du mich nicht aus 
Rache tötest, weder zur Speise noch zur Zerstreuung dienen». Ungeschickte 
Übersetzung. 

446. S. 123. Ungeschickte Übersetzung. XX.a> (130 ,) soll nicht 
bloß zu Ihre, sondern auch zu den vorher aufgezählten gehören, vgl. 
B. P. I, 5693. 

447. S..123. V8l. 9.35, Str.76 (Anm. 1306). 

448. S. 123. Wörtl.: «durch welche ihre Eltern nicht (guten) Namen 


erhalten». Versionen: «ungehorsame Kinder». 

449. S. 124. Vgl. Ch. 217, $ 284 11, 1 238, Cap. 280, Gr. 284, Sp. 160 
(Gayangos 67°), B. P. 1,.575. Im Mahäbh. ist wieder das ganze Kapitel . 
metrisch. 


450. S. 124. ital, (131:, .132 16 usw.), tal, a, tal, d, 


gen. comm., pehl. fäürak, neupers. Züreh «Schakal». Der Überschrift von X: ¬ 
« Kapitel vom ܛܘܪܝܓ‎ der persisch ܫܓܝܠ‎ heißt» wird Benfey LXXXII 
meines Erachtens nicht ganz gerecht. Da nämlich beide Wörter dem 
Syrischen fremd sind (und auch wirklich nur in unserem Buche vor- 
kommen), so können die Worte ܕܡܬܩܪ̈ܐ ܦܪܶܣܐܝܬ ܫܓܝܠ‎ nicht vom 
syrischen Übersetzer herrühren. Dies, sowie der Umstand, daß nachher 


stets vom tal, die Rede ist, nötigt vielmehr dazu, die ganze Über- 
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schrift schon dem Pehlewi-Übersetzer zuzuschreiben. Ferner: da zwar 
Sagel stark an das sskt. srigäla (Benfey LXXXIV) |bezw. dessen häufige 
Nebenform srgala (0. H.)] anklingt, dagegen Zareg kein Sskt.-Wort ist, 
so mußte die Überschrift in Y’s Vorlage lauten: «Kapitel vom Srigala 
[Schakal], der in [unserem] Persisch [d. h. Pehlewi] Züreg heißt». 

451: 53 60 ܕܡܬܒܥܝܢ‎ (1319) hergestellt nach Ch. 217 ܐܫ‎ 

452. S. 125. Der Name K2aaT (a ܕ(ܪܦܘܼܩܢ‎ (13214) beruht nach 
Ausweis des Inders auf Entstellung; der andere, ` ܠܥ‎ ist vom 
Pehlewi-Übersetzer für den ihm unbekannten indischen Namen gesetzt, 
vgl. Nöldeke S. 758, wenn nicht etwa durch ܛ ܘܠܓ‎ veranlaßt ) 5 
S. 99). Im Mahäbhärata lautet die Stelle: «In Pärıka, der glückreichen Stadt, 
herrschte vormals Paurika». Vgl. Benfey XLVI und N. 2. 3. — Die übrigen 


Versionen geben teils nur «Indien», teils gar keine Ortsbestimmung an. 


453. $ 125. Wörtl. «einen Gerechten». Vgl. B.P. I, 576: «in der 


Einsiedelei einen Brahmanen». 


454. $. 126. Der Text ist kaum ursprünglich. Ch. 219 ܝܫ‎ (de S. 238 ,): 
«Die Könige dürfen und sollen für ihre Ämter und Geschäfte die Hilfs- 
kräfte nach Belieben wählen, nur dürfen sie niemand dazu zwingen, denn 
der Gezwungene kann im Amte nicht das Höchste leisten». Ebenso 0 288 19, 
ähnlich I 243 ., Cap. 283 ,ܟܫ‎ Gr. $ 168 .. 

455. S. 126. Hier folgt nun in den Versionen: Der Löwe sprach: 
«Laß diese Rede, denn ich erlasse dir das Amt nicht». Der Schakal sprach: 
«Dem Herrscher können» usw. (Ch. 219:,, 0 2898, 1 243 ܕܘܫ‎ Cap. 283 24, 
Gr. 8 168,). Ob aber in 2 eine mechanische Lücke vorliegt, ist fraglich, 
weil das A «denn» (2603) dann keinen Sinn hätte. Daß im Mahäbh. 


(B.P. I, 577) die Rede des Schakals ununterbrochen weitergeht, wie bei < 
beweist nichts, da hier auch die nachherigen Worte des Löwen «Fürchte 
dich nicht» usw. fehlen. 

456. S. 126. Wenn der Text richtig wäre, so hätte 3, im Gegensatz 
zum Araber und gewiß auch zu seiner Vorlage, hier an einen tugend- 
haften Mann gedacht, denn ܚ .ܠܥܡܐ‎ (134,3) kann wohl «klug», aber 
nicht «listig, intrigant» bedeuten. Aber es liegt offenbar ein Fehler vor, 


zumal da der s/. abs. ܕܫ .7( ܒܢܚܠܡܐ‎ ( in dieser Schrift geradezu unerhört 
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ist, also auch auf Verschreibung beruhen muß. Es ist wohl ܢܟܝܠܐ‎ ‚oder 


- ܚܪܥܘܬܐ und‏ ܚܪܥܐ zu lesen, wenn nicht gar‏ ܒܠܐܦܟܠܐ und‏ ܨܢܝܥܐ 
Die Versionen haben in ziemlicher Übereinstimmung eine längere Fassung,‏ 
z. B. Ch. 21918: «Dem Herrscher können nur zwei Männer beistehen: ent-‏ 
weder ein Gewissenloser und Intrigant, der seine Absicht durchsetzt und‏ 
mit seinen Intrigen Glück hat, oder eine verächtliche Null, die niemand‏ 
beneidet. Wer aber dem Herrscher gewissenhaft und ehrlich und bescheiden‏ 
beistehen will, ohne dies mit Intrigen zu verbinden, dem bekommt ihre‏ 
Gesellschaft nicht gut, denn es rotten sich gegen ihn zusammen Freund‏ 
und Feind des Herrschers mit Feindschaft und Neid: sein Freund, sofern‏ 
er mit ihm um seinen Rang rivalisiert und ihn ihm streitig macht und ihn‏ 
deswegen anfeindet, und der Feind des Herrschers, sofern er ihn wegen‏ 
seiner Ehrlichkeit gegenüber seinem Herrscher und wegen seines Einflusses‏ 
haßt. Und wenn sich diese beiden Sorten gegen ihn zusammentun, geht er‏ 
dem Untergang entgegen». Ähnlich die andern, vgl. Derenb. zu Cap. 284,N.1,‏ 
Gr. $$ 169. 170.‏ 

457. S. 126. Text unsicher. 

458. S. 127. Die Ergänzung nach Ch. 2208; vgl. 1245 4, Cap. 284 14, 
Gr? $ (0 0 ܢ(‎ 

459. $. 127. & steht hier dem Original wieder näher als alle andern; 
vgl. B. P. 1, 5776v.u.: «Wenn ich leidlosen Trunk und süße Speise unter 
Furcht vergleiche, dann sehe ich wahrlich, daß daFreude, wo Sorglosigkeit». 
Dagegen die Versionen: «Besser ein kurzes Leben in Sicherheit und Ruhe, 
als ein langes in Furcht und Plage» (Ch. 2209, I 245 ܙܟ‎ Cap. 284 16, ähnlich ` 
Gr. $ 1713). 

460. 5.137. ܗܡ‎ (1363) in derselben Bedeutung wie }’%77 im B. Daniel. 

4601. 5. 8 ܥܢܐً‎ (1368) hergestellt nach 79 I 247 8, vgl. Zro- 
rumpens verbum Cap. 285 26, IL ¢ 292 ܟ‎ 

462. $. 128. .(:ܫ±£36) ܐܝܬ ܕܐܡܪ̈‎ Hier und im folgenden haben 
die Kopien fast stets ܐܝܬ ܕܐ ܡܪܘ‎ («andere sprachen»). Aber die 
Versionen bestätigen die Richtigkeit der singularen Form; nur 0 (293 3 #.) 
hat stets ܐܡܪܝܢ ܡܢܗܘܢ‎ aber so ja schon 292 15 OLE ̄ AL 


(vgl. Anm, 461), wo doch auch S den Sing. hat. 
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463. $. 128. + «daß er heimlich in sein Haus geschafft habe» bd, 
aber das Objekt fehlt und die Worte sind gedankenloser Zusatz; die Ver- 
sionen haben sie auch nicht. 

464. $. 128. Bickell ändert ܕܠܐ ܡܠܠܘ ܗܘܘ‎ (137,5) in ܕܠܐ ܡܠܠ‎ 
ܗܘܐ‎ «der nicht gesprochen hatte», womit Ch. 22220, $ 295; stimmten. 
Indessen zeigt das Fehlen eines 3» vor ,ܒܢ ܣܢܥܐܐ‎ daß der Text nicht 
ganz in Ordnung ist; vielleicht hat er ursprünglich ähnlich gelautet wie in 
I 2508, Cap. 287 17. 

465. $. 129. Text vermutlich korrumpiert; er läßt sich aber nach 
den Versionen nicht restituieren. 

466. S. 129. Die Versionen sind hier etwas ausführlicher: «Der 
Verständige entrinnt dadurch der Reue, daß er sich vor Überstürzung hütet 
und mit Ruhe vorgeht. Wer sich überstürzt, pflückt die Frucht der Reue 
und seiner Unüberlegtheit. Und keiner hat die Bedachtsamkeit nötiger als 
der König» usw. (Ch. 223 ı6, zu ergänzen aus de S. 243 ;; 1 252 3, Cap. 288 ,ܘܫ‎ 
vgl. Gr. $ 175 6). 

467. S. 130. ܒܐܚܪ̈ܢܝܐܝܬ‎ (139,) läßt sich zur Not zu Nöldeke, 
Gr. $ 155 A, Mand. Gr. S. 201 stellen (wozu es bekanntlich Analogien wie 
hebr. B&1"2, assyr. ana ma’diS gibt); vgl. Einleitung $ 3. 

468. $. 130. ܥܕܘܬܐ‎ , bezw. ܝܥܕܘܬܐ‎ (13958) habe ich nach den 
Lexikographen bei P. Sm. 2807, vgl. 2806, in ܥܕܝܬܐ‎ geändert, da sie das 
Wort so vorfanden. Ihre Erklärung bezieht sich allerdings, wie es scheint, 
auf den Wortlaut von o (297 4, vgl. $. LXXIV z. St.) ܪܽܘܚܐ ܕܣܒܠ‎ und 
Guidi S. XXXVI, 14 uw. Aber ܝܚܬ ܚܫ‎ Guidis (vgl. Ch. 22411, wo 
der Text übrigens von jenem stark abweicht) und pw n%73 1254 ; lassen 
kaum einen Zweifel darüber, daß dur dasselbe ist wie ܧܥ‎ («Kon- 
gruenz»). Die spezielle Bedeutung von ܥܕܝܬܐ‎ bei Isaak (Bickell) II, 104, 
2. ܐܫ‎ ist mir unsicher. — Nöldeke $. 768 dachte an ܓܪܘܢܐ‎ (Kai N) 


«einen kleinen Strich»; ebensogut könnte man an ܕܡܘܬܐ‎ denken. 
469. $. 130. Wörtl. «Mücke». 
470. S. 130. Das Verbum ist wohl ausgefallen. 
471. S. 131. Zum Araber (Ch. 225 1s—ı7, Guidi Nr. 72. 74 Ende) vgl. 


Hajawan VII, 31 11—ı2. 
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472. $. ı3r. D. h. die Hoffnung, auch künftig wieder von ihm zu 
profitieren. 

473. S. 131. Nach bd «daß du ihn ehrest». Aber die Richtigkeit 
der Lesart von ac ergeben die Versionen: ܪܬ ܐܝܬ‎ de S. 245 9, ol 
a8 Ch. 226 ,ܕ 1259 ܡ ¬" ,ܕ‎ olxelwoov Gr. § 1797. 

474. $. 132. ܝܥܪ̈ܐ‎ (141,9) scheint die echte Lesart zu sein. Vgl. 
Lex. syropal. 85b, | 

475. $. 132. So auch de S. 245 ult.: «Ich habe kein Vertrauen mehr 
zu ihm und kann nicht mehr in seiner Nähe sein». Aber das ist offenbar 
ein Mißverständnis. Entsprechend dem Folgenden (syr. T. 142 12, Übers. 132) 
sollte es heißen: «Er (d. h. mein Herr) kann mir nicht mehr vertrauen». 
So hat Ch. 226 1: (vgl. Guidi XXXVII, 9), ähnlich Gr. $ 17912 &g 00 del oe 
×! eloerı bmoupyo por Yphoacdaı (1 260. korrumpiert). Vgl. B.P. I, 5815, 19. 

476. S. 132. Wörtl.: «Auch fürchte ich, die Ankläger werden sagen: 
[Er könnte uns vergelten] oder, um nicht als Lügner entlarvt zu werden, 
sich zusammentun und Böses über mich aussagen». Daß dies eine Ver- 
drehung des ursprünglichen Sinnes ist, zeigt Ch. 226 a: fi, 

477. S. 133. Nach den Versionen Ch. 227 14, de S. 2469, I 262,, 
Cap. 294 18, Gr. $ 17927, sowie nach der abweichenden Fassung © 311 12) 
tritt der Schakal wieder endgültig in den Dienst des Königs, während er 
nach B.P. 1, 582,1. in den Wald geht und sich bis zu seinem Tode kasteit. 

478. S. 134. Vgl. Ch. 178, $ 331, Nr182, Cap. 241, Gr. 347 0 ___ 
(Gayang. 60°) Tibeter (Schiefner) 47. (B. P. I, 585). 

479: 0 50 ܒܝܠܐܪܖܪ‎ )£44 × USW.), ܒܝܠܐܪ‎ a. Sskt. Dharata, vgl. 
Benfey LI, K.-F. 303. &’s Form ist "aus ܒ .ܠ ܐܕ‎ (>42) verderbt. In der 
poetischen Bearbeitung des I. al Habbärijja (7 504 H.) ` was offenbar 
0080 ,ܒܝܠܐ ܪ‎ sondern nur Analogiebildung zu a8 (wie der König 
heißt) sein kann. Houtsma in «Oriental. Studien» (Nöldeke- Festschrift, 
1906) S. 95. 

480. S. 134. ܒܪܬ ܨܒܝܢܥܐ‎ (14410) muß hier dies bedeuten und 
nicht «willfährig», wie Ch. 1788, Guidi XXXIX, 14 (&5Vs,)\) übersetzt. 

481. S. 134. So mit Streichung des A vor ܒܛܒ̈ܬܐ‎ und mit 
Änderung von ܗܘܐ‎ in am (1455). Bickell (S. 93): «Durch die glück- 
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lichen Erfolge, welche ein solcher wohlgesinnter Ratgeber des Königs er- 
zielt, findet ein so gearteter König» usw. Dem steht aber das ܗܘܐ‎ und 
das a vor al entgegen. 

482. $. 135. ܫܬܦܪܰܡ‎ (1459), piahr a, arahır d. Ist ein 
persischer Name, py>L&, nicht aus sskt. 3 entstanden, 
s. Nöldeke 759 (gegen Benfey S. L). Die anderen Formen in den Versionen 


¢. bei K.-F. 303. — Vgl. auch Anm. 190. 
483. S. 135. ܐܝܪܐ‎ (14510 usw.), ܐܝܪܐܕ‎ a. Ist ein ebenfalls ırani- 


scher Name («Fröhlich-erscheinen»), s. Justi, Iran. Namenbuch 14177, nicht 
das sskt. Angäravali (Benfey S. LIV); aber vielleicht Übersetzung des sskt. 
Säntä, d.h. «die Beruhigte», das bei Schiefner dem ’Ir’d 137, unserer Re- 
zension entspricht. Die Formen des Namens in den Versionen s. beiK.-F. 303. 
484. $. 135. Verss. «in einer Nacht»; vgl. unten Anm. 511. 
485. S. 135. Die Träume werden in 3 hier nicht mitgeteilt, vgl. 


unten Anm. 313. 


486. $. 135. Statt ܒܝܫܐܝܬ‎ ist wohl ܠܠܝܫܐܝܬ‎ zu lesen (1461:), 
vgl. ¢ 334 .ܟ‎ 

487. S. 135. Das Folgende (Ch. 179 18—2:) zitiert Hajawän VII, 31 12—x5, 
im wesentlichen übereinstimmend mit de S. 248 8— 4. 

...149 ܡܝܬܪܿܬ ܡܠܟܬܐ vgl.‏ ,),,146( ܪܫܐ ܕܡܠܟܬܐ .135 .$ .488 

489. S. 135. TAN (14615 usw.), al a, N _d. Sskt. Goöpala. 
Der syrische Übersetzer hat das pehl. ba gaupal verlesen, das er mit 
ܓܘܦܠ‎ hätte wiedergeben sollen (az, an werden im Pehlewi durch eine 
Zeichengruppe ausgedrückt, wie auch / und r durch ein Zeichen). Richtig 
der Araber (,29>, d.h.) „29>, ܓܘܒܪ ܗ‎ . Vgl. Benfey LXXXVf. 

490. $. 136. ܩܐܡ‎ (14616, 1489, 155 8, A,» 148 ܟ‎ acd). Sskt. Aaka 
laut Tibeter. Da dies der Araber als ܦ‎ (daneben verschrieben )\S) be- 
wahrt hat, so hat der syrische Übersetzer sicher arm geschrieben und 
erst ein Abschreiber das ܩ‎ in a verlesen, was bei der nestorianischen 


Schrift leicht passieren konnte. Vgl. Benfey LXXXVI. 
491. S. 136. Vielleicht «Stenograph». 
492. S. 136. b: «schnell (Aslaı wofür doch ܘܠܝܠܝܢ‎ stehen müßte) 
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wie der Wind, und kein Pferd gibt's, welches sie einholt». Ist sicher nicht 
der ursprüngliche Text. 

493. S. 136. ܩܝܢܵܐܬܪܘܿܢ) ܩܝܠ .ܬܐܪܘܢ‎ a) (1474 usw.). Sskt. 
Katyäyana nach Ausweis des Tibeters. Näheres über die korrumpierten 
Formen s. bei Benfey LIXf., dazu Ch. in den Noten S. 61. Bei I. al Habbärijja 
(vgl. Anm. 479) ag! „US, auch bloß „US. 

494. S. 136. ܒܝ ܕܡܐ‎ (1478). Dies mag die echte Lesart sein, 


während nach Ch. 180 +, 5 334 14, ܒܡܐܢܐ‎ «in das Becken» zu lesen wäre. 


495. S. 136. Hier ist, offenbar durch Verlust eines Blattes, ein län- 
gerer Passus verloren gegangen. Die folgenden Worte gehören in das Selbst- 
gespräch des Königs, das er, nach erneutem Einreden der Brahmanen, in 
seinem Gemache hält. Das Stück lautet in Cap. 246 14, —247 1; folgender- 
maßen: Our dieunt: St hbi non displicet, ostendemus tıbı quod verbum tuum 
non est conveniens, ex quo alıios reputas tibi magıs dılectos guam personam 
Zuam, sed nequaguam hoc, domine rex.: Conserva potius te ei regnum tuum et 
fac quod hbi diximus et erit hibi bonus finis, el sufficiat hıbi persona tua ei 
cam noli cambire per alıenam. Nam sı universi amıicı tul et soch transeanl, 
alios poteris invenire, el si tue mulieres pereant, alias recuperabis, 62 
quoniam tua vita est in luo regno nec ad regnum pervenisti nısı forte per 
bellum et multis laboribus et sudore corporis et iracundia multis annis. Non 
ıgitur velis lotum in uno momento perdere, sed omnıa hıbı sint frivola respechu 
Zue persone. Trade ıgilur nobis que diximus ut tue anıme sint redemptio, et 
conserva anımam ei tuum regnum et ne dissipes terram tuam et habıtaculum 
et omnia lua bona. Cumgue videret rex quomodo fatıigarent ipsum in hoc 
negocio, eius dolor magnificatus est et exurgens ivil ad palacıum suum in quo 
solebat delectari, et prostratus ıbi super faciem suam in lerra plorabat et eral 
2 involvens super faciem el lumbos suos ad modum piscis quando de aqua 
eductus est, qui ignorat quomodo ad illum locum venit. Et cogitavit rex in 
corde suo: Quomodo faciam hoc maximum malum, nec scio discernere quod 
istorum sit facilius apud me, aut meam tradere personam ad mortem aut tradere 
meos notos ei amicos. Et ait: Quantum adhuc ero in pace et quiete? Non famen 
bermanebit regnum meum perpetuum, et propier hoc decet me dihgenter in hoc 


Jacto premeditari. In quo enim erit solacium meum, quando interficio Helebar 
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uxorem meam? in quo exullabitur oculus meus, quando filium meum non 
vıdeo et filium fratris mei? ei guomodo permanebit et durabil regnum meum, 
quando | Princeps mei exercitus? — \gl. de S. 250 3—2513 (verkürzt 
Ch. 180 12» —ı81 2), 1 1899— 192 1, ܘ‎ 336 15 —338 23. 

496. S. 137. D.h. «Wie kann überhaupt ihr Untergang meine Sünden 
sühnen?» — Nun folgt offenbar in 3 (wie übrigens auch in $¢, nach 339 ı,) 
eine kleine Lücke. Sie lautet in Cap. 247 20—22: Z# post hec divulgatum est 
hoc negocium per civilatem ei omnes turbati sunt. Et stabat rex dolens et contri- 
status suo corde solus. Vgl. Ch. 1813, de S. 2516—,, 1192 ss, Gr. § 148 24. 

497. S. 137. Statt ܕܠܝ‎ lies ܕܠܐ‎ (14814) mit Ch. 0 0 339 19, 1192 9, 
Cap. 247 24- 

498. S. 137. Wörtl.: «seit ich den König gesehen habe». Offenbar 
wörtliche Übersetzung eines pehl. oder indischen term. techn. Ch. 181 ܕ‎ 
1 192::: «seit ich beim K. bin», de S. 25110, Cap. 24726: «seit ich dem K. 
diene», ܗ‎ 3403: «seit ich dem K. anhange». Ein ähnlicher Ausdruck später, 
s. Anm. 518. 

499. S. 137. Text irgendwie korrumpiert. Ne (148 18) ist sicher 
falsch (l. etwa (ܒܝܫܬܐ‎ und ܡܛܝܐ‎ wohl in Sul, zu verbessern. Die 
Versionen helfen nicht. x 

500. S. 137. AA (149::) ist kaum richtig, vorausgesetzt, daß das 
übrige vollständig ist. Ch. 18115, 11943 haben etwas ausführlicher: «er sich 
an niemand kehrt und nach nichts fragt und ihm Wichtiges und Geringes 
einerlei ist». © und Cap. haben den Satz nicht. 

501. S. 137. Daß die Worte dies bedeuten, beweist die folgende 
Bemerkung des Bl’d, und so haben auch die Versionen. (0 34 übersetzt 
K.-F. unrichtig mit «because he has spoken very little to me».) 

502. S. 137. Die Emendation ܥܒܕܬ ܛܒܬܐ‎ (149 19) nach - ¢ 34174. 
(Übrige Verss. <.) 

503. S. 138. Eine Segensformel dieses Sinnes wird in ܢܢܝ‎ bd, ܚܝ‎ 
ac (150,) stecken; also wohl Imp. „an, wörtl. «lebe!». — In den Verss. 
fehlt der Satz. 

504. $. 138. ܐܢܢܬܬܐ‎ Ir (15020), ebenso nachher (Z. 19). 
167) öl Ch. 182 4.19, ܀ ܐܘ ܐܢܬ ܬܐ‎ 3426. Demnach wäre ܐ ܪܶܐ‎ 


15 
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Vokativpartikel, vgl. Barhebr. bei P. Sm. s.v. Indessen ist dieser Schluß nicht 
zwingend und ich möchte ܐܪܐ‎ an beiden Stellen fast eher für entstelltes 
ܐܝܪ̈ܐܕ‎ halten: «I., mein Ehegemahl!». 

505. S. 138. «Der Kluge» muß ergänzt werden, wie die Versionen 
zeigen: vgl. Ch. 18213, de S. 253,, 11958, Cap. 249 ;, die übrigens wieder 
z. T. voneinander abweichen. 

506. S. 138. ܡܠܟܐ‎ (150 14) ergänzt nach den Versionen. 

507. S. 138. Vgl. Anm. 504. 

508. S. 138. ܓܘܠܦܢܗܿ‎ (151,, vgl. 1568 usw.), ܘ ܓܘܼܠܦܵܪܵܗܿ‎ 156 8 
ܓܘܼܠܦܵܢܘܗ)‎ ac). Über die Formen in den anderen Versionen s. Wright 
S. XXI, Benfey LVIIf., dazu Ch.s 38,95 (186, usw.). 2’s Name ist nicht 
sanskrit (Benfey), sondern pers. Gälpanäh «die Zuflucht der Rosen», Nöl- 
deke 757, Justi, Iran. Namenbuch 120%. Also hat der Pehlewi-Übersetzer 
den (uns unbekannten) indischen Namen durch einen iranischen ersetzt, 
vielleicht auf Grund eines Anklanges. 

509. S. 139. .ܐܢ ܐܝܬ ܦܘܪ̈ܣܐ‎ (152,). Guidi XL paen. «wenn 
du magst», 0 34518 «wenn es dem König gut scheint». 

510. S. 139. Zur Emendation „as en (152 10) vgl. fac in ıpsıs 
Zuam voluntalem Cap.2517 — 1108 5, vgl. Guidi XLIı 3. Dagegen Ch. 183 ܫ‎ : 
«so schweige und überstürze die Sache nicht». co 346 oben weicht ab. 0 

511. S. 140. Versionen: «In einer Nacht». Vgl. oben Anm. 484. 

512. S. 140. «Vom Höchsten» ܥ ܆ ܠܢܨܳܝܐ‎ (1531) fehlt im Araber 
(Ch. 1842) usw., könnte also eine biblizistische Zutat Büds sein, aber im 
Schlußkapitel steht ܥܠܝܐ‎ wieder (188,0) und hier entspricht im Araber 
39°? ܘܟ‎ «von oben». 

513. $. 140. Nach Ch. 1846—, fordert K. den König zunächst auf, 
ihm den Inhalt der Träume zu erzählen und er tut es. Dagegen de S. 
255 ;-6: «Wenn du willst, erzähle mir deine Träume; willst du’s aber 
(lieber), so erzähle ich sie dir und tue dir alles kund, was du gesehen hast». 
Worauf der König sprach: «Nein, lieber höre ich es aus deinem Munde». 
In I (185 ,—ır) und Cap. (243 10.) waren die Träume schon zu Anfang der 
Erzählung beschrieben, wie auch im Tibeter (S. 47). 2 dürfte demnach 


entweder hier oder oben (vgl. Anm. 485) eine Lücke haben. 
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514. S. 140. ܢܘܢܝܐ‎ (1536) aus ua («Tauben») hergestellt nach 
den Versionen. 

515. S. 140. ܕܣܛܘ‎ (153 ,) ist wohl Schreibfehler und durch ܕܛܣܘ‎ 
berichtigt. Die Versionen haben: «die auf ihren Schwänzen standen» (nur 
I 200; «auf ihren Füßen», aber 185 g ebenfalls wie jene, also ܒܒ‎ ver- 
schrieben aus ATS oder DM); Emi Toy Spewv (var. lect. cbp&wy, 00009 
266 x) BaötLovras Gr. § 148 so. — Tibeter (5138): «in welchem du zwei Fische 
deine beiden Füße lecken sahst». | 

E16.,S. 240. ܚܡܛܘܪ‎ (153 ,), als a, ܚܡܛܘܪ‎ bd. Ch. 1849 
ܕܦ ܗܢܓ‎ de S. 255 9 94%, aber ¢ 347; ܥܝ ܡܛ ܘܪ‎ er scheint also Y 
mitbenützt zu haben (vgl. Anm. 529). Der Tibeter (519) nennt hier wie 
nachher nur die Königreiche, nicht die Könige. Das hat Benfey über- 
sehen, weshalb seine Kombination von al av mit Sımhala (S. XC) ab- 
zuweisen ist. 

517. S. 140. Später (1564) ist es der Sekretär Käk, der mit diesen 
ܩܝܡܙ̈ܐ‎ (1535) bedacht wird. Die Versionen gehen in der Bezeichnung 
dieses Gegenstandes auseinander. Ch. (Notes zu 184.) hat ` was 
«zwei Panzer» (oder «zwei Frauenhemden») bedeutet; vgl. ¢ 3476 «zwei 
&lar», was nicht chamns bedeutet (K.-F. 229 ,; das wäre Kurz oder 
er), sondern > seidene Stoffe» == NNYY, 27 7. Dillmann, Lex. 263 f. 

Dis 255 ܟ‎ - «zwei Schmuckkästchen» (vgl. Nagäid ed. Bevan 162 ze, 
163 ;), offenbar eine Variante von Ch.s Lesart. 1200, und Cap. 2522 «zwei 
Schalen (NiB>, Zarapsides), mit Perlen gefüllt». Tibeter 51, «ein Paar 

Edelstein-Schuhe». Die «beiden Falken » Bergen) bei 00101 53 

(vgl. Derenbourg zu Cap. 254, N. 9) sind sicher Verschreibung aus ` ܨ‎ 

== ܫܝܪܺܝܳܐ‎ (vgl. Fraenkel, Aram. Fremdwörter 42, Wright, Opusc. 6 ܕ‎ (. 6 

«zwei Elefanten» des Gr. $ 148 ܕܟ‎ setzen .,als5 voraus: das kann verlesenes 

nen sein. Dieses als zincula pedıs Gi. 8. y. ܐܠܝܐ‎ ( gefaßt, könnte zur 

Vermutung führen, ܩܡܕ̈ܐ‎ sei aus ܩܘܕܐ‎ (P. Sm. 3513, vgl. besonders 

Isaak ed. Bedjan I, 5338) verschrieben. Der (direkt aus einem Sskt.-Text 


übersetzte) Tibeter stände dem immer noch viel näher als die übrigen 


ܘ 


Versionen; sein genaues Äquivalent wäre allerdings ,ܡܡܐܠܐ‎ was aber 


schon eine etwas gewaltsame Änderung wäre. 
150 
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518. S. 140. Ph {=} en (1539) muß wörtliche Übersetzung 
eines Pehlewi-Ausdruckes und term. techn. im Sinne von «seine Aufwartung 
machen» sein, wie das folgende ago Jan. (Hebr. DrmaRToN MN U 848.) 
Vgl. auch Anm. 498. 

519. S. 140. Nach dem überlieferten Text (153 ır) ist ܒܗܶܠ) ܒܗܠ‎ a, 
ܒܗܿܠ‎ d) der Name des Königs, aber die Voranstellung von als be- 
fremdet, und nach den Versionen ist es Landesname, folglich davor die 
Genetiypartikel einzusetzen. & Ch. 184 12, ܒܠܝܟ‎ ¢ 347 14 machen es wahr- 
scheinlich, daß ms — as, d.h. Zaktra, Balh ist (Nöldeke 758; derselbe 
Schreibfehler wie Analect. syr. 207 19 ܒܒܠ‎ statt Aa> findet sich auch im 
syr. Alexander-Roman (Budge) 253 zo, vgl. J. Marquart, Erän$ahr 88, dazu 
ebenda 00, Anm.3). Der Pehlewi-Übersetzer hat, wenn dem so ist, den ihm 
fremden indischen Namen Dhangala (Tibeter ,ܫܐ‎ nach Benfey LXXXVII 
vielleicht — Bangäla, Bengal) durch den ihm näher liegenden iranischen 
Namen ersetzt (wie später I 2003 [Cap. 252 ;] «Griechenland» wählte). 

520. S. ı40. Der Tibeter 51,2 einerseits, Ch. 18412, de S. 25512, 
1 200,4, Cap. 252 ܕܟ‎ Gr. $ 148 ;, anderseits haben nur «zwei Pferde», ¢ 347 4 
«zwei Wagen» oder «Gespanne» (NAAT>). In I dürfte ܘܡܪ̈ܦܒܬܐ‎ 
ܬܪ̈ܬܝܢ‎ 15312 um so eher Zusatz sein, als sich „ amhaar des Suffixes 
wegen nur auf die Pferde beziehen kann und später bei der Verteilung 
(S. 156, Übers. S.142) von ihnen nicht die Rede ist. Anders Benfey CXLIV fl. 

5212, 5 0 <in. (15314) d, Sibe 2. ܨܕܪ̈ܪ̈ܐ‎ b. © 34717 
ring, Ch. 18414 „=°, de S. 255 paen. ` Ch.Var. (Notes) ܬܝܚܕ‎ 
_=°. Tibeter 516 Zichina; vgl. Benfey XCI. (I 200, [Cap. 2527] setzt 
dafür Zars2S.) 

522. S. 140 (153 15). ܦܘܠܕ‎ (8, vgl. Nöldeke 762, N.ı) 1563, a las, 
«Stahl», pers. daläd. 

523% 9. 0 ܛܪܣܪܘ‎ (153 16). Ch. 184 16 yes, de S. 2561 und 
Ch. Var. (Notes, Ms. B) 9,515, Sp. Cadaron. Tibeter 5ı, Gändhära. 

524. S. 140 (153 17). ܓܘܠ ܓܘܠܐ ܠܝܬܝܘܢ‎ Tibeter 5ı, «einen 
kostbaren Umwurf» (ohne weitere Angabe). De S. 2562 ܨ ܐܟܐ ܨܝ‎ 
Ch. 184 16 ܐ ܥܐ ܝܢ‎ 00 Notes p. 62 „lg Ma; Cap. 2529 vesies sericee 


colore coccinio, Gr. $ 14862 inarıov mopgupodv; Sp. (Gayangos) 62® alfolla, 
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Allen 149 19, alholla; 9 347 22 ܓܘܠܕܘܢ‎ oder ¥161161¢ 11} .ܓܗ ܪܘܢ‎ Wahr- 
scheinlich schrieb 64 EAN I ± ܐܠܘ‎ (oder ܓܘܠܬ (ܓܘܠ‎ «Gewand 
von Purpurfarbe» oder einfach ܓܘܠ ܬ (ܓܘܠ) ܐܪܓܘܢ‎ «Purpur- 
gewand». Aber der Pehlewi-Text hat für das Gewand offenbar einen eigenen 
Namen gehabt (daher in & «welches... heißt»); ob etwa gul-gün «rosen- 
farbig» (bei Firdausi heißt so das Roß des Lohräsp, s. Justi, Iran. Namen- 
buch ı1g9f.)? Oder ist S’na Jes. 324, = YıWy meoonöpgupog zu vergleichen? 

625. 8. 140, ܕ݁ܺܐܙ‎ (Andi ad) 154 .ܫ‎ Ebenso ¢ 348 3. Ch. 184.18 ;, (sic), 
de S.2563 25%), Ch.s Ms. B (Notes p- 62) j25%,. Nach Benfey XCI vielleicht 
vom Pehlewi-Übersetzer beibehaltenes z@/ «König», mit Auslassung des 
Eigennamens. — Viheda des Tibeters (503 ¥, u.) ist der zugehörige Landes- 
name, dem 111 $ ar Jan entspricht. 

526. S. 140. ܦܘܬܝ̈ܢܙܝܬܐ‎ (1542) «Leibröcke», vgl. ܐܢܢ ܘܕܢ ܠܬܐ ܚܨܢ‎ 
Sels)\ «königliche Gewänder» Ch. 18413. Dagegen nach dem offenbar 
richtigeren de S. 2564 Sy u) ܘܕܨ‎ als lu, I 2008 Dysb 27735 
ܐܬܐܐܐ‎ «weiße Leinenkleider», Cap. 25212 Panni line albi scihcel bissini er- 


wartet man vielmehr ܠܦܬ ܢܝܬܐ‎ , Tibeter 503y.u.: «ein Stück Amila-Zeug», 





was ein bestimmter wollener Stoff sein soll (Benfey XCI). © 3484: 
«Kleider, dergleichen du in deinem Reiche nicht gesehen hast», Gr. $ 148 63 
(vgl. 266 5): Stapöpoıs 0:26 

227. ÷ |: _ Als (154,), _ Aloa, _ Asa bc. Chs Ms. B 
(Notes p. 62) ,ܐܬܘܢ‎ de S. 2565 „95, die 9 SiS == Alın gelesen 
werden können, aber hier offenbar den Landesnamen vorstellen. = 348 6 
ܘܬܠܘܢ ܡܠܟܦܐ ܕܦܘܪܝܫ‎ Tibeter 5114 «Kalinga-König» (Ch. 184 19 
Se) m .ܘܨ‎ 

528. S. 141. Die Emendation ܢ ܘܪ̈ܐ‎ «Feuer» (1545) für AA 
«Taube» näch den Versionen; vgl. Benfey 011 

529. S. 141. aim (1546): Das erste 8 muß Genetivpartikel sein; 
mit ,ܪܐ‎ dem mesopotamischen Därä, ersetzte der Syrer das Pehlewi- 
Wort, welches für sskt. Favana (Tibeter 513, vgl. Benfey XCII) stand. Der 
Araber (de S. 256,) ersetzte das Pehlewi-Wort durch (,;,| Arzan (im süd- 
lichen Armenien). Vgl. Nöldeke S.758. — In ¢ 348 9 ܕܐܪܡܢ‎ ala Ki 


scheint wieder & zum Araber hinzu benützt zu sein (vgl. Anm. 516). 
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530. S. ı41. Die Emendation ܕܠܐ ܡܬܒܝܢܢܐܝܬ‎ (154 18. ı9) nach 
I 201 ܡܐܡ{ ܕܫ‎ x5, Cap. 25313 non conspexi mea facta, vgl. Ch. 185 7 al ܨ‎ 
(sich war übel beraten»). 

5571 ` Tara Statt ܐܠܐܐܢ‎ (155 + ( wird ܐܠܘ ܠܐ‎ lesen sein 
(vgl. Nöldeke, Gr.? 301 1s—ı7). 

532. S. 142. «vor dieser Sache» (15519) ist wohl Zusatz. Er fehlt 
Ch. 186 ,ܫ‎ 1203 3, Cap. 254 s usw. 

533. $ 142. Vgl. oben Anm. 3517. 

534. 2.242 (som) (7 ?ܦܬܢܝܬܐ‎ Vgl. Anm. 426. Wie 3 15 
hier auch Ch. 186 ,, 6 0 aber Guidi XLII2 ` 00 0 I 203, _ _ 
Drabn ܒܩ ܕܕܪ‎ TOR ,ܩܒܒܕܥܩ‎ Cap. 254 13 alba vesthimenta que dıgna erant regibus. 
Gr. § 14883 T& 7:07 TOAUTEAN $¢] 

535. S. ı492. Nämlich sooft er beim König war. Dieser sollte meinen, 
das Seitwärtsblicken sei ihm zur Gewohnheit geworden. Vgl. Ch. 186 ܕܘܫ‎ 
® 352 15, [ 204 9; dazu “"Ujün 39 1,—40 2. I. Löw ZDMG XXXI, 540. 

536. S. 143. So läßt sich der Text verstehen, wenn al ܗܘܐ‎ aA 
“ (15618) den Sinn von ܦܨܐ‎ ‚=> oder Ile }=> hat, was nach den Ver- 
sionen (Ch. 186,4, de S. 257 1:, 1 205, Cap. 25510) der Fall ist. So wird 


demnach auch ܡܛܐ ܗܘܐ‎ ¢ 352 2, aufzufassen sein, obgleich es an. sich 


eher bedeutete «die, welche es traf». — Tibeter 53 12: «Der König P. speiste 
der Reihe nach im Frauengemach, den einen Tag bei ...., den andern 
Dein 


537: 0 4 1 in 2 korrigiert (15718) nach den Versionen (Ch. 1875, , _ 


¢ 354 13, 1 2069, Cap. 256 9). 

538. S. 143. Dies wird ܠܩ‎ hier (157:9) bedeuten. Ch. ¥87 ܕܘܫ‎ 
de S. 25813: «Vorwürfe machen, daß ich die Ausführung seines Befehls 
nicht aufgeschoben habe», 125670: «daß ich sie beschleunigt habe» 


(name), Cap. 256 10 accelerans (1. accelerantem ?). 


539. S. 144. Nach den Versionen hat dieser letzte Satz den Sinn: 
«daß ich mir Gunst erwerbe» (vor dem König oder vor der Welt), vgl. 
Ch. 187 13, $ 354 22, 1206 11, Cap. 25612. Aber & läßt sich kaum demgemäß 


‫. ܚܝ‎ ‫. ‫. . - 
fassen als «daß das, was ich tue, mein eigener Vorteil ist». 
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540. S. 144. Die Emendation (159 r) nach Ch. 188,, 12083, Cap. 2570, 
Gr. $ 149.2. (In $ fehlt diese Erzählung.) — Zur Erzählung vgl. Chauvin 
a.a.O. II, 104, Nr. 66 und VIII, 53, Nr. 21. 

541. S. 144. Die Konstruktion (Satzfolge) wie in dem freilich nicht 
wörtlich gleichen Griechen $ 149;. Nach den andern Versionen wäre zu 
lesen (159 ,) ܝܒܫ ܚܛܐ ܘܒܨܪ̈ܝ‎ <«vertrockneten die Weizenkörner und 
nahmen ab» (vgl. Ch. 188,3, de S. 260 ,ܟ‎ 1209 3, Cap. 258 ı). 

542. S. 145. Ch. 188,8 (vgl. de S. 26014): «Wer also verständig ist, 
weiß, daß er Strafe und Vergeltung nicht übereilen darf, besonders nicht 
die Bestrafung eines solchen, über dessen Bestrafung er Reue zu befürchten 
hätte, wie der Tauberich Reue empfand». I 200.2: «Wer also einsieht, 
überlegt und weise ist, darf seine Handlungen nicht übereilen und die 
Konsequenzen vergessen. Und du, mein Herr, König, suche nicht, was du 
nicht (mehr) finden kannst, sondern suche das, was du heute noch hast, 
bevor dir alles entgleitet, auf daß es dir nicht ergehe wie dem Affen und 
dem Mann mit den Linsen» (ebenso Cap. 258 15-19). % ist demnach nicht 
ganz in Ordnung. (Im Gr. 256 fehlt der ganze Abschnitt wieder.) 

543. S. 145. Zur Emendation ܠܐ ܡܫܬܐܠ ܐܢܬ ܒܐܗܝܢ‎ 160 5 
(Ch. 1894 2 Sc! E33) vgl. Anm. 444. 

544. S. 146. ܒܒ̈ܝܬܐ‎ (161 ır), gebildet nach Art der von Nöldeke, 
Gr.?2 $ 71, 4 verzeichneten Formen. Sonst «has, seltener 5 


(P. Sm. 442, am Ende des Artikels). 


y 


545. S. 146. ܓܒܪܘܬܐ‎ 8 6) ist hier .ܪ‎ ¥. 3. lo, vgl. ,̄ܐ‎ Ch. 190 ,ܫܐ‎ 
de S. 26213. 1 213 ,, Cap. 260,7, Gr. $ 15415 abgeschwächt in «Begierde». ¢ > 

546. S. 146. ܒܡܕܡ‎ (162 ,) könnte nur bedeuten «gewissermaßen» 
und ist entweder zu tilgen oder beruht auf schlechter Übersetzung der 
Vorlage. : 
547. S. 147. Dies bedeutet die Stelle vermutlich. Die Übersetzung 
von ܫ 162) ܡܓ‎ ( mit «stets bereit» (Bickell) genügt nicht. Der Paragraph 
findet sich noch im Araber (Ch. ı90 ıs, de S. 263 ܙܕ‎ vgl. de Sacys Bemerkung 
S.108g z.St.) und etwas abweichend im Spanier, s. Derenbourg zu Cap. 261, 
¥. £, Allen 155 367-—370. Im Tibeter 59, Nr. 36 aber lautet die Stelle: «Der 


König darf nicht an den königlichen Schatz, der Abreisende nicht an die 
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Räuber denken, im Hause das Weib nicht an den Zank, an den Erwerb des 


Mönches darf man nicht denken». 


548. S. 147. Ch. ıgr 3 = Guidi XLIIIs: «Wer eine Fleischbrühe hat, 
die viel Wasser und wenig Fleisch enthält, so daß sie keinen Geschmack 
bekommt»; Guidi mit dem Zusatz: «Wer für ein Gericht viel Geld ausgibt 
und es ihm doch nicht wohl schmeckt». Demnach könnte % verstanden 
werden: «Wer ..., aber einen Fehler begeht, so daß sie (d. h. die ge- 
schlachteten Tiere) nicht zu seinem Mahl gelangen (d.h. verwendet werden) 
können». Was sich der syrische Übersetzer gedacht hat, läßt sich mit 
unserem Text nicht mehr ausmachen. In den andern Versionen fehlt der 


Paragraph; aber Tibeter 556v.u.: «ein Gastmahl ohne Opfer». 


549. S. 147. Die Emendation ܦܘܪܵܐ‎ für ܢܘܪܐ‎ (163,) ergibt sich 
ziemlich sicher aus Guidi XLII zo ܕܝܬ ܐܨ‎ «> (vgl. Ch. 1978 ܓܙ ܘܐ ܧܥ‎ 9a 
dla Sl, 0358 1,5 ܘܝܬܒ ܥܠ ܬܢܘܪܵܐ‎ 


550. S. 147. Ch. ıg1z4 (nicht aber Guidi XLlllut.) hat den Zusatz 
«und sich nicht auf sich besinnt und sie (d. h. die Freunde) unablässig 
weiter bittet», ähnlich o 35822, I 214 ,, Cap. 262. Vielleicht ist also in & 
etwas Entsprechendes ausgefallen. 

EOLES. TAB. ܟܬܪ‎ (1642) gebe ich mit «ruhig zuwarten» wieder, 
damit ein Gleichlaut mit dem folgenden «ruhig» ("Xssal> Z. 3) heraus- 
kommt. Nach dem syrischen Text besteht das Wortspiel zwischen sa) 
ܗܘܬ‎ «sich beruhigt hätte» und FXsaal>, aber das beruht auf Zufall. 
Richtig Ch. 192 1.2, 6 359 .ܫܫ‎ 13, Gr. § 154 23. 

552. S. 148. Ch. 1922 ܬܠܐ‎ 11 El > söl; vel. Guidi XLIVir 
JE 3 aelall; Tibeter 564 1.0. — 12145 (und folglich Cap. 2623): «die 
Schlange in der Hand des Beschwörers»: Verlesung von |\u= in ܝܬ‎ oder 
LS (Vorlage = Ch.). 

553. S. 148. ܟ 164( ܩܠܘܛܐ‎ ( hergestellt nach Ch. 192 6 (Guidi XLIV;3) 
sl. (Dagegen I 25 ,ܫ‎ und folglich Cap. 262,, hat schon hier « Blut- 
vergießer» ܕܡܒ‎ TBV, homicida.) 

554. S. 148. ܫܦܝܥܝ ܡܘܗܒܬܐ‎ (164 9, ebenso 173 ܫܫ‎ £ (; vgl. das 
bloße ܐܦܢܥܠܐ‎ 49:6. 
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555. © 148. fa (16417, bd) ist falsch, vgl. es Ch. 192 13, 
ܠܟܐܬ ܝܢ‎ Guidi XLV., AAM2.>I c 360 .ܟ‎ 

556. $. 148. Daß ܘܠܚ .ܪܬܐ ܐܒܕ‎ «und schließlich geht er zu- 
grunde» (16413) als Folge der Quälereien der Frau zu verstehen ist (was 
der Syrer nicht deutlich macht), erhellt aus Ch. 192 14, © 360 vo. 

557. S. 148. Dies die nächstliegende Übersetzung. Allenfalls: « der 
sich kümmert um das, was man ihn fragt und was man ihn nicht fragt». 
Der Syrer scheint ungeschickt übersetzt zu haben. Ch. 19217: «Der Fasler, 
der über das herfällt, was ihn angeht, und über das, was ihn nicht angeht, 
und der behauptet, was er weiß und was er nicht weiß». Guidi XLVr:: 
«Der Fasler, der über das herfällt, was ihn nicht angeht, und redet, 
was er nicht weiß». — Mit Abweichungen I 215 ,, Cap. 262 ,ܫܫ‎ © 360 13, 
Gr. $ 154 28—29: 

558. S. 148. Die eingeklammerten Worte habe ich nach Ch.,to2 uıt., 
12156, Cap. 262, eingesetzt, da sie durch B.s Antwort gefordert werden. 
Ch. hat ebenfalls beide Sätze, doch ist der zweite gewiß Überrest eines 
andern Paragraphen. Unpassend und wieder durch Textverwirrung zu er- 
klären ist auch Guidis Araber XLV;s und 5 359 15: «ich wünschte der I. 
ins Angesicht schauen zu können». 

559. $. 149. Der Syrer hat wohl den Wortlaut seiner Vorlage ab- 
geschwächt. Ch. 1936 235 ܥܕܢ‎ a ¦ 1 «während sie vielleicht eine 
leichtfertige Person ist». s 360 ܫ‎ nur: «und ein Weib, das behauptet, eine 
Jungfrau zu sein, und doch nicht keusch ist» = Guidi XLVI3. “Ujün 4306 
Gap! I (sol. statt Luss) ܢܫܝܢ‎ ar .ܐܠܚܢ | ܡ‎ Cap. 2636 que deridet 
mulierem habentem virum eo quod dedit se viro, gquıs enim novit utrum ılla 
virgo fornicatrix [futura] sit, vgl. I 215 122» — 216 :. 

560. S. 149. ܫܛܝܬ‎ (16515) bed richtige Lesart gegenüber ܫܝܛܬ‎ 
«bist verächtlich» (a), ¥81.1:216 3 bsp 839 Guidi XLVI, eg, Ch. 193 7 
ܢ‎ («hast den Größenwahn»). Ebenso ist das folgende ܫܝ̈ܛܐ‎ aller 
Kopien in ܫܛܝܐ‎ zu verbessern. 

561. S. 149. An credet» (165 19). Dafür b ܡܐܙ‎ (vgl. d (ܡܠܐ‎ 
«zusetzt». Das würde an sich besser zum Araber passen (Ch. 193 ܘܫ‎ ee 


GuidiXLVIs Fe), muß aber wegen des folgenden am Schreibfehler sein. 


: 
ܝ ܝ 
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562. S. 149. & hat entweder ungenau übersetzt, oder es ist etwas 


ܘܡܢ (ܘܐ ܝܠܐ etwa (od.‏ ). 166( ܘܗܿܘ ܕܠܐ ausgefallen. Man erwartet statt‏ 
ܕܠܗܿܘ ܕܠܐ 

563. S. 149. ܠܢܦܫܗ‎ dia ܐܝܟ‎ (1665) (falsch bd ܢܦܫܗ‎ ( wörtl. 
«wie der Leib auf seine Seele», wohl ungeschickte Übersetzung, vgl. Ch. 19312 
Ami) AXRS Ay 5-29 «und auf ihn vertraut wie auf sich selbst». Der 
Pehlewi-Text sprach wohl von einer Zusammengehörigkeit gleich der von 
Leib und Seele, vgl. syr. T. 576. 

564. $. 149. Oder: «Die große Freundschaft von ehedem, die mich 


mit dir verband»; doch wird das X vor ܐܝܬ‎ (166 12) zu tilgen sein. 


565. S. 149. Bei dieser Auffassung muß der Punkt in nal (166 ,4) 
getilgt werden. Vielleicht aber hat “al wirklich präsentischen Sinn und 
steckt in ܙܕܕܬܐܝܬ‎ ein Fehler oder Mißverständnis. Die Versionen helfen 
nicht (Ch. 193 19, Guidi XLVII..6, © 361 10). 

566. $. 149. Ch. 19320, Guidi XLVII, reden vom Freunde, dervon 
seinen Freunden ehrenvoll aufgenommen wird. %& wird mit dem «Bräu- 
tigam» das Richtige haben, während man.» in ܪ̈ܚܡܘܗܝ‎ geändert 
werden dürfte. Vgl. Einleitung $ 4. 

567. $. 1499. Nämlich vor Gericht, vgl. den (sonst stark abweichenden) 
Araber: Ch. 194 5.6, zu berichtigen nach Guidi 1.111 unten. 

568. $. 150. Ch. 1946 (las as) JA ܟ 1 ܕܐ ܬ‎ «der beschränkte 
Tor und Feigling». Statt ܫܝܛܐ‎ «der Verächtliche» (167 :) ist offenbar 
ܫܛܝܐ‎ «Tor» zu lesen (vgl. Anm. 560), da ܫܝܛܐ‎ kaum dem „u& 
entspricht. 

569. S. ı50. Ch. Ig42ı (Guidi LIV.): «K.: ‚Du bist nicht bei Ver- 
stand‘. B.: ‚Drei sind nicht zu den Verständigen zu rechnen‘» und ohne 
die Worte «und Verspottung verdient» am Schluß von B.s Antwort. Ebenso 
1 2163. Wenn B.s Antwort in 3 richtig eingeleitet ist, so erwartet man als 
Worte des Königs etwa MAL ܕܠܡܘܝܩܐ‎ cdu verdienst verspottet zu 
werden». Wo der Fehler liegt, ist nicht auszumachen, da die andern Ver- 
sionen diesen Paragraphen nicht haben. Vgl. übrigens die nächste Anm. 

570. $. 150. Zu dem unpassenden Schlußsatz vgl. die vorige An- 


merkung. 
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571. S. 150. Die Emendation loch statt ܬܣܛܐ‎ (167 ı:) ergibt 
sich aus ܠܝܠ‎ | „Is Guidi LX ,. 

572. S. 150. Auch hier reimen sich die Worte B.s nicht mit denen 
des Königs. Guidi LXs: «Drei sind verächtlich». Ch. 194 17: «K.: ‚Es ist, 
als wolltest du alle Menschen durch Belehren so sachverständig machen, 
wie du selbst bist, und so willst du auch mich durch Belehren sachverständig 
machen‘. — B.: ‚Drei behaupten, sachverständig zu sein, und müssen doch 
erst unterrichtet werden‘. — Statt Asayı.ı (167 ı3) ist vielleicht ܘܥܕܟܝܠ‎ 
zu setzen. 

573: S. 150. Oder soll die Vereinigung dieser drei Instrumente als 
Unsinn bezeichnet werden? Dann wäre zu übersetzen: «die niemals mit- 
einander harmonieren können». 

574. S. 150. Wörtl.: «Vier sind es, die pflichtwidrig....». Nach 
ܕܠܐ ܒܙܕܩܐ‎ (168 ,) ist wahrscheinlich das Prädikat ausgefallen. Ch, 195 5: 
«Vier handeln unrecht», I 216,: «Drei verrichten ihr Geschäft nicht ge- 


wissenhaft», Cap. 263 10: Zres sun? quı opera sua cum veritate non agunt. 


575. S. 150. Der Text ist vielleicht nicht ganz intakt. Ch. 195 10: «Wer 
die Speise zu seiner Zeit bereitet und fertigstellt und sie seinem Herrn 
im rechten Augenblick (A5\a$) vorsetzt»; dagegen (durch Mißverständnis) 
Guidi XLVIII.: «Wer die Speise seines Herrn bereitet und hübsch zurichtet 
und sie ihm hierauf in seinem Geschirr [3)3ܬ)‎ „„>) serviert». ¢ 3622: «Der 
Koch, welcher die Tafel des Königs schmückt und sein Mahl zubereitet, 
blank und schön und rein von allem Ungeziefer»; Cap. 264 s: servus qui 
barans sibi cibum optimum et ıllum appetens proponit non sıbi sed domino suo, 
ähnlich I 216 ܘܫ‎ 

576. S. ı5ı. Die folgenden Worte: «Wie verschlagen bist du!» (168, 


N. ır) fehlen in den Versionen und müssen von einem Versehen herrühren. 


577. S. £. Bickells Übersetzung: «welcher zwischen den Bäumen 
herumfliegt» übersieht das punctum saliens: Der Vogel wohnt im Walde 
und kann es ruhig den Bäumen überlassen, im Notfall den Himmel zu 
stützen! ܗ‎ (168;:) bedeutet also «sich aufhalten», wie nachher (Z. :5) 
beim Wurm (vgl. auch 85), und ܒܝܬ ܐܝ̈ܠܝܐ‎ ist Subst. «Wald» (vgl. 75 × 
syr. T.). S. aber die Nachträge. 
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578. S. .ܐܪܐ‎ hama ܬܘܠܥܬܐ‎ ):68:;( abc, hama d. Ina 


drama, Daß das wunderliche Attribut «springend» bedeute — nach 
d’s Lesart — hat Bickell aufgebracht, an einem etymologischen Anhalt 
dafür fehlt es ganz. Auch ܦܝܘܟܝܬܐ‎ «gesprenkelt» oder «bunt» paßte 
nicht und wird von keiner Version gestützt. Diese alle haben nämlich 
einfach «der Wurm» (Ch. 195 13, Guidi XLVIIIo, vgl. “Ujün 204 12, 1 2176, 
Cap. 264 13, Gr. $ 154 46, — 0 362 22 «die Schlange», Tibeter 59, Nr.32 «Mist- 
wurm»). Also wird das ܠܬܘ9ܦܬܐ‎ zu tilgen sein. Vermutlich war es im 
Original oder einer Kopie eine entstellte Dittographie von ܬܘܠܥܬܐ‎ und 
waren die Punkte unter den vier Buchstaben Tilgungspunkte, die a dann 


nicht verstand und zu Namıa vervollständigte. 


579. $. 151. So nach der überlieferten Punktation. Sonst ließe sich 
übersetzen: «Du hast sehr leichtsinnig gehandelt, daß du ’I. tötetesty. — 
Guidi LIV 4 (vgl. Ch. 1963): «Hattest du ein Gelübde abgelegt, die 1. zu 


töten?» Ebenso 0 363 4. — 1 218 ܕܫ‎ und Cap. 266 14: vovi volum interficere Ie. 


580. S. ı5ı. Die Versionen haben entsprechend dem Vorigen (Ss. 
Anm. 579): «Vier sind es, von denen man sich nie zu trennen geloben 
sollte». (Nur o kürzer: «zu deren Handen ein Gelüibde abgelegt werden 
sollte».) Daß ܒܣܪܬ‎ (168 19) und 3amı (169) aus him («hast gelobt»), 
bezw. ܕܠ ܕܘܪ‎ (— am) verschrieben sei, läßt sich wegen des »U® (168 ıo) 
nicht gut annehmen. 

581. S. 151. Die Worte: «und der weise König (MmaA» als) 
sollte es nicht leichtsinnig weggeben» (1693) können hier nicht am rich- 
tigen Orte stehen, sondern müssen irgendwie zum Vorigen (s. Anm. 580) 
gehören, 

582. S. 151. Bickells «Ich kann keine finden» usw. stimmt zu 
den Versionen (Ch. 196 8, Guidi XLVIll ır, 1 219 ܕܟ‎ Cap. 266 19, 0 363 13), aber 
2’s Wortlaut kann das nicht bedeuten. 

583. $. .ܐܟܐ‎ Gemeint ist natürlich nicht der Verstorbene (Bickell 108 3, 
Derenbourg zu Cap. 2673), sondern es sind illegitime Nachfolger desselben. 


Vgl. Ch. 196 ,ܟ‎ 1 2±9 6, Cap. 266.1, etwas anders wieder ¢ 363 16. 


584. S. ı51. Wörtl.: «und es fällt ihm schwer» oder: «so daß es 
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ihm schwer fällt». Ebenso nachher. ܥ‎ hat hier sehr ungeschickt übersetzt, 


wie übrigens auch die andern Versionen. 


585. S. ı52. Die Änderung von ܡܫ ܬܚ .ܡ‎ (170 0) in ܡܫܬ ܚܩ‎ 
(Bickell, Nöldeke S. 766) ist graphisch eine Kleinigkeit, aber hier nicht 
notwendig, vgl. «Homonyme Wurzeln» S. 77. 


586. $. 152. Die in der Note zu 170, vorgeschlagene Änderung von 
ܡܬܕܓܠ‎ in ܡܬܥܕܠ‎ nach Bickell (Übers. 126 5). Die Versionen weichen 
ab (Ch. 19619, Guidi LVIz4, ¢ 364 14. In den übrigen fehlt der Paragraph). 

587. S. 152. Die Textemendation (17014) nach I 21912, Cap. 267 ܟ‎ 
(Abweichend Ch. 197 3, Guidi LVIı,.) ¢ > 

588. S. 152. Der Text (170 ı6) scheint stark verderbt. Bickell er- 
` gänzte vor ܠܒܗ‎ 7 ein ܚܛܝܬܐ‎ und übersetzte mit geänderter Inter- 
punktion: «nämlich [die Sünde] aus dem Herzen, alle weltlichen Dinge 
aus seinen Gedanken» usw. Der Paragraph findet sich sonst nur noch im 
Tibeter (59, Nr. 34): Der König sagte: «O Bharata, da du Gopälas 
Mutter Gäntä getötet hast, bist du aufzugeben». PBharata ent- 
gegnete: «O König, hast du nicht gehört, was gesagt wird: Der Familie 
wegen ist einer aufzugeben, des Dorfes wegen die Familie, 
des Reiches wegen ist das Dorf aufzugeben, (des Königs) selbst 
wegen das Reich» — also der Spruch, welcher oben S. 35 als Strophe 76 
vorgekommen ist. Vgl. Anm. 136. — Wenn nicht der Pehlewi-Text, so 
hatte jedenfalls das indische Original hier überall ein und dasselbe 
Verbum für «freilassen» oder «aufgeben». 

589. S. 152. «Du hast viel gute Art gelernt» (170 19) ist gewiß nicht 
ironisch zu verstehen, darum also wohl eine Negation einzufügen. Vgl. 
Ch. 1975 „| ` 

590. S. 152. war, (1713) hat Bickell hergestellt. Auch ܛܠܘܡܐ‎ 
kommt in Frage. Ch. 1977 nas)| alla «der schnell 2111 « , 

591. S. 152. Für das ganz unpassende ܬܩܢܥܘܬܐ‎ (1713) «Recht- 
schaffenheit» erwartet man ܬܪܶܥܘܬܐ‎ «Versöhnung», vgl. Ch. 1977 Bl 
Go «der langsam ist zum Versöhnen». 

592. S. 152. Der Text (1719-10) ist nicht ganz in Ordnung. Um 


einen Sinn zu gewinnen, habe ich für die Übersetzung die Interpunktion 


Ai 
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geändert und vor ZI ein 1 gesetzt, also ܘܠܡܫܬܥܝܘ ܠܐܢܫ ܪܒܐ. ܝܠܡ‎ 
Daß 2 ursprünglich mit dem Araber genau stimme, scheint nicht sicher. 
Ch. 19714: «K. ‚Mit den Vornehmen unter den Menschen soll man nicht 
scherzen und spielen‘. B.: ‚Mit Vieren soll man nicht scherzen und spielen: 
Mit dem mächtigen, regierenden König‘» usw. — Guidi XLVIllut.: «Vor 
deinesgleichen soll man nicht scherzen. B.: Vor Vieren» usw. 

593. S. 153. Nach den Versionen, die diesen Paragraphen erhalten 
haben, sind die Vier: Rächer, Betrüger, Feind und Tyrann. (Ch. 107 5 
I 220 10, Cap. 268 2). 

594. S. 153. un (172) gehört gewiß hinter ܙܢܝܢ‎ (wie im vorigen 
Paragraphen), vgl. Ch. 198 8. 

595. S. 153. Dies wird ursprünglich dagestanden haben nach Aus- 
weis von Ch. 1983 (vgl. © 365 19), aber der Text ist stark entstellt. Bickells 
Übersetzung (S. 109): «welche von edler Abstammung ist oder, wenn man 
nur ihre eigene Person berücksichtigt, über eine weise» usw. ist ganz un- 
haltbar. ܥܠܐ ܪ‎ (172 8) ist kaum Ir», sondern .ܚܐܪ[ܐ]‎ Zur Herstellung 
fehlt es leider an Hilfsmitteln. 

596. $. 153. „ amra) ܡܢ‎ (1721,) aus ܒܢ ܕܒܫ ܪܦܐ‎ hergestellt 
nach ¢ 3663, sowie Ch. 19813, Guidi XLIX ܡܝܢ ܕܠܫ .ܪܝܐ .ܫ‎ zu lesen 
(«mehr als das Übrige»), verbietet das Folgende. 

597. S. 153. «und sich fürchtet» ist ungeschickte Übersetzung; es 
soll heißen «ohne sittlichen Zweck». Gemeint ist ein Söldner, der nur 
um Geld und Beute kämpft, vgl. Ch. 19813, © 366 ,, Sp. (Allen) 157 434. 

598. S. 153. Ergänzt nach co 366,4, wo auch die nämliche Reihen- 
folge in der Aufzählung wie in 3, während die andern Versionen dies an 
zweiter Stelle und den Seefahrer an dritter haben. Ch. 198 ܕܫ‎ (GuidiXLIX 6) 
und Sp. (Allen) 157435: «Der Räuber, der in die Häuser einbricht und 
wegelagert, was für ihn die Abhauung der Hand oder die Hinrichtung zur 
Folge hat». 

599. S. 153. Ebenfalls nach den Versionen ergänzt. 

600. S. 153. Die Versionen fügen hinzu: «um von ihnen Geld zu 
erhalten», dazu ¢ (366 18) noch weiter: «während er doch leicht aus irgend- 


einem Anlaß von einem derselben erschlagen werden kann». 
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601. S. 153. «zehn» ergänzt nach Ch. 20015, Guidi LV uıt., 9 369 17, 
122012, Cap. 268,. Der Paragraph leidet in %, aber auch in den Versionen, 
an allerlei Mängeln. 

602. S. 153. Wörtl.: «durch die Verwüstung, die er anrichtet «. 
«Kampf» (Bickell) bedeutet ܚ ܪܒܐ‎ nicht. Die Versionen etwas anders; 
¢: «Der Krieger, der im Kriege nicht unterliegt», Iund Cap.: «Der Tapfere 
(wird erprobt) durch den Krieg» ähnlich Ch., Guidi. S. aber «Nachträge». 

603. S. 153. 2 hat hier in etwas unbeholfener Ausdrucksweise das 
Ursprüngliche gegenüber den andern Versionen, wo der Knecht durch 


seinen Gehorsam gegen den Herrn erprobt wird. 


604. S. 154. Statt ܡܡܠܠܐܝܢ‎ )±74 x) «reden» erwartet man ܡܟܬܪ̈ܝܢ‎ 
«verbleiben», was leicht hergestellt werden kann; vgl. Ch. usw. (Anm. 605). 
Vielleicht hat der syrische Übersetzer wirklich ܡܡܠܠܝܢ‎ geschrieben, indem 
er B.s Antwort nicht bloß auf den Zorn, sondern (fälschlich) auf das «im 


Zorne Reden» bezog. 


605. S. 154. Ch. 20±£ + lautet der Paragraph folgendermaßen: «K.: 
‚Du sprichst vor mir, obgleich du siehst, wie ärgerlich ich bin?‘ B.: ‚Sieben 
sind unaufhörlich ärgerlich: der König, der schnell zürnt und verdrießlich 
ist („aua)| ‚3.5, vgl. Dozy II, 17°, 2 v.u.) und nicht bedächtig vorgeht; 
der zwar bedächtig, aber dabei nicht kundig ist; der kundig ist, aber nicht 
das Rechte will; der das Rechte will, aber nicht kundig ist; der Richter, 
welcher bestochen zu werden liebt; der Philanthrop, der mit seinem Eigen- 
tum geizt; und ein Freigebiger, der schon hienieden Vergeltung und Dank 
zu finden sucht‘». Bei Guidi LI3y.u. ist der Text schlecht, bei ® 3704 
stark paraphrasiert und dazu lückenhaft,; aber beide haben «Sieben», nicht 
«Zehn». — 1221,: «K.: ‚Kannst du noch vor mir sprechen, wo du meinen 
Grimm und Zorn siehst?‘ B.: ‚Sieben werden nimmermehr des Zornes des 
Königs ledig: Jeder, der sich nicht beherrscht (5 ܬ¡ ܐܬ‎ ON, vgl. 
vorhin Ch.s ܟܝܬ ܨ‎ (1 3.5) und sich schnell erhitzt; und (wer) nicht 0 
vn Sy; der Kluge, der nicht gut handelt; der Tor, der sich brüstet; 
der Richter, der Bestechung annimmt; der Kluge, der mit seiner Klugheit 
geizt ܪܩܒܡ ܐ)‎ ’5°5) und sie niemand lehrt; und wer Barmherzigkeit (7P7%) 


übt, um hienieden belohnt zu werden‘». Cap. 268,4 ebenso; aber am An- 


240 Anmerkungen 606—616. 


fang von B.s Antwort: gu non compescil iram suam quando provocatur nec 
sua vicia reprimit. — LO ܠܐ‎ as (174 1.2) in demselben Sinn wie 
syr. T. 24 1.2 (Übers. 25, Str. 48/49). 

606. 8. 154. ܠܐ ܡܬܡܨܝܢܐ‎ (1744): vielleicht ܠܐ ܡܬܡܛܝܠܐ‎ 
zu lesen? Aber auch dann ist es ein seltsamer Ausdruck. Zu den Ver- 


sionen vgl. oben die Anm. 605. 


607. S. 154. Isar ܕܠܐ‎ (1744) kann hier nur dieses bedeuten, 
nicht «unbestechlich» (Bickell). Vgl. Anm. 605. 

608. S. 155. Statt der Perfekta ܐܫ ̄ ܬܓ ܧܝܘ‎ und ܥ ܡܝܬ‎ (175,7) 
erwartete man Partizipia. 

609. $. 155. Diese Worte As ܐܝܪ̈ܐܕ‎ (1763) in ac sind vielleicht 
Zusatz, vgl. die Versionen. 

610. $. 155. ܘܐܡܪ̈‎ (176,): dagegen acd ܘܒܥܝ܆̄ܕܘܬܐ ܐܡܪ‎ 
«und in der Freude sprach er». Die Versionen sprechen zu Gunsten von b, 
vgl.Ch. 202 14, 1224 12, Cap. 271 10. (0 373 ܟ‎ führt auf eigene Hand weiter aus.) 

611. $. 155. Nach den Versionen erwartet man statt Au (176,) 
das Perf. ham. 

612. S. 156. Da der Syrer offenbar etwas ungeschickt übersetzt, mag 
der Plural ܡܝܬܐ‎ (177 5) stehen bleiben. 

613. S. 156. Dies muß (mit Bickell) als Sinn des verderbten Textes 
angenommen werden; vgl. Ch. 203 ;, I 226,, Cap. 272 :. 

614. S. 157. ܠܐ ܝܐܐ‎ (178,) wird. durch keine Version gestützt 
und verträgt sich nicht mit dem folgenden ܠܐ ܬܦܩܘܕ‎ . Der Text ist also 
nicht in Ordnung. 

615. S. 157. d’s a TNN (178,4) mag aus ܐܓ ܪܐ‎ «Lohn» ver- 
schrieben sein, vgl. ¢ 374 18 ܡܘܗܒܬܐ ܪ̈ܘܪ̈̈ܒܬܐ ܕܠܐ ܙܥܘܪ̈‎ . Aber das 
ܚܕ‎ paßt besser zu dem konkreten ihr? von abc. In den übrigen Ver- 
sionen fehlt der Satz. 

616. S. 158. Dieses Kapitel war in Pehlewi verfaßt, nicht indischen 
Ursprungs. Araber herausgegeben von Th. Nöldeke: Die Erzählung vom 
Mäusekönig und seinen Ministern (Abh. Gött. Ges. d. Wiss. XXV) 1879; 
abgedruckt von Ch.249ff. Deutsch aus dem Arabischen und ܥ‎ bei Nöldeke 


1. c., ı6ff. Ins Französische übersetzt von J. Derenbourg, Cap. 351 ff., 


Anmerkungen 617—628, 24.1 


aus einer Pariser arabischen Hs., die im wesentlichen mit den von Nöl- 
deke als BCD bezeichneten Hss. stimmt. — Stark verkürzt Gr. (Puntoni) 
295297. 

0170 535 ܡܢܕܘܗܪ̈ܐܝܪ‎ , d.h. «Mihr-Freund» (Mithra-Freund), vgl. 
Justi, Iran. Namenbuch 208? unter Mifn-ayıbar. 

618. $. 158. ܕܘܪ̈ܐܝܒ‎ (180 10), Surior a. Da das Wort sicher 
pers. dürab «Fern-Wasser» ist (Nöld., Mäusekönig S. 8), so ist ܕܘܪ̈ܐܒ‎ 
zu lesen (und im Araber ܟܢ‎ statt &,\y92). Vgl. DW («Kühl-Wasser») 
== 3,0, Asly.ıo Vullers II, 273 7, Allerdings geben auch die Glossare 
ܕܘܪ̈ܝܒܐ‎ (P. Sm. 858, BB 54719), was nur «Kanal» oder «Abzugsgraben» 
(zugleich Grenze zwischen Äckern) bedeuten kann. Wohl aus unserem Buch. 

619. S. 158. ܐܢܘܪܒܝܐܘܢ‎ (180.2, alle Kopien, KAusTnr), d.h. 
«in der Wüste», hergestellt nach Bickell und Nöldeke, Mäusekönig S. 8. 

620. $. 158. ܪ̈ܘܕܐܐܡܕ‎ (181, vgl. 18215), pers. Zud-amad («er ist 
schnell gekommen [mit seinem Rat]»), vgl. Nöldeke 1. c. 8 (Justi, Iran. 
Namenbuch 387). 

621. S. 158. ܕ ±8±) ܫܝܪ̈ܓ‎ vgl. 1822.19), «kleiner Löwe» (Araber 
Erd), s. Nöldeke S.8 (Justi 295 °). 

622. S. 158. 1335. So a,b 1823,xo, ܒܟܕܕ‎ d 1823, 175 d 182 19. 
ܒܢܕܕ‎ a ı8ı,, ¢ 1823,19. D.h. Dasdad «von Gott gegeben», vgl. Nöldeke 
5 0. Justt 5 

623. S. 10: Vgl. S. ı8, Strophe 39 (syr. T. £10:3(; wo aber von drei 
Dingen die Rede ist. Eine etwas andere Emendation schlägt Nöldeke S. ı8 
vor: ܘܝܘܬܪ̈ܢܐ ܕܐܙܝ ܐ ...ܢ ܘܢܬܦ. ܪܣ ܕܢܘܥܐ (;?@ ܝܘܬܪ̈ܢܐ ܚܕܬܐ‎ 
ܘܕܢܒܥܕ )?( ܚܘܣܖ̈ܢܝܐ‎ . 

624. S. 159. Wörtl.: «der guten Taten». 

625. S. ı5g. Vgl. S. 65, Strophe 35 (syr. T. 65.:). 

626. S. 159. Wörtl.: «diejenige Vieler». 

627. $. 160. «Zeit» — Schicksal, vgl. Anm. 440. 

628. S. 161. ܗܘܛܒܐܕ‎ ist die überwiegende Schreibung )0 ¢ 4 1853, 
abcd 186,, ıgr , usw.), daneben ܗܘܼܛܐܒܲܐܕ‎ a ı186,, ܗܘܛܐܒܐܬ‎ a 


186 ,ܘܫ‎ aber auch ܗܘܼܛܐܒܼܲܕ) ܗܘܛܐܒܕ‎ d 184 15, ܗܘܼܛܐܒܕ‎ a ebenda) 
“16 


| 
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oft. Wenn der Name iranisch ist, so wird ܗܘܛܒܐܪ‎ (mit dem Araber: 
„ubs2) zu lesen sein, d. h. Aä-/abär «von gutem Geschlecht», vgl. 
Nöldeke S. 8. 

629. $. 161. ܐܢܘܿܫܿܥܒܕ ,ܫ 184( ܐܢܘܫܓܒܕ‎ a, ܐܢܘܫܓܲܒܕ‎ d, «er 
sei unsterblich», vgl. Nöldeke S. 9. 0 

630. S. ı61. Der Name (185 3 und N.) ist unklar (Nöldeke S. 9). 

631. $. 161. mi>}> ܠܒܢ‎ (185 4-5) widerspricht aller Analogie, man 
erwartet g>1> ܠܒܢ‎ (vgl. Anm. 82). Araber ܨܠܐ‎ 

632. S. 162. ܕܐܡܪ̈ܶܬ‎ (185,; N.) haben nur bd, und zwar erst 
hinter der Interpunktion *, so daß es wie eine falsche Wiederholung des 
vorherigen ܡܪܬ‎ aussieht. Aber der Araber setzt es mit seinem lo 
,ܐܠܘ ܕܢ‎ Var. es) ܪܬܬ‎ lo olg> voraus. Nur ist dann notwendig entweder 
ܕܡܐ‎ oder ܕܗܘ ܡܐ‎ davor einzusetzen. 

633. $. 162. Offenbar ungeschickte Übersetzung des Originals. 


634. S. 162. Vgl. Proverbia ed. Freytag II, 323, Nr. 42, speziell den 
Vers am Schlusse des Scholions; weiter Nöldeke S. ıof. 

635. $. 162. TAX (186,,) von Bickell mit Recht aus tat bd her- 
gestellt. Vgl. Einleitung $ 3 gegen Ende. 


ܘ 


636. $. 162. marı (186,6), wohl ܥܥܩܐܗ‎ zu sprechen. Vgl. aarı 
187 4. Etymologisch = ‚Ss? Unbefriedigend. Die Lexika (Elias Nisib. 10 19, 
P. Sm. 2974, dazu vgl. P. Sm. 3007 ܥܫܩܘܬܐ‎ , bezw. (ܥܩܫܘܬܐ‎ geben 
ܥܩܫܐ‎ in dieser Bedeutung, ob aber richtig? S. Nachträge. 

637. S. 162. Wörtl.: «der, welcher ihn hielt» (und so nachher). 

638. S. 163. ܡܪܐ‎ (187 12) bedeutet hier «Herr» 1. S. v. «Wärter», 
während es vorher (Z. ı) «Eigentümer» war. 

639. $. 163. Statt ܐܘ‎ «oder» (188,) wird mit dem Araber A «und» 
zu lesen sein. 

640. S. 163. Unsicher, vgl. syr. T. 188, N. 9. 

641: 35 ܥܐ ܝܐ‎ (188 ;0) Araber (Nöldeke 5911) 39° ܘܕܢ‎ «von 
oben», vgl. Anm. 512. 


642. S. 163. Wörtl.: «Zeit», vgl. Anm. 440. 
643. S. 164. a \,.n (bezw. (ܩܛܥܝܗ‎ 1894 ac mag richtig sein 
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gegenüber ܦܠܛܗ‎ bd, vgl. den Araber ß bei Nöldeke S. 33, N. ı. Aber 
ܐܦܣܘܪܬܐ‎ in dieser weiblichen Form ist kaum zu halten. 


644. S. 164. Alasır (190 x) paßt nicht, man erwartet En 

645. S. 164. «noch Vertrauen zu ihm fassen» steht im syr. T. (190 s) 
erst hinter «und was ich mit ihm reden will, versteht er nicht». Wäre dies 
die ursprüngliche Stellung, so müßte mit Nöldeke S. 34, N. 2 eine Lücke 
angenommen werden. Mir scheint eine zufällige Umstellung wahrschein- 
licher. 

646. $. 165. Vgl. Anm. 18. 


647. S. 165. ܘܥ ܆ ܒܕܐ‎ «und Sklave» (ıgrs) paßt nicht. Araber 
(Nöldeke S. 61, Varr.) Kg (Mirrg, Asiarg) Sl |). Also 
ܓܕܘܕܐ ?ܓܢܒܪܐ‎ läge zu weit ab. 

648. S. 165. Da das ܫܫ 10±) ܐܡܪ‎ ( nur in der schlechten Kopie b 
fehlt, wird die Mardiner Hs. es haben. Aber dann muß SR, das in allen 
Kopien steht, in aal, geändert werden. Fast wahrscheinlicher dünkt es 
mich, daß ܐܡܪ‎ Produkt des gedankenlosen Schreibers ist (wie 74 und 
öfters). Dann ist zu übersetzen: «H. unterrichtete sich über die Zeit des 
Windes, und als er wußte». 

649. $. 165. Die Ergänzung liefert der Araber. Vgl. Bickell (syr. T. 
12230) und Nöldeke S. 56, N. 5. 

650. $. 166. D. h. «des Schicksals», s. Anm. 440. 

651. S. 166. Vgl. oben S. 98, Strophe 34. 

652. S. 167. Hier scheinen ein paar Worte ausgefallen zu sein. Vgl. 
Araber (Nöldeke S. 41): «Ich sage aber, daß wir's gewinnen, wenn du 
mich mit deinem Rat unterstützest, und daß du sehr darauf bedacht sein 
mußt, daß die Sache zustande komme». — Var. der Hss. BCD: «Du hast 
` mich in vielen Angelegenheiten unterstützt und, wenn du mir in dieser hilfst, 
so erreichen wir unsere Absicht». 

653. $. 167. Die Emendation (194 :) nach Nöldeke S. go, N. 3, der 
aber mit Recht andeutet, daß der Fehler noch tiefer liegen werde. 

654. S. 168. ܗܕܐ ܡܠܬܐ‎ (195 2) «diese Sache» fügt sich nicht in 
den Satz. Wahrscheinlich ist der Text lückenhaft. 


655. S. 168. Text kaum unversehrt. 
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656. $. 168. Vgl. im ersten Kapitel oben S. 50, Strophe ııo (syr. T. 
49 1314): 

657. S. 169. Text (1964-5) gedankenlos: «von dem, was diese da 
gesagt haben». 

658. $. 169. Sc. «als die bisherige gegenüber den Katzen», wie der 
Araber hinzusetzt. 

659. S. 169. ܙܚܢܝܠܬܢܘܬܐ‎ (196 11). 

660. S. 169. Die eingeklammerten Worte, in & gewiß nur zufällig 
ausgelassen, sind (mit den nötigen Anpassungen an %) aus dem Araber 
ergänzt. 

661. $. 170. Nöldekes Änderung $. 48, N.3 von ®hatsa>1 (b d) 
197 ܟ ܕ‎ in ܕܒܒܪ̈ܝܬܐ‎ «die auf den Straßen» wird durch den Araber (66 ır) 
Sy „lu nicht strikte gefordert, denn dies bedeutet zunächst «die 
wilden Katzen» und dazu stimmt die Lesart von.ab ܕܒܝܝܖ̈ܒܬܐ‎ zu dessen 
Bedeutung P. Sm. 1364 (gegen Mitte) zu vergleichen. 

662. $. 170. Der Schluß ist aus dem Araber nach Nöldeke S. 40 £ 
ergänzt. 


663. S. 170. Zu diesem Schlußsatz vgl. oben S. 73, Strophe 63. 


11 `] ({ 11:0 5 


§. ı2, Z. 5. Die Klammer soll nicht geschlossen sein. 

S. 14. In Hertels Tantr.-Übersetzung, S. 16, ist die Bezeichnung A 33 
zu tief gerückt. Sie gehört, wie mich der Herausgeber hier zu berichtigen 
bittet, natürlich gleich zu Anfang der Prosa hinter Str. 53. 

S. 28 Mitte. Der Passus «Denn, wenn er merkt» bis «zur Rechenschaft» 
hätte als Strophe (58) gesetzt werden sollen. 

S. 153, Z. 7 v.u. soll es heißen «wie er Krieg führt». ܪܒܐ‎ (173 4) 
ist in ܩܪܒܐ‎ zu verbessern, vgl. den Araber (Anm. 602). 

Anm. or. Südl. Pantsch., die nepales. Rezension y und Pürnabhadra 
haben wie die Versionen «Schuld, Feuer, Krankheit, Feind». Mit Sar. 
stimmt die Bühlersche Ausgabe des Z. simpl., was aber auf Korrektur be- 
ruhen wird. $ Übereinstimmung mit Sär. ist zufällig (J. H.). 

Anm. 423. Mahäbh. Asafriya, also Angehörige des Kriegsadels, zu dem 
auch der König gehört (J. H.). 

Anm. 462. Der Inder hat den Plural: «sagten die früheren Minister» 
JEH.). 

Anm. 577. Statt «der im Walde lebt», muß es ursprünglich geheißen 
haben «der am Meere lebt», denn gemeint ist der Zuffbha (s. Anm. 145). 
Von ihm sagt ein bekannter indischer Spruch (z. B. Pürnabh.s Pantsch. I, 
329): «Wenn der /. daliegt, so streckt er beide Füße empor, weil er fürchtet, 
der Himmel könne einstürzen» (J. H.). 

Anm. 616. Dieses Kapitel scheint doch auf eine indische Vorlage 
zurückzugehen, vgl. das soeben zu Anm. 577 Nachgetragene. 

Anm. 636. Vermutlich ist ܩܫܒܐ‎ zu lesen. Vgl. uns (hebr. 5” 


. . ܓ“‎ ? < € & 3 
«die Ohren steifen»), ܬܠܐ 266 ܬܒ‎ durus penis Mu- 


hassas II, 32 ܘܝ‎ mit Erklärung. 
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